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"Das Leben 


des Prinzen 


Eugen von Gavoyen, 


hauptfählid aus dem 
militärifchen Geſichtspunkte, 
nad 
den zuverläßigften und neueften, zum Theil noch nicht 
benügten Quellen 
bearbeitet von 


5. von Kausler, 
Dpriflieutenant im Königl. Wartembeg General» Quartiermeiſter · Stabe, 
und 
mit Noten verfehen 
von dem Königlich Würtembergiſchen General Lieutenant wc. 
Grafen von Bismark. 





Mit 3 Ueberfiht» Karten und 40 Sk # Planen. 





Freiburg im Breisgau, 
in der Herderfhen KRunft- und Buchhandlung. 
1838. 


Dorrede, 


————————— — 


Es find jetzt 83 Jahre, ſeit dag militäriſche Leben und‘ 
Wirken des Prinzen Eugen von Savopen zum letzten⸗ 
male in einem umfaffenden Werke beſchrieben worben ift. 
Seit diefem beträchtlichen Zeitraume find eine Menge von 
Schriften erfchienen, welche über den ‚Helden des achtzehnten 
Jahrhunderts ein neues Licht verbreiten und merkwürdige 
Yuffchlüffe geben. Diefer Umftand ift ed hauptfächlich, wel⸗ 
cher den Verfaſſer veranlaßt hat, ein fo außgezeichneteß, 
thatenreiches Leben dem militäriſchen Publikum aufs Neue 
vorzuführen, und bierin hofft er ganz beſonders eine Eut⸗ 
ſchuldigung für fein Unternehmen zu finden, wofern ed einer 
folchen überhaupt bedarf. 

Eine Vergleichung feined Verkes mit allen bis jet ers 
ſchienenen früheren über benfelben Gegenftand wird die Mebers 
zeugung gewähren, daß eine foldhe Bearbeitung mit Zus 
grundlegung der neuern und neuelten Quellen zu ganz ans 
dern Geſichtspunkten führt, und daher aud ein Gemälde 
liefert, dad mit den frühern Werfen nur die Umriffe gemein 
Hat. 
Das Streben bed Verfaſſers gieng dahin, den großen 
Feldherrn, defien Namen dieſeßs Wert führt, aus feinen 


IV 


eigenen Aeußerungen, foweit ihm diefe zugänglidy waren, fo 
wie aus denen feiner Zeitgenofjen fennen zu lernen. Die 
jedem Buche anghängten gehaltvollen Reflerionen des Herrn 
Grafen von Bis mark werden jedem Leſer willkommen feyn. 

Bei Benüßung der vielfachen Quellen, aus denen der 
Verfaſſer fhöpfte, hat er ſich die ſtrengſte Unpartheilichkeit 
zum Grundſatze gemacht; daß troß diefer hie und da Irr⸗ 
thümer möglich jind, wenn ed zu definitiven Urtheilen kom⸗ 
nen muß, liegt neben der menfchlichen Natur in der Schwie⸗ 
rigfeit ded Gegenftanded und mag eben hierin billige Ent: 
fhuldigung finden. | | | 

Was nun die benüßten Quellen im erften Bande anbe⸗ 
trifft, fo zerfallen diefe in ältere und neuere. Zu ven 
erftern gehören folgende Werke: 


1) Des großen Felherrn Eugenii, Herzogs von Savoyen Hels 
denthaten. 4 Bände. Nürnberg 1739. 

Gründfic aber ohne Urtheil, und den Zeitgenofien noch allzu nahe, 
als daß Unpartheilichkeit hier gefucht werden dürfte. 

2) Histoire militaire da Prince Eugene de Savoye, par 
Rousset et Dumont. Zwei Bände in Folio. La Haye 
1729. 

Beite, Zeitgenofien, der leptere fogar Begleiter Eugen's in meh» 
reren Feldjügen, bilden durch ihr Werk eigentlih die Grundlage zu 
allen frätern Biographien Eugen's. Beiden flanden, wie fie in der 
Vorrede verfihern, außer den gedructen Werfen jener Zeit noch be 
fondere handfchriftliche Mittheilungen der Zeitgenoſſen zu Gebot. 


3) Histoite du Prince francais Eugene d de Savoye. 5 Bde. 
Mien 1755 (von Mauvillon). 

Auch Diefer Autor benügte handfchriftlihe Quellen, während er zu⸗ 
gleich Die Angaben der unter Nr. 1 u.2. angeführten Autoren Britifch 
prüft, und neben der geſchichtlichen Darftellung auch tie taftifchen 
und ſtrategiſchen Verhältniffe würdigt. Wir ftehen nicht an, dieſes 
Werk als das befte der älteren zu bezeichnen. 


F 


4) Leopold I. Leben und Thaten. 3 Theile, 


5) 


Iſt nur wegen des politiſchen Zuſammenhangs der Verhältniſſe 
wegen von einigem Werth, im Uebrigen größtentheils eine übertrie⸗ 
bene Apologie des Kaiſers. 


Boethius, triumph⸗leuchtender Kriegshelm des Kaiſers und 
deſſen Verbündeten wider den türkiſchen Tulband, oder Bericht 
der Kriegsaktionen wider die ungariſchen Malcontenten und 
die Türken. 6 Binde 4. Würzburg. 

Bon ganz -untergeortnetem Werthe und im Geifte damaliger Zeis 
tungsartifel verfaßt. Doch hinfihtlih der Zufammenfeßung der Kai: 
ferlihen und Neichötruppen in den Jahren 1683 bi6 1888 zu ges 
brauchen. 


6) Theatrum europaeum, vom XII. Bande an. 


In der bekannten Weiſe in mancher Hinfiht von Werth. 


7) La Vie de Charles V., Duc de Lorraine. 
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9) 


Kür die Zeit der Türfenfriege bis 1688 und bed Krieges von 
1689 — 1690 zwiſchen Frankreich und Deutfchland brauchbar. 


Histoire militaire du regne de Louis le Grand, roi de 
france, par le Marquis de Quiney. VII Bde. 1726. 


Ein wohlunterrichteter, mithandelnter Zeitgenoffe, der nad vier 
sigjährigen Dienften auf ten verfhiedenften Kriegsſchauplätzen nach dem 
Ütrechter Frieden Lie Zeit der Ruhe zur umfaflenten Darftellung ter 
Kriege von 1633 — 1713 benügte. Unverkennbar flanden ihm vor: 
trefflihe Materinlien zu Gebot. Gleichwohl wird einiges Migtrauen 
gegen ihn rege, wenn man bedenft, daß er fein Werk dem lrenfel 
und Nachfolger Ludwig's XIV. widmet, wie denn aucd eine gewiſſe 
diplomatifche Zurückhaltung in allen feinen Urtheilen vorherricht. Nich:s 
defio weniger gehört fein Werk zu den brauchbarften der ältern Periote. 


Memoires sur les Campagnes du Prince Louis de Baden. 
1787. 


Don Drudfehlern hinfihtli der Orts» und Cigen: Namen faft 
bis zur Unbrauchbarfeit entftellt, und daher nur mit Borfiht zu ges 
brauchen; übrigens nicht ohne gefundes, hie und da ſcharfes Utheil. 


di 
10) Mémoires da Marquis de Maffey, Lieutenant- &endräl 
des tröupes de P’Electeür de Bavitre et en suite de 
celles de l’Empereur. 2 Bände. 1740. | 
Unpartheiifche, höchſt brauchbare Mittheilungen über die Kriegs⸗ 
ereigniffe von 1695 bis 1720, an weſchem Maffey did General rühm- 
fihen Antheil nahın. Der ehrenhäfte Charakter des Berfaflers leuch⸗ 
tet aus jeder Zeile hervor. Ban, befonders wichtig für die ſechs erften 
Jahre des ſpaniſchen Erbfolgefriegs. 
11) Campagne du Marechal Tallard en 1703. 
Enthäft die Original: Eorrefponberz des Marſchalls mit dem Kö⸗ 
nige und dem Kriegsminifter während jenes Jahres, gleichwie 
12) Campagne du Marechal de Villars en Allemagne 
diefelbe Eorrefpondenz Im Jahr 1705 in zwei Bändeh gibt; letz⸗ 
teres Werk iſt jedoch bei dem großen Hange Billars, fi in gün- 
ſtigem Lichte darzuftellen, nur nach Pritifcher Bergleihung mit den es 
moiren des Herzogs von St. Simon (f. mien Wer. 16.) zu gebrauchen. 
13) Coyer, Histoire de Jeani de Sobiesky, roi de Pologne. 
3 Bände. 1761. 
Für die Geldgüge 1483 — 1688 gegen die Türken fehr brauchbar. 
14) Mémoires de F euquieres. 4 Bände. 
Diele, größtentheild nur deßhalb gefchrieben, um dem Rufe der- 
jenigen Feldherrn zu fhaden, unter denen Feuquidres diente, find, 


obwohl hoͤchſt geiftreich verfaßt, nur mit großer Borficht, befonders 
was Eatinat anbetrifft, zu benügen. 


Unter den neuern Quellen zähle ich zuerſt die alls 
gemeinen Geſchichtſchreiber, fo wie diejenigen einzelner Stans 
ten auf. 

1) Schloffer, Gefchichte des 18ten Jahrhunderte. 2 Bänbe. 

1836. 

Ein Wert, dad neben dem tiefen Quellenfiudium , des philofonhi: 
fhen und mit ſich ſelbſt einigen Bortrags wegen zum fihern Leitfaden 
dient, 


2) Pfiſter, Gefchichte der Deutſchen. ter Band. 

Weniger ber Darftellung der kriegeriſchen GEreignifle, als der 
Reichsverhaͤltniſſe und der politiichen Begiehungen wegen trefflich und 
brauchbar. 

3) Mailath, Geichichte der Magyaren, Ster Band. 


4) Feßler, Geſchichte der Ungarn und ihrer Landſaſſen, Lter 
und 10ter Band... 
Diefe beiden Werke wurden ald Hauptquellen über den langjähris 
gen ungarifhen Bürgerkrieg benügt. 


5) Hammer, Geſchichte des osmaniſchen Reiches. Gter und 
Tter Band. 


Für die Geſchichte der Türkenkriege unentbehrlich, die durch daſ⸗ 
ſelbe in ein ganz neues Licht gefent werden. 


6) Sefchichte der Niederlande von 6. Kampen. ter Band. 
Obgleich der Antheil der Generalftaaten an den Kriegen gegen 
Ludwig XIV. in diefem Werke als Nebenfahe behandelt iſt, ente 
hält es doch für unfern Zweck eine Menge tüchtiger, beſonders bio- 
graphiſcher Notizen. 


7) Leo, Geſchichte der italienifchen Staaten. Ster Theil. 


Zur Aufklärung der Berhältniffe Savoyens und der Pleineren lom⸗ 
bardifhen Staaten zu Oeſterreich und Frankreich fehr brauchbar. 


Serner wurden benägt: 
8) Voltaire, siecle de Louis XIV. et de Louis XV. 


9) Hormeyer’s öflerreichifcher Plutarch. Iter Band mit Eus 
gen’s Lebendbefchreibung. Ater Band mit derjenigen des Gras 
fen Guido von Starhemberg. Yter Band mit dem Leben 
Leopold's I 10ter Band mit dem Leben Joſeph's I. und 
Carls VL 

Ohne gerade freimüthig gefthrieben zu feyn, enthalten diefe Bio: 
graphien manche fhägbare Notizen, und idurden daher vielfach ju Rathe 
gezogen. 


105 Zfchoffe, Baierſche Geſchichten. 5teb Budh. 
Eine recht braudbare Quelle fir ten Antheil des Churfürften 
Marimilian Emanuel an den Türfenfriegen und am fpanifchen 
Erbfolgefriege. 


11) Hormeyer, Wien’s Gefchichte und feine Denkwürdigkeiten. 


12) Briefe ded Könige von Polen, Johann Sobiesky an 
die Königin Marie Safimire während des Feldzugs von 
Wien, deutfch von Dechsle. 

Diele beiden Werke And fehr erniebige Quellen für die Gefchichte 
der Belagerung Wien's und der dortigen Schlacht im Jahr 1683. 
Insbeſondere giebt Nr. 12 merkwürdige Aufichlüffe über die damali⸗ 
gen Verhäͤltniſſe. 


13) Duvivier, Observations sur le guerre de la Suecession 
d’Espagne. II Vol. 1820. 


Ein furzer, aber treffliher Abriß der Gefchichte des fpanifchen Erb: 
folgefrieg6 voll gefunder Kritif über die Operationen der commandi: 
renden Zeldherren, nur an einem Gebrechen leidend, intem der Ber: 
faffer den feften Plägen allen Werth beftreitet, und feine ganze Dar: 
flellung nad diefem Rahmen zugefchnitten hat. 


14) Leben und Denfwürdigfeiten Johann Matthias, Reichs⸗ 
grafen von der Schulenburg x. Aus Driginalquellen bears 
beitet. 2 Bünde. 1834. 

Vol intereflanter, bis jetzt nicht befannter Auffchläffe über den 
Krieg in Italien von 1698 — 1702; in Deutfchland 1703, und in den 
Niererlanden 1708, 1709, 1710 und 1711, mit wahrhaft militärifcher 
Sachkenntniß gefhrieben und darum zu den trefflihften Originalquellen 
zu zählen. 


15) von Schönig, ded GeneralsKelbmarfhalld von Natzmer 
Leben und Kriegöthnten. 1838. 

Gin wichtiger Beitrag zur Geſchichte des Antheild der preußifhen 
Trupren an den Kriegen von 1690 — 1713 gegen die Franzoſen, größ: 
tentheil6 aus dem Tagebuche des Feldmarſchalls und aus andern authen« 
tifhen Quellen geſchoöpft. 


* 


16) Memoires complets et authentiques du Duc de Saint 
Simon etc. Paris 1829. 21 Bände. 

Eine reichhaltige Quelle über die geheimen Berhältnifle des fran- 
zöfifchen Hofs von 1691 — 1723 voll intereflanter Eharafteriftifen der 
merfwürdigften Staatsmänner und Feldherren jener Zeit, welche häufig 
von den bis jeßt verbreiteten Anfichten abweichen, und über Kriegs 
und Friedens » Angelegenheiten merkwürdigen Aufſchluß geben. 

17) Negociations relatives à la succession d’Espagne sous 
Louis XIV. par Mignet.. Paris 1835. 2 Vol. 

‚Leider geben die bis jet erſchienenen beiden Bänte diefes wichtis 
gen Werkes, das alle hierher bezüglihen Urkunden enthält, nicht weis 
ter, als bis zum Aachner Frieden und fonnten daher nur wenig benüßt 
werden. 

18) Memoires militaires relatifs a la Succession d’Espagne 
sous Louis XIV. extraits de la Correspondence de la cour 
et des generaux, par le Lieutenant - General de Vault, 
Directeur du depot de la guerre, mort en 1790. Revns, 
publies et pr&ec&des d’une introduction par le Lieutenant- 
General Pelet, Directeur du depöt de la guerre. Paris 
1835. 2 Vol. 

Diefe beiden Bänte umfuflen die zwei erften Jahre des fpanifchen 
Succeſſionskrieges, und find bei weitem das Bollftändigfte, was fran⸗ 
zöfffcher Seite je über diefen Krieg befunnt gemacht worden ift. Ein 
prachtvoller Atlas nach Original: Aufnahmen franzöfiiher Offiziere und 
ein chronologiſches Berzeichniß der SKriegdereignifie Tag für Tag er 
leichtern tie Ueberſicht ungemein Doch ſchließt auch dieſes umfaflente 
Berk den Gebrauch deutſcher Quellen nicht aus, ja es macht ihre Ber 
nügung zur Vervollſtändigung fogar nothwentig. 

10) Schel’d Beiträge zur Kriegögefchichte und Kriegewiffenfchaft. 
12 Bändchen in 12°. 

Brauhbar für den Krieg am Rhein, in ten Niederlanden, an der 
Donau und in Tyrol in den Jahren 1702 — 1707. 


20) Mengin, Relation du siege du Turin en 1706, redigee 
d’apres des documens originaux inedits. Paris 4. 1832. 
Bei weitem das Vollſtaͤndigſte über dieie Belagerung und die dar 


auf erfolzte Schlacht, weit det Berfafler von der Gewohnheil feine 
Landsleute abgewichen if, und auch die zuverläfigften deutſchen Quel⸗ 
len zu Rathe gezogen hat. 

21) von Bis mark, Reiterbibliorhek, 
woſelbſt fih eine nah Originalquellen bearbeilbete Darſteluig der 
Schlacht am Berge Harfan befliidet. 


Bir kommen endlich zu denjenigen neuern Schriften, 
welche ſich vorzugsweife mit dem Prinzen Eugen behäftis 
gen, oder von ihm felbft herrühren; zu diefen gehören haupts 


ſaͤchlich: 


22) Die öſterteichiſche Militärzeitſchrift, beten Aufſatze 
größtentheils aus Originalurkunden gefchöpft find, und zwar: 


a) 
b) 


e) 
d) 


€) 


fj 


g) 


Der Jahrgang 1813, mit der Belagerung von Wien 
1683. 

Der Sahrgang 4819 mit den Schlachten bei PBatacin 
und Niffa, 1689. 

Der Jahrgang 1811 mit der Schlacht bei Zenta. 
Der Jahrgang 1830 mit Eugen’d Tagebuch über den 
Feldzug 1701 in Italien. 

Der Jahrgang 1813 mit dem Ueberfall von Eremona 
und Eugen’: Driginalcorrefpondeng über ben Feldzug 
1706 in Stalien. 

Der Sahrgang 1825 mit dem Zuge Eugen’ nach 
Toulon und der Eroberung von Suſa 1707. 

Die Jahrgaͤnge 1811 und 1812, enthaltend Eugen's 
Feldzüge gegen die Türken 1716 bis 1718. 


Alle dieſe Aufſätze, größtentheils von dem um bie Kriegẽgeſchichte 
vielfach verdienten P.f. Major von Schels herrührend, And für das 
Geben Qugen's von dem größten Iuterefle, wobei mar bedauert wer- 


Ben iiuß, baß ſſch aber die gerbiäge 1708 — 1713 nchts in biefer Zeit- 
ſchrift befindet. 

23) Sammlung ber hinterlaffenen politifhen Schrifs 
ten des Prinzen Eugen von Savoyen. 8 Bände, 
herausgegeben von dem k. k. Bibliothefar J. Sartori. 1819. 


Der Herausgeber fehörfte aus denjenigen Eugenifhen Memoiren, 
Moten umd Briefen, welche fih in 72 Quartbänden zu Mailand in 
dem Reichsplenipotenziar⸗Archiv befanden und fpäter von den Franzoſen 
hinweggenommen wurden. Seine Auszüge tragen das unwiderſprech⸗ 
fiche Gepräge der Authentizität. Die Politik if in denſelben mit dem 
Ktiegsweiert ſo enge verſtochten, daB man dieſes Werk die reife 
Driginalquelle nennen fann, welche bis auf den heutigen Tag aus 
Eugen's Nachlaß durch den Drud veröffentlicht wurde. Die Auszüge 
und Briefe find chtondlogiſch nach Fahren geordnet, wodurch der Ge⸗ 
drauch ungemein erleichtert wird. 

3437 W. Core, Herzogs Johann von Marlborough Leben 
und Denkwürdigkeiten, nebſt deſſen Originalbriefwechſel aus 
dem Familienarchive zu Blenheim und andern Achten Quellen 
gezogen. Ueberfegt von F. 4. v. Hauer, Major im  f. 
Generalftanbe. Wien 18%. 5 Bde. 

Für die Zeit des ſpaniſchen Succefliorisfrieges, deffen Seele Marl: 
borough war, von unfhäßbarem Werthe, befonders auch darum, 
weil ein großer Theil der Correfpondenz zwiſchen Eugen und Marl: 
borough darin mitgetheilt if. Das Werk hat in der Ueberſetzung 
des Herrn von Hauer durch vielfahe Berichtigungen mefentlic ge 
wonnen. 

25) Loffau, in feinen Idealen der Kriegführung, 
gibt eine gedrängte Ueberficht derjenigen Feldzüge Eugen's, in wel: 
chen derfelbe den Oberbefehl geführt hat. Diefe Ueberſicht ift mit 
Pritifher Würdigung gefchrieben; es muß jedoch bedauert werden, daß 
ter Verfaſſer nur wenige neuere Quellen benust hat und feinem Plane 
gemäß ſich nur fehr kurz faffen Fonnte. 

26) Vie du Prince Eugene de Savoye, ecrite par lui me&me. 
Parıs 1809. 

Bon dem Prinzen von Ligne in einer Art verfaßt, die mit der 
Beicheitenheit und tem Eharafter Eugen's in geradem Wideripruche 


ſteht; aber dennoch deßhalb brauchbar, weil der Berfafler in der Lage 
war, zu Wien mande Notiz in feiner Jugend über den damals noch 
in frifhem Andenfen ftehenden Prinzen Eugen zu ſammeln. 


Eugen’d Feldzüge haben dad Eigenthümliche, daß ihre 
hohe ftrategifhe Bedeutung erft dann vollfommen einleuchtet, 
wenn man fie Schritt für Schritt auf der Karte verfolgt. 
Um dieß allen Lefern möglich zu machen, habe ich von den 
verfchiedenen Kriegsſchauplätzen Ueberjichtd: arten , gegeben, 
welche außer den Gewäflern und Hauptftraßen nur diejeni⸗ 
gen Orte enthalten, welche im Texte felbft genannt find. 

Die Schladhtenpläne anlangend, fo wurden von mir nur 
Diejenigen aufgenommen, über welche mir zuverläßige, braudıs 
bare Quellen zu Gebote ftanden. So habe ich z. B. die 
Plane ver Schlachtfelder von Marfaglia und Gtaffarde weg: 
ge'affen, weil die bid auf den heutigen Tag befannt gewor: 
denen mir ganz ungenügend erfcheinen. 


Ludwigsburg im September 1838. 


Der VBerfafler. 
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(lleberfihte. Karte Nr. Lı 


Das Haus Savoyen rühmt fich Der uralten Abftammung 
von Wittefind, weldyer Sadıfen und deſſen Freiheit dreifig Sabre 
lang gegen Earl den Großen vertbeidigre. Berthold, aus Dem 
ſachſiſchen Haufe der Grafen von Malbef, ward von Dem deutfchen 
Konige Heinrich IE. zum Statthalter des erledigten Königreichs 
Burgundien eingefeßt und fein Sohn Humbert J., Graf zu Maus 
rienne (1027), fann als der Stammvater Des qunzen ſavoyiſchen 
Hauſes betrachtet werden. 

Thomas Franz, ein Sohn Carl Emanuels des Großen, 
des eilften Herzogs von Savoyen, ftiftete Die Seitenlinie Carignan. 
Eeine Gemahlin, Maria von Bourbon, war zugleich Erbin 
ihres Bruders Ludwig, des fetten Grafen von Soiſſons. Der 
driste Sohn diefer Ehe war Fugen Moris, franzöfiicher General: 
Lieutenant, Gouverneur der Provinz Champaqne und General: 
obriſt ſaämmtlicher Schweizer-Regimenter im franzofiichen Dienite. 
Seine Öemahlin war Olympia Mancini, Nichte des mächtigen 
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Gardinald Mazarin. Bei feinem Tobe (1673). hinterließ er zwei 
unverheirathet verftorbene Töchter und fünf Söhne, deren jüngfter, 
Franz Eugen, geboren zu Paris ben 18. Dftober 1663, unfer 
Held ift. 

Der damaligen Sitte gemäß, und mit Rückſicht auf feine un⸗ 
gemein fchwächliche Leibesbefchaffenheit ward Eugen von feinem 
Bater ſchon im fiebenten Lebensjahre für ben geiftlichen Stand 
beftimmt. Durch zwei Abteien unweit Turin follte für feinen 
ftandesmäßigen Unterhalt geforgt werben. Ein gelehrter Geiſt⸗ 
licher unterrichtete ihn im Lateinifchen und Griechifchen, welche 
Spradyen der Prinz mit überrafchender Leichtigkeit erlernte. Allein 
fhon in den erften Knabenjahren trat feine Neigung zum Krieger: 
ftanbe auf das Entfchiedenfte hervor. Seine Lieblingelecture war 
wie bie feined großen Zeitgenoffen Carl XII., Aleranderd dee 
Großen Leben von Eurtius. 

Nach dem Tode feined Vaters, den er im zehnten Jahre vers 
for, gieng bie Leitung feiner Erziehuug in die Hände feiner Mutter 
über. Die Gräfin Olympia beherrfchte damals den König Lud⸗ 
wig XIV. durch ihre Reize und die Anmuth ihres Umgangs auf 
furze Zeit. Allein bald fah fie ſich durch Franziska le Blanc de la 
Baume, nachmalige Herzogin von La Valiere, von der Gunft 
des Königs verbrängt. Olympia rächte ſich durch eine Satyre, in’ 
welcher fie dem unbeftändigen Könige feine Schwäche, ihrer glück⸗ 
lichen Rebenbuhlerin einige bisher unbekannte Liebesabentheuer vors 
warf. 

Es war voraudzufehen, daß dieſer Schritt nicht ungeftraft 
bleiben würde. Olympia wurde aus dem SKönigreiche verbannt 
und zog ſich nach Brüffel zurück; für Eugen’d Erzichung warb 
jedoch von dem franzöfifchen Hofe eine Fleine Penfion ausgeſetzt. 

Die Verbannung feiner Mutter war ber erftie Grund von 
Eugen’d Erbitterung gegen ben König, die dadurch noch weitere 
Nahrung erhalten mochte, baß man am Hofe dad Gerücht zu 
verbreiten fuchte, Olympia habe ſich ihres Gemahls durch Gift 
zu entfebigen gefucht *), ein Belchuldigung, welche nach allen 
Anzeichen gänzlich aus der Luft gegriffen war. 





*) Memoires da Duc de St. Simon. Tom. III. pag- 349. 
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Inzwiſchen legte man am franzöfiichen Hofe dem Prinzen 
Eugen den Namen des Abbee's von Savoyen bei, und der König 
ſelbſt pflegte ihn fcherzweife nur den Eleinen Abbee zu nennen. 

Diefer Titel, fo wie überhaupt der geiſtliche Stand wibderte 
den Prinzen von Tag zu Tag mehr an. Feſt entichloffen, ſich 
der friegerifchen Laufbahn zu widmen, richtete er feine ganze Lebens⸗ 
weife und alle feine Stubien auf dieſes Hauptziel feines Lebens. 
Bald zeichnete er ſich troß feines zarten Körperbaued in allen 
Leibesübungen, befonderd in der Reitkunſt, vortheilhaft aus. Dem 
Studium ber mathematischen Wiffenfchaften urterzog er ſich mit 
eben jo großem Eifer ald Erfolge, und in der Befeſtigungskunſt 
erwarb er ſich fo umfaflende Kenntniffe, daß ihm diefe felbit die 
Achtung Vauban's zuzogen. 

Mit folchen gründlichen Kenntniſſen ausgeilattet, wendete er 
ſich endlich an den König, mit der Bitte, ihm den geiftlichen Stand, 
zu welchem er weder Neigung noch Beruf fühle, zu erlaffen, und 
ihm dagegen eine Stelle in der frangöfifchen Armee zu verleihen, 
in welcher er dem füniglichen Dienjte von größerem Nugen zu 
ſeyn hoffe. 

% Ludwig XIV. befand ſich damals im Frieden mir feinen 
Nachbarn. Die meiften Militärſtellen waren vergeben. Der alb 
maͤchtige Kriegsminifter Louvois war dem Prinzen abgeneigt; 
der Künig felbit hielt feine VBerlegenheit in der großen Welt und 
am Hofe für Blodigfeit und Geiſtesarmuth, und wies fein Ge⸗ 
ſuch auf unfreundliche Weife zurück. — Eugen unterdrückte den 
Groll über- die umverbiente Kränkung und beſchloß in einem an- 
dern Lande Dienſte zu fuchen. Gegen einige Freunde foll er das 
mals geäußert haben, ev werde nicht anders ald mit den Waffen 
in ber Hand zurüdfehren. — Mit erneutem Eifer unterzog er fich 
fofort dem Studium ber Kriegsmiffenfchaften, bis feinen glühen- 
den Wünſchen die politifchen Ereigniffe zu Hülfe kamen, und ihn 
in die ihm beftimmte Laufbahn leiteten. 

Die Türken hatten dem Kaifer Leopold I. den Krieg erflärt. 

Aus allen Ländern cilten junge Männer der vornehmiten Kamilien 

nad, Wien, um ald Freiwillige gegen die Ungläaubigen zu dienen. 

Die franzöfifchen Prinzen von füniglichem Geblüte folgten: dem 

allgemeinen Smpulje, und Eugen ſchloß fih ihnen au. Im 
1 » 
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Mai 1683 traf er zu Wien ein, ward von dem Kaiſer mit Achtung 
aufgenommen, zum Öberften ernannt und zu der Faiferlicyen Armee 
nach Ungarn gefendet, in welcher fein- älterer Bruder \uline 
Ludwig bereits ein Dragoner » Regiment befehligte. 

Der erfte Krieg, welchem Prinz Eugen im zwanzigſten Lebens⸗ 
jahre anwohnte, war ber gegen Pie Türken im Jahr 1683, in 
welchem der Herzog Earl von Lothringen über die Faiferlichen 
Truppen den Oberbefehl führte. 

Diefer Krieg, reich an inhaltichweren Ereigniſſen und höchſt 
wichtig fchon an ſich felbft, verdient auch deßhalb genauere Berüd: 
fichtigung, da in ihm die eriten Lehren der ſchweren Kunft, welcher 
fih Engen wibmete, in bie empfüngliche Seele deö Sünglinge 
gelegt wurden. 

Ehe wir die Greigniffe des merfwürdigen Jahres 1683 durs 
ftellen, iſt es nöthig, die politifche Lage der oſtlichen kander Eu⸗ 
ropa's näher zu bezeichnen. 

Auf dem deutſchen Kaiſerthrone faß feit dem Jahre 1658 
Leopold I., der Nachfolger Ferdinand's III. Ihm gehordhte 
außer Deiterreich, auch Böhmen und Ungarn. Als ver füngfte 
von vier Brüdern für dem geiftlichen Stand erzogen, unter Jeſuiten“ 
aufgewachfen, der Staats⸗ wie ber Kriegskunſt gleich entfrembet, 
blieb er während feiner langen +7 jährigen Regierung unausgefekt 
unter der Leitung feiner Beichtwäter, ein lenkſames Werkzeug treu⸗ 
(ofer Minifter und argliftiger Pfaffen. In anderen minder wich 
tigen Dingen nicht unerfahren, befaß felten ein Fürft ein weicheres, 
zum Wohlthun geneigtered Herz, und dennoch bietet feine Res 
gierung eine Reihe gefebwidriger und biutiger Gewaltitreiche dar. 

Bon allen Ländern der öfterreichifchen Monarchie ward keines 
theild durch verfaſſungswidrige Eingriffe, theild durch unleibfichen 
Religionsdruck fo methodifch zu Grunde gerichtet ale Ungarn. Nach⸗ 
dem Montecucnli am 1. Aug. 1664 in der Schlacht bei Et. Gotts 
hard mit Hülfe von Reichötruppen und einer franzöfifchen Freiſchaar 
unter Coligny und Lafeuillade den FKortfchritten der Türken un- 
ter dem Großvezier Köprili Achmed fiegreic, Einhalt gethan und 
dadurch eine zweite Belagerung Wiens vereitelt hatte, erregte ber ge- 
ringe Beiftand, welchen die Ungarn hierbei geleitet, den Unwillen 
ber Regierung zu Wien. Es ward bejchloffen, dieſes Reid, unbes 
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kümmert um bie geſetzlichen Verhaͤltniſſe, auf deutſchen Fuß zu 
fegen.. Die Klagen ber Ungarn über die unerhörten Erpreffungen 
und Ausſchweifungen ber deutfchen Truppen blieben unberüds 
ſichtigt; dadurch erwuchs in den Bewohnern jenes Landes bie 
Ueberzeugung, daß unter türfifcher Oberherrfchaft nicht viel mehr 
zur verlieren fey. Dffene Empörungen, wie die Rakoczy's, Nas 
daſty's und ihrer Genoffen, wurden (1671) blutig unterdrüdt. 
Aber der fortgefegte Druck erzeugte immer neuen Widerſtand, und 
bald Fam es durch die Einwirkung niederträchtiger Angeber und 
WMehldiener, unter denen fich befonderd der Freiburger Advokat 
Johann Paul Hocher, und der Hochs und Deutfchmeifter Johann 
Saipar von Ampringen auszeichneten, die des Kaiferd Ver⸗ 
tranen mißbrauchten, dahin, daß Ungarn nad) dem firengen Ger 
fee ded Siegers behandelt und beherrfcht ward. Den Proteftan- 
ten wurben ihre Kirchen weggenommen, und ihre Prediger, wos 
fern fie nicht auf ihre Aemter verzichteten, verbannt, verhaftet 
oder auf die Galeeren gefchickt. 

Frankreich, ber weitliche Erbfeind Deurfchlande, wie Damals 
die Pforte der öftliche, verfaumte nicht, das glimmende Feuer bed 
Bürgerkriegs durch Geld, Waffen und Verfprechungen zu fchüren. 
Es fehlte nur ein kühnes Haupt, um ſich an die Spige ber Mi 
vergnügten zu ftellen, und dieſes fand fich in dem jungen Grafen 
Emmerid Töföly. Diefer, in allen Waffengattungen erprobt, 
gelaffen und kühm, je nad) den Umſtänden, voll Geilt, Gewandt⸗ 
heit und Kenntniffen, trat ald Haupt der Emporer auf, und fand 
bald allgemeine Unteritübung. Daß bei ihm neben der Liebe für 
fein Geburtsland auch glühender Ehrgeiz eine SHaupttriebfeder 
geweien, üt nach genauer Erwägung ber Berhältniffe nicht zu bes 
Weifeln. 

Durch Polen, unter franzöſiſchen Anführern, und durch Tas 
taren unterſtützt, befiegte Tököly Die kaiſerlichen Generale in 
mehwen Treffen; die meilten Bergſtädte ergaben fich ihm und 
feine Horden ftreiften bid vor Nenftadt und in das Marchfeld, 

Auf dem Dedenburger Reichdtage (1681) ward jeßt den Haupt- 
beichwerden der Ungarn nbgeholfen — allein zu fpat. Tököly, 
theils durch eigenen Ehrgeiz irre geleitet, theild durch feine Unters 
feldherrn immer weiter gedrängt, verwarf nicht nur die ihm und 





allen Emroͤrern angeborene Amneitie, ſendern wendete fich erlichts 
umd ehrvergefien an tie Pforte, tie ſeinen Borichlägen mit ne 
reinwilligfeit entgegen fam. 


Zwei Haupturſachen fubhrun, neben manchen unbedeutendern, 
den Bruch des feit Montecucnlie Sieg bei Sr. Gerhart mit 
der Pforte geichlefienen zwansigiäbrigen Waffenſtillſtandes von 
Vasvar herbei: eriten® Die immer dringendern Rinfe dee fran⸗ 
zöfüchen Kabinets; zweitens der ungemeilene Ehrgeiz des Groß: 
vesierd Kara Muſtapha. x 


Zeit dem Vertrage zu Rimwegen (1679) beſtand zwar Dem 
Wortlaute nad mir Ludwig XIV. Frieden, der jedoch von dem 
gewaltibätigen, vom Glucke verwehnten Konige nıchr beebuchter wurde. 
Tavon zeugten bie ruuberiichen Eprüche jener zu Mes und Breiſach 
errichteten Reunionskammern; bie hinterliſtige Wegnabme von Straß⸗ 
burg, dieſes Schluſſels von Süddeutſchland, mitten im Frieden; 
tie Beſetzuug ven Caſale und der Bau ven Hüningen; anderer 
Gewaltitreiche gegen ten Pabſt, Epunien, Genua und die Duges 
notten nicht zu erwähnen. Am offeniten jedoch zeigte Ludwig XIV: 
feine treufeie Sinnesart durch die fortgeſetzten eifrigen Bemühun« 
gen feines Geſandten zu Conſtantinopel, den Erbfeind der Chriſten⸗ 
heir zum Bruche des Vasvarer Vertraged zu bewegen. 


Trotz des heftigiten Wiberipruches des Mufti's und der Ullema's 
im Tivan, fette der franzoſiſche Geſandte, ımteritüßt von Tököly 
und tem Großvezier Kara Muitapba, die Anftrage feines 
Herrn bei dem ſchwachen, nur der Jagd und den Vergnügungen 
bed Serails ergebenen Eultan Mebamed IV. durch, und ber 
Krieg gegen den Kaifer ward befchloffen. 


Kara Muitapha, ein Garamanier von niedriger Herkunft, 
von empörender Hoffarth, unerlürtlicher Habſucht und voll ſchlauer 
Arglit, war durdy unverhofftee Schwägerichaft mir ben beiden 
großen Pezieren Kiuprili jchnell zu dem Poſten eines Paſcha 
von Siliitria und Damadf, ded Kaimakams und Großabmirale, 
endlich zur höchſten Würbe des Großvezierd emporgeſtiegen. Ihm 
fhien Deutſchland, ftetd uneinig unter fich, bedroht von Lu d⸗ 
wig XIV., dem Bunbesgenoffen der Pforte, eine leichte Beute. 
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Bon Ungarn, das theils feit Iangerer Zeit türkiſches Paſchalik *), 
theild in Tököli's Händen war, ließ fich fein Wiberftand er 
warten. Giebenbürgen, die Moldau und die Wallachei hatten fich 
laͤngſt unter türkifche Oberherrfchaft geftell. Cine große Ans 
ftrengung müffe Wien feinen Händen überliefeen, und fchon bes 
trachtete er ed als die Hauptitadt eined neuen, Mohamed IV. 
zinsbaren Weſtreiches, deſſen Regierung er fich felbft vorbehielt. 
Was dem großen Suleyman vor 154 Jahren in den Zeiten 
osmaniſcher Größe und Glückes mißlang, deſſen unterwand fid) 
jegt in ben Tagen des Verfalls berfelben der vom Güde aufs 
geblafene Abentheurer. 


Unter folchen Umftänden waren die Bemühungen bes kaiſer⸗ 
lichen Gefandten, Grafen von Saprara, wegen Verlängerung 
bed Basvarer Vertrages ohne allen Erfolg. Des Sultans über 
müthige Forderungen lauteten: Defterreich folle burch jährlichen Tri⸗ 
but der Pforte huldigen, Die bis jeßt vorgenommenen beträchtlichen 
Nüftungen bezahlen, die Grenzfeften fchleifen, alles Land zwifchen 
der Theiß und Waag an die Pforte abtreten, die Infel Schütt, 
die Hauptpläbe Raab, Somorn, Szathmar, Murany, Trentfchin 
und Reutra dem Grafen Tökoöly, als künftigem Fürften von 
Ungarn übergeben, und diefem gleichen Rang wie dem Zürften 
von Siebenbürgen zugeftehen. 


Als die Kunde diefer Forderungen zu Wien anlangte, entichloß 
fi) der Kaifer nothgedrungen zum Kriege. Graf Eaprara er 
hielt Befehl, den Frieden aufzufündigen, ward aber bafür zu 


*) Das durd frühere Berträge, befonderd durch den von Gitvatorof 
im Sahr 1606 in die Hänte der Türfen gefommene Gebiet von Un⸗ 
garn wird durch eine Linie bezeichnet, welche unmeit Kraliewa an 
der Save beginnt und in nördlicher Richtung, an der Weſtſeite bes 
Ylattenfees, an Raab und Eomorn vorbei bis gegen Fülek hinſtreicht. 
Die öſtlich diefer Linie liegenden Geſpannſchaften waren in folgente 
Sandſchake eingetheilt: 1) Syrmien; 2) Poſega; 3) Mohaks; 
4) Serard;. 5) Stuhlweißendurg; 6) Ofen; 7) Gran; 8) Siiget⸗ 
var; 9) Zünffichen; 10) Kanifia; 11) Raab; 12) Temesvar; 13) Sie: 

gedin; 18) Erlau; 15) Hatvan; 16) Neograd. 
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allen Empörern angebotene Amneſtie, ſondern wendete ſich pflicht⸗ 
und ehrvergeſſen an die Pforte, die feinen Vorſchlaͤgen mit de⸗ 
reitwilligkeit entgegen kam. 


Zwei Haupturſachen führun, neben manchen unbedeuteudern, 
den Bruch des feit Montecucnli’d Sieg bei St. Gotthard mit 
der Pforte gefchloffenen awanzigjährigen Waffenſtillſtandes Hort 
Vasvar herbei: erftend die immer dringendern Ränfe des frans 
zoͤſiſchen Kabinets; zweitens der ungemeffene Ehrgeiz des Groß- 
vezierd Kara Muftapha. ni 


Seit dem Bertrage zu Nimmwegen (1679) beftand zwar dem 
Wortlaute nad mit Ludwig XIV. Frieden, der jedoch von dem 
gewaltthätigen, vom Glücke verwöhnten Könige nicht beobachtet wurde. 
Davon zeugten die rauberifchen Sprüche feiner zu Meb und Breifadı 
errichteten Reunionsfammern; die hinterliftige Wegnahme von Straß- 
burg, dieſes Schlüffeld von Süddeutſchland, mitten im Frieden; 
die Befekung von Gafale und der Bau von Hüningen; anderer 
Gewaltitreiche gegen den Pabft, Spanien, Genua und die Huge- 
notten nicht zu erwähnen. Am offenften jedoch zeigte Ludwig XIV: 
feine treulofe Sinnesart durch die fortgefeßten eifrigen Bemühun⸗ 
gen feined Gefandten zu Gonftantinopel, den Erbfeind der Chriſten⸗ 
heit zum Bruche des Basvarer Vertrages zu bewegen. 


Trotz des heftigften Widerfpruches des Mufti's und der Ullema’s 
im Divan, feste der franzöfifche Gefandte, unterftüßt von Tököly 
und dem Großvgier Kara Muftapha, die Anfträge feines 
Herrn bei dem fchwachen, nur der Jagd und den Vergnügungen 
ded Seraild ergebenen Sultan Mohamed IV. durch, und der 
Krieg gegen den Kaifer ward befchloffen. 


Kara Muftapha, ein Saramanier von niedriger Herkunft, 
von empörender Hoffarth, unerfättlicher Habſucht und voll ſchlauer 
Arglift, war durch unverhoffte Scwägerfchaft mit den beiden 
großen Bezieren Kiuprili fehnell zu dem Poften eined Paſcha 
von Siliftrian und Damask, des Kaimakams und Großadmirale, 
endlich zur höchiten Würde des Großvezierd emporgeſtiegen. Ihm 
ſchien Deutfchland, ſtets uneinig unter fich, bedroht von Lud⸗ 
wig XIV., dem Bunbesgenoffen der Pforte, eine leichte Beute. 
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Bon Ungarn, das theils feit Tangerer Zeit türkifches Paſchalik *), 
theild in Tököli's Händen war, ließ fich Fein Wiberftand er 
warten. Giebenbürgen, bie Moldau und die Wallachei hatten ſich 
laͤugſt unter türlifche Oberherrfchaft geftellt. Eine große Ans 
firengung müffe Wien feinen Händen überliefern, und fchon bes 
trachtete er ed als die Hauptitadt eined neuen, Mohamed IV. 
zinsbaren Weſtreiches, deſſen Regierung er fich ſelbſt vorbehielt. 
. Bas dem großen Suleyman vor 154 Jahren in den Zeiten 
osmaniſcher Bröße und Glückes mißlang, deſſen unterwand ſich 
jetzt in den Tagen des Verfalls derſelben der vom Glücke auf⸗ 
geblaſene Abentheurer. 


Unter ſolchen Umſtaͤnden waren die Bemühungen des kaiſer⸗ 
lichen Geſandten, Grafen von Caprara, wegen Verlängerung 
ded Vasvarer Vertrages ohne allen Erfolg. Des Sultans über 
müthige Korderungen Iauteten: Defterreich folle durch jährlichen Tris 
but der Pforte huldigen, die bis jeßt vorgenommenen beträchtlichen 
Küftungen bezahlen, dic Grenzfeſten fchleifen, alled Land zwilchen 
der Theiß und Waag an die Pforte abtreten, die Infel Schütt, 
die Hauptpläße Raab, Somorn, Szathmar, Murany, Trentfchin 
umb Reutra dem Grafen Tököly, ale künftigem Fürſten von 
Ungarn übergeben, und diefem gleichen Rang wie dem Fürſten 
von Siebenbürgen zugeftehen. 


Als die Kunde diefer Forderungen zu Wien anlangte, entichloß 
fi) der Kaifer nothgebrungen zum Kriege. Graf Caprara ers 
hielt Befehl, den Frieden aufzufündigen, ward aber dafür zu 


>) Das durch frühere Berträge, befonters turh den von Gitvatorof 
im Sahr 1606 in die Hände der Türfen gefommene Gebiet von Un— 
gan wird durch eine Linie bezeichnet, welche unweit Kraliewa an 
der Save beginnt und in nörkliher Richtung, an der Weſtſeite des 
Plattenſees, an Raab und Eomorn vorbei bis gegen Fülek hinſtreicht. 
Die öftlich. diefer Linie liegenden Geſpannſchaften waren in folgende 
Sandſchake eingetheilt: 1) Syrmien; 2) Polega; 3) Mohaks; 
4) Sexard; 5) Stuhlweißenburg; 6) Ofen; 7) Gran; 8) Siiget⸗ 
var; 9) Funftirchen; 10) Kaniſſa; 11) Raab; 12) Temesvar; 13) Sie: 
gedin; 18) Erlau; 15) Hatvan; 16) Neograd. 





Conitantinopel zurüdgehalten, und mußte als Gefangener den 
Heereszug des Großvezierd begleiten. 

Gegen die Gewohnheit o8manifcher Kriegführung, welche fonit 
ziemlich. pät den Feldzug zu eröffnen und mit Eintritt bes Wins 
ters denfelben abzubrechen pflegt, hatte Kara Muftapha bas 
Spätjahr 1682 fo eifrig benügt, daß er fchon in der Mitte Aprils 
1683 Gonitantinopel verlaffen und am 42. Mai bei Belgrad in 
Gegenwart ded Sultans Heerſchau über 200,000 Mann halten 
fonnte. Am folgenden Tage übergab Mohamed IV. mit größerem 
Pompe ald je dem Großvgzier die grüne alte Adler » Stanbarte 
des Propheten und zugleid, die Beftallung als oberfter Feldherr. 
Hierauf beehrten der Sultan und der Kronprinz den mit unum— 
fchränfter Machtvollfommenheit zum Serasfer ernannten Kara 
Muftapha mit einem Befuche, worauf der gefammte Hof nadı 
Adrianopel zurückkehrte. 

Sn dieſer dringenden Noth wendete ſich Kaiſer LeopoldIJ. an 
die Fürſten des Reichs und forderte dieſe zu ſchleuniger Hilfe auf. 
Mit dem Polenkönige Johann Sobiesky ward am 28. April 
burch den Grafen von Waldftein ein Schuß: und Trutzbündniß 
abgeſchloſſen, kraft deffen fi der König anheiſchig machte, mit 
40,000 Mann gegen den Erbfeind der Chrütenheit ind Feld zu 
rüden, während Faiferlicher Seits die Aufitellung eines Heeres 
von 60,000 Mann zugefichert wurbe. 

Am 1. Mai mufterte Leopold I. die faiferlichen Truppen in 
ber Ebene von Kittfee, unweit Preßburg; der ausrüdende Stand 
derfelben betrug jedoch nicht mehr als 33,000 Mann mit 90 Ges 
fhügen. Dem Herzoge Carl von Fothringen ward der Obers 
befehl über fie übertragen. 

Diefer Fürft, welchen Ludwig XIV. fein väterliches Erbe 
vorenthielt, hatte fid) mit der licbenswürdigen Schweiter ded Kais 
fers, Eleonore, vermühlt, und ftand damals im vierzigften 
Lebensjahre. In der Schule des Unglücks und der Einfamteit 
herangewachfen und gereift, pflegte er die Wiflenfchaften und bie 
Kriegskunſt mit gleichem Erfolge. Bon früher Jugend an hatte er 
unter ded Kaiferd Fahnen abwechfelnd gegen Franzofen und Schwes 
den, gegen Qürfen und Die ungerifchen Wißvergnügten gefochten, 
und ward felbjt von den Gegnern geachtet und geehrt. Plauvoll 





und fcharffinnig, bewährte er fich unerfchroden in der Gefahr? un- 
ermübbar in Roth und Drangfal; dabei war er, was er in feiner 
tage am meilten bedurfte, von edler Ruhe, von verfühnendem 
Geiſte und voll Selbftverläugnung und Biegfamtleit bei fo viels 
fachen unwürdigen Hinderniffen. Solche feltene Eigenichaften vers 
einigte der Netter Wiens in feiner Perfon. 

Shm trug der Hoffriegerath auf, mit den oben erwähnten 
33,000 Mann den Großvezier an der Spitze feiner 200,000 Mann 
aufzuhalten, nach Comorn, Leopoldftadt und Raab *) hinreichende 
Befapungen zu werfen, die 65 Meilen lange Grenze von Pettau 
bis zum Jabluncapafle zu vertheidigen, Wien gegen jede feindliche 
Unternehmung zu fichern, und zugleich eine Schlacht nicht zu vers 
jagen, wenn etwa des Feindes Uebermacht jie anbieten follte. 

Die Vereinigung fo vielfacher verichiedener Zwecke ward viels 
leicht, fo lange Krieg geführt wird, mit Beguguahme auf Die ger 
gebenen Mittel, noch nie einem Feldherrn aufgetragen! — Der 
Herzog vollzog das Nothwendigfte, indem er thätige Fürfoge für 
die Feltungen Raab, Comorn und Prefburg traf, und ſich 
hierauf mit bem ihm anvertrauten Heere gegen Gran in Marfd 
fegte. 

Eine vorgenommene Recognoscirung dieſer Feftung ergab, 
daß diefelbe mit einer ftarfen türkiſchen Beſatzung verfehen, und 
zur fräftigften Gegenwehr entichloffen fey. Diefer Umftand, und 
das Gerücht, Daß der Großvezier bereitd von Stuhlmeiffenburg her 
im Anmarfche begriffen fey, beftimmte den Herzog von Lothrin⸗ 
gen, in ein verfchanztes Lager zwilchen der Raab und der Rabnig 
zurüdzumweichen, wo er am 25. Juni eintraf. Der Palatinus 
Eiterhazy ward mit 8000 Mann zur Befeßung der Päfle an 
der Waag, Fürft Lubomirsky mit einem im faiferlichen Solde 
ftehenden 4000 Mann ftarken polniichen Corps zur Dedung der 
nördlichen Grenze gegen Trentſchin abgefendet. 

Unterdeſſen war Kara Muftapha bie Eſſek vorgerüdt, wo 
er zwölf Tage raftete. Hier warb Graf Emmerich Tölöly von 
dem Großveziere unter mannigfachen Feierlichkeiten mit Schwerdt, 
Fahne und Kalpaf als Fürſt von Ungarn belehnt. 


”) Raab war im Jahr 1598 duch Adolf Schwarzenberg uud 
Niclas Palffy den Türken wieder abgenommen worden. 
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Das Heer theilte Kara Muſtäpha in Vorhut, Mitte und 
Nachhut. Den Befehl -übge erftere übertrug er dem Gtatthalter 
von Diarbefr, Kara Mohamed Paſcha, den über letztere dem 
Statthalter von Damask, Huffein Paſcha. An der Spitze des . 
Hauptcorps marfchirte er ſelbſt. Der Begler Beg von Sivas, 
Ehalil Pafcha, warb mit 3500 Janitſcharen gegen Weszprim 
gefendet, und eroberte biefen Platz ohne große Mühe. 

Um die Mitte Juni's erfchien zu Stuhlwelßenburg im Haupt⸗ 
quartiere des Großvezierd der Chan der Krim, Muradgirai 
mit feinen beiden Söhnen, und warb alebalb in den Kriegsrath 
gezögen und in demſelben der Marfch auf Wien befchloffen. An⸗ 
derer Meinung war Tököly; er rieth dem Großvezier, fich zu⸗ 
erit zwifchen der Gran und der Waag feltzufeßen, wo ber wid» 
tige Punkt Neuhäufel bereits türfifch war; fofort Raab um jeden 
Preis zu nehmen, und erft nadıdem hiedurch beide Flanken ger’ 
fihert wären, gegen Wien anzurüden. Der Paſcha von Dfen, 
Ibrahim, in den Waffen ergraut und voll tiefer Kriegserfah- 
rung, ftimmte Tokölys Nathe bei, feiner Meinung das Gleich⸗ 
niß einflechtend von dem Könige, der einen Beutel Gelded mitten 
in einen Teppid) gelegt, und demjenigen verheißen hatte, der den⸗ 
felben nähme, ohne den Teppich zu betreten. Ein Kluger habe 
den Teppich von ber Ede her aufgerollt und fo das Geld erlangt. 
Auf gleiche Weife müſſe man die feindlichen Lander von Raab 
aus durch deffen Befis aufrollen, wo dann Wien, wenn nicht in 
diefem Herbfte, bei fichern Winterquartieren nächftes Frühjahr von 
felbft fallen müffe. Kara Muftapha, denalten Ibrahim einen 
Blödfinnigen nennend, wies feinen und Tökölys Rath von der 
Hand: denn falle Wien, fo vermögen auch Raab, Comorn und 
Preßburg fich nicht zu haften; das ungewöhnlich ſchnelle Erfcheis 
nen im Felde, der Vortheil der Snitiative, der Ueberraſchung, der 
Uebermacht müffe fo weit als möglich getrieben werden. 

In diefem Geifte handelnd, fenbete der Großvezier, bie kaiſer⸗ 
lichen Feftungen Raab, Comorn, Leopofditadt nicht beachtend, 
feine Tataren am Neufiedler See vorbei, unmittelbar gegen bie 
Keitha. Durch diefe Bewegung verlor die Stellung des Herzogs 
von Lothringen bei Raab ihre Bedeutung, und er mußte, wollte 
er nicht von Wien und Inner⸗Oeſterreich abgefchnitten werben, 
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eiligſt den Ruͤckzug antreten. Er ſendete daher fein Fußvolk durch 
die Inſel Schütt, über Preßburg und das Marchfeld auf dem 
linken Donauufer nach Wien, während er mit ber Reiterei auf 
dem rechten Ufer über Wiefelburg gegen Haimburg herauf 
309. — Nicht blos die zurückgelaſſenen Beſatzungen, auch bösar— 
tige Seuchen hatten das kleine Heer geſchwaͤcht und ihm den freu⸗ 
digen Muth benommen. In gleichem Maaße wuchs der Türken 
Keckheit; am 7. Juli warf ſich ein Schwarm Tataren und Spahis 
zwiſchen Petronel und Elend auf den Vortrab der kaiſerlichen Rei⸗ 
terei, verbreitete paniſchen Schrecken unter demſelben und plün⸗ 
derte bad vorausgeſandte reiche Gepaͤcke. Eugen's Bruder, 
Prinz Ludwig von Savoyen, ward hier tödtlich verwundet, 
der Prinz von Aremberg bficb auf dem Plabe und nur bem 
herbeieilenden Herzoge von Lothringen gelang es, die Drdnung 
wieder herzuftellen. Unbeſchreibliches Entfeßen verbreitete dieſe 
Kunde in Wien. Bon allen Seiten ftrömten zahllofe Flüchtlinge 
im-bie Kaiferftadt. Rings umher verfündeten Rauch und Klammen 
die Annäherung der Türfen. Das Heer, dad man auf dem 
Marſche nad Wien wußte, hielt man für gefchlagen und auseins 
andergefprengt. 

Am folgenden Abend den 8. Suli *) verließ der Kaifer mit 
feiner Familie die Stadt, nachdem er die Bürger zur muthigen 
Gegenwehr ermahnt und denfelben baldmöglichften Entfaß verfpro- 
chen hatte. Die von allen Seiten auffteigenden Feuerfäulen zeigs 
ten deutlich, daß weder über die ſteyer'ſchen Berge, noch entlang 
dem rechten Donanufer mehr Rettung möglich ſey. Daher begab 
fich der Kaifer auf dem linken Ufer über Krems nach Linz; bie 
in die Rähe der letztern Stadt ward der flichende Hof von fühnen 
Tatarenfchwärmen verfolgt. Bor feiner Abreife hatte Kaifer Leos 
pold den Artillerie General, Grafen Ernft Rüdiger von 
Starhemberg zum Commandanten feiner Hauptſtadt ernannt 
amd ihm ein Rathecollegium von vier höheren Staatöbeamten au 
die Seite geſetzt. 





*) Rah Hammers Berichtigung in feiner Geſchichte der Osmanen, 
eter Band, Seite 395, während die meiften übrigen Beſchreiber 
der Belagerung Wiens den 7. Suli angeben. 
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Kaum war ber Kaifer aus den Thoren, als aus Palläften 
und Hütten ein allgemeines Flüchten begann, fo daß in ber furs 
zen Friſt eines halben Tages über 60,000 Menfchen die Stabt 
verließen. Die grenzenlofe Beftürzung hatte ihren guten Grund 
ig den kaum begreiflichen Zuftande der Feſtungswerke. Nicht eins 
mal die ganze Contre⸗Escarpe war pallifadirt; an Schanzkörben 
fehlte e8 und faum 10 Geſchütze ftanden auf den Baſteyen. Die 
Gräben waren an manchen Stellen ausgetrocknet und leicht zu 
überfchreiten. Schiffe, Baus und Brennhoß, fo wie manche aus 
dere wichtige Vorräthe waren ded Feindes eritem Anlaufe preise 
gegeben — mit folcher nachläßigen Gleichgültigkeit hatte man bie 
mehr ald 100 Jahre angedanerte Nähe der Türfen in Gran und 
Dfen betrachtet, für fo ganz unmöglid, harte man eine zweite Bew 
lagerung Wiens gehalten! Die ganze Vefakung beftand aus der 
gewöhnlichen Stadtguardia und kaum 1000 Mann Linientruppen 
vom Regimente Kaiferitein. 

Am 9. Juli hob ſich der gänzlich gefuntene Muth ber Bürger 
Mae um etwas, ald der Herzog von Kothringen, den man 

bereits für todt gefagt hatte, feine 11,000 Mann itarfe Neiterei, 
von St. Marr kommend, durch die Stadt nach der Tabor⸗Au 
führte, wo er fein auf 12,000 Mann herabgefchmolzenes, das 
Marcyfeld heraufziehendes Fußvolk zu erwarten befchloß. 

Der Graf Rüdiger von Starhemberg, aus einem um 
Deſterreich hochverdienten Geſchlechte abitammend, hatte feit den 
zwei letztern Jahren des dreißigjährigen Krieges in allen Kämpfen 
des Habsburgifchen Haufe mitgefochten. Ihn hob eigened Bers 
dienft und befonders feine Bemühungen um die Vervollkommnung 
des Geſchützweſens durch alle Stufen bis zur nädıften Stelle am 
Feldmarfchall. Durchgreifend, Fräftig faſt bis zur Härte, in feinen 
Befehlen beftimmt und kurz, war er ganz der Mann, deſſen Die 
bedrängte Stadt unter den obwaltenden Umftänden bedurfte. 

Nicht mehr Zeit, ald vom erften Schreden bes 7. Zuli bie 
zum 13ten, hatte Wiens BVertheidiger, fich vorzufehen. Denn fchon 
am 7ten überfchritt das türfifche Hauptheer die Raab; am 10ten 
ftand es bei Altenburg. Am 12ten ftand der ganze Horizont von 
der Leitha über Baden und Mödling bie an den Kahlenberg in 
Rauch und Flammen. 

* 





Was Starbemberg in diefen 5 Tagen leiftete, überſteigt 
allen Glauben. Allenthalben ſah man ihn felbit befchäftigt. Mile 
Vorderiten bed Adels, der Geiſtlichkeit, die reichiten Bürger, ſelbſt 
die Staabs⸗ und Unteroffiziere der Truppen ſah man mit Art, 
Schaufel und Schubkarren, mit Aufreißen des Pflaſters, mit der 
Palliſadirung, Herſtellung der Bettungen und Wälle und mit der 
Sicherung der Vorraͤthe befchäftigt. Schiffe kamen von Klofters 
Reuburg, Munition von Krems. Lebensmitrel wurden aus der 
ganzen Umgegend beigetrieben. Während am ,. Suli noch nicht 
für 10 Geſchütze Bettungen gelegt waren, Fonuten am 16. Juli 
bereitd 300 Geſchütze aufgefahren werden. 

Am 13. Juli ſchwärmten die Spahis von der Epinnerin am 
Kreuge gegen Schönbrunn und Nußdorf, in einem Halbmonde 
von dem Gebirge bis an die Donau Um die Mittagszeit rückte 
eine ſtarke feindliche Kolonne von St. Marx gegen die Vorftädte 
heran; Graf Starhemberg ließ fie durch ein ftarfed Geſchütz⸗ 
feueg.von der Kürnthnerthor- und Waſſerkunſt⸗Baſtei vertreiben 
und hierauf die Borftädte in Brand fteden. Ohne des Comman⸗ 
danten und des Stadtraths unermüdete Fürforge hätte ein heftiger 
Eturmwind die Flamme beinahe zu dem an den Pallifaden aufge- 
thürmten Bauholze und in die Stadt felbit getragen. 

Noch an demfelben Abend rücdte das zur Befakung von Wien 
beftimmte Kinienfußvolf über die Taborbrüde in die Stadt ein. 
Es beftand aus den zum Theile fehr ſchwachen Faiferlichen Regi— 
mentern Bed, Heüter, Kaiferftein, Mansfeld, Neuburg, Scherf: 
fenberg, Souches, Starhemberg, Thüngen und Würtemberg und 
zahlte 13866 Mann. Die Bürgerfchaft ftellte 2382 Mann. Die 
Zünfte und Kaufleute 4012; die Studenten in ein Regiment vers 
einige, 7005 die Hofbedienten und SHofbefreiten 1000 Mann, fo 
Daß die ganze unter den Waffen ftehende Maunfchaft nabe an 
22000 Mann betrug, die 9 Schwadronen vom Küraflier-Regis 
ment Dupigny nicht mitgerechnet. 

Mit dem Grafen von Starhemberg theilten die Sorge für 
die Stadt, außer dem obenerwähnten, von dem Kaifer ernannten 
Ratte, ald Divifionäare die Feldmarfchall - Lieutenants Grafen 
Daun und Szereny, ald Brigadierd die Grafen Scherffew 
berg und Souches, Herzog Georg Friederih au WE 
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temberg, ber Chevalier von Duyigny, der Graf von Heiiter, 
der Freiherr von Bed und ber Marchefe Obizzo, Obriſt der 
Stadtguarbin. | 


Starhembergs unzertrennlicher Begleiter auf den gefährs 
lichſten Poften und im Obfervatorium auf dem Stephandthurme 
war ber tayfere und unermübliche Bifchof von Neuftadt, Graf 
Kollonits, der den gefimfenen Muth der Bürger mit Rath 
nnd That wieder aufzurichten verftand, und von dem man mit 
Recht ſagte, er habe mit Hülfe des Fürſten von Schwarzen⸗ 
berg Wien durch Geld erhalten, wie Starhemberg durch 
Eifen. — Den Feuerwerfdarbeiten, ſowie der Pulverbereitung 
ftand der Freiherr von Kielmangsegge, ber Arfillerie der Oberft 
von Börner, ein Meflenburger, und ber erfindungsreiche Obrifts 
Lientenant Gſchwend von Bedftein vor. 


Am 14. Juli erfhien Kara Muftapha mit feinem Heere 
vor Wien, nachdem cr zur Hinterlegung der Strede von ber Raab 
bis dahin 7 Tage gebraucht hatte, was offenbar nicht in dem von 
ihm im Kriegsrathe ausgeiprochenen Geifte gehandelt war. — Der 
große Suleyman hatte vor 154 Iahven die Eroberung der Stadt 
von der Eeite der Auguftiner, des Käarnthners Chores und ber 
Waſſerbaſtei verfucht. Kara Muftapha befchloß, den Angriff 
mehr weitwärts auf die Burg- und Löbel » Baftei und das zwi⸗ 
fchen beiden liegende Ravelin zu unternehmen. — In der Nacht 
vom 13ten auf den 14ten wurden die Yaufgräben von drei Punks 
ten aus eröffnet. Hinter dem mittlern Arme, der gegen das Ra⸗ 
velin gerichtet ward, befand ſich der Großvezier felbjt, mit dem 
Aga und eriten General⸗Lieutenant der Janitſcharen und den Trup⸗ 
pen Rumili's unter dem Begler-Beg Kutfchuf Haſan Paſcha. 
Das Zelt ded Großvezierd, glänzend von Gold, Silber und Seibe, 
ragte bei St. Ulrich über alle andern weit hervor. Auf dem redy 
ten Arme gegen die Burg = Baftei befchligte der Etatthalter 
von Diarbefir, Kara Mohamed Paſcha, der von Haleb, 
Ebubefer Paſcha und der von Anatoli, Ahmed Paſcha 
nebit dem zweiten General⸗Lieutenant der Sanitfcharen. Auf dem 
Iinfen gegen die Löbel⸗Baſtei gerichteten Arme führten der Statt 
halter von Temeswar, Ahmed Paſcha, der BeglersBeg von 
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Sivas, Chalil⸗Paſcha, der von Karaman und der dritte Ge⸗ 
neralskieutenant der Sanitfcharen den Befehl. 


Der Großvezier wählte diefe Front, weil die zwifchen beiden 
Bafteien lang ausgedehnte Courtine minder gededt, der Boden zu 
Srdarbeiten am bequemiten, und bei St. Ulrich eine vortheilhafte 
Anhöhe war. Die ſchwächſte Seite gegen die Donau, vom neuen 
Thor bis zum Stubenthor fcheint er abfichtlich nicht angegriffen 
zu haben, weil Der Herzog von Xothringen den untern Werd, 
jeßt bie Leopoldſtadt in den eriten Tagen der Belagerung noch 
mit feiner Reiterei befegt biclt. 

Am 16. Inli zog der Herzog mit derfelben, beftchend aus 
10 Küraffier-, 5 Dragener-, 3 Groaten-Regimentern und dem 
polnischen Hülfscorps unter Lubomirsky auf das linfe Donau⸗ 
ufer und warf die Brücke hinter fih ab. Ihm nad) fendete der 
GSroßvezier den Statthalter von Adana, Effeid-Mohamed 
Paſcha mit einem Streifcorpe. Diefes fette durch die Donau, 
fiel die Nachhut des Herzogs von Lothringen an und bradıte 
berfelben in einem dreiftündigen Gefechte einen Berluft von 
500 Todten und Gefangenen bei. Der Herzog fette den Marſch 
nach dem Bifamberge fort, von wo aus er dad Marchfeld beob- 
achtete. „r 


Nach feinem Abzuge umfieng das türfifche Lager die Stadt in 
einem ungeheuren 7 Stunden weiten Halbmonde, von dem redy- 
ten Donauufer, von der Echwechat und dem Neugebin an über 
Böfendorf, Inzersdorf, Schönbrunn, Hiezing, Ottakring, Herren: 
als, Währing, Döbling, Heiligenitadt und Nußdorf, bis wieder 
an das rechte Ufer der Donau. — Unmittelbar nach dem Abzuge 
der kaiſerlichen Reiterei flammte die ganze Leopoldſtadt auf, und 
das Donauufer ward auch auf diefer Seite vom Luſthauſe des 
Prater an bis zur Kapelle der Brigittens Au durch die Türfen 
bejeßt, und am Iettern Punkte die Verbindung mit Nußdorf durch 
Sciffbrüden hergeftellt, deren Bau dem Woimoden der Moldan 
und Wallachey aufgetragen war. 

Die Zeit vom 15. bis 27. Juli verwendeten die Türken zum 
Bau von 10 Batterien auf ben Höhen des Kronten« Dörfele, des 
vothen Hofes unb ber Reimgaube gegen. bie:.augeguiffeuer Braut; 
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am 16. nnd 19. Suli errichteten fie zwei weitere Batterien in der 
Leopoldſtadt. 

Die Bomben der Türken machten im Ganzen nur unbedeutende 
Wirkung, noch weniger Schaden richteten ihre mit breunbaren 
Materialien umwundenen Pfeile an. Das vorzüuglichſte Ziel ihrer 
Schüſſe war die Burg, ber Stephansthurm und die Häufer von 
dem Kärnthnerthore bis auf die Moͤlker⸗ und Schotten > Baftei. — 
Des Tages dreimal, und einmal im Berlaufe der Nacht machte 
Starhemberg gewöhnfid, die Runde um bie ganze Stadt und 
befichtigte die Minen, die Wülle und Magazine. Dem feindlidyen 
Feuer allzufehr bloßgeitellt, warb er auf ber Lbel - Baſtei am 
Hanpte, dann am Arme verwundet; gleichwohl begab er ſich ſchon 
am dritten Tage wieder auf alle Poiten. Des Erfolges jeder Ge⸗ 
genmine harrte er ganz in der Wühe, und wenn fic dapn einige 
hundert Türken mit ſich riß und zerfchmetterte, umarmte Stars 
hbemberg die Arbeiter ald Brüder und theilte Ehrenzeichen und 
Geld mit königlicher Freigebigfeit unter fie aus. 

Im Smern ward die Disziplin von ihm mit großer Strenge 
gehandhabt. Einem Lieutenant, der die Türfen vor ber Yobel- 
Baftei über Nacht ruhig fid) hatte eingraben laffen, ließ er nur 
die Wahl zwifchen dem Galgen oder mit nicht mehr ald 24 Mann 
hinaugzubrechen und Die feindliche Arbeit wieder zu zeritören. 
Murrende Soldaten mußten auf der Stelle um ihr Leben fpielen. 
Zwei Knaben, die fich von den Türken als Kundfchafter hatten 
brauchen Iaffen, fchüste ihre Jugend nicht vor dem Henkerſchwerdte. 

Seinen Anordnungen gemäß ſchwiegen alle Gloden, nur Die 
von St. Stephan follten Sturm und Feuer anzeigen, und auf 
biefes Zeichen Alles, was die Waffen zu tragen vermochte, auf 
die Sammelpläge jtürzen, die Weiber aber den. Brunnen zueilen. 

Der Großvezier erwies fid) feiner Seits nicht minder thätig; 
bald beitieg er den Thurm von St. Ulrich, bald begab er ſich 
nach der durch Erdaufwürfe und Mauerwerk gegen die feindlichen 
Kugeln gejicherten Stellen ım Lager, oft lich er fidh in feiner 
ganz geichloffenen, mit eifernen Platten wohlverwahrten Sänfte 
in Die Kaufgräben tragen, belohnte die Tapfern und ließ die Fei- 
gen und Miderfpenitigen fchonungelos unter feinen Säbel fallen, 
zumal als ein Abgejandter des Großherrn achſelzuckend über das 
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langſame Kortichreiten der Belagerung ihn mißvergnügt verlafien 
hatte. | 

Unter einem heftigen Feuer rüdten die Arbeiten der Türken 
gegen die Burg» und Löbel=Baftei und gegen das zwifchenliegende 
Navelin vor. Das Feuer dauerte fowohl auf Diefer Seite ale 
aus der Leopoldeftadt gegen den Wall am rothen Thurme fort. 
Am 10ten Tage der Belagerung (den 23. Juli) flogen die erften 
Minen an der Spiße der Contre-Escarpe ber Löbel- und Burgs 
Baftei auf. Täglich wiederholten fich Ausfälle und Stürme. Das 
Bortreiben der Laufgräben, das Entgegenarbeiten der Belagerten 
durch Blendungen und Schulterwehren im Graben, dann durch 
Verhaue ımd Abichnitte auf den fchon theilweife eingenommenen 
Bafteien und dem Ravelin geben ein unabläſſiges Bild des harte 
nädigften Kampfes. Achtzehnmal wurde geftürmt, 24mal fielen 
Die Belagerten aus; die Türfen jprengten 40 Minen, die Bela- 
gerten 10 Gegenminen, und nur 7mal erhielten die Letztern wäh 
rend der 6Otägigen Noth der Belagerung Nachricht von dem kai⸗ 
ferlichen Heere mit jededmaliger Hoffnung des bevorftehenten Ent 
ſatzes. Wir heben aus der Menge denkwürdiger Waffenthaten 
während der Belagerung hier nur die hauptfächlichften heraus, 


Am 31. Juli hatten fich die Türken den Belagerten fo fehr 
genähert, daß fie nicht nur miteinander reden, fondern fich felbft 
mit ber blanken Waffe erreichen konnten. Um fich gegen die Hands 
granaten und Morgenfterne der Deutfchen zu fchügen, deckten Die 
Türken ihre Laufgräben mit ftarfen Dielen und Sandfäden. 


Am 3. Auguft bemächtigten fich die Türken nach vier abge 
ſchlagenen Stürmen der Spite des bededten Weges vor dem 
Burgravelin, worauf fie am 6. Auguft in der Nacht, unmittelbar, 
nachdem fie eine Mine vor der Löbelbajtei hatten fpringen laſſen, 
einen heftigen Sturm unternahmen; die Befagung wies diefen 
zwar zurüd, mußte jedoch von diefem Tage an die Vertheidigung 
des bedeckten Weges aufgeben. 

Am 25. Auguft machte der Herzog von Württemberg einen 
Ausfall, drang bis an eine der feindlichen Batterien vor, richtete 
dort beträchtlichen Schaben an, mußte fic) aber nach einem hef- 
tigen Gefechte, das ihn gegen 200 Mann Eojtete, und wobei er 
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feibft in den rechten Schenkel durch einen Pfeilfhuß verwundet 
wurde, wieder zurückziehen. 

Bom L0ften Tage der Belagerung an, an welchem erft ber 
dritte Theil des Ravelins erobert war, ſank den Belagerern der 
Muth, weil nad türfifcher Sitte feine Belagerung länger als 
40 Tage dauern fol. Tauſende waren bereitd in den Stürmen 
gefallen, und felbft der Begler-Beg von Rumili in den Laufgrä- 
ben vor dem Ravelin durch eine Kanonenfugel getöbtet worben. 
Sieben Tage nad, dem A0iten Tage (31. Auguit) verließen die 
von dem Statthalter von Halch befehligten egyptiſchen Truppen 
auf dem rechten Arme die Tranſcheen vor der Burgbaftei. Selbit 
die Predigten des großen Scheichs Wani fruchteten nur fo viel, 
daß die Sanitfcharen noch einige Tage auszuharren einwilligten. 

Der 29. Auguft erregte bange Beforgniffe bei den Belagerten, 
weil diefer Tag wegen ded Sieges bei Mohacs, und der Eroberung 
von Belgrad und Stuhlweißenburg von ben Türfen ald ein befons 
ders günftiger betrachtet wurde, und man daher einen Hauptſturm 
erwartete. Diefe Sorge war jedoch umfonft, indem nur zwei 
Minen fprangen, worauf ein unbedeutender Sturm erfolgte. Fünf 
Tage darauf Cam 3. September) bemächtigten fich die Türken 
des 23 Tage lang mit größter Tapferkeit vertheibigten Burgraves 
line. Sie fdhnitten fid) fogleich auf demfelben ein, und führten 
noch in der Nacht 2 Kanonen und 2 Mörfer auf, mit benen fie 
nunmehr die Burgbaftei in der Nähe befchoffen. — Tags darauf 
flog an der Burgbaftei eine Hanptmine auf; unverzüglich liefen 
4000 Mann gegen biefelbe Sturm, pflanzten auf dem Walle einige 
Fahnlein auf, vermochten fich jedod; vor dem enftlirenden euer 
der Belagerten nicht zu behaupten. Letztere füllten den Wallbruch 
eifigft mit Faſſern und Sandfäacen, und verrammelten benfelben 
mit Pfählen. 

Ein Schreiben, weldyed der Diener eines armenifchen Arztes 
aus der Stadt in das türfifche Lager brachte, und welches bie 
Nachricht enthielt, daß kaum noch 5000 wehrhafte Soldaten in 
der Stadt, die Bürger und Truppen uneind, und die Befrhles 
haber in der höchften Noth feyen, ermuthigte den Großvezier zur 
Erneuerung ded Sturmes. Am 5. September wurbe berfelbe 
24 Stunden lang auf die Burgbaftei fortgefett, um bie am vorigen 
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Tage erreichte Höhe wieder zu gewinnen; aber aus den Abjchnitten 
fuhren Kugeln, Hiebe von Senfen, Streithämmern und Morgen 
fternen, daß die Türken nad, großem Verluſte endlicd weichen 
mußten. 

Am 6. September flog unter der Röbelbaftei eine ganze Garbe 
von Minen auf; ohne Säumen eilten die Türfen zum Sturme 
heran, aber auch dießmal wurden fie durch die Außerften Ans 
firengungen der tapfern Bertheidiger zurücgetrieben. 

Am 7. September hatten ſich die Türken bis unter die Minor 
ritenkirche burchgegraben; ſie verboppelten ihr Feuer und ihre 
Minen mit einer Wuth, der die Belagerten in furzer Zeit hätten 
unterliegen müffen, wäre der Entfaß nicht. jo nahe geweien. Am _ 
8. Geptember mufterte der Großvezier fein Heer und fand, daß 
ed um ein Biertheil zufammengefchmolzen war. 


Mir verlaffen daffelbe, um uns nach dem Herzoge von Loths 
ringen umzufehen. Es war feine Aufgabe, bis zur Anfunft der 
aus Schlefien, Mähren, Böhmen, Polen und dem Neiche heran⸗ 
ziehenden Truppen, das Donauthal und feine Uebergänge zu dedfen, 
und zugleich das inte Donanufer von Prefburg bis Tuln vom 
Feinde frei zu erhalten. 

Töfdly, dem der Öroßvgzier zu feiner Verftärfung ben Paſcha 
von Großwardei: mit 8000 Mann beigegeben hatte, beabfichtigte, 
son dem Anmarrche der Polen benachrichtigt, eine Vorrückung nad 
Mähren und Schlefien, um die Vereinigung derfelben mit dem 
Serzoge zu verhindern. Er marfchirte daher vor Preßburg. Die 
Stadt öffnete ihm ihre Thore, aber die Befatung des Schloffes 
vertheidigte ſich tapfer. 

Kaum erhielt der Herzog von Lothringen hiervon in ſeinem 
Lager am Biſamberge Kunde, ale er mit feiner Reiterei und dem 
polnifchen Hülfscorpe unter Lubomirsky unverweilt aufbrad, 
Preßburg befreite, die Nachhut des zurückweichenden Tököly am 
2. Auguft unweit des Paſſes von Lanfchüs einholte, mit einem 
Berlufte von 2000 Mann fchlug, und das Hauptcorpe bis an Die 
Waag verfolgte. Auf der ander Seite konnte er nicht verhins 
dern, baß ber Pafcha von Dfen einen Zug von 4000 mit Munds 
und Kriegöbebarf belabene Wagen an den Faiferlichen Feſtungen 
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Comorn, Raab und Altenburg vorbei, ohne daß die Befatungen 
derfelben einen Ausfall verfuchten, in das Lager des Großveziers 
vor Wien geleiten ließ. 

Am 6. Auguft erzwang Tököly bei St. Johann den Ueber: 
gang über die March; feine Abficht gieng dahin, ſich bei Jedler⸗ 
fee mit einem Theile des türfifchen Hauptheeres, welches von der 
Zaborinfel aus über die Donau gehen follte, zu vereinigen, und 
hierauf den Herzog von Lothringen mit vereinter Macht aus 
feiner Stellung am Bifamberge zu verdrängen. Zur Unterftügung 
biefed Planes erhielten ſtarke Tatarenhorden Befehl, gegen St. Pols 
ten vorzurüden, um die Aufmerffamfeit des Herzogs auf dieſe 
Seite zu lenken, und ihn zur Theilung feiner Streitfrüfte zu vers 
anlaſſen. Allein diefer, wohl unterrichtet von allen Bewegungen 
feines Gegners, vereitelte die Ausführung des geführlichen Planes, 
indem er durch fchnelle Entfendung eined Corps gegen die von den 
Türken hergeftellte Taborbrüde, ihren Uebergang über die Donau 
verhinderte, wührend er felbft mit dem Reſte feiner Neiterei dem 
Grafen Tököly entgegen gieng und bdenfelben auf das linke 
Marchufer zurücwarf. 

Bis zur Mitte Auguſts blicb der Herzog an der. March ftehen, 
den Verwüſtungen der Feinde auf diefer Seite ein Ziel feßend. 
Um diefe Zeit z0g er ſich gegen den befeftigten Paß von Tuln 
zurüd, um hier den Bau einer Brücke über die Donau zu deden, 
und die nöthigen Borfehrungen zum Smpfange der zum Entſatze 
von Wien ſich nühernden Hülfstruppen zu treffen. 

Tököl y war nicht fobald von diefer rüdgängigen Bewegung 
in Kenntniß gejeßt, als er abermals durch einen Einfall in 
Defterreidh und Mähren die Vereinigung ded im Anmarfche be 
findlichen polnischen Heeres mit dem Herzoge von Lothringen 
zu verhindern beſchloß. Er felbit, durch 10000 ZTataren verftärkt, 
fegte bei Goding über die Marc) und zog verheerend bie Wolkers⸗ 
dorf herab, wahrend der Paſcha von Großwardein am 22. Augujt 
bei Marchef diefen Fluß überfchritt und fich am 23. Abends mit 
einem Corps von 400 Mann vereinigte, das ihm der Großvezier 
von Wien aus zufendete. Allein der unvorfichtige Paſcha hatte 
fi), ohne Tököly's Ankunft abzuwarten, zu weit vorgewagt. 
Am 24. Auguft warf fi) der Herzog von Lothringen auf ihn 
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und brachte ihm bei Stamersdorf eine vollſtändige Niederlage bei, 
ſo daß nur ein kleiner Theil ſeines Corps ſich ſchwimmend über 
die Donau rettete. Fünf und dreißig Standarten gaben Zeugniß 
von dem Siege des Herzogs. Die geängſtigten Wiener ſahen 
dieſem Gefechte von ihren Thurmen herab zu. Auf die Kunde 
von Der Niederlage des Pafcha’d von Großwardein 309 fid) 
Tököly ciligft über die Marc) zurück. 

Während diefer Ereigniffe in der Umgegend von Wien hatte 
der König von Polen, gemäß dem im Eingange erwähnten, mit 
dem Kaifer abgefchloffenen Schutz⸗ und Trußbündniffe, ein Heer 
von 26000 Mann zuſammen gebracht, und erreichte am 25. Aus 
gut Olmütz mit feiner Vorhut. Am 4. September traf er mit 
derfelben an der Donaubrüde bei Tuln ein, "von den Toköly'⸗ 
fhen Streifpartheien nur unbedeutend beunruhigt. Am 6. Sept. 
langte das ganze polnische Heer unter dem SKronfeldherrn Fürjten 
Jablonowski an; ihm waren einige in Böhmen fdhnell aus⸗ 
gerüjtete Paiferliche Regimenter vorausgezogen. 

Um diefelbe Zeit bewillfommte der Donner des Gefchüges von 
Mölk die baier’ichen Hilfstruppen, welche die Donau hinabfchiffs 
ten. Zu Krems vereinigten fie jih am 7. September mit ben 
Sachſen und den jchwäbifchen und franfifchen Kreistruppen. 

Am 8. September begann der Uebergang über die Donau und 
dauerte mehrere Tage fort. Unaufhörfiche Negengüfle grichwerten 
denfelben nicht wenig. In dem achten Briefe des Königs von 
Polen an feine Gemahlin aupßert er jich in Diefer Beziehung auf 
folgende Weife: Bei unfrem Webergange über die Donau haben 
wir alle möglichen Mühfeligfeiten ansgeitanden. Die Brüden 
bradhen ein unter der Artillerie und der Bagage. Der größte 
Theil der Wagen mußte Furthen fuchen, und fand fie auch zum 
Glücke in mehreren Armen der Donau, ausgenommen in dem 
großen Flußbette, wo der Strom zıt reißend war. 

Die Katferlichen zählten 27100, die Polen 26600, die Sachſen 
11400, die DBaiern 11300, die Truppen des fchwäbifchen und 
fränfifchen Kreiſes 8400 Mann; demnad) war das ganze Heer 
zufammen 84800 Mann, nämlich 38700 Mann Zußvolf und 
46100 Reiter ftarf. 





Zwei Monate hindurch hatte der Großvezier, dem ſeine Ueber: 
macht die ftärfften Detafchirungen erlaubte, nicht das Geringfte 
gethan, fich des wichtigen Punktes Tuln zu bemächtigen und Krems 
gehörig zu beobachten. Auch jeßt noch lich er den langfamen 
Uebergang und ten fchwierigen Marfc der Verbündeten in einer 
Kolonne nach Klofter- Neuburg und nad dem Kahlenberge am 
9. und 10. September ungehindert vor ſich gehen. Hierauf baute 
der polniſche König die Hoffnung ded Sieged. „Ein General," 
fo äußerte er fich gegen den Herzog von Tothringen, „ber an 
ber Spite von 200,000 Mann die Schlagung diefer Brüde fünf 
Stunden von feinem Lager dulbet, beweist, daß er fein Talent 
hat; er it fo gut ale gefchlagen!" 

In der kaum erflarlichen Abwefenheit ded Kaiferd übernahm 
Sobieski den Oberbefehl. 

Sin Uebereinjtimmung mit dem Herzoge von Kothringen be 
ſchloß er bei der großen Noth, in welcher ſich Wien befand, den 
fürzeren, obwohl ungleidy befchwerlichern Weg über den Kahlens 
berg dem weit bequemern durch das Thal vorzuziehen. 

Johann Sobiesky, feit neun Sahren auf dem Throne von 
Polen, befand ſich damals im ſechs und vierzigiten Sahre. Beis 
nahe unter mittlerer Größe, ſtark und nervig, heroifchen Anfeheng, 
voll Zuverficht, fonit einfacher Soldat, in der Kleidung nadjläßig, 
das Haupt halb gefchoren, Haare und Bart fchwarz, von ruhms 
vollen Eltern abjtammend, hatte er wider den großen Kurfürsten, 
wider die Schweden, Kofaden und Turken bereits fiegreich ges 
ftritten; insbefondere war er durd) den wichtigen Steg bei Chomm 
(11. November 1673) zum Auserwäaͤhlten ſeines Volkes geworden. 
Bon Natur eitel und in großer Abhängigkeit von feiner Gemahlin 
Casimire Louise d’Arquien de Bethune, die er zärtlich liebte, 
fam gerade dieſe Abhängigkeit dem bedrängten Wien fehr zu jtatten, 
weil die Königin, aufgereizt durdy Ludwigs XIV. unzeitigen 
Uebermuth, das Bündnig mit Deiterreich und den Entfaß von 
Mien aufs Eifrigite betrieb. 

Der Herzog von Kothringen war Sobiesky's Mitbewers 
ber um die polnische Krone geweien; während König Johann 
gegen Alles, was vom Kaifer Fam, auffallende Empfindlichkeit 
zeigte, bewied er dem edlen Herzoge brüderliche Liebe und volles 
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Zutrauen. „Prinz, dieſen großen Feldherrn nehmt zum Lehrer 
„im rauhen Kriegeshandiwerf, fprach der König zu feinem älteften 
Sohne, der ihm gefolgt war, und verfchaffte bei getheilten Mei⸗ 
nungen durch fein Anfehen immer des Herzogs kluger Mäßigung 
und trefflicher Drientirung das gebührende Uebergewicht. 

Bon den Churfürften Georg DIL von Sadıfen und Mari 
milian Emanuel von Baiern kann nur gefagt werden, daß 
fie vom beiten Willen befeelt waren. Gleiches gilt von dem 
Zürften von Walded, der zwar früher und auch fpäter ſtets 
mit Eifer, aber zugleich mit wenig Glück gefodhten hatte. Unter 
diefen Fürften dienten in dem verbündeten Hecre die Würdenträger 
und Großoffiziere der polnifcyen Krone, die Herzoge von Sachſen⸗ 
Lauenburg, Eifenadh und Weißenfels, von Braun 
fhweig, Lüneburg, Würtemberg, Holftein, Pfalz 
Reuburg und Eroy; Prinz Eugen von Savoyen, bamale 
ein nody nicht zwanzigjähriger Obriftfieutenant, den der Herzog 
von Lothringen zu mannigfachen Berfchidungen verwendete, Die 
Markgrafen von Bayreuth, der nachmals fo berühmte Ludwig 
von Baden, der Landgraf von Heffen und die Fürften von Ans 
halt, Hohenzollern und Salm. 


Die zu Tuln feitgefegte und auch während des Kampfes bes 
obachtete Schlachtordnung war folgende: 


L Treffen: unter dem König von Polen. 


Dolen, 10 Divifionen, General Dünhof. 
4 Bataillone Defterreicher, General Gondola. 
9 Divifionen, Kronfeldherr Jablonowski: 


Unter den Ehurfürften von Sadıfen und Baiern. 


Defterreicher, 9 Divifionen unter den Generalen Dünewald 
und Sachen » Kauenburg. 
Baiern, 7 Diviſionen, unter den Generalen Arco, Prey⸗ 
ſing, Perusa, Schick. 
Franken, 4 Divifionen, unter dem General Degenfeld. 
— 2 i art, | General Fleming und Fürft 
1 Ma. XEXX Tier. 2 H e. 9 
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Unter dem Herzoge von Lothringen: 


Defterreicher, 6 Bataillone, d unter den Generalen Salm 

Sachſen N 5 „ \ und Golz. 

Oeſterreicher, 10 Diviſionen, unter den Generalen Caprara und 
Markgraf Herrmann von Baden. 


23 Bataillone, 54 Diviſionen. 


I. Treffen. 
Unter dem Fürſten Lubomirsky: 
Polen, 4 Bataillone, 6 Diviſionen, die Generale Sini⸗ 


awsky und Konsky. 
Deſterreicher, 8 Diviſionen, die Generale Rabata und Palfy. 
Baiern, 5 Diviſionen, Markgraf von Baireuth und 
Franken, 3 Divifionen, | General Beurau. 
Baiern, 4 Bataillone, 
Franken, 3 Bataillone, General Steinau. 
Defterreicher, 6 Bataillone, General Sachſen⸗ Weißenfels. 
Sachſen, 4 Divifionen, 
Defterreicher, 8 Divifionen, General Leslie. 


20 Bataillone, 41 Divifionen. 


I. Treffen. 
Unter den Generalen Mercy und Taffe: 
Dolen, 3 Bataillone, 9 Divifionen, General Leczinski 


und Zozzia. 
Deiterreiher, 6 Divifionen, . 
Baiern, 1 Bat., 3 Diviſionen, | General Dunewald. 
Baiern, 3 Bat., General Reuß, 
Sachſen, 2 Bat. 
Defterreiher, 2 Bat. | General Neutſch, 
Sachſen, 3 Diviſionen, 
Deſterreicher, 7 Diviſionen, 


11 Bataillone, 28 Diviſionen. 
Zuſammen 54 Bataillone, 123 Diviſionen mit 186 Gelchägen. 


| General Leiha. 


+ 


Prinz Ludwig von Baben. 
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Den linken Flügel befehligte Herzog Carl von Lothringen, 
die Mitte die Churfürften von Sachfen und Baiern, den 
rechten Flügel der König .von Polen. 

Immer noch fchmeichelte fich der Großvezier, es werde ihm 
gelingen, die bedrängte Stadt am 9. oder fpäteltend am 10. Sept. 
in feine Gewalt zu befommen; daher theilte er feine Madıt. Den 
kleinern Theil ließ er unter dem Kiaja Bey in den Laufgräben 
zurücd; mit dem Hauptheere bezog er, in unbegreiflicher Unwiſſen⸗ 
heit über die feindlichen Bewegungen, und daher den Entſatz vom 
Wiener Berge her erwartend, am 9. September bı. cm gegenüber 
auf den Straßen nach Larenburg und Neuftadt ein Lager; fein 
Zelt ſchlug er bei der Spinnerin am Kreuge auf. Doc; Anderte 
er noch an bdemfelben Tage feinen Entfchluß und fendete einen 
beträchtlichen Theil des Heeres gegen den Kahlenberg und auf die 
Höhen von Grünzing Die mißmuthigen Pafcha’d und Aga's bes 
rief er in fein Zelt zu einem Kriegerathe. Hier waren die Mei: 
nungen getheilt, und faft nicht einer fprach, wie er dachte. Der 
erfahrene Pafcha von Dfen rieth, die Belagerung fogleich aufzu- 
heben, die Wälder, aus denen der Feind debouchiren müffe, ringe, 
zu verbauen, an den Hauprpunften der Stellung ftarfe Batterien 
anzulegen, und im Vertrauen auf die Ueberzahl den feindlichen 
Angriff abzuwarten. Die Garnifon, durch Seuchen gelichtet, 
durdy Stürme ermattet, konne nicht daran denfen, die türkiſchen 
£inien zu durchbrechen, und den Ausgang der Schlacht hierdurch 
zweifelhaft zu machen. Würden die Chriften zurüdgefchlagen, 
ja gelinge ihr Angriff nicht vollftändig, fo müffe die aufs 
Aeußerſte gebrachte Stadt fich jedenfalls den Tag nach der Schlacht 
auf Gnade und Ungnade ergeben. Diefe Anficht war derjenigen 
ded Großvezierd geradezu entgegengefegt. Wien’ Kommandant, 
fo ſprach er, habe durch die bisherige Gegenwehr wohl verdient, 
daß man ihm den tapfern Entichluß zutraue, wie die Belagerung 
aufgehoben werde, mit aller Macht heraus und den Türken in 
den Rüden zu fallen. Zwar hätten die Chriften mit Anftrengung 
aller Kräfte einen bunten Haufen zufammengebracht, der aber den 
Ramen eined Heeres nicht verdiene und cd nicht wagen fünne, 
fein Letztes auf den ungewiffen Ausgang einer einzigen Stunde 

“m ſetzen. Uebrigens, fo ſchloß er, habe ihn der Sultan zum 





Herrn über Leben und Tod geſetzt, und damit, feinen Hatti⸗Scherif 
grimmig emporhebend, entließ er die Paſchen. 

Noch wußte der Großvegier nicht, daß ſich Sobiesky in 
Perſon im chriftlichen Lager befinde. Den polnifchen Gefandten 
Trosky *), den er in feinem Hauptquartier hatte in Ketten legen 
Laflen, bedrohte er mit dem Tode, voofern fein Herr ihm gegen- 
über erfcheine. 

Die Dispofition des Könige zur Schlacht hat fidy unter feinen 
Papieren erhalten. Der weientliche Inhalt derfelben ift folgender: 

„Die deutichen Reichötruppen werben ihren linken Flügel lange 
der Donau ausdehnen, in der doppelten Abficht, den Feind in 
feiner rechten Flanke zu bedrohen, und für den Fall, daß die 
Türfen weit genug zurüdgedrängt werden, einen Succurs in dic 
Stadt zu werfen. Das zu leßterem Zwecke beftimmte Corps wird 
der Fürft von Waldek befchligen. 

„Die erfte Linie befteht ganz aus Infanterie und Geſchütz; 
ihr folgt im zweiten Treffen die Neiterei. 

„Diele Beftimmung ift gegeben, damit der Zug durch Die 
Wälder, Deftleen und Berge ohne Unordnung gefchehe. In der 
Ebene angelangt, füllt die Reiterei die Zwilchenräume des Fuß- 
volfd aus. ' 

„Würde die Armee in zwei Treffen geftellt, fo bedürfte fie einen 
Raum von 1”, Stunde und müßte ſich m diefem Falle über die 
Wien hinaus ausdehnen, die uns rechts bleiben fol. Aus diefem 
Grunde werden drei Treffen gebildet; das britte Treffen dient der 
Armee zur Referve. 

„Gegen den erften, gewöhnlich fehr heftigen Anfall der türfis 
ſchen Reiterei werden leichte fpanifche Reiter empfohlen, die man 
bequem mit ſich führen und bei jedem Halt vor den Bataillonen 
aufpflanzen kann. 

„Die Herten Generale werden erfucht, fich, fobald man die Ebene 
erreicht hat, auf bie ihnen bezeichneten Stellen zu begeben.“ 

Am 40. September marfchirten die Polen und Baiern mit 
ſammtlichem Geſchütze über Königftetten, St. Andrä, dad Hagens 
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thal und Kirling nach Klofter- Neuburg, wo fie ſich Abends mit . 
ben Saiferlichen und Sachſen vereinigten, die im Donauthal über 
Höflein gezogen waren. Am 11. September ward der Kahlenberg 
eritiegen, und die außerft ermüdeten, in der ringe verheerten Ges 
gend am Rothwendigiten Mangel leidenden Truppen in den Wäls 
bern verdedt aufgeftellt: der linke Flügel am Lenpoldeberg, ber 
rechte hinter dem Herrmannskogel bei Weidling. 

Auf dieſer Bergfuppe vernahmen der König und der Herzog 
von Lothringen das erderfchütternde Gefchügßfener der Türken; 
die Stadt lag unter einen Meere von Staub, Feuer und Rauch 
begraben, und noch in diefem legten Augenblide war Alles zu bes 
fürchten. Durch die angeftrengtefte Tapferkeit und Ausdauer hatte 
die Beſatzung bis jest noc, Die Trümmer der Burg s und Löbels 
Baſtei erhalten. Starhemberg ließ die zufammengefchoffenen 
Bafteien fchnell verbauen, Abfchnitte hinter den Abfchnitten errichs 
ten, aus Dachſtühlen und Balken Pallifaden machen, endlich die 
der Gefahr zunächit ausgeſetzten Gaffen durch Ketten, Querwälle 
und die von allen Fenftern geriffenen Eifengitter ſperren. 

Mit einbrechender Nacht Fam ein Reiter über die Donau ges 
fhwonmen mit folgendem lakoniſchen Zettel Starhemberg’s 
an den Herzog von Lothringen: „Keine Zeit mehr vers 
„tieren, gnädigfter Herr, ja feine Zeit mehr vers 
„lieren!“ und zugleich fliegen von Stephanshurme ganze Gars 
ben von Rafeten nad) einander in die Luft, um anzudeuten, die 
Stadt liege in den Ickten Zügen. Sogleich antworteten vom 
Herrmanndfogel Raketen und drei Kanonenfchüffe, die von ber 
MöllersBaftei wieder beantwortet wurden. Sept konnten aud) 
die Ungläubigiten an dem bevorfichenden Entfage nicht mehr 
zweifeln. Noch ehe die Nacht gänzlich hereinbrach, fah man auf 
den umliegenden Bergen die Bewegungen des chriftlichen Heeres, 
wodurch zu Wien die allgemeine Verzweiflung in lauten Subel 
verwandelt ward. 

Mit dem eriten Morgenfirahle des 12. Septembers gewahrten 
die Türfen das chriftliche Heer auf dem Abhange des Kahlens 
berged. Bei diefem Anblicke foll des Großvezierd Trotz plößlich 
gewichen und zum äußerſten Kleinmuthe herabgefunfen feyn *), 

Wr. Hormeyer; Hammer weiß nichts bievon. 
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bis ihn endlich die Statthalter von Diarbefir und Ofen an feine 
Pflicht erinnerten. Den innern Grimm zu fühlen, ließ er die 
meilten Ghriftenfchaven in feinem Lager niederhauen, vertraute 
dem Pafcha von Diarbefir *) den rechten Flügel- bei Nußdorf, 
dem Statthalter von Großwardein, Ibrahim Paſcha, den 
linten Flügel zwifchen Herrnals und Dornbach; er ſelbſt hielt fid) 

in der Mitte zwifchen beiden Flügeln; die Maffen ber Türken 
are in fünf dichten Treffen aufgeftellt. 


Bor Tagesanbruch las der durch die Heiligkeit feines Wandels 
berühmte, vom Pabſte gefandte Kapuziner Marcus Avianus 
am -Altar der Leopoldskapelle die Meffe, fegnete dad Heer und 
die Keldheren, und verhieß ihnen den gewißen Sieg. Sobiesty 
fhlug feinen Sohn zum Ritter, zum Andenken an den größten 
Tag, den er je erleben fünne, und hielt fofort an feine Polen 
folgende Rede, die den Deutfchen fogleich überfeßt wurde: 


„Der Feinde da unten find firmahr, wie bei Chotym, wo 
wir fie niedergetreten, eine große Zahl. Ihr kennt fie, und zwar 
aus meinem Siege. Es ift ein fremder Boden, auf dem ihr fechtet, 
und doch fechtet ihr auch hier nur für’d eigene Vaterland, denn 
ihr fchirmet unter den Mauern Wien's auch zugleich unfer ge 
liebted Polen. Ihr rettet heute nicht eine einzelne Stadt, fondern 
die gefammte Chriftenheit. Ihr kaͤmpfet einen heiligen Kampf, wo 
felbit das unbelohnte Streben rühmlich, und zu fallen, eine Him⸗ 
melöfrone it! 


„Richt mehr fur euren König, für Gott jelber ftreitet ihr. 
Seine Allmadıt hat euch ohne allen Kampf diefe unmwegfamen 
Höhen heraufgeführt und euch den halben Sieg ſchon in die Hand 
gegeben! — Nun fehen fie eud) über ihren Häuptern, die ſtolzen 
Ungläubigen. Nun entfällt ihnen auf einmal der Muth und fie 
verkriechen fid) in Thäler und Schluchten, als in ihre fünftigen 
Gräber! — Sch habe euch einen einzigen Befehl zu geben: Euer 
König fey euch ein Beifpiel; wo ihr ihn feht, da folget raſch und 
unverzagt !’ 


”) Nach Coper's Angabe; Hormeyer und Mailath nennen den Befebis: 
haber des rechten Flügels Osman Oglu Paſcha. 


Diefer Nede antwortete Tauter Jubel von einem Flügel zum 
andern. — Fünf Kanonenichüffe vom Kahlenberge gaben dad Zeis 
hen zur Schladyt, worauf das Gewehrfeuer auf dem äußerften 
linken Flügel beim Kahlenberger Dörfel gegen Nußdorf unverzügs 
li begann. Die Hohlwege ded Nußberges, von Nußdorf und 
Heiligenftadt, jeder noch fo unbedeutende Schutthaufen oder Terrains 
abfchnitt wurden von den Türken mit unglaublicher Hartnädigkeit 
vertheidigt. Der Paſcha von Diarbefir unternahm hier nacheinans 
der fünf Stürme auf Die von den Deutfchen Schritt vor Schritt 
erfampfte Stellung. Eine große türfilche Batterie auf der Höhe 
über dem Hohlwege von Döbling feßte ihrem weitern Vordringen 
ein Ziel, bie das füchjiiche Fußvolk den Kaiferlichen, auf denen 
feit fieben Stunden die ganze Hitze ded Kampfes allein gelaftet 
hatte, durch einen rafchen Flanfenangriff zu Hülfe fam. Es war 
namlich, bis zwei Uhr Nachmittags weder das Centrum, nod) der 
rechte Flügel der Ehriften mit dem Feinde handgemein geworden, 
weil fie den weitern und jchwierigern Weg zurüczulegen hatten. 
Um jene Stunde brachen endlich die Polen unter ihrem ritterlichen 
Könige aus dent Walde von Dornbach hervor, und warfen fich 
mit fühnem Ungeſtüm auf des Feindes linken Flügel und Mitte, 
-Mlein fo raſch umd heftig diefe Anfälle auch wiederholt wurden, 
fo wenig vermochten fie, Die tiefen Maffen der Türfen zu ers 
fhüttern. Die Polen jtußten; ein Wlanenregiment wendete um 
und riß in feiner Flucht die hinter ihm ftehenden Truppen mit 
fich fort. Die Wage des blutigen Tages zuckte bedenklich, da 
erfah der Herzog von Lothringen den rechten Augenblick, befahl 
einen allgemeinen Angriff auf der Türken rechten Flügel, und 
rollte diefen nach der Mitte zu auf. Sofort nahm er Die große 
Döblinger Batterie, drang mit dem Feinde zugleich in Döbling 
ein, und rüdte gegen Währing und Weinhaus heran. Diefer ges 
Iungene Angriff verfchaffte den Polen Luft; von dem glänzenden 
Beifpiele ihres Könige angefeuert, der mit eigener Hand mehrere 
Türken niebergehauen und einen Roßfchweif erobert hatte, warfen 
fie die Türken des linken Flügels durch Herrnals zurüd, und 
verfolgten fie unter furchtbarem Gemetzel bis an ihr Lager in der 
Roßau. 

Prinz Ludwig von Baden drang mit einigen Schwadronen 


Dragoner und dem halben Infanterie + Regimente Würtemberg 
amter freudigem Trompetenſchalle bis an die Sontrefcarpe am 
Schottenthore, wo er fi; mit Starhemberg befprad), der un: 
ungeſaͤumt einen Ausfall auf die Sanitfcharen madıte, die noch 
immer die Stadt mit gleicher Heftigfeit befchoffen. Den erften 
Ausfall wiefen fie entfchloffen zurück, auch wendeten fie einen 
Theil ihrer Geſchütze gegen die zum Entfate beranrüdenden Trups 
ven der Chriften. Bald jedoch bemächtigte fich ihrer panifcher 
Schrecken. Bergebens hielt der Großvezier den wilden Etrom bei 
St. Ulrich etwa noch eine halbe Stunde auf. Alles wogte in der 
wildeften Unordnung in rath⸗ und thatlofer Flucht durchs und 
widereinander, über den Wienerberg in einem fort bis in Die 
Gegend von Raab. Der entfcheidende Angriff des Herzogs von 
Lothringen geichah um 4’, Uhr; nady 6 Uhr war die Schlacht 
völlig entfchieden. 

Den Berluft der Türken an diefem Tage giebt Hammer 
wohl amt richtigften zu mehr ald 10000, Hor meyer zu 25000 
Mann an. Ueber den Berluft der Chriſten fchweigen beide; der 
während der Belagerung wird zu 44 Offizieren und 5000 Mann 
vor dem Feinde, durdy Seuchen aber zu mehr ald 20000 Men: 
ſchen angegeben. Die Beute war unermeßlich. 300 Kanonen, 
viele Fahnen und Roßſchweife, nur nicht die heilige des Propheten, 
wie die Sieger wähnten und wie Viele nacherzählten, und 15000 
Zelte fielen in die Hände der Ehriften. Dem Könige von Polen 
ward die Perle der ganzen Beute zu Theil, nümlid, des Groß⸗ 
veziers umfchüßbares Zelt, 600 Beutel Pinfter, feine von Gold 
und Edelfteinen ftroßenden Waffen, fein koͤſtlich geſchmücktes Leib⸗ 
pferd, endlich feine geheime Kanzlei mit den wichtigften Aufichlüffen 
über die ungarifchen Mißvergnügten und über die Ränfe und Auf- 
ftiftungen bes frangöfifchen Kabinete. 

Nach zwölfwöchentlicher harter Bedrängniß begaben ſich Wien’s 
Bewohner am 13. September zum erſten Male wieder vor die 
Stadt hinaus in des Feindes Lager; chen fo unermeßlich, wie 
die Beute, waren auch die Borrüthe, welche fich meift in den 
Zelten der Offiziere aufbemahrt fanden. Gegen 20000 Büffel, 
Ochſen, Kameele und Maulthiere, 10000 Schaafe, 100000 Mals 
fer Korn, ganze Magazine von Kaffee, Zuder, Honig, Del, Reis, 
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Schmalz, Baummolle, Leinwand, Leder, Pelzwerk und eine allen 
Glauben überfteigende Menge von Munition und Kriegevorrath 
ward bier angetroffen. 

Am 13. September befichtigte der König von Polen, mit den 
beiden Ehnfürften von Baiern und von Sachſen die türkis 
fchen Laufgräben und den Schutt der Wallbrüde. Der Herzog 
von Lothringen blieb im Lager und überließ voll edler Selbft- 
verlaugnung den Ruhm des Tages ungetheilt dem Könige und 
dem Grafen von Starhemberg. Sofort gieng der Zug nad 
der Hoffircye der Auguftiner, wo die Meffe gelefen ward und 
Sobiesky felbit vor dem Hochaltare das Te Deum anftimmte. 
Auf dem Rücwege nach Starhemberg’s Wohnung zum flatt 
lihen Mahle ward das Gedränge um den König, feine Hand, 
feinen Mantel, feine Stiefel zu küſſen, faft lebensgefährlich. 

Am Tage der Schlacht waren bei der allgemeinen Ermübdung 
der Truppen dem fliehenden Feinde nur zwei Faiferliche Dragoners 
regimenter bis an die Fiſcha nachgefendet worden. Auch am 13. 
war Sobiesky nocd nicht zum Abmarfche zu bewegen. Aber 
der Herzog von Kothringen führte das Heer aus dem verpefteten 
Türfenlager hinweg nadı St. Mark, wo es fich bie gegen Sims 
mering und Schwechat hin auöbreitete. Abende traf auch der 
König von Polen hier ein. 

Am 44. September hielt Kaifer Leopold L feinen feierlichen 
Einzug in feine wie durch ein Wunder gerettete Hauptftabt. Graf 
Starhemberg erhielt den Marfchallöftab, die Würde eines 
Staatöminifterd, 100000 Reichsthaler, einen Eoftbaren Ring und 
in fein Wappenfchild den Stephansthurm, aus Madrid aber das 
goldene Vließ. Die verdienteften Stabträthe wurden gleichfalls 
reichlich befchentt. 

Am 15. September zog der Kaifer auf die Einladung bed 
Königs von Polen hinaus in das Lager und befichtigte dad ver⸗ 
bündete Heer. Die öfterreichifchen Schriftiteller gehen über dieſe 
Zufammentunft kurz hinweg; Hormeyer, der ausführlichite und 
glaubwürdigfte über die Belagerung Wien's, dem auch wir größs 
tentheild gefolgt find, beſchraͤnkt fi) darauf, zu fagen: „Noch 
verewigt eine Pyramide die Stelle der Zuſammenkunft LeopoLd’s 
und Sobiesky's und ihrer brüderlihen Umarmung.“ 
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Boethiud, der die falten, abgemeflenen Reden beider Monarchen 
mittheilt, fchweigt von diefer Umarmung. Sobiesky ſchildert 
die Zuſammenkunft im zehnten Briefe an feine Gemahlin unmittels 
bar nadı dem Eindrude, den fie auf ihn hervorbradhte, und vers 
dient daher den meilten Glauben. Wir theilen das hierher Bes 
zügliche aus jenem Briefe mit: 

„ . .. .. Borgeftern, den 15. September habe ich meine Zus 
fammenfunft mit dem Kaifer gehabt. Er war einige Stunden 
nad; meiner Abreife in Wien angelangt. Da ich die Hoffnung aufs 
gegeben hatte ihn anfommen zu fehen, nachdem er fich fo oft hatte 
ankündigen laffen, fogar noch, vor der Schlacht, fo ſchickte ich zu 
feiner Bewillkommnung den Bicefanzler ab. Um Mitternacht mels 
dete man mir Schafgotfch, der in großem Eifer von dem 
Kaifer fam; er verfichert mich, cd wäre Cr. Majeftät fehr leid, 
wenn Sie ſich nur mittelit des Bisefanzlerd mir mittheilen könn⸗ 
ten. Sie wollten meinen Gefandten nicht fehen, Sie wünfchten 
fich perfönlich mit mir zu unterhalten, ich möchte alfo dem Vice 
kanzler fchreiben, daß er um feine Audienz anhalten folle. Ich 
fchreibe alfo, und zwei Stunden nachher kommt Graf Schaf 
gotfch noch einmal: Es war ein Mißverftändniß, fagte er, die 
Schuld liegt an Galeki; da ich wohl fah, daß dieß Alles blos 
eine Chifane war, erflärte ich, wenn es ſich darım handle, mit 
Souverainen zu fprechen, fo the ich es perſoͤnlich, und mein 
Kanzler wende ſich nur an Gefandte, oder an andere Behörden. 
Alfo, ſagte ich, beunruhigen Sie fidh wegen eined Nichte. Sagen 
Cie vielmehr offen, was Sie wollen, die ganze Schwierigkeit 
liegt ohne Zweifel in der wichtigen Frage, wer auf der rechten 
Seite gehen fol. Aber alles dieß läßt ſich machen; man darf ſich 
nur verftehen. — Schafgotfch anwortete, dieß fey es wirklich, 
was den Kaifer in Berlegenheit feße, er koͤnne mir den Bortritt 
nicht laſſen, er befinde ſich gerade jegt mitten unter den Churs 
fürften und reprüfentire fo zu fagen das Reichsoberhaupt. — Sch 
fchlug folgendes Auskunftsmittel vor: In dem Augenblide, wo 
fidy der Kaiſer meinen Lager nähert, werde ich ihm entgegen 
reiten, wir werden und zu Pferde grüßen, und fo einander gegen: 
über halten: ich auf der Geite meiner Armee, er auf der Seite 
der Seinigen; er begleitet von den GChurfürften, ich von meinem 


Sohne, den Hetmanen und Senatoren. Scafgotfd nahm 
diefen Borfchlag an, und Alles gieng fr vor ſich. Inzwiſchen war 
der Kaifer nur von, dem Churfürften von Baiern begleitet; der 
von. Sachſen hatte ihn ſchon verlaffen. Er hatte ein Gefolge von 
fünfzig Hofcavalieren, Beamten und Miniftern bei fi. Wir 
grüßten einander ziemlich höflich; ich bewillfommte ihn Iateinifch 
und mit wenigen Worten; er antwortete in der nämlicyen Sprache 
in gewählten Ausdrücken. Ald wir fo einander gegenüber ftanden, 
ſtellte ich ihm meinen Sohn vor, der ſich ihm näherte und ihn 
grüßte. Der Kaifer griff nicht einmal an den Hut; ich war wie 
niedergedonnert! Eben fo machte er ed bei ben Senatoren und 
Hetmanen und fogar bei feinem Berwandten, dem Fürften Wow 
woden von Bel. Um den Scandal und die Gloſſen des Publi⸗ 
kums zu vermeiden, richtete ich noch einige Worte an den Kaifer, 
worauf ich; mein Pferd wendete, wir grüßten einander gegenfeitig : 
und ich ritt wieder meinem Lager zu. Der Woywode von Rußs 
land hat dem Kaifer unfere Armee gezeigt, wie er gewünfcht hatte, 
aber unfere Leute waren fehr empfindlich und beflagten fich laut 
Darüber, daß fie der Kaifer für fo viele Strapatzen und Ents 
behrungen feined Danfed gewürdigt habe, und wäre es auch nur 
mit dem Hute gewefen. — Nach diefer Trennung änderte fid} 
Alles ylöglich: es ift, wie wenn man und nicht mehr kennte. 
Man giebt und weder Futter noch Lebensmittel mehr.” 

Aus diefem Briefe, an deffen Wahrheit nicht zu zweifeln if, 
geht zum Wenigften hervor, daß Kaifer Leopold I. den Retter 
feiner Hauptſtadt nicht mit gebührender Freundlichkeit empfing. 
Schon früher war in dem geheimen Rathe des Kaiſers Die wichtige 
Frage verhandelt worden, wie Kaiferliche Majeftät einen Wahls 
könig empfangen folle, worauf der Herzog von Fothringen die 
fehöne Antwort gab: „Mit offenen Armen, wenn er das 
Reich gerettet hat!” Der Prinz, der fich auf ſolche Weife 
ausfprach, war, wie bereitd erwähnt, früher Sobiesky's Mits 
bewerber um die polnische Krone geweſen. 

- „Der König von Polen konnte ſich das boshafte Vergnügen nicht 
verfagen, einen eigenhandigen Bericht über die gewonnene Schlacht 
und die Rettung der Chriitenheit an Ludwig XIV., den aller 
hriflichiten König, dem Anſtifter des ganzen Kriegs, zu fenden. 
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Kara Muſtapha hatte vor Wien das unrühmliche Zeugniß von 
Geitz, Hochmuth und Mangel an Feldherrntalent abgelegt. Um die 
Schaͤtze der Stadt mit Niemand zu theilen, wollte er dieſelbe nicht 
durch allgemeinen Sturm, ſondern durch Capitulation nehmen. Aus 
Hochmuth verfchmähte er, über das, was hinter dem Kahlenberge 
vorging, Kunde einzuziehen. Es blieb ihm unbefannt, daß der 
zwei lange Monate hindurch zögernde Entfab auf einer einzigen 
Brüde über den Strom feßte, und in einer langen Kolonne durch 
das Hagenthal, über Kirling und Weidling in feinem Rüden um 
gehindert den Kahlenberg erſtieg. Selbit in dem Augenblicke, ale 
die Ghriften gegen Königsftädten und St. Andrä anmarſchirten, 
war die Stadt noch verloren, wenn ein Hauptiturn unternommen 
worden wäre. — Sn unaufhaltfamer Flucht cilte er nad) der 
Schlacht bie vor Raab undNüberhäufte den Palcha Ibrahim von 
Dfen mit Borwürfen. „Du, ein im Dienfte der Pforte ergrauter 
Vezier, redete er ihn an, biſt aus Privatgroll der Anführer der 
Flucht und die Urſache der Niederlage geworden; dafür ſollſt du 
büßen!” und unverzüglich ließ er ihn hinrichten. 

Zwei Tage darauf änderte der Großvegier im Lager vor Raab 
die Statthalterfchaften. Kara Mehemed, bisher Statthalter von 
Diarbefir, ward an Ibrahims Stelle zum Pafcha von Ofen 
ernannt. Drei Tage raftete hier das türfifche Heer; am 4, nad 
dem Tata gefprengt worden, feßte ed feinen Rückzug nach Ofen 
fort. Unterwegs büßten noch die Paicha’d Omar und Halil 
von Effegg und Pofega und mehrere Bey's, welche früher dem 
Mariche auf Wien am beharrlichiten widerfprocdhen hatten, mit 
ihrem Leben. Der Ehan der Krim, Murad Girai, wurbe ab 
gefegt und Tököli dem Sultan als Verräther gefchildert. Reiche 
Geſchenke für Alle, die fich der Gunſt des Großherrn zu erfreuen 
hatten, verleihen dem Lügenhaften Berichte des Großvezierd einigen 
Scein und wendeten für den Augenblid die drohende Gefahr von 
feinem Haupte ab. Mohamed IV. billigte die Hinrichtungen, 
befchenfte Kara Mujtapha mit einem Föftlichen, mit Juwelen 
beſetzten Säbel und beitätigte ihn im Oberbefehle des Heeres, das 
unter den Mauern von Dfen noch immer ftart genug war, bem 
Ehriiten die Spiße zu bieten. 

Rach viertägiger Raft brach das verbündete Heer ben 17. Sept. 
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unter ben Befehlen des Könige von Polen und des Herzogs von 
Lothringen nad Ungarn auf. Nur der Churfürft von Sachſen 
hatte mit feinem Gontingente den Ruͤckmarſch in fein Land ans 
getreten. Dagegen füllte Starhemberg mit einem Theile ber 
Beſatzung von Wien die hierdurch entftandene Lücke; auch waren 
zur Verſtaͤrkung ded polnischen Heeres 3000 Mann Ehurbrandens 
burgifcher Truppen angelangt, fo daß die Geſammtſtaͤrke der Vers 
bündeten fich anf 50000 Mann belief. Die Polen unter ihrem 
Könige zogen voraus; ihnen folgten die Deutfchen unter dem Hers 
zoge von Lothringen. In den eriten Tagen ded Dftoberd ward 
bei Comorn auf dad linke Donaunfer übergefegt. Sobiesky 
wollte unmittelbar die feindliche Hauptmacht vor Ofen aufluchen; 
den faiferfihen Generalen erfchien die Eroberung von Neuhänfel. 
von dringenderer Nothwendigkeit; doch gaben fie, nachdem mi. 
einige Tage mit Berathichlagungen verloren hatte, diefen Plan 
wieder auf, und traten Sobiesky“s Meinung bei. 

Tököly, deſſen Angelegenheiten eine fchlimme Wendung nahe 
men, fuchte durch Abgefandte um Die Vermittlung ded Könige von 
Polen nadı. Feldmarfchall Starhemberg, ohnedies ein Mann 
von unverträglichem Charakter, entzweite ſich während diefer Vers 
handlungen mit Sobiesky, der, von feinem feitherigen Glücke 
verbiendet, jett zu zeigen befchloß, daß er der Deufichen nicht 
zum Giege bedürfe. Am 6. Oftober ftanden die Polen unweit 
Parlany, einer Boritadt Gran’ auf dem linken Donauufer; die 
Deutfchen befanden fich etwa um einen halben Tagemarſch zurüd. 
In der Radıt hatte Kara Mehemed, der Palcha von Ofen, 
mit einem Neitercoryd von 7000 Mann die Brüde von Gran hins 
terlegt,, und fich jenfeitd des Brückenkopfes von Parkany in Hins 
erhalt gelegt. Sobiesky's Abficht gieng dahin, im Falle Par- 
kany von dem Feinde geraumt wäre, biefen Punkt zu befegen 
umd fich hier zu verfchanzen; würde dagegen Parkany von einem 
tireifchen Truppencorps vertheidigt, fo wollte er in der Entfer⸗ 
mung von einer Meile Halt machen, und das Gefhüg und das 
Fußvolf abwarten. Die Borhut der Polen, jtatt am 7. Oftober 
Nachrichten über den Feind einzuziehen, drang forglos bis in bie 
Nähe der Donau vor, ward hier plöplich der türkifchen Rei⸗ 
terei überfallen, und, durch PER: wg , 
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Der König und der Herzog von Lothringen ſchrieben mit 
gleicher Artigfeit einer dem andern die Ehre des Sieges zu, aber 
unter den Deutfchen und Polen entitand über der Brute von 
Parkany beinahe blutige Fehde. 30 Gefchüge fielen mir Dem 
Brüdenfopfe in die Dünde der Sieger. 

Auch jest fam wieder in dem Kriegsrathe die Veclagerung von 
Neuhäuſel zur Spradye, doch ward nad) der Einnahme von Par; 
fany für angemeflener erachtet, den Feldzug mit der Eroberung 
von Gran zu beichließen. Eine Stunde oberhalb diefer Stadt 
ward daher eine Sciffbrüde über die Donau gefchlagen, unb vom 
15ten bie zum 18ten Oktober gieng dad Heer auf bad rechte 
Donauufer uber. 

Die Zeitung Gran, dicht am rechten Ufer der Donau gelegen, 
beftanb damals aus drei abgefonderten Theilen: ber Raitzenſtadt, 
der Wafferftadt und der obern Burg, deren jede einer befondern 
Bertheidigung fähig war. Auf der Südoftfeite erhebt ſich der ber 
herrfchende St. Thomasberg, auf welchem die Turken ein vers 
fhanztes Blockhaus erbaut hatten. — Die Vertheidigung der wich 
tigen Feitung Gran hatte der Großvezier dem Sandſchak von 
Iſparta, Arslan⸗Paſcha, nebit zwei Saniticharens Generafen 
und dem Etatthalter von Diarkbefir, Ibrahim Paſcha übers 
tragen. Diefe letzteren langten zwar noch zu rechter Zeit in der 
Zeitung an, von ihrer Mannfchaft brachten jie jedoch nur 500 Maun 
in diefelbe, weil bereit am 20. Dfteber Gran von den Ghriften 
eingefchloffeen war. Am 21. Dftober eritürmte der Graf von 
Scherffenberg das Blodhaus auf dem St. Thomasberge, hieb 
180 Sanitfcharen nieder und nahm den Reit der Befabımg ‚200 
an ber Zahl, gefangen. Drei ſtarke Batterien von 18 halben 
Karthaunen eröffneten fofort ihr Feuer auf die Etadt; in drei Tas 
gen wurden 7000 Kugeln in biefelbe geſchoſſen. Nachdem am 
26. Oktober hinreichend breite Brefchen in die Wälle gelegt waren, 
ordnete der Herzog von Lothringen alled zum Sturme an; 
die Türken warteten diefen jedoch nicht ab, fondern kapitulirten 
am 27. Dftober gegen freien Abzug mit Waffen und Gepade. 

An diefer Eroberung icheinen die Polen keinen Theil gehabt 
zu haben, wenigitens fagt der Herzog von Lothringen in fer 
nem Berichte an ben Kaifer vom 28. Dit. ausbrüdlicdh: Bei Diefer 
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„Aktion find allein Ihro Majeftät Truppen und die des Churs 
»füriten von Baiern gewefen. + Auf ſolche Weile fam Gran, 
welches Sultan Suleyman im Sahr 1543 eingenommen, Cry 
bezog Mathias 1594 vergeblich belagert, Mansfeld im 
folgenden Jahre erobert und Dampierre, von der eigenen Bes 
fagımg gezwungen, neun Sahre fpäter zum zweitenmale den Os⸗ 
manen ausgeliefert hatte, wieder in die Hände der Chriften. Fünf⸗ 
zig Gefchüge nebit großen Vorräthen an Munition und Kriegebe 
bürfaiffen wurden in der Feſtung angetroffen. Der Herzog von 
Eothringen übertrug das Commando derfelben dem ‚Major 
v. Carlowitz und ordnete demfelben eine Befagung von 1000 Mann 

unter, welche jpäter noch verftärft wurde. 

Die vorgerücdte Jahrszeit und die Abneigung ber Polen gegen 
einen Winterfeldzug beftimmten den Herzog, feine Truppen An: 
fange November in Winterquartiere zu verlegen. 

Am 5. November beabfchiedete ſich Sobiesky von dem 
Herzöge von Lothringen und trat mit feinen Truppen den Rück 
marſch in fein Land an; er nahm benfelben über Szecſeny, Füleck, 
Kaſchau, Eperied und Lublowa. Der erftere Ort, von 800 Tür- 
ten befegt, warb von dem Könige erobert und den Kaiferlichen 
übergeben. Am 23. Dezember hielt Sobiesfy unter allgemeis 
mem Ssubel der Einwohner feinen feierlichen Einzug in Krafau. 
12000 Kithauer ließ er in Ober» Ungarn an der Theiß zurüd, 
wo fie Winterquartiere bezogen. — Um die Mitte Dezemberd erober: 
ten die Generale Dünnewald ımd Scerffenberg die Stabt 
Leutſchau nach viertägiger Belagerung. 

Am Tage nach der Schlacht bei Parkany (10. Oktober) war 
der Großvezier mit dem türfifchen Heere von Dfen nad) Belgrad 
“aufgebrochen. Auf die Kunde von dem Falle Gran's erließ er an 
den Statthalter in Dfen, Kara Mehemed Paſcha, den Bes 
fehl zur Hinrichtung aller Pafchen und Generale, welche in bie 
Uebergabe gewilligt hatten. Allein während diefer Blutbefehl voll- 
zogen wurbe, bereitete fich zu Mdrianopel, wo fih Mohamed IV. 
aufhielt, der Sturz Kara Muftapha’s vor. Denn als dafelbft 
die Rachricht von der Niederlage bei Parkany und von dem Ber: 
Infte von Sran anlangte, gewannen feine Feinde Spielraum wider 
‚ben bis jetzt allmächtigen Großvezier. Des Sultans Schwelter, 





die Wittwe des hingerichteten Paſcha's von Ofen, fachte "den 
Brand noch mehr an. Der Oberitfämmerer Ahmed Aga wurde 
mit dem Befehle, Kara Muftapha’s Kopf in Empfang zu 
nehmen, nach Belgrad gefchict. In der Radıt ded 25. Deyem 
berö ward die Hinrichtung in feiner und bed Janitſcharen⸗Aga'ü 
Gegenwart vollzogen. Die erledigte höchſte Wurde ded Reiche 
übertrug Mohamed IV. dem biöherigen Kammafam Ibrahim 
Paſcha, einem 63jährigen erprobten, treuen Staatediemer. 

So nnbeilvoll der Feldzug 1683 für die Chriſten begomwen 
batte, fo gludlich endete er. In der Schlacht bei Wien war 
Prinz Eugen von Savoyen auf dem Auferiien linken Flügel 
der Kaiferliben den Gencralen Eaprara und Ludwig von 
Baden zugetheilt geweien. Es war feine Abtheilung, welche bie 
Schlacht begann, die Gegend zwiſchen dem Leopolde⸗ und Kahlen⸗ 
berge bis über Nußdorf hinaus vom Feinde reinigte, ſich dreimal 
vergebend, und mir nicht geringem Berluite in die Engpäfle von 
Heiligenitadt warf, und fie endlic überwältigte. Eben fo befand 
er fih dabei, ale das Styrum'ſche DragonersRegiment und die 
Kürafficre von Dünnewald die Berbindung mit den Polen herfells 
ten und zur Erſtürmung der großen nirfiichen Buttzrie Durch Die 
Sachſen jo kraͤftig mitwirften. — Auch an den ſpatern Ereige 
niffen tiefes Feldzuged nahm er im Gefolge des Herzogs von 
kothringen chrewollen Antbeil. Die auegezeichnete Erreibuung, 
welche dieſer Feldberr in ſeinen Berichten an den Kaiſer vom ber 
Einſicht und Tapierfeit des 20jabrigen Prinzen madıte, bitte die 
Zolge, daB ıbn Leo pold L am 12. Dezember 1683 zum Ober 
en und Inhaber des erledigen Kuffieiniichen Dragoner-Regiments 
ernannte. Rech auf den beutigen Tag führt diefed Regiment ben 
Kamen Eugen's von Savoyen zum Andenfen an deffen Greß 
thaten. 
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Zweites Kapitel. 


Die Feldzüge 1681 und 1685 gegen die Türken. 


1684. Bündnig zwifchen Venedig, Polen und Defterreich gegen die Türfen. 
Gröffnung des Feldzugs. — Treffen bei Waitzen. — Ofen's vergebliche 
Belagerung vom 15. Zuli bis 29. Oktober. — Urfachen dieher miß⸗ 
lungenen Unternehmung. — Fortſchritte der Kaiſerlichen in Stavomien 
und Ober⸗Ungarn. 

1685. Politiſche Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Frankreich. — Rü⸗ 
ſtungen der Kaiſerlichen und Türken. — Belagerung von Neuhäuſel. — 
Miederlage der Türfen bei Gran — Die Kaiſerlichen erobern Neu⸗ 
häufel. — Fortfchritte derjelben in Ober :lingarn, Eroatien und Sla—⸗ 
vonien. — Beide Theile beziehen Winterquartiere. — Bli auf die 
innern Berhältniffe der Türfen. — Suleyman Paſcha wird Großvezier. 


(Weberfigts: Karte Mr. 1.) 





Den Winter über rüftete man fich von beiden Seiten zur 
kräftigen Fortfegung des Krieges. Den kaiferlichen Oberften ward 
auf das Strengſte anbefohlen, ihre Negimenter bis zu Ende März 
im vollzähligen Stande zu haben, wozu ihnen die nöthigen Geld» 
mittel angewiefen wurden. Der Faiferliche General Bedyio ward 
in den Stand gefebi, die erforderlichen Kriegegaleeren und Pros 
viantichiffe auf der Donau auszurüften. Ein kaiſerliches Mandat 
forderte Freiwillige zum Dienfte auf diefen Galeeren auf und vers 
bieß denſelben befondere Belohmungen. 

An der Befeftigung von Wien ward durch 2000 Mann unabs 
läßig gearbeitet. Gleiche Thaͤtigkeit beurkundete fich auch in Beis 
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fhaffung der nöthigen Kriegebedürfnifie für den bevoritchenden 
Feldzug . 

Sultan Mohamed IV. zeigte ſich feinerfeits nicht minder 
thätig. Dem Paſcha von Haleb, Ibrahim, ward der Befchl 
zur Schirmung Dfen's, dieſes wichtigften Bollwerks des odmanis 
ſchen Reiches im Weiten, übertragen, und Kara Mohamed 
Paſcha demielben ale Statthalter der Provinz zugefellt. Der 
nen ernannte Ehan der Krim, Hadſchi Girai, der fid durch 
Geiz und Habfucht alle Gemüther entfremdet hatte, ward abgelegt 
und Selim Girai an feine Stelle ernanut. Zu gleicher Zeit 
ward zu Gonitantinopel Mohamed's heilige Fahne aufgepflanzt 
und bie Domanen in allen Paſchalik's durch öffentliche Gebete zur 
Fortſetzung bed Krieges aufgeforbert. 

Angelegenbeiten der ungariſchen Mißvergnügten nahmen 
des beſondere Anfmerffamfeit in Anſpruch. Su einem 
Manifefte vom 12. Jamar 1684 verſprach Keopold L bei leinem 
königlichen Worte ſaͤmmtlichen Rebellen, welche fi) vor Ende 
März in Preßburg vor feinen Bevollmächtigten itellen, allen Ber 
bindungen mit den Türfen und den innern Feinden bed Baters 
landed entfagen, und ihm den Gib der Treue ſchworen würden, 
Miedereinfegung in ihre Würden, Güter und Freibeiten. Die Bes 
vellmächtigten waren Herzog Carl von Yorbringen und Graf 
Ebriſtoph von Abele, ein vielleitig gebildeter, Durch eigened Bers 
dienit emporgeitiegener, in verwidelren Geichäften erprobter Staates 
mann. Schon die Ernennung dieſer Manner erwedte Berrrauen. 
Am 18. Febrnar begannen fie zu Preßburg das ihnen aufgetragene 





“ Feßler äußert (vier MR. Seite 338), jedech ohne nähere Ouellen 
angabe, ter Herzeg rem Letbringen ea unzufrieden geweien mit 
ten lanzfımen Borfehrungen um? ten tbeile fatrläflieen, theils zweit: 
leſen Amertuungen Ted MKarfgrafen Lerrmann zen Baten, Pra— 
Ütenten des Wiener Heltriegerathes, einer Behörte, weile, aus 
Euumjeligfeu wa lmthätigfeit des Arındes Aertihrüte im Iingerm, 
mer alt ſeine TKiadt mb Sinnessfunt befördert war turn üre Be 
fehle und Dyerstisatrisne ten Geil mat tie Areit ter größten Zeir- 
her gedunten um: gelahet habe. — 





Bert, und nad 85 Tagen rechtfertigte der ermwünfchtefte Erfolg 
ihre Senbung, Siebzehn Geipannfchaften nebit den Vornehmſten 
des dortigen Wels, die Bergftädte und die foniglichen Kreiftädte 
Preßburg, Modern, Pöfing, St. Georgen, Tyrnau, Stalig, 
Leutſchau, Kasmark, Trenczin, Güns nnd Dedenburg leifteteg 
durch ihre Abgeordneten die verlangte Huldigung Noch in den 
legten Tagen ded März unterwarfen fich achtzehn Edle der Gnade 
des Kaiferd, mit der Berficherung, fie feyen nur die Vorboteg 
einer bald folgenden größern Anzahl ihrer Standeögenoffen, welche 
Tököly's den Winter hindurch verübte Gewaltthaten verabs 
fchenten. iR 

Was jedoch die Türfen am meiften- beeinträchtigte und zur 
Theilung ihrer Streitfräfte zwang, war dad Bündniß, welches 
Benedig mit Polen und Oeſterreich am 31. März 1684 auf Die 
wiederholten Aufforderungen des Pabited zum DOffenfiofriege gegen 
die Türken fchloß, vermög beffen ſich Venedig anheifchig machte, 
mit einer bedeutenden Scemacht in den Dardanellen zu erfcheinen 
und den Türken den Uebergang aus Aſien möglichſt zu erfchweren, 
während Sobiesky in der Moldau zu operiren verſprach. 

Der Herzog von Lothringen, dem der Öberbefehl über das 
faiferlicdje Heer in Ungarn übertragen war, verfammelte daſſelbe 
um die Mitte Juni's bei Parfany und führte e8 über die Sciff- 
brüde bei Gran. Daffelbe beftand aus 42 Regimentern zu Pferde 
und 13 Negimentern zu Fuße *) nebit dem Geſchütze. General 
Hallweil bfieb mit einigen Truppen zur Bewachung der Öraner 
Brücke zurüd. Der weitere Marſch der Kaiferlichen gieng durch 
die Bergfchluchten des rechten Donauuferd vor Wiffegrad, ein 
von den Türken beſetztes feited Bergſchloß, das am 16. und 
47. Suni von den Kaiferlichen Ichhaft befchoffen ward, fo dag 
die Befapung am 18. Suni gegen freien Abzug capitulirte, nach⸗ 


*) Die Regimenter zu Pferde waren: Ladron, Schulz, Styrum, Heußler, 
Govoyen, Eaprara, Palffy, Gondola, Mercy, Piccolomini, Gög, Mon- 
tecuculi; die zu Zuße: Starhemberg, Neuburg, Schafftenberg, Belt, 
Mansfeld, Metternih, Souches, Roſenberg, Sachſen⸗-Lauenburg. 
Rabatta, Dünnewald, Kaiſerſtein, Thimb, Aspremont und Richard. 
Die Zahl der Geſchuͤtze if nirgends angegeben. 


44 
dem die Kaiſerlichen während der kurzen Belagerung theils durch 
Ausfaͤlle, theils durch das feindliche Feuer gegen 800 Mann ver⸗ 
loren hatten. 


Waͤhrend das kaiſerliche Heer vor Wiſſegrad ſtand, ſendete 
ber Paſcha von Ofen, von der Noth der Türken in Wiſſegrad 
in Keuntniß gelekt, ein Corps von 4+— 5000 Mann Türfen unter 
dem Kiaya Ruftem-Aga zum Entſatze derfelben ab. Eobald dies 
fer die Unmöglichkeit einſah, Durch das Faijerliche Heer zu dringen, 
befchloß er, fih links gegen die Brüde von Gran zu wenden, 
wofelbit dad Gcpäde unter der Bededung ded Generald von Hall 
weil zurüdgeblieben war. Dieſer ließ ſich von den Türken in 
einen Hinterhaft loden und ward von Denfelben nach tapferm Wider; 
ftande geichlagen, er felbit uber getödtet. Türfiichen Angaben zus 
folge belief fich der Berluft der Kaiferlichen auf 1000 Todte und 
Gefangene. Prinz; Ludwig von Baden, der auf die erfte Kımde 
von diejem Unfalle mit den Dragoner⸗Regimentern Henßfer und 
Savoyen nach Gran entiendet wurde, kam bei aller Eile dennoch 
zu ſpät, indem die Turfen bereirs den Rückzug nad Dfen ans 
getreten hatten. 


Am 20. und 21. Jum fuhrte Der Herzog von Forbringen 
das kaiſerliche Heer uber die Grauer Brude wicder auf Das linke 
Donau: und Granufer;, am 24 uberſchritt er bei Szalka De 
Eipel; sofort gieng der Marich auf hochſt beichwerlichen Wegen 
über Marcos, Miffegrad aegenuber, gegen Waitzen. 


Mähren? dieied Muriches wart von den Turken zu Ofeu be 
rathichlage, was vorzuzieben ſey: Gran auf Dem rechten Donaus 
ufer zu belngern, oder dem Feinde auf Dem linken entgegen zu 
gehen. Der Serdar Muſtapha-Paſcha, welchem der Ober 
befehl der rurfiichen Srreirfräfte ın Ungarn uberrragen war, ent 
ichied ſich für Legrered und ſendete Die Paſcha's von Ofen, Temeds 
war, Erlau und Bosnien mir etwa 22000 Mann den Kaiſer⸗ 
lichen entgegen. Am 27. Jum itanden jich beide Heere gegemüber. 
Die Turfen, welde den Anmarſch der Kaiſerlichen auf den 
ichwierigen Wegen durch Las Gebirge ın die Ebene mit leichter 
Mühe baren ceridyweren konnen, verſaumten dieß, und beichränf: 
tem fih darauf, in einer vertbeilhaften Stellung mit dem rechten 


Flügel an waldige Berge, mit dem linfen an die fumpfigen Ufer 
der Donau gelehnt, den Angriff ihrer Gegner abzuwarten. 

Das ungewöhnlich ruhige Verhalten der QTürfen geftattete dem 
Herzog von Lothringen, feine Schlachtordnung im Angefichte, 
des Feinded zu formiren. Mit Beobachtung der von Monte 
encnli eingeführten Regeln untermifchte er auf zweckmaͤßige Weiſe 
Zußvolt und Neiterei, ordnete den rechten Flügel dem Prinzen 
Ludwig von Baden, die Mitte dem Grafen Marimilian 
von Starhemberg, und den Iinfen Flügel dem Prinzen von 
Reuburg *) unter, und behielt fich felbft vor, allenthalben eins 
zufchreiten, wo es die Noth erfordern würde. 

Bis um die Mittagszeit ftanden ſich beide Heere gegenüber, 
ale auf Befehl ded Herzogs die Kaiferlichen durch Abfeurung ihres 
Geſchuͤtzes das Treffen eröffneten. Ein heftiger Mmgriff der Türken 
anf den Tinten Flügel der Kaiferlichen wurde zurüdgewiefen. Der 
Prinz von Reuburg folgte den weichenden QTürfen mit folder 
Schnelligkeit, daß einem Theile derfelben der Weg nad) Waiten 
abgefchnitten ward, wodurch allgemeine Unordnung bei den Türken 
einriß. In eiliger Flucht fuchten fie fich zu retten, und zwar das 
Fußvolk nadı Waitzen, die Reiterei durch Die Ebene nad) Peſt. 
Den Berluft jedes Gegners geben die beiderfeitigen Berichte nur 
anf 1000 Mann an. 


Der Herzog von Lothringen fendete den fliehenden Türken 
einen Theil feiner Reiterei nach, rücdte unverzüglich mit ſechs Bas 
taillonen vor Waiten und zwang nach kurzer Beſchießung die aus 
300 Mann beftehende Befatung zur Uebergabe. Mit diefer fielen 
andy 600 Ssanitfcharen, welche ſich aus dem Treffen hierher ges 
rettet hatten, in die Hände der Kaiferlichen. 

Am 29. und 30. Suni führte der Herzog das Eaiferliche Heer 
vor Dell. Die in diefer Stadt befindlichen QTurfen warteten feinen 
Angriff ab; fie ſteckten die Stadt in Brand, eilten über die Brüde 
nach Dfen, und verfuchten auch diefe anzuzunden, was jedod) von 
den Kaiferlichen verhindert wurde. 
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) Nach Boethins wur es der Zürft von Salm, welcher den linfen 
Glüugel des Falferlichen Heeres befehligte. 
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Am 2. Juli ward Pet von den Turfen lebhaft aus Dfen bes 
fchoffen. Der Herzog von Lothringen ließ bei Waitzen mittelſt 
der Andreasinfel zwei Bruͤcken uber die Donau fchlagen, deren 
eine über den größern linken Donauarm aus 60, bie andere über 
den Heinern Arm aus 40 Schiffen beitand. 

Am 4 Juli berief der Herzog einen Kriegsrath, von welchem 
die Belagerung von Ofen befchloffen wurde. General Mercy 
blieb mit einem Corps von 3000 Mann in Peſt zuruͤck. Das 
Kaiferliche Heer lagerte am 8. Juli auf der Andreasinfel. Am 
folgenden Tage feßte die Infanterie nebft einigen Gefchugen auf 
das rechte Donau⸗Ufer über und verfchanzte fi) auf den Höhen, 
bei dem Dorfe St. Andre; am 10. Suli rudte bie gefammte Reis 
terei und Artillerie in das für fie vorbereitete Lager auf dem redy - 
ten Donauslifer, ein. Der linke Flügel deſſelben lehnte fich an 
die Donau, der rechte an das unwegfame Gebirge; bie Front 
warb durch einen ziemlich breiten Moraft gebedt. 

Der Seraöfer Muftapha Pafcha, in der Meinung, es fey 
nur ein Theil des Faiferlichen Heeres über die Donau gegangen, 
und der Reſt befinde fich noch jenfeits auf dem linken Ufer, zog 
die Truppen der Paſcha's von Damasf, Rumili, Sivas, Adana, 
Temesvar und Bosnien zufammen, und führte Diefe, über 20000 Mann 
ſtark, zum Angriffe der Kaiferlichen heran. Er hatte fein Heer 
in zwei Corp getheilt, mit denen er fich gegen die beiden Flügel 
feines Gegners wendete; die durch den Moraft gededte Mitte ließ 
er unangegriffen. Dagegen warf er fi; mit großem Ungeftüm 
zuerit auf den Linken Flügel der Kaiferlichen, wo er von dem 
Fürften von Salm zurüdgewielen wurde. Beim zweiten Angriff 
auf den rechten kaiferlichen Flügel kam er in dad Feuer einer aus 
20 Gefchüßen beftchenden Batterie, welchem er durch eine rafche 
Seitenbewegung auf die weftlich gelegenen Berge auswich. Bon 
diefen durch dad Schulz’fche Dragoner-Regiment und 1 Bataillon 
vertrieben, vereinigte ſich dieſes Corps außerhalb der Schußweite 
mit dem des rechten Flügelö und führte fofort einen heftigen Ins 
griff auf den linken Flügel der Kaiferlichen aus. Das ruhige 
euer der letteren wies auch diefen zurüd, worauf die QTürfen 
in Gile den Rüdzug ‚nach Dfen antraten. 4000 Polen, welche 
unter dem Kürften Lubomiréky einige Tage früher zu den 





AU 
Kaiferlichen geitoßen waren, nahmen an biefem Treffen ruͤhmlichen 
Theil | 





Der Prinz von Ligne legt in feinem „‚Leben des Prinzen 
Eugen von Savoyen“ diefem die Worte in den Mind: _ 
„sn dem widjtigen Gefechte von St. Andre behauptet 
man, ich hätte an der Spitze eined Regiments ein ſchönes 
Manöver ausgeführt.und dadurch hauptfächlich zur Flucht 

der Türken beigetragen. ” 

Hormeyer beftätige dies mit einigen Worten; alle übrigen 
Geſchichtſchreiber ſchweigen davon. 

Der Serasfer Muſtapha Paſcha, zunächſt auf die Sicher⸗ 
heit Ofens bedacht, beſtimmte die Paſcha's Tſcherkes Ahmed 
und Abdul Mamin mit den Truppen von Adana, Caraman, 
Syrmien, Semendra und Ofen, nebſt 8 Sandſchaken rumeliſcher 
Spahis zur Vertheidigung dieſes Platzes, ließ in Eile die Feſtungs⸗ 
werke ausbeſſern, und bezog mit dem Reſte des Heeres ein Lager 
bei Hamſabeg, einem Flecken in der Nähe von Ercſi. 

Am 14. Suli traf der Herzog von Kothringen mit dem kaiſer 
lichen Heere vor Ofen ein. 

Am rechten Ufer der Donau erhebt fich die Feſtung auf einem 
Berge und bildet die obere Stadt, an deſſen Fuße dehnt fich 
bie an das Ufer des Fluffes die Wafferftade aus. Auf der 
Nord⸗ und Subfeite am Fuße des Berges liegen die Borftäbte, 
Eine derfelben führt noch heut zu Tage den Namen der Sohle 
(Taban) oder der langen Vorftadt. Gegenüber der Norbfeite der 
Feſtung, wo fich das Wienerthor befindet, erhebt ſich der Joſephs⸗ 
oder Balvarienberg; auf der Sübfeite der Zeitung, dem K. Schloffe 
gegenüber der Gerhards⸗ oder Blodeberg. Die nördliche Vorſtadt 
ift von Mauern umgeben und bildet eine befondere Stadt, bie 
untere Stadt genannt, im Gegenfate der obern unb ber 
Waſſerſtadt. Sie hatte drei Thore: das Hahnthor, das Kirchhof 
thor und das neue Thor. Die obere Stadt oder die Feſtung 
zählte gleichfalls drei Thore: das MWienerthor, dad Thals ober 
Waſſerthor und das Stuhlweißenburger Thor, deren Namen ihre 
Richtung: ausfpricht. Auf der Suͤdſeite befinden ſich in ber Nähe 
des Blocksberges das Blocksbad, das Raitzenbad und das Brücken⸗ 
bad. Nif der Nordſeite liegt das Kaiſerbad und das Sprengerba 
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Bei ber Annäherung der Kaiſerlichen verließen die Tirken das 
obere oder Kaiferbad und die dortige Pulvermühle, woſelbſt ſich 
die Kaiferlichen fogleich verfchanzten; die Turfen zogen ſich nach 
der Waſſerſtadt zurüd. Am 15. Juli eröffneten die Kaiferlichen 
unter einem lebhaften Gefchüsfeuer die Laufgraben. Am 18. Zufi 
ward Dfen auch von der Suüdfeite vollends eingeſchloſſen. Ein 
vierfacher Ausfall der Turten ward, nicht ohne Verluft für die 
Kaiferlichen, zurüdgewigfen. Am 19. Suli ward die Waſſerſtadt 
wit Sturm genonmen und die Turfen in die obere Feſtung zurück 
geworfen. 

Am 22. Juli befhloß der Herzog von Lothringen, das 
unter Suleyman Pafcha bei Hamfabeg ftehende türfifcye Heer 
anzugreifen. Er beſtimmte hiezu den größten Theil der Reiterei 
und etwa 1000 Mann Infanterie. Der Reit des Faiferlichen 
Heeres fette die Belagerung von Ofen fort. Die Türken hatten 
fih, etwa 12000 Mann ftarf, vor ihrem Lager aufgeftellt, und 
eröffneten dad Gefecht mit einem lebhaften Feuer. Nachdem ein 
Verſuch derfelben, die DragonersRegimenter Styrum und Magni 
durch vorgetriebene Kameele in Unordnung zu bringen, gefcheitert 
war, fendete der Herzog von Lothringen die Polen unter Zus 
bomirsfy zum Einhauen vor; dieſe wurden von den Qürfen 
geworfen, die Berfolgenden aber nicht nur von der kaiferlichen 
Meiterei aufgehalten, fondern von den Ervaten unter dem Oberſten 
Ladron in ihrer rechten Flanke umgangen, und ihre fünmtlichen 
Janitſcharen von denfelben niedergehauen. In wilder Flucht davon 
eilend, gaben die Türken ihr Lager preis, das von den Kaifer 
licyen erobert wurde. Prinz Ludwig von Baden, der auf dem 
rechten Flügel befchligte, verfolgte die Flüchtigen mit einer Abs 
theilung Huſaren und den Regimentern Goß und Savoyen über 
eine Meile weit, bieb viele derfelben nieder und erbeutete acht 
Geſchuͤtze, welche er in das Lager zurüdbrachte. Zwölf Fahnen, 
zwei Heerpaufen, die meiſten Zelte, eine Menge Pferde unb bie 
große rothe Standarte des Seraskers, welche noch jegt im bir 
gerlichen Zeughaufe zu Wien aufbewahrt wird, fielen in bie Häube 
ber Sieger. Die Türken verloren in biefem Treffen gegen 4000 
Mann. Der Berluft der Kaiferlichen war verhältmißmäßig um 
Vieles geringer. Es was dieß ber einzige gluͤckliche Tag für bie 
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Kaiferlichen während ber mehr ale dreimonatlichen Belägerung 
von Öfen, denn dieſe felbit nahm feinen erfreulichen Fortgang. 

Am 26. Juli eröffneten drei kaiſerliche Batterien ıhr Feuer 
gegen bie obere Feſtung. Am 27. Suli kamen hiezu zwei neue 
Batterien. Zu gleicher Zeit begann der Minenfrieg gegen das 
große Rondel, in der Nühe des Stuhlweißenburger ‘Chores. 

Am 28ten ward Prinz Eugen, als er eben mit dem Fürften 
von Salm die Laufgräben vifitirte, durch eine Flintenfugel leicht 
im ben Arm verwundet. Am 29., 30. Juli und 1. Auguſt unters 
nahmen die Türken Fräftige Ausfälle und fügten den Kaiferlichen - 
beträchtlichen Schaden zu. Der Minenfrieg ward von den Les 
tern ungeſchickt geführt, fo daß dadurd häufig, wie 5. B. am 
7. und 9. Augnit, die eigene Mannfchaft befchädigt ward. 

Der Stand der Faiferlichen Batterien war um diefe Zeit fols 
gender: 

15) Gegenüber der Nordfeite der Feftung, zwei Batterien von 
8 Karthaunen, 11 Falconen und 8 Mörfern. 

2) Auf dem Blocksberge, gegenüber dem Wafferthore, 3 Bats 

terien zu 20 Karthaunen und 42 Mörfern. 

3) Unter dem Blodöberge eine gegen Peit gerichtete Batterie 

von 7 Karthaunen, 4 Mörfern und einigen Falconen. 

4) Am Fuße des Joſephsberges eine Batterie von 7 Karthaunen 

und weiter oben eine andere Batterie von 4 Kanonen, 
4 Mörfern und 7 Falconen. 

Diefe 92 Gefchüge fchoffen und warfen täglich 1000 bie 
1500 Kugeln und 7 bis 800 Bomben gegen und in die Feltung. 

Am 28. Juli zerfchmetterte ein Schuß dem Statthalter Kara 
Mohamed von Dfen, welcher vor dem Thalthore die Minens 
gräber einübte, die Hand; gleichwohl ließ er fich von Ausübung 
feiner Befehlöhaberpflichten nicht abhalten. Er lag unter dem 
Thorbogen feines Palaftes, als eine in der Kühe zerplagende Bombe 
ihm den Unterleib zerriß. Gogleich berief er Ibrahim Paſcha 
und die andern höhern Offiziere zu ſich, ftellte ihnen eritern ale 
feinen Nachfolger vor, ermunterte fie zu tapferer Gegenwehr und 
verfihieb eine halbe Stunde darauf. 
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. Ibrahim mat ale ein würdiger Nachfolger in die Fußtapfen 
Kara Mohamed Paſcha's, indem er ſowohl die Minengräber, ald 
die Janitſcharen durch große Belohnungen zu ungewohnten Aus 
firengungen ermunterte, fo daß eritere während bed gamen Lau⸗ 
fes der Belagerung deu kaiſerlichen Minengräbern fidy überlegen 
zeigten. | | 

Am 23. Auguft drangten die QTürfen bei einem Ausfalle gegen 
bie Laufgräben die Kaiferlichen fo weit zurüd, daß der Herzog 
von Lothringen fid in Perion auf die außeriten Borpoften bes 
gab, und durch die Linerfchrodenheit, mit welcher er fich den 
feindlichen Kugeln ausjegte, den gefunfenen Muth der Kaiferlichen 
wieder zu heben fuchte; einer feiner Offiziere ward bei diefer Ges 
fegenheit dicht neben ihm erichoffen. 

Dom 30. Auguit an fuchten die Kaiferlichen den Türken das 
Wafler abzugraben. Krankheiten, und befondere das Wedhfelfteber, 
welches felbit Den Herzog von Lothringen nicht verfchonte, ridy 
teten große Berheerungen unter den Belagerern an; nicht minder 
litten diefelben durch die fortgefeßten Ausfälle der Türken. Bei 
einem folchen wurden am 10. September adıt kaiſerliche Minen⸗ 
gräber gefangen. Durch diefe erfuhr Ibrahim Paſcha, daß 
die Belagerer einen unterirdifchen Gang, der unter die Burg führe, 
gefunden haben und dort mit Anlegung einer großen Mine bes 
fhäftigt feyen. Er ließ die gefangenen Minengräber in Kleider 
von türfifchen Grenzern iteden und fie mit einigen taufend freis 
willigen Janitſcharen und Rumeliern gegen die Batterien der 
Kaiferlichen ausfallen. Durch die Angabe der Minengräber wurde 
die Oeffnung der Mine gefunden und diefe von 400 Pulverfäden 
entlcert. 


Am 9. Sept. langte der Churfurſt Marimilian Emanuel 
von Baiern im failerlichen Lager an; einige Tage darauf folgte 
ihm fein gegen 15000 Mann jtarfed Heer. Am Jahrestage des 
Entfages von Wien (den 13. September) ließ der Churfürft die 
Feftung im Namen des Kailerd zur Uebergabe auffordern. Ibra⸗ 
him Pafcha fchenfte Dem Abgefandten, einem Gorporale, ber 
türkifch verftand, 15 Dufuten, und antwortete, daß er noch feinen 
Grund zur Uebergabe der Feſtung fehe. 





An demfelben Tage lief in dem chriftlichen Hauptquartier bie 
Nachricht ein, e& habe der Seradfer mit einem Heere von 20000 
Mann die Brüde bei Effekt überfchritten. Die Truppen, welche 
man ihm entgegen zu fenden befchloß, giengen dem Belagerunges 
heere ab, und die Belagerung konnte fomit von diefem Zeitpunfte 
an mit um fo weniger Nachdruck fortgefegt werden. Gleichwohl 
arbeiteten die Baiern mit großem Eifer an ben Laufgräben gegen 
das am Schloffe gelegene Rondel und fchoßen eine Brefche in bie 
Mauer zwifchen diefem und dem Heinen Thurme Die Türken 
trafen jedoch fo kräftige Vorkehrungen, dab die Baiern feinen 
Sturm wagten. 

Am 22. Scptember fuchte der Serasfer von Stuhlweißenburg 
einige Truppen in die Feltung zu werfen. Diefer Anfchlag fcheis 
terte jedoch an der Faltblütigen Gegenwehr der Kaiferlichen unb 
Baiern. 

Berberblich waren die Ausfälle, welche die Türfen am 24. 
und 25. September machten. Am erften Tage fchnitten fie mit⸗ 
telft Durchbrechung einer Mauer in der Wafferftadt eine Abtheilung 
von 200 Mann ab, hieben fie nebit fammtlichen Offizieren nicder ) 
und brachten von der Peſter Seite einen Proviant » Transport in 
die Stadt, während der Serasker fid) mit feinem Heere von der 
andern Seite der Feſtung bis auf eine Stunde näherte. 


Anhaltender Regen verhinderte den Herzog von Rothringen, 
ihm ein Treffen zu liefern. Am 25. September fiel der Serasfer 
mit folcher Wuth über das Negiment Aspremont, dad im Thal, 
der Unterftadt gegenüber ftand, ber, daß diefed Negiment, da eb 
wegen des heftigen Regens nicht feuern Tonnte, nebit zwei Com⸗ 
pagnien von Salm gänzlich niedergehbauen wurde. Zugleich ges 
lang es dem Seradfer, 600 Mann in die Keltung zu werfen, 
Uebrigend befchränfte er fich darauf, dad Belagerungsheer täglich 
mir einem Angriffe von Außen zu bedrohen; fo oft ihm jedoch die 


*) Diefer Unfall rührte daher, weil die Kaiferlichen bei dem anhaltenden 
Regen nicht zu feuern vermochten, ihre Gewehre nicht mit Bajonetten 
verfehen waren, und fie fomit feinen Schub gegen die Eäbel der 
Janitſcharen hatten. 
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Kaiſerlichen entgegenruckten, zog er ſich, iedem ernſtlichen Gefechte 
ausweichend, eig zuruck. Dadurch erreichte er ſeinen Zweck, 
die Belagerung bei der vorgeruckten ungunſtigen Jabreszeit in die 
Zange zu zieben, vollfemmen. 

Ein Sturm, den die Batern am 4. Oktober auf die von ihnen 
bewerfitellizte Breiche am frankiſchen There dei Schloßrondels 
ausfuhrten, ward von den Turfen mır einem Verluſte von 400 Mann 
baierſcher Seit: zuruckgewieſen. 

Am 9. Tfrober bemachngte ſich Die türkiſche Beſatzung einiger 
mir 13,000 Vornoren Brod beladenen Schiffe. Bis su Ende 
Dktobetrs werd von den Karſerlichen nichr& Ernſtliches mehr unters 
nommen, den Turken dagegen wuchs der Murb mır jedem Tage. 

Rach der Ankunfit Dee Krıegspraidenten, Markgrafen Ders 
mann ven Raten im Faerlihen Nager ward von den commans 
direnden Wirerzien in De eracı des großen Verluſtes, weldyen 
das Heer ın der wiehr ale dretmenattichen Belegerung erlitten 
harte, ferner des Regenwerters, endlich des Mangels an Mus 
nitien und Fourege, beiahlomen * Belagerung aufzubeben. 
Gabrend dieſer Veſchluß geigkßt wurde, erſchien der Paſcha von 
Srlau auf der Peũcer ii in sıten Some, deckte Die 
Durdwahrt von cken, mi Mind und Kriegsdeduriniſſen bes 
fadenen Zion, und drechte edit eigen hindert Minen 
gräbern wet: v Aten in die Zieh. 

Am 29. Okteber icrten Die Xarer. ichen ir \nmeree Geſchütz 
en. il. Newentber zog Nr, ericrge in der Richtung 
gegen Zrihwiifensurg, is beädiehtige cd den gend aufzu⸗ 
ſuchen, dann ſich Segen Gran wendend, vorn Ofen ab Dem 
Arırien Yıdmız won Baden ward die xudrera der Nachbut 
anyerrrzni, wo cr von dern namiegenden Zeräsfer bie sum 
Graner Ki j % Ber dem ichleunigen 
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der Inie! St. Andre zuruckaelzſen werden, wa ſie wenige Tage 
Perautf on De Darde der Tarken fielen. Der Ralıni Der Kailers 
lißer zer Batern var Dr wird von 


® ı Zirisen su mehr ale 
20,000 Mann rd 659 Offtzieren, von Andern nur bald ſo groß 
angeschen. Turtſche Intern mmen ei der eritern Angabe 
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Zorfcht man nad, den Urfachen dieſes ungünftigen Reſultates, 
fo finden ſich folgende ald die hauptfüchlichiten: 

41) Der Feldzug wurde offenbar zu fpät eröffnet, befonders 

aber die Belagerung ven Öfen zu fpät begonnen. 

2) Graf Guido von Starhemberg, der die Belagerung abs 
gerathen hatte, diente nur mit Widerwillen; Prinz Lud⸗ 
wig von Baden und der Churfürft von Baiern waren 
mit dem Herzoge von Lothringen zerfallen, und fomit 
fehlte e& unter den commandirenden Generalen an der ges 
hörigen Einheit der Gefinnung. 

3) Bon Seiten des Hofkriegsrathes fcheint der Herzog von 
Lothringen abfichtlich nicht gehörig unterflügt worben 
zu feyn, weil man deſſen wachſenden Einfluß auf den 
Kaifer fürchtete. 

4) Endlich fcheint e8 im faiferlichen Heere an tüchtigen Ins 
genieuren und Mineuren gefehlt zu haben; letztere zeigten 
fih auf türfifcher Seite ihren Gegnern offenbar übers 
legen. | 

Alle diefe Urfachen werden zwar von den gleichzeitigen Schrift 
ſtellern nur leiſe angedeutet. Der ungünftige Erfolg des Feld» 
zuges wird aber leicht erflärlich, wenn an jedem der angeführten 
Gründe nur etwas Wahres ift. 

Sultan Mohamed IV. belohnte den ausdauernden Muth 
ded Statihalters Ibrahim Paſcha von Ofen durd ein kaiſer⸗ 
liches Handfchreiben und reiche Geſchenke; auf gleiche Weife eich, 
nete er auch den Serasker Muſtapha Pafıha und die vors 
uehmften Offiziere feines Heercd aus. Die Beſatzung von Ofen 
wurde durch 3000 Sanitfcharen verftärft, und die Feſtung von 
Ibrahim Pafcha aufs Neue befeitigt. Dennod) vermochte weder 
er noch der Serasfer ſich gegen die zu Gonftantinopel gefponnenen 
Pallaſtintriguen in ihren Stellen zu behaupten. 

Glücklicher waren die Waffen der Kaiferlichen unter dem 
Grafen Leslie in Stavonien, und unter dem General Schulz 
und dem OÖberften Beterani in Oberungarn. Leslie unters 
warf Verovicza und die umliegende Gegend, nachdem die Türken 
daffelbe 131 Jahre im Befite gehabt hatıen. Schulz fchlug Tö⸗ 
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koͤly bei Eperied, eroberte Bartfeld und die Bergfeftung Mako—⸗ 
vecz und fchmwächte dadurch den Anhang Tököly's nicht wentg. 

Der Rüdzug des faiferlichen Heeres von Dfen durch bie Eng 
päffe bis nach Gran war hochit mühfelig und wegen Mangeld an 
Lebensmitteln giengen während teffelben viele Leute zu Grunde. 
Bei Gran angelangt, wurde das Heer größtentheild nach Obers 
ungarn in Winterquartiere verlegt. Nur Diejenigen Negimenter, 
welche am meilten gelitten hatten, wurden bis nad Mähren, 
Schleſien und Böhmen zurudgezogen; dad Hauptquartier kam 
nach Neuſohl. 

Noch im Winter des Jahres 1684 gieng Waitzen wegen Uns 
einigleit des deutſchen und des ungariſchen Commandanten mits 
telſt Accords an die Türken uͤber. Die Capitulation ward jedoch 
von den letztern nicht beobachtet und die chriſtliche Beſatzung nie⸗ 
dergemacht. 

Das Dragonerregiment des Prinzen Eugen von Savoyen 
überwinterte in Schlefien. Eugen begab ſich ten Winter über 
nach Wien, wo er am failerlichen Hofe die günitigfte Aufnahme 
fand. 


Kaiſer Leopold L, dem ver allen Dingen daran gelegen war, 
den Turfenfrieg mir Nachdruck zu fuhren und Ungarn von imern 
und Außern Feinden zu befreien, harte bereite im Frübjabr 1683 
den König von Frankreich zu einer beſtimmten Erklarung aufges 
fordert, ob er das Leuriche Reich wabrend dieſes Kriege unanges 
griffen Initen wolle, Damit der Krieg gegen den Erbfeind ber 
Ehrütenbest mit Erielg gefubrt werden fonne. Es kam ijedoch 
erſt, nachdem Frankreich im Veſitze aller dem deurſchen Reiche bie 
zum 1. Auguſt 1681 entriſſenen Yander beſtatigt werden war, zu 
Regensburg am 15. Auguſt 1684 ein zwanzigiabriger Waffenſtill⸗ 
ſtand zwiſchen Frankreich und dem deurſchen Reihe zu Stande. 
keoreld, die gerechte Genugtdunng für ſe manche gewalttbätige 
Unbill auf gunſtigere Zeiten verſchiebend, wendete ſeine ganze Auf⸗ 
merfiamfcit und alle Streitkrafte, De er aufbringen fonnte, gegen 
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Die vielfachen Raͤnke, welche nach der mißlungenen Belage⸗ 
rung von Öfen gegen den Herzog von Lothringen am kaiſerli⸗ 
dien Hofe unaufhörlich angefponnen wurden, hätten diefen beinahe 
genöthigt, den Faiferlichen Dienft zu verlaffen und ald Gouverneur 
der Niederlande in fpanifche Dienfte zu treten. Leopold’ Minis 
fter, dem SHerzoge wegen feined Einfluffes abhold, begünftigten 
diefen Plan, und betrieben denfelben hinter dem Rüden des Kais 
ſers, der erft zu feinem größten Eritaunen durch ein eigenhändis 
ged Schreiben ded Königs von Spanien hievon in Kenntniß ge 
feßt wurde, und Mühe hatte, den Herzog wieder zu befchwichtigen. 

Zum bevprftehenden Feldzuge wurden fowohl kaiſerlicher ale 
tüxfifcher Ceitd große Zurüftungen getroffen. Die Stände de 
Reichs bewilligten theild Geld, theild Truppen. Bedeutende Bors 
räthe wurden zufammengebradht, um die Truppen in dem vers 
„eerten Ungarn mit dem nothwendigen Unterhalte zu verforgen, was 
um fo nöthiger war, da während des ftrengen Winterd den in 
Dber Ungarn ftationirten Negimentern bei fo mannigfachen Ents 
behrungen nicht Die gehörige Erholung zu Theil geworden war. 

Im Taiferlichen Kriegsrathe hatte man befchloflen, den Feldzug 
gegen die Türfen mit drei Heeren zu eröffnen. Der Herzog von 
Lothringen follte mit 50,000 Mann in Ungarn operiren und 
zuoörderft Neuhäufel erobern; unter ihm diente der Feldmarfchall 
Fürft von Walded, der Prinz von Neuburg, die Generale 
Souches, Scherffenberg, Saprara, Ludwig von Bas 
ben, unter defien Befehlen Prinn Eugen von Savoyen mit 
feinem Regimente fland, ferner die Generale Dünnewalbd, 
Dalffy, Taff, Mercy, Kotron und Styrum. Feldmars 
ſchall Graf Leslie follte mit 30,000 Mann den Feldzug auf der 
fiegermärffchen und croatifchen Grenze eröffnen. In Ober-Ungarn 
befehligte General Schulz; 25,000 Mann gegen Tököly und 
Die mißvergnügten Ungarn. 

Sultan Mohamed IV. benügte den Winter gleichfalld zu 
außerorbentlichen Nüftungen, fo daß zu Anfang des Sahres 1685 
bei Belgrad ein Heer von 80,000 Mann verfammelt ftand; es 
muß jedoch bemerkt werden, daß die neu eingefchriebenen Sanits 
fhaaren meiftend Knaben waren. 40,000 Gentner Pulver wurs 
den nach den Grenzfeftungen gefchafft und die Pafchen mit den 
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nörbigen Summen zur Andbezahlung ded Soldes verfehen. Zu 
Keubäufel’d böchit wichtiger VBerproviantirung wurden dem Grafen 
Tököly 50,000 Piaiter ausbezahlt, um dafür 20,000 Scheffel 
Getreide dorthin zu ſchaffen. Zu Belgrad waren Kriegevorräthe 
für ein Heer von 20,000 Mann auf sieben Sabre und 640 Kas 
nonen aufgchauft. 

Den Winter uber biele General Heußler Me Feſtung Neu⸗ 
häuſel eingeſchloſſen und erſchwerte den Qurfen die Berproviuns 
tirung dieſes Plage ungemein *), je daß der Mungel an Munds 
vorrath einen Aufruhr unter der Beſatzung veranlafte Szolnok 
und Szarvas ftelen in ſeine Dunde und Ismail Paſcha, der 
Begler-Beg Rumili's, der ſich Dieter Punkte wieder zu bemächti⸗ 
gen verſuchte, ward genorbigt, ſich nach Temesvar zurückzu⸗ 
ziehen. Zwar mißgluckte Heußler's Anſchlag, aus feinen Wins 
terquartieren von Szolnock, Szegedin und ſpater Waitzen zu übers 
rumpeln; dagegen batten die Turfen gleiches Schickſal bei ihren 
Unternehmungen auf Raab und Viſſegrad. 

Die Bermahluna der Erzherzogn Maria Antonia There 
fia mir Dem Churfuriien von Baiern verzögerte auch dieſes Jahr 
die Eroffnung des Feldzugs bis zu Anfang des Sul. Im Haupt⸗ 
quartier des Herzogs von Vorbringen miren viele franzöoſiſche 
Edelleute, und unrer Dielen auch die Prinzen von Jommerch, 
Condé, Turenue, Orccaut md Vaudemont cın, in der 
Abjicht, Dem Feldzuge ala Freiwillige anzuwobnen. Dad Heer 
bed Herzogs ſammelte sich bei Parkann. Am + Sul war ber 
Strand derſelben folgender: 

12 Kuralfier:Nesinerter: Sachſen: Lauenbura, Taprara, 
Dumnewald, Vils, Gondola, Merci, Taff, 
Precelemm:. Gos, Heusler, Reuburg, Dans 
nover. 
Dragoner-Regimenter: Storum, Saveven, Camell. 
Infanterie Nesimenter: Mansſeld, Grau, Souches, 
Zrarsembers, Scherffenbdera, Biden, Reus 
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a) Ber einem Mudiste der Turken am 19. Jun mare Pernz Serbi: 
nmand ven Surtemders con der Neuustter Yınıc. eribeden 
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1 Regiment Ervaten: Lotron. 

300 Hufaren. 

Die übrigen den Stand des Heeres volählig machenden Negis 
meter trafen am Sten, 9ten und 10ten Juli im Lager vor Neu⸗ 
häufel ein. Sie beitanden aus 10,000 Mann Lüneburgifcher Eolds 
truppen, aus einem fchmwäbifchen Infanterie » Negimente und aus 
8000 Dann Baiern. 

Nachdem der Herzog von Kothringen Neograd recognogzirt 
hatte, brach er am 5. Suli aus dem Lager bei Parfany auf, und 
traf am 7. Juli in der Nähe von Neuhäufel ein. Einige Tage vor 
feiner Anfunft war der Commandant dieſes Plabed, der Beglers 
Beg Haſſan, lange Zeit der Schreden ber Umgegend, geftorben. 
Kurz vor feinem Tode hatte er, fich den Bart raufend, die ahnungs⸗ 
vollen Worte gefprochen: „Ich fehe, daß fein Glück mehr wider 
Die Chriſten zu hoffen ft! « 

Rad) vorgenommener Recognoszirung der Zeitung, befchloß der 
Herzog auf denfelben Punkten, von denen aus die Türken diefelben 
vor 22 Jahren angegriffen hatten, die Laufgräben zu eröffnen. Den 
Angriff rechter Hand übertrug er faiferlichen und lüneburgifchen 
Truppen, unter den Herzogen von Hannover und von Croy; 
Den zur linken Hand den Baiern und Kaiferlichen unter dem Ges 
neral Scereni. Während der Belagerung famen die Faiferlichen 
Regimenter Magni, Dragoner, Afpremont und Metternich, Ins 
fanterie, ferner der Fürft von Waldek mit den fränfifchen Kreids 
truppen, und vier churfölnifche Infanterie Regimenter im Lager 
an. Reuhäufel ward auf dem rechten Ufer der Neitra mit einer 
Sontravallationdlinie umgeben, hinter welcher die Truppen lager⸗ 
ten. Am 16ten Tage der Belagerung war der Waflergraben abs 
geleitet, und die nöthigen Faſchinen und Sandfäde, über 30,000, 
lagen zur Ueberbammung defjelben bereit. 

Dem Herzog von Lothringen, der den türfifchen Comman⸗ 
danten jetzt zur Uebergabe aufforderte, gab derjelbe zur Antwort: 
„Die Schlüffel Neuhäufels feyen nicht in feinen, fondern in Dee 
Paſcha's von Ofen Händen. « 

Am 30. Suli traf im Faiferlichen Hauptquartier die Nachricht 
ein, der Serasker Ibrahim Pafcha fey mit 40,000 Dann 
vor Gran gerüct und belagere diefe Stadt, in der Abficht, das 





durch der Befagung von Neuhäufel Luft zu machen. Der Herzog 
von Lothringen berichtete darüber an den Kaifer nach Wien 
und erhielt den 6. Auguft den Befehl, ein Drittel bed Heeres zur 
Kortfeßung der Belagerung von Neuhäufel zurüdzulaffen, und mit 
dem Nefte deffelben zum Entfate von Gran aufzubredhen. Der 
Herzog Tieß 19,000 Kaiferliche, Lüneburger, Schwaben und 
Franken unter dem Befehle ded Generald Caprara vor Neuss 
häufel zurüd, und brach mit dem Refte des Heeres am 7. Auguft 
über Comorn gegen Gran auf. 

Inzwiſchen hatte der Serasker Ibrahim Paſcha die Fer 
ftung Gran mit zwei hinter einander aufgefchlagenen Lagern 
umfchloffen, und befchoß dieſelbe aus 7 Batterien, von benen 
zwei auf dem Thomasberge, zwei auf dem Georgenberge, zwei im 
der Ebene und eine auf der Donau⸗Inſel aufgeführt waren. Bis 
zur Ankunft des Faiferlichen Heeres vertheidigte der Oberſt⸗Lien⸗ 
tenant Straffer die Feſtung mit etwa 1200 Mann auf bas 
Ruͤhmlichſte. 

Am 10. Auguſt führte der Herzog ſein Heer bei Comorn über 
die Donau und ließ bei Neudorf eine Schiffbrücke ſchlagen. Am 
Abende deſſelben Tages hob der Serasker die Belagerung von 
Gran eiligſt auf und nahm eine halbe Stunde von Gran auf der 
Ofner⸗Straße Stellung, den linken Flügel an die Piliſer Hügel, 
den rechten an die Donau gelehnt, die Front durch einen unwege ” 
famen Moraft und ſtarke Batterien gedeckt. Jenſeits dieſes Sumpfes 
ftellte fid) der Herzog von Lothringen auf. Zwei Tage dauerte 
von beiden Seiten dad Gefchügfeuer, ohne daß dadurch großer 
Schaden angerichtet wurde. 

Unter den obwaltenden Berhältniffen, d. h. mit 45,000 Mann, 
60,000 Feinde in einer ftarfen, fchwer zugänglichen Stellung ans 
zugreifen und dadurch das Schiefal Grand und Neuhäufeld auf 
das Spiel zu fegen, fchien dem Herzoge nicht rathfam. Ueberdies 
war ihm durch den Befehl ded Kaiferd nur ter Entfa von Gran 
aufgetragen: Diefer war erreicht, und die Feſtung am 15. Auguft 
mit Mund» und Kriegevorrath neu verfehen, aud, die Befagung 
burh 500 Mann verftärft worden. Der Herzog befchloß daher 
den Verſuch zu machen, ob der Zeragfer nicht aus feiner ftarfen 
Stellung heraus und über den Sumpf zu locken ſey. In diefer 
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Abſicht verbreitete er abfichtlich durch Ueberfäufer das Gerücht unter 
den Türken, das chriftliche Heer fey nicht über 20,000 Mann ftarf. 
In diefer Kunde ward der leichtglaubige Serasker durch den Um⸗ 
ſtand beſtaͤrkt, daß der Herzog alles Gepäde auf dem Iinfen Dos 
nauufer zurücgelaffen und fich in feinem Lager auf einen möglicyft 
ffeinen Raum befchränft hatte. In der Nacht vom 15ten auf den 
16. Auguft trat das Faiferliche Heer eiligft und in fcheinbarer Uns 
ordnung den Rückzug gegen die bei Neudorf gefchlagene Brüde 
an. Unverzüglic, traf der Serasker Anftalten, den vorliegenden 
Sumpf zu überfchreiten, in der Hoffnung, die Kaiferlichen noch 
vor ihrem Donau⸗Uebergange zu ereilen, zu fchlagen, und wo 
möglich Reuhäufel zu entfegen. 

Am Morgen des 16. Auguft deckte ein Dichter Nebel die Vor⸗ 
‚„bereitungen des Herzogs zur Schladht. Das Heer ftellte er, Reis 
terei und Fußvolk zweckmäßig vermifcht, auf höchft vortheifhaftem 
Terrain in zwei Treffen. Den rechten Flügel lehnte er an den 
mit Dragonern und Fußvolk ftarf beſetzten GetesBerg; den linken 
dehnte er bis an das fumpfige Donauufer aus, wo feine Ums 
gehung möglich war. Den rechten Flügel befehligte ber Herzog 
ſelbſt; auf dem linken führten der Churfürft von Baiern unb 
General Rabatta den Befehl. In der Mitte commandirte Lud⸗ 
wig von Baden und unter diefem ftand Prinz Eugen mit feis 
nen Dragonern. 

Sobald der Nebel gefallen war, wurden fich beide Heere ans 
ſichtig. Won beiden Seiten rüdte man anfangs langfam gegen 
einander an. Bald aber fürzten fich die Sanitfcharen unter furcht⸗ 
barem Gefchrei mit gezogenen Säbeln auf den rechten Flügel der 
Verbündeten; allein das wohlgezielte Feuer derfelben richtete große 
Verheerung unter ihnen an, und nöthigte fie zum Rückzuge. Eben 
fo hartnädigen Widerftand fanden die Türfen auch auf dem lins 
fen Flügel, wo fie nad) einem vergeblichen Verfuche, denfelben zu 
umgehen, von dem Churfürften zurüdgetrieben wurden. — Wäah—⸗ 
rend fich der zanze Schwarm abermals auf den rechten Flügel 
und die Mitte wirft, fendet Ibrahim einige auderlefene Schaas 
ren Spahid zur Umgehung dee Gete-Berged ab. Doch auch biefer 
Berfuch fcheitert an dem Widerftande der hier aufgeftellten Regis 
menter Dünnewald, Palffy, Styrum und Magny unter dem Ges 


ral von Thüngen. Jetzt ertheilt der Herzog dem Heere Befehl, 
langſam und gefchloffen vorzurüden und das erfte Keuer der Tür 
fen nicht zu ermwiedern. Auf wirkffame Schußweite herangerüdt, 
werben bie Türken fofort mit einem folchen Rugelregen überfchüttet, 
daß fie auf allen Punkten zu wanfen beginnen. Unter fortwähs 
rendem gefchloffenen, aber langſamen Vorrüden der beiden Trefs 
fen fendet der Herzog die mit der Fechtweife der Türfen erfahrene 
ungarifche NReiterei zur rafchen Verfolgung nad. Kaum fahen 
fi) die Türken außerhalb des feindlichen Feuers, ale fie ſich aufs 
Reue jammeln, die Ungern zurüddrängen, und zum abermaligen 
Angriffe auf die Mitte der Verbündeten heranrüden. Bon biefer 
jedoch nochmald mit einem Kugelregen empfangen, wenden fie 
ſich in wilder Flucht theild über den Sumpf zurüd, theild in die 
nahe gelegenen Wälder. 

Die deutfche Neiterei ſetzte das Verfolgen über den Moraſt 
hinaus nicht fort. Nur die Ungarn, welche an diefem Tage treff> 
liche Dienfte leifteten, ließen fich nicht davon abhalreı. 

Bergebend ſuchte Ibrahim Pafcha, obgleich verwundet, 
feine Sanitfcharen jenfeits des Moraftes aufzuhalten. Die Unbots 
mäßigfeit und das Entfeßen unter diefen Truppen war fo groß, 
daß fie die Spahie unbedenklich von den Pferden fehoffen und fich 
felbft beritten machten, um die Flucht rajcher fortzufegen. — Die 
Schlacht hatte 7’, Stunden gedauert. 7000 Türfen deckten das 
Feld. Der Verluſt der Verbündeten betrug nur einige hundert 
Mann. Das ganze Lager, mit mehr ald 36 Gefchügen und ber 
trädhtlichen Munitions⸗Vorräthen, nebjt 40 Fahnen ftelen in die 
Hände der Sieger. Uebrigens war die Beute lange nicht fo reich, 
als vor Wien, weil die Tuͤrken unmittelbar vor der Schlacht ihr 
werthvollited Geräthe nach Dfen zurücgefendet hatten. 

Den Herzog von Neuburg fendete der Oberfeldherr unmits 
telbar von dem Schlacdhtfelde mit der Siegeöbotfchaft an den Kais 
fer. — Die eroberte Munition, nebjt dem Schanzzeuge ward auf 
1000 fecheipännigen Ochſen⸗Wagen und + Sciffen nad Gran 
geichafft, und das dortige Zeughaus damit gefüllt. 

Während der Herzog von Lothringen den wichtigen Sieg 
bei Gran erfocht, war Graf Saprara vor Neuhäufel mit dem 
Brefcyebatterien bis an den Graben gerückt. Die größte, der Cours 
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tine gegenüber, zählte 14 halbe Karthaunen; 2 Batterien der Face 
gegenüber, waren je mit 5 halben Karthaunen befegt; die Flanke 
warb aus 2 Batterien, jede zu 6 halben Karthaunen befchofien. 
16 Mörfer waren von einer Face zur andern aufgepflanzt. Am 
18. Auguft war die DBrefche weit genug; daher warb auf den 
19. Auguft der Sturm feitgefegt. 3000 Mann Kaiferliche, Lüne⸗ 
burger, Schwaben, Baiern, EhursCölner und Franken unter den 
GSengralen Scherffenberg und Rumpl führten denfelben Mors 
geus um 8 Uhr aus. Der Widerftand der, während der Bela 
gerung von 3000 auf 1200 Mann herabgefchmolzenen Befagung 
warb überwältigt, der aufgeftecften weißen Fahne der Türken von 
ben Stürmenden nicht geachtet, und diefe bis auf 200 Mann nieders 
gehauen. Der Paſcha fiel an der Spitze der Seinigen; fein Kopf 
wurde auf hoher Stange am Wiener: Thore aufgeftedt. 40 ges 
fangene Chriften wurden befreit, die türfifchen Weiber wurden um 
400 bis 200 fl. von den Soldaten an die höhern Offiziere vers 
kauft. 98 größere und fleinere Geſchütze, Darunter viele beſchä⸗ 
digte, und die meiften unter Marimilian, Rudolf II, Ferdinand III, 
und Johann Friedrich von Sachſen gegofien, nebit anderer 
reicher Beute, wurden in Neuhäufel gefunden. Die herrlichite 
Trophäe war jedoch die große Feltungs-Standarte, 48 Fuß lang, 
und 10 Fuß breit, von grünem, foftbaren Zeuge, welche, Teinem 
Manne tragbar, auf befenderm Fußgeitell aufgerichtet war, von 
den Schwaben erobert, und von diefen den Furften und Ständen 
bes fchwäbifchen Kreifes zum Gefchenf gemacht ward. 

Der Fall von Neuhäufel veranlaßte in allen Hauptftädten Eus 
ropa’s allgemeinen Subel und glänzende Siegesfeſte. Dem Sub 
tan Mohamed mußte die Kunde deffelden durch den Kislar Aga 
mit der größten Schonung hinterbradht werden. Den einzigen 
Troft fand er darin, daß Dfen noch nicht belagert fey. 

Nach der Niederlage von Gran fendete der Serasfer Ibra⸗ 
him Paſcha einen feiner Bertrauten an den Herzog von Lothrin⸗ 
gen, mit einem Schreiben, in welchem er riedensvorfchläge 
machte. Diefer eigenmächtige Schritt, welchem Faiferlicher Seits 
eben fo wenig Gehör gegeben wurde, als der Anerbietung Tökö⸗ 
ly's, Eoftete den Serasfer noch in demfelben Jahre den Kopf. 

Dem Oberſten Rokam trug der Herzog die Heritellung ber 





Feſtungswerke von Neuhäufel auf, und ordnete ihm zu biefem 
Zwecke 3500 Deutiche und 600 Ungarn unter. 

Ibrahim Pafcha, obgleid; mit des Eultand Ungnade bes 
droht, wofern er nicht noch einmal dem chriftlichen Heere bie Spitze 
biete, wagte in dieſem Sahre nichts mehr zu unternehmen, und fe 
groß war der Schreden der Türfen nad Neuhäufeld Fall, daß 
fie Neograd und Viſſegrad freiwillig räumten. 

In Oberslingarn gelang es dem General Schulz, Epgried 
nach fünfwüchentlicher Ylagerung zu nehmen; bald darauf fiel 
auch Today. 

General Caprara zog im Spätjahr vor Kafdyau und bemäche 
tigte fich Diefer Stadt am 4. November. 

Sn Eroatien und Slavonien entriffen die Generale Leslie 
und Herberftein den Turken Woinitza und Dubitza; am 13ten 
Auguſt fchlugen fie den Paſcha von Poflega. Leslie eroberte 
und -plünderte Eſſegg, konnte ſich jedoch des Schloffes nicht bes 
mächtigen, und verbrannte auf dem Nüdzuge einen Xheil der 
9000 Schritte langen und 14@Ilen breiten Brücke uber die Drau”). 

Nach der gluͤcklichen Beendigung diefed Feldzuges wurden die 
faiferlichen Truppen theild in ObersUngarn, theils in Croatien 
in die Winterquartiere verlegt. Die Generale begaben fic größe 
tentheils nach Wien. — Prinz Ludwig von Baden, unter beffen 
Augen fih Eugen von Savoyen bei jeder Beranlaflung, bes 
fonders aber in der Schlacht bei Gran ausgezeichnet hatte, ftellte 
denfelben dem Kailer Leopold mit den Worten vor: »Zire, die 
fer junge Mann fcheint Alles zu vereinigen, um dereinft einer 
der größten Feldherrn zu werden! 

Acht Jahre früher hatte der Herzog von Lothringen fid 
auf gleiche Weile über den Prinzen Ludwig von Baden ges 
äußert, und eben fo Turenne die fünftige Heldengrüße des juns 
Churchill vorausgefagt. 


*) Diele Brüde batte Eultan Suleyman auf dem Zuge nach Szigeth 
durch ten Paſcha von Ofen unter Antrohung des Stranges mittelft 
25,000 Mann binnen 10 Tagen bauen laffen. 
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Ehe wir zu dem Feldzuge 1686 übergehen, ift ed nöthig, einen 
Bid auf die innern Angelegenheiten der Osmanen zu werfen. 
Die Schuld des unglüdlichen Ausganged der beiden legten Feld⸗ 
zuge. warf der Großvezir Kara Ibrahim auf Tökoly's zweis 
Dentiged Benehmen, und ertheilte hiernach feine Befehle Von 
dem Dafcha von Großwarbdein eingeladen, ward Tökoly daſelbſt 
mit Ketten beladen und von 100 Ianitfcharen nach Adrianopel 
abgeführt. Tököly's Schickſal erfchütterte feine Anhänger derges 
alt, daß viele ihre feſten Schlöffer den Kaiferlichen öffneten, und 
fich unterwarfen. Die Gefangenichaft Tököly’s dauerte jedoch 
nicht lange; denn kaum hatte der Großvezier den Geraster 
Ibrahim Paſcha wegen feiner voreiligen Friedendfendung an 
den Herzog von Lothringen zu Belgrad hinrichten laffen, ale 
er felbft dad Opfer einer Pallaft: Intrigue ward. Er fchlug nams 
th Suleyman Pafcha, der mit Gluͤck gegen die Polen ges 
fochten hatte, zum Nachfolger des hingerichteten Seraskers in Uns. 
garn vor, nicht zweifelnd, daß ihm dort deflen erfte Niederlage 
Grund zum Todesurtheile geben werde. Saleyman, durch feis 
nen Freund, den Kislar Aga, von der ihm gelegten Falle in 
Kenntniß gelebt, und von diefem bei dem Sultan eingeführt, 
ftellte vor: Das eingefchüchterte Heer in Ungarn bedürfe, wenn 
nicht der Gegenwart des Sultans felbit, doch wenigitend Der des 
Großvezierd. Als der Sultan unfchlüffig ſchwieg, beftimmte ihn 
ber Kiölar Aga durch die Borftellung, daß Suleyman ber 
Großveziersftelle weit würdiger fey, ald Kara Ibrahim, der, 
weder Staatsmann, noch Feldherr, die Unfähigfeit, den Obers 
befehl zu übernehmen, ftetd unter dem Scheine von Kränflichkeit 
verlarve. 

Sm Dezember ward Kara Ibrahim abgefest, nach Rho⸗ 
dus verwielen, bald Darauf hingerichtet, und Suleyman Pafcha 
zum Großvezier erhoben. Den Fehler einfehend, der durch Tö⸗ 
köly's Gefangennehmung begangen worden war, gab Suleys 
man denfelben frei, und verfprady ihm fräftige Unterftüßung. 
Derfelbe Paſcha, der Tököly zu Großmardein mit Ketten belas 
ftet hatte, empfieng ihn jett wie einen König; dad Hauptübel. 
war jedoch geſchehen, Tököly's Anhang gefprengt, und er felbit 
erhob fich nie wieder, um etwas Bedeutendes zu unternehmen. 
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Suleyman’d Maaßregeln Fündigten den thätigften, ftaates 
klugſten, den Gefchäften der Verwaltung und des Krieges gleich 
gewachfenen Großvezier an. Dem Defterdar trug er die pünkts 
lichſte Bezahlung des breimonatlichen Soldes auf. Um dies bei 
der Erfchöpfung der Finanzen möglich zn machen, befahl er Die 
Berfchlimmerung der Münzen. Aus dem kaiſerlichen Privatfchage 
zog er für den nächften Feldzug 2000 Beutel Golded. Allen Ges 
fandten, befonderd denen der Ungarn gab er glatte Worte. Die 
wichtigften Stellen im Heere übertrug er fühigen Pafchen. Die 
Führung des Krieges in Ungarn, als das Schwierigſte, behielt 
er fich ſelbſt vor. 





Drittes Kapitel, 


Die Feldzüge 1686 und 1687 gegen die Türken. 


Feldzug 1686. Gröffnung deflelben in Ungarn. — Operationsplan der 
Kaiferlihen. — Stand des Heeres und Bertheilung deflelben auf dem 
Kriegsihauplage. — Belagernng von Ofen vom 19. Suni bis 2. Septem⸗ 
ber. Ofen wird nad der hartnädigften Bortheidigung mit Sturm ge- 
nommen. — Des Prinzen Ludwig von Baden Zug nah FZünffirchen. — 
Earaffa’d Unternehmungen in Ober : Ungarn. — Winterquartiere. — Neue 
Rüftungen der Türken. — Eugen von Savoyen beniebt fih nach Venedig. 

Feldzug 1687. Operationsplan des Herzogs von Tothringen. Stand 
des Kaiferlihen Heeres. — Marfch an die Drau. — Schöner Rückzug 
des Derzogs von Lothringen. — Schlaht am Berge Harfan oder bei 
Miohacz den 12. Auguſt. — Prinz Eugen wird mit der Siegesbotichaft 
nah Wien gefendet. — Caraffa's graufames Benehmen in Ober : Ungarn. 
General Dünnewald unterwirft Slavonien. — Des Herzogs von Loth⸗ 
ringen Zug nach Siebenbürgen. — Die Kaiferlihen beziehen Winter 
quartiere. — Earaffa erobert Erlau und Munkacz. 


(Weberfihtd:-Rarte Niro. L) 


Dr Winter und Frühling des Jahres 1686 wurden Kaifer- 
licher Seitd zu neuen, angeftrengten Ruͤſtungen benuͤtzt. Die in 
Ungarn liegenden Truppen erhielten den rüdftändigen Sold aues 
bezahlt; beträchtliche Summen wurden auf den Anfauf von Mus 
nition und Proviant verwendet. An die Reichsfürſten ergiengen 
kaiſerliche Scyreiben, worin fie zur Stellung gewiffer Contingente 
gegen Entrichtung der Ausrüftungs- und Unterhaltungskoſten aufs 
gefordert wurden. Die meiften derfelben entfprachen dem Anfinnen 
des Kaiſers. | 

Während die Truppen fich im Frühjahr von allen Seiten in 
den Kaiferlichen Erblauden verfammelten, eröffneten die in Ungarn 
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ftehenden Faiferlichen Generale Die Feindfeligkeiten ſchon im Februar. 
Der Paſcha von Temesvar fendete nämlidy einen beträchtlichen 
Zug von Kriegs⸗ und Mund⸗Vorrath unter Bededung von 2000 
Sanitfcharen zur Berproviantirung von Gyula und Großwarbein 
ab. Die Generale Mercy und Heußler, hievon benachrichtigt, 
brachen aus ihren Winterquartieren bei Zolnok mit 3000 Wann 
auf, und ftießen bei Arad an der Maros auf das feindliche Corps, 
hieben baffelbe bis auf 60 Mann nieder, erbeuteten den Proviants 
zug und nahmen Arad mit Sturm. Die Beute in diefer meift von 
Suden und Raiten bewohnten Stadt war fo groß, daß auf ben 
einzelnen Reiter nad) der Theilung nicht weniger ald 1800 Thaler 
kamen. Kaiferlicher Seitd betrug der Berluft 400 Mann. 

Inzwiſchen belagerte General S aprara das feſte Schloß Mun⸗ 
face vergeblich, in welchem ſich Toököly's Gemahlin heidenmüthig 
vertheidigte. General Saraffa eroberte am 42. Februar bie Fe 
"ftung Szent Job, welche 3 Meilen oberhalb Großwardein liegt, 
verfah fie mit einer ftarfen Beſatzung, fchlug den in einen Hinter⸗ 
halt gelodten Pafcha von Erlau und rückte hierauf vor die Mun⸗ 
tacder Burg. Tököly, von den Tuͤrken aus Mangel an Gelb 
nicht gehörig unterftugt und daher von feinen Anhängern verlaffen, 
ſah ſich auf nuglofe Streif⸗ und Raubzüge zwifchen Großwarbein, 
Gyula und Siebenbürgen befchränft; von den Pafcha’s in Ungarn 
erhielt er immer nur höflicje, von dem Siebenbürger Fürften Apaffi 
zweideutige VBerfprechungen, denn dieſer letztere ftand bereits mit 
dem Wiener Hofe in geheimer Unterhandlung wegen Siebenbürgene 
Unterwerfung. 

Unterdeffen hatte Kaifer Teopold I. bedeutende Streitfräfte zus 
fammengebracdht. Ueber ihre Verwendung waren die Meinungen 
getheiltZ der oberfte Feldherr, Earl von Lothringen, flimmte 
für die Belagerung von Öfen, weil nad) feiner Anficht dem Falle 
Diefer wichtigen Feftung bald der von ganz Ungarn folgen mäffe- 
Ohne den Befig von Ofen dagegen feyen alle andern Eroberungen 
ſchwankend und unficher. 

Der Hoffriegerath war der Meinung, die!'Belagerung Ofens fey 
nicht zu unternehmen, fo lange die Türken im Befige der Eſſeker 
DrausBrüde wären und fomit die Heerftraße auf dem rechten Dos 
nauufer frei hätten; die Belagerung von Dfen fey nicht das Un⸗ 
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ternehmen eined Monats; die Jahrszeit (Anfang Junius) bereits 
vorgerüdt: daher erfcheine es raͤthlicher, dieſes Jahr Stuhlweißen- 
burg und Erfau zu erobern, im nächiten Jahre die Draubrüde 
bei Eſſek zu zerftören, und dann erft zur Belagerung von Ofen 
zu fchreiten. 

Der Kaifer entfchied: Stuhlweißenburg fey zu berennen, und 
zu ımterfuchen, ob das Heer ftark genug zur Belagerung von Ofen: 
Leichte Reiter feyen nad) Eſſek vorauszufenden, um die Bewegun⸗ 
gen der Türfen zu beobachten; nahe der Sroßvezier, fo fey ihm 
entgegen zu rüden und er zu fchlagen. 

Das Kaiferliche Heer fammelte fi) zu Ende Mai's bei Kos 
morn. Der Churfüurft von Baiern war bereitd dort angelangt. 
Der eben vom Fieber genefene Herzog von Lothringen folgte 
ihm dahin, als ihn zu Dedenburg ein Bote des Kaiſers einhofte 
und had, Neuftadt zurücberief. Leopold hatte feinen Entfchluß, 
geändert, und aus eigenem Antriebe beſchloſſen, den Feldzug mit 
der Belagerung von Dfen zu beginnen. Mit diefem Befehle reiste 
der Herzog zu dem Heere. Dem Kanzler Strattmann warb 
Der Auftrag ertheilt, dem Churfürfen von Baiern den ohne fein 
Borwiffen abgeänderten MWperationsplan annchmbar zu machen. 

Bei dem Friegsluftigen, Fühnen, jungen Fürſten bedurfte es jedoch 
feiner Entfchuldigung, daß man die gefahrvollere, entfcheidendere 
Aufgabe einer minder bedeutenden vorgezogen, Indeſſen wurde der 
frühere Plan, Stuhlweißenburg anzugreifen, abſichtlich Fund ges 
madıt, um den Feind über den eigentlichen Zweck des Feldzuges 
irre zu führen. Diefe &ift gelang: der Pafcha von Stuhlweißen: 
burg verbrannte die Vorftädte und ruftete jich zur Gegenwehr, 
nachdem er einige Berftärfungen aus Ofen an ſich gezogen hatte. 

Zu Anfang des Feldzuges war das gefammte Faiferliche Heer 
gegen 9000 Mann ftarf, darunter 20000 Ungarn und Groaten, 
und gegen 30000 Mann Hülfstruppen aus dem deurfchen Reiche. *) 


°) Boethius giebt den Stand des Heeres folgendermaßen an: 
26 Paiferlihe Regimenter zu Fuß, jedes 1500 Wann, 
drei derſelben 2000 Wann flarl - -. 2 2 20. 40500 M. 
und zwar die Regimenter Ernft Starhemberg, Leslie, 
Kaiferfein, Baden, Mansfeld, Mar Starhemberg, 
5 a 


ee nd 


Die Vertheilung Diefer Truppen auf dem ganzen Briegafdaw 

plate war folgende: 

1) General Scherffenberg, und unter ihm Piccolimini 
und Beterani, follte mit 12000 Mann Siebenbürgen bes 
feßen und den Fürften Apaffi zum offenen Uebertritt auf 
Seite ded Kaiſers nöthigen; 

2) die Generale Earaffa und Heifter mit 10000 Mann 
Tököly und den Türfen in Ober - Ungarn bie Spiße bieten; 

3) General Schulz mit 7000 Mann in Slavonien und at 
der Drau operiren, 

4) Die Hauparmee war zur Belagerung von Ofen beftimmt. 

Noch vor Eröffnung des Feldzuges Tangten aus beinahe gang 
Europa Freiwillige bei dem Faiferlichen Heere an: Spanterr, Enge 





40500 M. 
GSerini, Eroy, Salm, Lavergne, Stadel, Scherffen⸗ 
berg, Souhes, Metternich, Dieppenthal, Thüngen, 
Meuburg, Wallis, Bed, Nigrelli, Thun, Heifter, 
Lothringen, Honkin⸗ Leslie, Fürſtenberg⸗ Leslie, Spi⸗ 
nola⸗Leslie. . 
18 Küraffier-Regimenter, jedes zu 800 Wann . . 14400 M. 
und zwar: Gachfen: Lauenburg, Eayrara, Dünne: 
wald, Palffi, Earaffe, Gondola, Taffe, Mercy, Mon⸗ 
tecuculi, Beterani, Piccolimini, Neuburg, Göß, Han- 
nover, Seldiß, Pace, Fürftenberg, Truchfeß. 
8 Dragoner:Megimenter, jedes zu 800 Wann . - . . 6400 M. 
und zwar: Schulz, Styrum, Eaftel, Sauran, Her: 
beville, Savoyen, Dafoin, Magni. 





— . 61300 M. 
Churſachſen ftellte -. - . 2 2 2... 8000 M. 
Chur: Brandening - - » 2 22. 8000 — 
Ehurbaiern > > 00 0 2 re. 8000 — 
Schwaben » : 2 2 0 re. 4000 — 
Sraneen . > 2 0 een 4000 — 
Ober: Rhein -» > 2 2 2 rn 3600 — 
31600 M 
Ervaten unter dem General Patron . . 1100 M. 
32700 M 











ander ‚ Italiener, Franzoſen, Deutiche aus ben angefehenften Haus 
fern und den nieberften Ständen. Unter den erften die Granden, Her 
zoge von Vexas, und Escolona; die Marchefe Balero, Zuniga, AL 
meida, Losana, Ottana, Rebolledo, Servefto, Morano, Eano, 
Urſella; die Marquis von Suivri, Erequi, Chatellet, Lonqueval, 
ein natürlicher Sohn Jakobs IL; die italienifchen Grafen Gars 
minato, Eaprara, Marfigli, Rabatta; unter den deutichen Prin⸗ 

zen der Churfürft von Baiern, der Herzog von Lothringen, die 
Prinzen von Baden, Neuburg und Veldenz. — Zu Barcellona gas 
ben ſich 60 Gatalonier, meift arme Handwerker das Wort, gegen 
die Türken zu Felde zu ziehen. Auf verfchiedenen Wegen, theile 
zu Waffer, theils zu Lande trafen fie nach vielfachen Leiden in 
Wien bei dem fpanifchen Gefandten ein. Der Kaifer theilte fie 
dem Starhemberg’fchen Regimente zu, und gab ihnen einen erfahrs 
nen Krieger, Franz Aftorga aus Andalufien zum Führer. 

In dem faiferlichen Kriegsrathe warb befchloffen, daß der Her 
zog von Lothringen aufdem rechten, der Ehurfürft von Baiern 
auf dem linken Danauufer gegen Ofen vorrüden follte. Bor dem 
Aufbruche ward Heerfchau gehalten und fofort die Truppen getheilt. 
Der Herzog von Lothringen nahm 25000 Mann Kaiferliche und 
3000 Franken, Iebtere unter dem Befehle des Generals von Thüns 
gen. 8000 Brandenburger unter dem General von Schön» 
ning und 4000 Schwaben, die noch im Marfche begriffen waren, 
follten zu feinem Corps ftoßen. Der Ehurfürft von Baiern hatte 
8000 Raiferliche, 8000 Mann eigener Truppen und 4000 Sachſen. 
Das Geſchuͤtz beitand aus 60 größern, 30 kleinern Kanonen und 
40 Mörfern,; Anton Gonzales aus Flandern, dem ein großer 
Ruf vorangieng, leitete das Artileriewefen. Durch den General 
kriegscommiſſaͤr Rabatta war für alle Kriegsbedürfniſſe reichlicher, 
als je in einem der frühern Feldzüge geforgt. Auf den Donau- 
Inſeln waren Magazine errichtet und Schiffe Tagen bereit, die Bors 
räthe, wohn ed nöthig wäre, zu verführen. 

Am Iten Juni brach das Kaiferliche Heer auf. Der Herzog 
von Lothringen rüdte auf dem rechten, der Churfürft von Baiern 
auf dem linken DonausUfer vor. Nirgends fanden fie Wicder- 
ftand, Die Türken verließen Peſt eilig, und brachen die Brücde 
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fo unordentlich ab, daß ein großer Theil ihrer Schiffe ben —* 
lichen in die Hände fiel. 

In Ofen befehligte Abdurrahman Pafcha, deflen hohes AL” 
ter von 70 Sahren feinen vor Gandia’d und Kaminiecd Mauren 
bewährten Muth nicht gebrochen hatte. Bollfommen zur Gegen 
wehr gerüftet,, hatte er Lebensmittel, Waſſer, Pulver und Kugel 
in großer Menge in der Stadt aufgehäuft. 16000 entichloffene 
und geprüfte Krieger bildeten die Befagung. Die Werte und Mauern, 
welche durch die legte Belagerung viel gelitten hatten, waren here 
geftellt, und der Zierde wegen, fogar weiß angeftrichen. Als bie 
Ehriften im Angefichte der Feſtung erfchienen, verfammelte er bie 
Seinen und ermahnte fie, feit zu fichen in der Gefahr; Dfen fey 
die Vormauer des Halbmonds; zu erwägen: der irdiſche Lohn bed 
Eultand, wenn fie fiegten; — das Paradies Mohamebe, wenn 
fie fielen. — Schon oft ſey Ofen fruchtlos belagert worden; auch 
jest dürfte das Beginnen der Chriften nicht glüclicher enden; ben 
Schagmeifter bedrohte er öffentlich mit dem Pfahle, wenn er auch 
nur einen Mann um ben Gold betrüge. Zugleidy ließ er der Bes 
fagung, Mann für Mann, Geldgefchenfe ausbezahlen. Hierauf 
vertheilte er die Truppen: die tapferften auf die gefährlichften Stel⸗ 
len, die andern je nach ihren perfünlichen Eigenfchaften. Selbft 
was an Weibern nody in der Stadt zuruͤckblieb, wurde mit Pfeis 
Ien bewaffnet, um aus fichern Orten auf die Chriften zn fchießen. 

Am 18ten Juni ftand das Faiferliche Heer im Angefichte von 
Dfen. Die ganze Strecke längs der Donau, von dem jeßigen 
Barmherzigfeitöflofter und dem Kaiferbade angefangen, bie über 
Alt: Dfen hinaus war öde. Die Kaiferlichen Ichnten ihren Tinfen 
Flügel an die Donau, befegten den Gaisberg und ftellten die Res 
gimenter Gondola, Dünnewald und 2000 Hannoveraner im Mühls 
thale in einer tiefen Colonne auf, um zu verhindern, daß die Regimens 
ter Mercy, Neuburg und Truchſeß, die über den Bergfattel, der 
jeßt „zur ſchönen Schäferin« heißt, heranrüdten, nicht im 
Anmarfche überfallen würden. Am 19. uni lagerten fidy beibe 
Corps an den entgegengefetten Enden der Stadt. Sie ftellten 
fich abfichtlich fo auf, um die Streitfräfte des Feindes fo viel ald 
möglidy zu trennen, — Der Herzog von Lothringen begann 
die Belagerung am Wienerthor, ber Ehurfürft von Baiern und 
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Unter ihm Prinz Ludwig von Baden, ſtand auf dem Gerharbes 
oder Blodöberge, und richtete feinen Angriff gegen den fefteften 
‚Theil der Stadt: das alte Königichloß. — Auf dem Johannes⸗ 
berge ftanb ein Detafchement, die Bewegungen in der Stabt zu 
eripähen. Auf der Margarethensinfel ward der Spital einge 
richtet, ferner Peft verfchangt, ein Theil ber leichten Reiterei dort 
aufgeftellt, und auf die Inſel Esepel verlegt; der größte Theil 
unter Palffy an die Sarvitz vorgefchoben, theild der Teichtern 
Verpflegung wegen, theild um die Bewegungen des türkischen Hees 
red zu beobachten. 

Auf dem Wege dahin begegnete der ungarifchen Neiterei uns 
ter Adam Bathyanı eine Abtheilung Türfen von Ercdi, welche 
fid) in die Zeitung zu werfen fuchte. Die Ungarn umgiengen und 
drängten fie gegen den Blodöberg; obwohl dadurch zwifchen zwei 
Feuer gebracht, verfuchten fie dennoch fid, mitten durch Die baiers 
fchen Truppen einen Weg zu bahnen. Hier fanden jedoch alle 
den Tod, bis auf drei. Diefer Berluft zog einen andern nicht 
minder empfindlichen nach fih. Der Pafcha von Dfen hatte in 
12 Schiffen feine und der Vornehmſten Schäge und Weiber auf 
die Inſel Csepel geſchickt. Die Türken von Ercsi hätten fie weis 
ter nach fihern Orten geleiten follen. Adam Bathyani übers 
fiel fie, hieb ihre fchwache Bededung nieder, und machte fie zu 
Gefangenen. Hundert der fchönjten Weiber wurden im Lager ale 
Sclaviunen verkauft; die Beute ward auf 200000 fl. gefchägt. 

Nachdem die Laufgräben feit 5 Tagen eröffnet waren, wurde 
.am Sohannigfeite zum erftenmale auf der Wiener Seite gegen die 
untere Stabt geftürmt, und diefelbe nad) hartnädigem Widerftande 
durch den Prinzen von Neuburg und den General Souches 
erobert. Sept begann die Belagerung der Feftung felbi. Am 
30. Suni trafen die Brandenburger und Schwaben ein, erftere 
unter dem General von Schönning, lettere unter dem General 
Carl Buftav von Baden⸗-Durlach *). Die Schwaben bes 
feßten denjenigen Berg, der noch heutzutage nad, ihnen genannt 
wird, und fidyerten dadurch Die Verbindung des Herzogs von Loth⸗ 
ringen mit dem GChurfürften; die Brandenburger lagerten in der 


*) Bon Hammer und Mailath irrigerweile Durbach genannt. 
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Richtung des Kaiferbabed; fie waren fo thätig, daß ihre Batterien 
bald denen der Kaiferlichen gleic; famen. Der Sohn bed brans 
denburgifchen Feldmarſchalls Dörfling ward hier durch eine Ka⸗ 
nonenfugel getödtet. 

Fruchtloſe Ausfälle, unentfcheidende Stürme Ichrten beide Theile 
ihre wechſelſeitige Tapferkeit kennen. Es begann nunmehr auch ber 
Minentrieg, worin die Türfen damals ſich allen andern Rationen 
überlegen zeigten. Indeſſen gefchah es doch, daß eine ihrer Mi⸗ 
nen, ftatt den Belagerern zu fchaden, die Stadtmauer felbft ers 
ſchütterte; fogleich ordnete der Herzog von Xothringen einen 
Sturm an. Die Leitung deffelben warb den Generalen Souches 
und Dieppenthal übertragen; 2600 Mann, in brei Colomen 
getheilt, wurden Abende 6 Uhr rechts von dem Oberften Guibo 
von Starhemberg, in der Mitte durch Herberftein, links 
von Auersberg zum Sturme geführt. Auf der entgegengefeßten 
Seite waren die Baiern zu einem Scheinangriffe beordert. Unter 
den Vorderſten fiel Oberft Herberftein; doch festen ſich bie Ehris 
ſten auf der Brefche fell. Die Türken Teifteten wie gewöhnlich, 
tapfern Wiederftand; indeffen vermehrte fich die Zahl der eindrins 
genden Chriften und der Augenbli fchien nahe, in welchem bie 
Türken hinabgervorfen wurden. Abdurrahman hatte jedoch den 
Sturm voraudgefehen, und die Stelle, auf welcher die Ehriften 
fidy aufftellen mußten, untergraben Taffen; während die GEhriften 
fchon fiegeöfroh jubelten, flog die Mine auf; zugleid) warfen bie 
Tirfen Pulverfäde in die Flammen und flürzten nad} der Erpfos 
fion von der Brefche herab, aus den bedeckten Seitenwegen heraus 
und warfen die Stürmenden zurüd. In diefem voichtigen Augens 
blicke rief der Herzog von Lothringen die Freiwilligen auf. Die 
Spanier waren die erftien unter dem Herzoge von Beras, der 
tödtlid) verwundet fiel. Dadurch kam der Kampf zum Stehen; 
Die Kaiferlichen vermochten nicht hinaufzudringen; die Türken 
bemühten fich vergebend, die Stürmenden hinabzuwerfen. Ab⸗ 
burrahman häufte Sanitfcharen auf Sanitfcharen in der Front, 
während die Angreifenden aus 2 Thürmen in der Flanfe beftris 
chen wurden. Die meilten Führer der Chriften Tagen in ihrem 
Blute; der Sturm ward abgeichlagen. 1400 Kaiferliche waren 
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geblieben, theild durch das Schwerbt, theild durch die Flammen, 
oder von der Mine verfchüttet. 

Drei Tage darauf faßten die Baiern in dem Graben des ftärfften 
ihnen gegenüber Tiegenden Rondels feiten Fuß; es wurde jedoch 
- hiebei der Graf von Fontaine mit 35 Freiwilligen getüdtet, und 
Graf Afpremont fchwer verwundet. Nunmehr ward die Feftung 
in größerer Nähe beſchoſſen. Das Feuer der Belagerer wurde 
hauptfächlich dur Antonio Gonzales, der hier verbefferte 
Mörfer mit verengten Kammern anmwendete, und durch den Frans 
ziefaner Gabriel geleiter. Auch die Brandenburger zeichneten 
ſich durdy gutes Zielen aus. Am 22. Juli fchlug eine glühende Kugel 
durch die Gewölbe ded Hauptzeughaufes der Türken und fprengte 
das Pulvermagazin in die Luft. Eine Stunde im Umfreife bebte 
die Erde; die Donau trat aus ihren Ufern, fo daß die Wachpoften 
ſich vor den herandringenden Wellen flüchten mußten. Große Steine 
fielen, dem Regen gleich, aus den Lüften über dad Lager und die 
Donau, bie nach Peft. Ucberall herrfchte Verwirrung und Schreden. 

Als der Dampf nach 2 Stunden ſich verzogen hatte, fah man 
vom Pefter Ufer die Feitungsmaner in ‚einer Breite von 60 Schrits 
ten eingeftürzt, aber gerade am fteilften Bergabhange, fo daß die 
Führer ſich nicht getrauten, einen Sturm anzuordnen; auch waren 
bie Türken cifrigft bemüht, die Mauer wieder herzuftellen. 

Richt Sowohl in der Hoffnung, die Uebergabe zu bewirken, als 
vielmehr um über den Zuftand der Feftung Auskunft zu erhalten, 
fendete der Herzog von Kothringen den Grafen von Königsegg 
an den Pafcha, und ließ ihn zur Kapitulation auffordern. Kö⸗ 
nigsegg erhielt die abfchlägige Antwort unter dem Thore. — 
Erfolglofer Minenfrieg, bei welchem die Kaiferlicyen häufig durch 
ihre eigenen Minen verfchüttet wurden, fleine Angfülle, Stürme 
auf einzelne Vorwerke folgten fi) nun. Hiebei ward der Com⸗ 
manbdant des Mineurscorps, Liberio, durch eine kürkifche Gegen» 
miene verfchüttet. Der fächfiiche Hauptmann Xebel und 100 der 
feinigen wurden, ſchlafend, überfallen und getödtet, ihre Köpfe 
fnüpften die Türken an die Zweige eines hohen Baumes zunächit 
dem Thore von Stambul. 

Am 27. Juli ward von dem Feldherrn ein allgemeiner Sturm 
befchloffen. 6000 Kaiferliche und Brandenburger, geführt von dem 
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Prinzen von Neuburg und dem General Souches, griffen am 
Wiener Thore, 4000 Baiern unter dem General Gerini am” 
Schloffe und 2000 Ungarn unter dem Palatinus Eſterhazy von 
der Waflerfeite an. Lebtere famen auf 12 Tichaifen durch bem 
Echutt der verfallenen Häufer zum Sturme; aber all’ ihr Bemühen 
war fruchtlog: die eingeitürzte Mauer war neu aufgebaut unb bie 
Sturmleitern reichten nicht hinauf zu der Mauerhöhe. — Heftiger 
entbrannte der Kampf auf den beiden andern Sturmfeiten. Die 
Baiern fochten mit ausgezeichnetem Muthe, aber die kürkiſchen 
Minen vereitelten allen Erfolg. Unter die Stürmenden ſchleuder⸗ 
ten fie brennende Säde mit Schwefel und Pech gefüllt. Die 
Heranrüdenden, von den Flammen ergriffen, bemühten ſich vers 
gebend, das Feuer zu löfchen. Manche liefen brennend bie zur 
Donau und warfen fich in die Fluch, Andere fielen im Laufe todt 
nieder; Keiner fprang dem Andern bei, weil Jeder ebenfalld von 
der Gluth ergriffen zu werden befürchtete. 

Die perfönliche Tapferkeit der Prinzen Ludwig von Baden 
und Eugen von Savoyen verhütete hier eine allgemeine Flucht. 
Reue Truppen zum Sturme heranführend, gelang es ihnen, eines 
der bebeutenditen Borwerfe, das große Rondel zu nehmen, und 
fich dafelbit zu behaupten. — Würhend war der Kımpf am Wiener 
Thore; der erfte Angriff ward von den QTurfen fo entfchieden abs 
gefchlagen, daß Alles floh. Der Herzog von Lothringen warf 
fih den Fliehenden entgegen und führte fie zu neuem Gturme 
heran. Echon wehte die kaiſerliche Fahne auf der Brefche, als 
eine Mine aufflog und mit ihr die Chriſten. — Neue Krieger ers 
festen die Gefallenen; mit jo rudfichtelojer Raferei warb gefämpft, 
daß Manche fidy bis in die Stadt Bahn brachen, wo die Bereinzelten 
von den Türken niedergehauen wurden. Endlich erlag der vers 
zweifelte Widerftand der Türfen der ausdauernden Tapferkeit der 
Brandenburger und Kaiferlichen,; die Außenwerke blichen in ber 
Gewalt der Letztern. Die innern Mauern ſchützte Abdurrahman 
dadurch, daß er Holz, Pech und Schwefel in den Graben werfen 
und anzünden ließ. 

Die erſte Zahne, welche wehend blieb, hatte eine Heiduke von 
der Raaber Beſatzung aufgepflanzt. 2600 Kaiferliche, 400 Brans 
benburger, 800 Baiern waren gefallen, über 200 Offiziere ger 
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t und verwundet: unter den letztern der Herzog von Croy, 

vergna, Dieppenthal, Thüngen, Truchſeß, Archinto, 
von den Freiwilligen der Herzog von Escalona, die Marcheſe 
Valero, Zuniga ꝛc. Der Herzog von Kurland ſtarb an 
„feinen Wunden. 

Die Lage der Befakung mar verzweifelt; fie fah fich auf jenen 
Theil ber Stadt befchränft, der jeßt die Feftung heißt. Die 
Außenwerfe waren in der Gewaltfder Ehriften. Abdurrahman 
ward durch einen Trompeter zur Uebergabe aufgefordert; er bes 
gehrte bdreiftündigen Waffenftillftand. Diefer wurde abgefchlagen, 
fofort gab er zwei Aga's ald Geifeln, darauf wurde Graf Lams 
berg, Generaladjutant des Herzogs von Lothringen, und Oberft 
Kreup vom Negimente Baden zur Unterhandlung abgefchickt. 
Abdburrahman erklärte, er künne Öfen, den Schlüflel des ods 
manifchen Reiches, nicht übergeben, fey aber bereit, jebe andere 
Feftung in Ungarn, welche von den Chriften beftimmt würde, zu 
öffnen, wenn fie von Dfen abzögen. Die Abgeordneten entgegs 
neten: man verlange Ofen; gebe er es nicht gummillig, fo werbe 
man es mit Gewalt nehmen. Run entließ der Pafcha die meiften 
Anwefenden, behielt nur die vertrauteften feiner Offiziere bei ſich, 
und eröffnete den Abgefandten, er fey bereit, auch Dfen zu übers 
geben, wenn unter diefer Bedingung zugleich, der Frieden gefchlofs 
fen werden fonne. Die Abgeordneten erwicderten, hiezu härten fie 
feine Vollmacht, doch wollten fie dem Paſcha des Feldherrn Ges 
finnungen fo rafch als möglicd, zu willen thun. 

Abdurrahman bewirthete die beiden Dffigiere fürftlich und 
ließ fie mit unverbundenen Augen zurüdführen. Am nädıiten 
Morgen fündigte der Herzog von Lothringen dem Pafcha an, 
nur in fchneller Unterwerfung Fünne er Rettung finden. Aber 
biefer wußte bereits, daß der Großvezier zum Entfaße herannahe 
und war zur Bertheidigung entſchloſſener, als je. 

Es war nämlid Suleyman Paſcha als Serasker Anfangs 
Mai mit einem Heere von wenigitend 50000 Mann nad) Ungarn 
aufgebrochen. Der Fritifchen Lage des Reiches und feiner eigenen 
vollfonmen bewußt, hatte er fich durch den Kislar Aga ein eigens 
händiged Schreiben ded Sultans verfchafft, welched ihm unum⸗ 
fchränfte Vollmacht und Sicherheit für feinen Kopf verhieß, ber 
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Ausgang des Feldzugs fey auch, welcher er wolle. Mit 

Mann war er Ende Juli's bei Eſſek über die Draubrüde ges 
zogen; 15000 Reiter unter Seidan Paſcha marfchirten vors 
aus; das Heer folgte in gemeflenen Tagreifen. 

Als die Kunde von feinem Anmarfche im kaiferlichen Lager» 
anlangte, drang der fampfbegierige Churfürft von Baiern, und 
mit ihm einige der angefehenften Führer ded Heeres, ungeſtuͤm in 
den Herzog von Lothringen, mit Preiögebung ber bie Daher 
ſchwer errungenen Vortheile dem Großvezier zur offenen Felb⸗ 
fchlacdht entgegen zu gehen. Allein der Herzog beharrte feſt auf 
feiner richtigern Einfiht, Suleyman werde jeder Aufforderung 
zur entfcheidenden Schlacht ausweichen, die Faiferliche Macht nur 
zu theilen und den günftigen Moment zu erfaffen fuchen, um dem 
Pafcha von Dfen Verftärfung zuzufenden. Daher warb von dem 
Herzoge die Fortſetzung der Belagerung befchloffen, zugleich aber 
Anftalt getroffen, den Entfag mit Nachdruck zurückzuweiſen. Die 
Reiterei, die bis jeßt an der Sarvis und auf der Infel Esepel 
ftand, warb ind Lager gezogen; General Garaffa aus Ober 
ungarn, General Scherffenberg aus Siebenbürgen herbeis 
gerufen; die Donau, fo weit fie am Ufer gangbar war, mit ans 
einander gefetteten Schiffen bededt; 12 Tſchaiken kreuzten beftäns 
dig; das Lager murde gegen den Außern Feind ftarf verfchangt, 
und mit foldyem Eifer arbeiteten die Truppen, daß die Werfe 
binnen drei Tagen vollendet waren. 

Sn den erften Tagen ded Monate Auguft lagerte der Groß 
vezier bei Erciy, vier Meilen von Dfen. — Eine Meile von Ercſy 
liegt hart an der Donau das Dorf Hamfabeg; von biefem Dorfe 
bis eine halbe Stnnde vor Dfen zieht fich laͤngs der Donau eine 
terraffenartige Anhöhe hin, an deren Ende dad Dorf Promons 
torium liegt. Bon hier aus befichtigte der Großvezier, von leichter 
Reiterei begleitet, die Werke der Belagerer, und befchloß hierauf, 
wie der Hetzog von Lothringen voraudgefehen hatte, Feine offene 
Schlacht zu wagen, wohl aber um jeden andern Preis Berftärs 
fung nach Dfen zu werfen. 

Die dem heranziehenden türfifchen Heere entgegengefeßten kai⸗ 
ferlichen Truppen befegten die um Dfen gelegenen Berge und Ans 
hoͤhen. Der linke Klügel lehnte fich über den Blocksberg an bie 
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Donau. Die Mitte ftand auf dem Adlerberge; ber rechte Flügel 
auf dem Bürgerberge, die äußerfte Flanke durch einen Moraft ges 
det. Die Referve ftandb auf und an dem Schwabenberge. Der 
Johannisberg war gleichfalls befegt; einige Abtheilungen Fußvolt 
hielten die Feftung blofirt; eine fchwache Neiterabtheilung blieb 
in lt: Öfen. 

Am 13. Auguft rückte ber Großvezier über Hamjabeg und 
Teteny nach Promontorium vor, den rechten Flügel an die Donau, 
den linken hafenföormig an den Wald von Teteny gelehnt. So 
oft der Großvezier in der Folge gegen Dfen vordrang, nahm er 
immer bdiefelbe Stellung. Beiden Gegnern war ed nicht um bie 
Entfcheidung einer Schlacht zn thun. Suleyman Pafcha wollte 
die Ehriften ermüden, ohne fic der Gefahr einer Niederlage aus⸗ 
zufeten, ferner die Beſatzung von Ofen verftärfen und dadurch 
deflen Fall vereiteln. Der Herzog von Kothringen dagegen hatte 
Die Abficht, obwohl er noch über 25000 Mann Infanterie und 
35000 Reiter zu verfügen hatte, die Ankunft Scherffenbergs 
abzuwarten, ehe er einen Hauptichlag ausführte. 

Als die Heere fich fo nahe ftanden hoffte Abdurrahman auf 
eine Schlacht, und machte daher einen kräftigen Ausfall: er wurde, 
jedoch zurücdgeworfen und beide Heere brachten die Nacht ruhig 
unter ben Waffen hin. 

Am 14. Auguft fendete der Großvezier ein auserleſenes Corps 
von 8000 Mann vom Tetenyer Wald durd; dad Bubanörfer Ge 
birge in den Rücken der Kaiferlichen, fo daß die Neferve und die 
Truppen, welche im Paulsthale aufgeftellt waren, zuerft in dem 
Kampf verwidelt wurden. Der Angriff der Türfen war fo heftig, 
daß bie Kaiferlichen flohen. Oberſt Ladron, der die Flüchtigen 
aufhalten wollte, wurde von den Pferden zertreten. Die Regi⸗ 
menter Schuß, Saman und Mercy bradıten fie endlich zum 
Stehen, und ald Palffy mit den Küraffiers-Regimentern Caprara, 
Zaffe, Neuburg und Fürftenberg erfchien, wurden bie Türfen ges 
worfen; 3000 der ihrigen blieben auf dem Plate. Inzwiſchen 
hatte der Großvezier den rechten Flügel der Kaiferlichen wieder 
hoft angegriffen in der Abficht, fich mit den Truppen, welche 
im Rüden der Kaiferlichen wirkten, in Verbindung zu feben. 
Seine Berfuche fcheiterten jedoch; mit einem Berlufte von 5000 
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Mann zog er fi) am Abende nadı Ercſy zurüd. Bei ben Ge⸗ 
bfiebenen, meift Sanitfcharen, fand man viel Gold, denn der Groß 
vezier hatte vor dem Treffen jedem derfelben 3 Dufaten auf Abs 
fchlag der 20 ausbezahlen Taffen, welche Sebem, der in die Stadt 
eindringen würde, verfprochen waren. 30 Fahnen, 11 Kanonen, 
10 Munitionswagen wurden erbeutet, während der Berluit der 
Kaiferlichen unbedeutend war. 
Fünf Tage darauf erfchien der Großvezier wieder in derfelben 
Stellung, blieb einige Stunden in Schladhtordnung ftehen, und 
zog dann wieder ab, ohne fich in ein Gefecht einzulaffen. Diefes 
Benehmen erregte Die Vermuthung, daß er eine Lift benbfichtige, 
und fo verhielt ed ſich auch. Am 20. Auguft fendete er 10000 
Mann *) über Bia und Kl. Turbal in den Rüden der faiferlichen 
Stellung. Unerwartet erfchienen diefe bei der Außerften Nachhut. 
2000 Sanitfcharen, weldye, durch große Verfprechungen gereizt, 
geichworen hatten, in die Feſtung einzubringen, brachen durch, ers 
fliegen den Wall, faämpften im Lager und drangen, fo viel ihrer 
. auch fielen, immer weiter vorwärts; 500 derfelben gelangten in 
die Feftung Abdurrahman ließ Ofens fümmtliche Gefchüge 
. zum Freudengruße abfeuern, allein diefe Hülfe war unbedeutend; 
denn gleich darauf warb ein türfifcher Taucher mit einem Briefe 
an den Großvezier aufgefangen, worin Abdurrahman bie 
traurige Lage der Stadt und das dringende Bebürfniß fchneller 
Hülfe fchilderte. Diefe Verhältniffe berückfichtigend, machte ber 
Großvezier am 29. Auguft noch einen dritten VBerfuch, Mannfchaft 
in die Feltung zu bringen. Ein auserleſenes Corps Fußvolt 
and Neiterei ward wieder über Bia und Klein s Turbal gefenbet, 
und befeßte AltsDfen. Zuerft fuchten die Türfen die Margas 
rethensInfel zu nehmen, und fich auf berfelben zu behaupten; 
allein durch Geſchützfeuer beunruhigt, rückten fie von Alt s Ofen 
entlang der Donau auf dad Kaiterbad zu, und übermältigten bie 
dort aufgeftellte Lagerwache. Die Einen fuchten ſich durchzufchlas 
gen bis in die Feſtung: Oberſt Afti trieb fie zurüd. Andere 
fprangen in die Donau und fchwammen auf Die Feftung zu: bie 


*%), Nah Hammer nur 3000 Dann; nämlich 2000 Spahis und 2000 be: 
rittene Sanitfcharen. 
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Meiſten wurden erſchoſſen. General Mercy umzingelte den Reſt 
mit ſeinem Dragoner⸗Regimente und mit denen von Sauran und 
Heiſter: gleichwohl ergaben ſie ſich nicht. Ein aus zwei Wunden 
blutender Tuͤrke ſprengte mitten unter die Kaiſerlichen auf Mercy 
los, den er an Anzug und Haltung als den Anfuͤhrer erkannte, 
und ſpaltete ihm den Schädel; auch der Obriſtlieutenant des Re⸗ 
gimente und mehrere Offiziere fanten zu feinen Füßen. Der Her 
zog von Lothringen felbft gerieth in Gefahr; fein Stallmeifter 
neben ihm wurde getödtet. Sämmtliche Türken wurden endlich 
niedergehauen. Dieß war der letzte Verſuch des Großvezierd, Ofen 
zu entießen. 

Roc an demfelben Tage traf General Scherffenberg mit 
feinem 12000 Mann ftarfen Corps im fatferlichen Lager ein. Jetzt 
befchloß der Herzog von Kothringen, Dfen im Angeſichte des 
Großveziers mit Sturm zu nehmen. An eine Uebergabe war nicht 
mehr zu denken, feitdem Mohamed IV. in Folge eined von dem 
Mufti erhaltenen Fetwa’d dem Abdurrahman hatte entbieten 
laſſen: | 

„Ofens — als des Schlüffeld des osmaniſchen Reiches — 
Vertheidigung mit dem Leben ſey Glaubenspflicht, darum 
folle die Befagung mannhaft auf den Wällen fallen, wo 
nicht — unter dem Richtfchwerbte. ” 


Hievon benachrichtigt, orbnete der Herzog von Lothringen 
auf den 2. September den Sturm an. 


Auf der Seite bed Angriffe am Wiener Thore wurden 3000 
Kaiferliche und Brandenburger zum Sturme und eben fo viele zur 
Reſerve beitimmt; der Herzog von Croy befehligte diefelben. Bon 
der Schloßfeite follten 1500 Baiern unter dem General Bed den 
Sturm unternehmen, unb 1500 ihnen ald Referve folgen. Prinz 
Eugen von Savoyen warb beftimmt, dad Lager und die 
Stürmenden gegen etwaige Angriffe des Großveziers zu decken. 
Zum erften Male ward bei diefem Sturme dad Bajonet als ent 
ſcheidende Waffe gebraucht. Eine eigener Befehl des Herzogs von 
Lothringen machte es den Truppen zur Pflicht, fich deffelben 
zu bedienen. 
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Um 6 Uhr Morgens geben 6 Kanonenfchüffe auf dem Schwa⸗ 
benberge das Zeichen zum Angriffe Die Kaiferlichen fampften 
mit der Zuverficht ded Sieges, die Türken mit der Hartnädigleit 
der Verzweiflung. Baron Afti fiel einer der Erften und mit ihm 
die meiften Freiwilligen. Ein ungarifcher Oberſt, Petnehazy, 
früher ein Anhänger Tököly's, erftieg zuerft die Mauer; die Türs 
fen übermannten ihn und fnüpften ihn auf, die Seinigen drangen 
jedoch zeitig genug nad), um ihm das Leben zu retten. Dreimal 
fchlug Abdurrahman den Angriff der Kaiferlichen zurüd, bie 
fie endlich, durchbrachen, den Paſcha auf der Brefche mit 800 Ja⸗ 
nitfeharen niedermachten und in die Stadt eindrangen. Gleich⸗ 
zeitig erflürmten auch die Brandenburger und Baiern die ihnen 
angemwiefenen Poften. Ein Theil der Türfen flüchtete fi in das 
Schoß, viele vertheidigten fidy in den Straßen und Häufern. 
Der Herzog von Eroy ftellte fi) auf dem Georgsplage auf und 
fchnitt dadurch die Verbindung zwifchen dem Schloffe und dem 
übrigen Theile der Feſtung ab. Die ganze Nacht hindurch wurde 
geplündert; am nächiten Morgen dedten 4000 Leichen die von 
Blut und Brand rauchenden Straßen. Die in das Schloß ges 
flüchteten Türfen unter dem Sanitfcharen=Aga Cſonka ergas 
ben fidh. 

Der Großvezier fah von den nädjiten Bergen die Eroberung 
Dfen’d unthätig mit an, brach hieranf fohleunigft fein Lager ab, 
und 309 ſich auf Stuhlweißenburg zurüd. 

Auf folche Weife fam Ungarns Hauptftadt, nachdem fie 145 Sahre 
osmanifcher Herrfchaft gehorcht hatte, wieder in den Beſltz des 
Kaiferd. Der Verluft der Ehriften am Tage des Sturmes belief 
ſich etwa auf 200 Mann. 400 größere und kleinere Gefchüge, 
von denen jedoch nur 200 fich noch in branchbarem Zuftande bes 
fanden, nebft beträchtlichen Mund -= und Kriegsvorräthen ftelen 
den Siegern in die Hände. 


Den Prinzen von Comercy fendete der Herzog von Lothrin⸗ 
gen mit der Siegesbotfchaft an den Kaifer und übertrug das 
Commando der Stadt und die nöthigfte Herftellung derfelben dem 
General von Bef, dem cr 4000 Mann zu Fuß und 1000 Reiter 
unterordnete. Der Eaiferlidye Kammerpräfident Graf Rofenberg 





begab ſich von Wien nad; Dfen, um wegen bed Aufbaues ber 
abgebrannten Häufer die nöthigen Vorkehrungen zu treffen. 

Nur wenige Ruhetage gönnte der Herzog von Lothringen 
feinem Heere, Am 6. September brach er mit etwa 45000 Mann 
auf, um den Großvezier über die Drau zurücdzumerfen. Der 
Marſch bie nad Tolna war höchſt befchwerlich, weil dad ganze 
Land von den zurückweichenden Türken in eine Einöde verwandelt 
war. Die Unmöglichkeit, eine fo beträchtliche Streitfraft auf 
engern Räumen zu erhalten, machte die Theilung bed Heeres 
nöthig. Mit Eleineren Corps durfte man die Türken leichter eins 
zuholen hoffen; auch fanden fich zwifchen der Drau und Donau, 
und ebenfo zwifchen ber Donau und Theiß noch ‚viele Feine fefte 
Platze, zu deren Bezwingung nicht etwa ftarfe Corps erforderlich 
waren. Ueberdieß hatte ſich die Hauptmadht unter dem Groß 
vezier bereitd nach Eſſek zurüdgezogen; man durfte daher, felbft 
wenn die eifrigfte Verfolgung möglich gewefen wäre, nicht hoffen, 
denfelben zu einem entfcheidenden Treffen zu zwingen. 

Mit Faiferlicher Bewilligung erhielt daher Prinz Ludwig von 
Baben den Auftrag, Zünffirchen zu erobern. Zwölf Regimens 
ter wurden ihm zu dieſem Zwecke untergeordnet, und Prinz Eugen 
von Savoyen ihm beigegeben. General Caprara warb mit 
der Unterwerfung einiger feften Pläge in Ober⸗Ungarn beauftragt; 
die Hülfstruppen traten den Rückmarſch in ihre Heimath an. 

Simontornya, auf halbem Wege zwifchen Stuhlweißenburg 
und Tolna, an der Mündung ded Rapos in die Sarwitz gelegen, 
ergab ficy dem Prinzen Ludwig an bemfelben Tage, an weldyem 
er davor erfchien. Die Befakung warb Friegsgefangen. Weiber 
und Kinder wurden nad Fünffirchen geleitet. Gapufvar, zchn 
Meilen füdweftlich von Simontornya, ward eingeafchert; da das 
Schloß jedoch nicht ohne ſchweres Gefchuß zu bezwingen war 
und der Prinz deffen Ankunft nicht abwarten wollte, fo ward 
der Marſch gegen Fünffirchen fortgefegt. Am 11. Oftober erfchien 
Prinz Ludwig vor Künffirchen. Die türfifche Beſatzung ftedte 
die Stadt in Brand, und zog fich in das fefte Schloß zurüd. 
Dem Prinzen Eugen gelang ed, an der Spite feiner abgefefles 
nen Dragoner den Brand zu löfchen und dadurch einen großen 
Theil der Stabt zu retten. Sofort wurben zwei Batterien gegen 
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dad Schloß aufgeworfen und die Laufgräben eröffnet. Sobald 
der Mineur angefegt hatte, ließ Prinz Ludwig die Beſatzung 
zur liebergabe auffordern. Statt der Antwort ftediten die Türken 
rothe und fchwarze Fahnen auf den Wällen aus, ald Zeichen, 
daß fie fich bis auf den legten ann zu halten entichloffen feyen. 
Durch eine Bombe ward der eine Brunnen verfchüttet, und dem 
zweiten fofort da8 Waſſer abgegraben. Dadurch entſank der Ber 
fagung der Muth, fo daß fie fi} am 23. Oftober auf Gnade unb 
Ungnade ergab. 3000 Mann wurden ald Kriegögefangene hin⸗ 
weggeführt; 18 Gefchüße nebit vielen Pferden und Borräthen fielen 
den Siegern in die Hände. Prinz Ludwig ließ 8 Compagnien 
unter dem General von Thüngen in der Stabt und den Ober 
ften Pace mit den halben Regimentern Montecuculi, Palffy und 
Herbeville in dem Schloffe zurück, und wendete ſich auf der Eſſe⸗ 
fer Straße gegen Darda. General Scherffenberg, ba er 
nach Sicklos entfendete, verlor bei dem Angriff auf diefed Schlag 
über 300 Mann, bis er fich endlich mit Sturm beffelben bes 
mächtigte. 

Der vorgerüdten Jahreszeit ungeachtet befchloß Prinz Laube 
wig einen Verfuch zur Verbrennung der großen Effeter Brüde 
zu unternehmen. Unweit Darda hatten die Türken ein ſtarkes 
Werk zum Schuge diefer Brücke aufgeworfen und mit einigen tan⸗ 
fend Mann befegt. Allein fo groß war der Schreden, der nad 
dem Falle von Dfen vor den Faiferlichen Waffen hergieng, daß 
die Zürfen bei der Annäherung der Vortruppen des Prinzen Lud⸗ 
wig das mit 24 Gefchügen verfehene Werk bei Darda im Stiche 
ließen und ſich über die Drau nad Eſſek flüchteten. Prinz 
Ludwig ließ, durd, den Wind begünftigt, am 1. November ein 
5000 Schritte langes Stud der berühmten Brüde niederbrennen. 
Mit ſolchem Eifer ward dieſe fchwierige Arbeit vollzogen, baß 
felbft die höheren Offiziere und Generale Hand anlegten. 

Don Effet zog Prinz Ludwig auf dem Rückwege noch eins 
mal vor Kapufvar, eröffnete am 9. November das Feuer feiner 
Batterien gegen dad Schloß, und ließ zu gleicher Zeit die Minens 
arbeiten beginnen, Die Befagung vertheidigte fich drei Tage, und 
übergab hierauf dad Schloß gegen freien Abzug. Prinz Ludwig 
legte 3 Compagnien feines eigenen Regiments ald Befagung is 
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daſſelbe. Es war dies Die letzte Waffenthat bed unter dem Prin- 
zen Ludwig ſtehender kaiſerlichen Truppencorps in diefem Feld⸗ 
zuge, bad fofort in Ober⸗Ungarn, Niederöfterreich, Schlefien, 
Mähren und Böhmen Winterquartiere bezog. 


In ObersUingarn hatte Caraffa an des erkrankten Caprara 
Stelle den Dberbefehl übernommen. Szegebin, der Hauptwaffen- 
plag der ungariſchen Mißvergnügten, warb auf deffen Befehl von 
de General Wallis belagert. Auch hier gaben die Türken 
die Stadt preis und zogen fid, in die feſte Burg zurüd, Am 
10ten Tage der Belagerung fchlug General Beterani mit 6000 
Ungarn und Deutichen bei Szenta ein viermal fo ftarfes türfifches 
und tatarifches Heer, welches ber Großvezier zum Entſatze von 
Syegebin abgefendet hatte. Einige Tage darauf übergab die Bes 
fagung diefe Stadt gegen freien Abzug. Andere minder wichtige 
Unternehmungen, weldje den Winter über durch die faiferlichen 
Truppen in Ober-Ungarn ausgeführt wurden, bürfen wir, ald 
unferer Hauptaufgabe fremd, übergehen. 

Mit eben demfelben Glücke, wie der Kaifer in Ungarn, fampfte 
die Republif Venedig in Dalmatien und Morea gegen die Os⸗ 
manen. 

Der dritte Alliirte des heiligen Bundes, König Johann So⸗ 
biesky von Polen gab zwar den Türfen auf der norböftlichen 
Grenze ihres Reiches vielfach zu fchaffen, aber ein entſcheidender 
Sieg gegen diefelben gelang weder ihm, noch einem feiner Feld» 
herrn. 


Nach dem Falle von Szegedin führte der Großvezier Suley⸗ 
man Paſcha fein Heer nach Belgrad in die Winterquartiere; 
die Tataren verlegte er in dad Temeövarer s Gebiet. 

Der vierte mißlungene Feldzug brachte die übermüthigen 
Türken allmählig auf friedlichere Gedanken. Im Winter fenbete 
baher der Großvezier ein Friede fuchended Schreiben an den Hof 
kriegsraths⸗Praͤſidenten, Markgrafen Hermann von Baden. 
Auf diefes folgte der Befcheid: Vor allen Dingen müffe Tötöly 
angeliefert werben; aber auch dann könne der Frieden nicht eins 
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ſeitig mit dem Kaiſer allein, ſondern gemeinſchaftlich mit Polen 
und Venedig unterhandelt werden. Oeſterreich verlangte für ſich 
6 Millionen Entſchaͤdigung und die Zurückgabe und Räumung 
von ganz Ungarn. Mohamed IV., hieraus die Abneigung bed 
Kaiferd gegen einen Friedengfchluß erfennend, ließ fofort alle Ans 
ftalten zur thätigen Fortfegung des Krieges mit großem Eifer bes 
treiben. Im ganıen Reiche ward eine Kriegsſteuer ausgefchries 
ben, wozu Konftantinopel 1500, Brufa 200, Aegypten 350 Bentel 
und fo die übrigen Länder und Städte nad, Verhältniß beitragen 
mußten. Selbft die Krongüter der Sultaninnen wurden in Ans 
fprud; genommen. Zur. Aushülfe der Befoldung des Heeres ſchoß 
der Faiferliche Privatfchag abermald 500 Beutel vor. Allein biefe 
neuen, drückenden Auflagen, und gewiffe Formen, welche Suley 
man Pafcha zur Abbeftellung von Unterfchleifen in der Sold⸗ 
erhebung einführte, machten ihn und feinen Gebieter dem Heere 
immer mehr verhaßt, und bereiteten gemeinfchaftlich mit Dem uns 
glücklichen Gange des nächften Feldzuged die Umwälzung vor, 
welhe Mohamed IV. Thron und Freiheit Foftete. 


Nachdem die Faiferlichen Truppen ihre weitausgebehnten Wins 
terquartiere bezogen hatten, begaben fich fammtliche Fuͤrſten, und 
unter Diefen auch Prinz Eugen, nebft andern Eaiferlichen Genes 
ralen zur Erholung von den Anftrengungen des höchft mühfeligen 
Feldzuges, während der Zeit ded Karnevald nach Venedig. Dort 
wurden die Helden ded TQTürfenfrieged mit unglaublicher Pracht 
empfangen. Bor allen zeichnete fich der venctianifche Nobili Moros 
fini, der Bezwinger Morea's, durch die glänzenden Felle aus, 
welche er zu Ehren der fremden Gäfte gab. Daß mandye berfel 
ben fich in die gefährlichen Netze der fchönen Venetianerinnen vers 
ftriden ließen, mag ihnen nicht fo übel gedeutet werden, ald es 
Manvillon 9) in einer Art von moralifcher Entrüftung thut. 
Prinz Eugen zeigte fich jeder weiblichen Verführung unzugängs 
lich, wozu vielleicht der Prinz de Ligne in ben Worten ben 


wahren Schlüffel giebt, die er in feinem Werke dem Prinzen 


*) Histoire du prince Eugene de Savroye. Tom. L Ch. I etc. 
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| Eugen über jenen Aufenthalt in den Mund legt: «J’y vis des 
«femmes plus entreprennantes que des Generaux. ” 


Zu Ende des März 1687 füllte ſich Wien mit Kürften und 
ausgezeichneten Perfonen, welche als Freimillige an dem bevor: 
ftehenden Feldzuge gegen die Türfen theilzunehmen wünfchten. 

In dem Faiferlichen Kriegsrathe wurden wegen des zu befol- 
genben Operationsplaned verfchiedene Anfichten aufgeftellt. Einige 
bezeichneten die Eroberung von Stuhlweißenburg und von Temes⸗ 
var ale das Mefentlichite, um hierauf mit Sicherheit gegen Sies 
benbürgen operiren zu können. Andern erfchien die Einnahme von 
Großwardein und Erlau ald Hauptfache, damit vor allen Dins 
gen Ober = Ungarn unterworfen werde. Eine dritte Meinung 
machte die Belagerung von Belgrad geltend, denn mit dem Kalle 
diefer Zeitung würden auch die übrigen von ben Türfen in Un⸗ 
garn befegten Pläge fi; nicht mehr zu halten: vermögen. Der 
Herzog von Lothringen erklärte fich gegen jeden diefer Plane; 
nicht burch Belagerungen folle man diefed Jahr die Truppen 
fhwächen und zerfplittern, vielmehr der türfifchen Hauptmacht 
Authig entgegen gehen, und fie im freien Felde zur Schlacht 
zwingen. Nach erfochtenem Siege werben auch bie ſchwerſten 
Unternehmungen um Vieles erleichtert feyn: diefen Operationsplan 
genehmigte ber Kaifer. 

Den in den Erbländern fantonnirenden kaiſerlichen Regimen⸗ 
tern wurde Parkany als Sammelplatz angewiefen. Zu Anfang 
bed Mai follten fie vereinigt feyn. Die in ObersUngarn übers 
winterten Regimenter follten fich bei Szolnof unter dem Churfürs 
ften von Baiern verfammeln. Diefem Corps ward Prinz Eugen 
mit feinem DragonersRegimente zugetheilt, das fich im vortreff- 
lichſten Zuftande befand. Der Oberbefehl warb aud) diefed Jahr 
wieber dem SHerzoge von Kothringen übertragen. Die Armee 
follte aus 27 Eaiferlichen Regimentern zu Fuß *), aus 19 Küraffiers 





*%) Nämlich ©. Starhemberg, Leslie, Kaiferftein,, Eroy, Baden, Salm, 
Mansfeld, M. Starhemberg, Serini, Souchet, Neuburg, Scherffen- 
berg, Stadel, Diepenthal, Thüngen, Metternich, Bed, Wallis, 
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Regimentern *), und aus 9 DragonersRegimentern **) Lefichen. 
Der Stand eined Infanteries Regiments war im Durchſchuitte 
1500, der eined Gavallerie-Regiments 800 Dann. 
Nach den vorhandenen Liſten betrug die 
Sufantrie © ©». + 41900 Mann 
bie Reiterei . - « : - 22770 — 


Zufammen — :- 64600 Dann. 

Die Rüftungen waren jedody im Fruͤhjahre nicht mit dem ges 
börigen Nachdrucke betrieben worden; denn ald der Herzog von 
Lothringen am 1. Juni im Lager bei Parkany anlangte, fanb 
er faum 16000 Mann dafelbft verfammelt. Zum Glüde gieng 
ed auf Seiten der Türken nicht thätiger zu, benn auch der Groß⸗ 
vezier hatte 40000 Afiaten erwartet, und zählte bei feiner Ankunft 
nicht mehr ald 6000. ' 

Nach einem kurzen Aufenthalt in Ofen, wo er mehrere neue 
Werke anorbnete, febte fich der Herzog von Lothringen gegen 
die Drau in Marſch, der Ehurfürft und Ludwig von Baben 
folgten ihm. Der Großvezier Suleyman ftand mit 49000 Mann 
und 70 Geſchützen bei Eſſek; mit den Tataren mochte fein Heer 
60000 Mann ftark feyn. . 

Vom Iten bie 24ten Juni marfchirte der Mehrtheil des fais 
ferlichen Heeres, etwa 40000 Mann, unter dem Herzoge von Loth⸗ 
ringen, über Adony, Földwar, Mohacd, Barangavar nad) 
Darda. Gleichzeitig zog der Ehurfürft auf dem Iinfen Donauufer 
mit 23000 Mann über Szolnock und Szegedin entlang der Theiß. 
Der Herzog von Lothringen, bei Darda angelangt, ließ ben 
"Damm zerftören, den die Türken ftatt der im vorigen Jahre durch 
den Prinzen Ludwig von Baden nieder gebrannten Brüde 
gegen Eſſek aufgeführt hatten. Die türkifchen Schanzen, welche bie 





Aspremont, Nigrelli, Heusler, Auersperg, Lothringen, Honchin, Bür- 
ftenberg , Strafler, Guido Starhemberg. " 

*) Sachfen- Lauenburg, Eaprara, Dünnewald, Palffy, Caraffa, Gondola, 
Taff, Neuburg, Montecuculi, Beterani, Piccolimini, Heusler, Comercy, 
Gotz, Hannover, Eroy, Fürftenberg, Pace, Truchfeß. 

**) Ladron, Styrum, Eaftel, Serau, Herbeville, Savoyen, Dettwin, 
Magni, Küflel. 
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Sciffbrüde über die Drau dedten, wurden von den Kaiferlichen 
erftürmt und die Brüde in Brand geitedt. 

Bei Eſſek in der Nähe des feindlichen Heeres war ein Webers 
gang über die Drau nicht ausführbar. Daher wendete ſich der 
Herzog ftromaufwärtd gegen Sicklos und ließ fogleich Anftalten 
zum Bau einer Schiffbrüde machen, was bei dem hohen Waffers 
ande der Drau große Schwierigkeiten hatte. Der Ehurfürft 
von dem Herzog hierher gerufen, gieng am 6. Suli bei Mohacz 
über die Donau, und traf am 13. Suli bei Sidlos ein. Um 
dieſe Zeit war bie Draubrüde vollendet, auf beiden Ufern mit 
den nöthigen Verfchanzungen verfehen, und am Löten gefchah der 
Uebergang des vereinigten Faiferlichen Heered. Am 16. Juli ward 
der Marſch auf höchft befchwerlichen Wegen durd, ſumpfiges Land 
an Balpo vorbei, gegen Eſſek fortgefest. Das von 600 Turs 
fen befette Schloß von Valpo ward durch eine Abtheilung Fuß⸗ 
volt und Reiterei beobachtet. Am 17ten und 18ten wurben Die 
kaiſerlichen Bortruppen auf dem weitern Marfche mit dem Feinde 
in kebhaften Scharmügeln handgemein. Auch au diefen Tagen 
war der Marfch, da er meift durch Wälder führte, höchſt ſchwie⸗ 
rig. Am jenfeitigen Rande derfelben angelangt, überfah der Her: 
zog in er:er Entfernung von einer halben Stunde plöglid; das 
wohlbefeitigte Lager des Großveziers *), das mit doppeltem Gras 
ben, und ftarfen Pallifaden umzogen und mit 50 fchweren Ges 
fhüßen verfehen war. 

Ein zweimaliger Angriff des Herzogs von Lothringen auf 
die fefte Stellung der Türken wurde am 18ten und 19ten Juli von 
diefen blutig zurücgewiefen. Ueberhaupt erlitten die Kaiferlichen 
bei dem Berfuche, den Feinb aus feiner Stellung herauszuloden, 
bedeutenden Berluft, da fie ſich ohne alle Dedungsmittel dem türs 
kiſchen Gefchügfeuer ausgefegt fahen. Die Lage ded Herzogs von 


*) Die Neberrafhung der Kaiferlichen, ſich plöglich einem türfifchen ver- 
fhanzten Lager gegenüber zu fehen, if erflärlih, wenn man betenft, 
Daß die Türken bier zum erftenmale, feit fie Krieg führten, die Ber: 
fhanzungsfunft zur Befeftigung ihrer Lager anmendeten, mozu fie Durch 
franzöfifehe, im Hauptquartier des Großveziers befindliche Ingenieur⸗ 
Dffijiere veranlaßt worden ſeyn follen. 





gothringen warb mit jeder Stunde mißlicher. Bon Mangel 
und Erfchöpfung abgemattet, blieb ihm feine andere Wahl, als 
entweder unter höchft ungüunftigen Verhältniffen den Sturm anf 
das feindliche Lager zu erneuern, oder auf denfelben befchwerlichen 
Megen, auf welchen man gefommen war, den Rückzug anzutres 
ten. Der Herzog entfchied fich für letzteres, und zeigte durch bie 
Art der Ausführung, daß einem großen Feldherrn auch unter ben 
beengendften Verhältniffen noch außerordentliche Mittel zu Gebote 
ftehen. In drei Colonnen ordnete er den Ruͤckmarſch nadı ber 
Draubrüde anz der Churfürft und Ludwig von Baden bil 
deten die Nachhut. Eugen dedte mit feinen Dragonern und noch 
einigen Kavallerie-Regimentern den Ruͤckzug der Reiterei *). 
Der Großvezier erachtete den Ruͤckzug der Kaiferlichen gleich _ 
einem Siege und berichtete in diefem Sinne nad, Conſtantinopel. 
Am 21. Juli lagerte das Faiferliche Heer bei Balpo; am 22ten 
an dem Brücenfopfe der Drau. Noch an diefem Tage und am 
nächiten gefchah der Uebergang auf das Iinfe Ufer, Der Groß 
vezier, den Abzug der Kaiferlichen anfangs nur für eine Krieges 
fit haltend, begnügte fich, denſelben ftarfe Abtheilungen tataris 


*) Der Herzog von Lothringen berichtete über feinen Rüdzug ok 
gendes an den Sailer: 

„Guer Majeftit fehreiben die Urfache meines fchnellen Rückzuges ja 
nicht einem Verfehen zu: die unumgängliche Gefahr, in einem fo fums: 
pfigen und wegen ber üblen Dämpfe der Luft äußerft ungefunden Orte 
mit der Armee fiehen zu bleiben, wüßte ich nad) meinem Gewillen vor 
Eurer Majeſtät bei Gott nicht zu verantworten. Sie haben mir diefe 
Armee nicht anvertraut, daß ich fie zu Grunde richte, fondern mit ders 
felben Den Zeind fchlagen fol. Mit der leeren Hoffnung ſchlägt man 
gar oft im Hoffriegsrathe den Feind. Ich bedarf aber hiezu gefunder 
Truppen, die durd meinen glüdlihen Rüdzug erhalten wurden, der 
jegt und für die Folge ſchon ten Werth eines Gieges hat.” Der Gieg 
bei Mohacz beftätigte die Richtigfeit dieſer Anfiht, und Eugen zog 
4 Sahre fräter hieraus die Lehre: 

Der Gehorfam fey freilih, aber nur unter vielen andern Obliegen⸗ 
heiten die Pflicht eines Generals. Die größte Pflicht fey aber immer 
Diejenige, die Das Wohl des Staates und fein eigene Gemiflen aufer- 
lege: die Truppen niemals dem Cigenfinne eines Dritten aufzuopfern, 
da fie zu einem andern Zwecke beftimmt feyen. 





ſcher Reiterei nachzufenden, welche von der Faiferlichen Nachhut 
mit leichter Mühe zuruͤckgewieſen wurden. 

Die Abficht des Herzogs von Kothringen war jet auf die 
Belagerung von Stuhlweißenburg gerichtet. Da er zugleich einige 
Regimenter unter dem General Piccolimini zur Belagerung 
von Erlan entfenden wollte, fo wendete er fich über Sicklos gegen 
Mohacs, woſelbſt ſich unter Faiferlicher Bededung noch eine Schiffs 
brũcke über die Donau befand. Am 28ten Juli traf das Taiferliche 
Heer unweit Mohacs ein, wo bie fchwäbifchen*) und fränfifchen 
Kreiötruppen fich demfelben anfchloffen. 

Snzwifchen hatte ſich der Großvezier überzeugt, daß der 
Rückzug der Kaiferlichen Feine Kriegelift war. Auf die Meinung 
eined meift aus feinen Anhängern beitehenden Kriegsrathes befchloß 
er fofort, bei Effef über die Donau zu gehen, und bei Darba 
ein Lager zu beziehen; kaum hatte er jedoch dieſe Bewegung aus⸗ 
geführt, ald er ſich verfchanzte und dadurch aufs Neue feine Abs 
neigung vor jedem Treffen im freien Felde an den Tag legte. 
Vergebens erfchöpfte fich der Herzog von Lothringen in Detas 
fhirungen gegen Sciflo8 und Szigeth, vergebens unternahm er 
Märfche und Gontremärfche dem feindlichen Lager gegenüber: der 
Großvezier hielt ſich unbeweglich in demfelben eingefchloffen und 
nöthigte daburdy den Herzog, dem cd an Unterhalt zu mangeln 
begann, ernſtlich an den Abmarfch zu denken. 

Kaum war berfelbe in der Richtung gegen Sciklos angetreten, 
als der Großvezier, die Bewegung ber Kaiferlichen für eine Flucht 
haltend, Truppen zur Verfolgung ded Feindes abfendete. Auf 
ſolche Weife entſpann fich die Schlacht am Berge Hardan oder 
bei Mohacs. 

In einem Kriegdrathe, welchen der Herzog von Kothringen 
hielt, ward, hauptfüächlic; auf die Meinung des Prinzen Ludwig 
von Baden, beichloffen, den Kampf anzunehmen. Aus dem Con⸗ 
tremarich, den fie auszuführen im Begriffe waren, bildeten bie 
Kaiferlichen ihre Schladhtordnung, fo daß das Corps bes Herzogs 
von Lothringen auf den rechten, bas bed Ehurfürften auf 


*) Diele befanden auß rin Infanterie» Regime - 
Yeinzen Lad stemderg. 
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ben linken Flügel zu ftehen kam. Im Ganzen wurben 2 Liniem 
gebildet. In der erften Linie fiand das Fußvolk in ber Mitte, 
bie Reiterei auf den Klügeln, in der zweiten Linie war bie Ord⸗ 
nung umgefehrt. Dem Prinzen Ludwig von Baden wurde 
ber Befehl über das zweite Treffen übertragen, wo 14 Regimes 
ter fchwerer Reiterei, gegen 10000 Pferde, in der Mitte Stellung 
nahmen. 

Das Terrain war waldig und fehr durchſchnitten, wodurch 
man faiferlicyer Seits verhindert wurde, die Stärfe und Bewe⸗ 
gungen des Feindes zu erfennen. Die Staͤrke deſſelben warb zu 
80000 Dann angegeben. 

Der Berg Harsan lag vor der Front der Faiferlicyen Armee 
und wurde am 11. Auguft von ber Vorhut derfelben befegt. Das 
Gepäde befand ſich hinter der Armee unter ber Bedeckung ber 
Ungarn. In dieſer Stellung blieben die Kaiferlichen in der Nacht 
vom 1iten anf den 12ten Auguft von allen Seiten mit ftarfen 
Wachen Üimgeben. Die Nadıt gieng ruhig vorüber. 

Am 12. Auguft machte das feindliche Fußvolk aus dem Walde, 
durch Bäume und Gefträuche gedeckt, ein Iebhaftes Feuer auf bie 
Bortruppen. Bald dehnte fich dieſes Feuer entlang der gangen 
Linie aus und erreichte, nachdem bie Bortruppen zurückgewichen 
waren, bad erfte Treffen. 

Nicht Tange darauf rückten unter der Begünftigung diefed Feuers 
zwei dichte Schaaren Spahid, deren jede zu 8000 Pferden ges 
(hat wurde, aus dem Walde gegen beide Flügel des kaiſerlichen 
Heeres an; hiebei verrieth ihre Richtung die Abficht, beide Flügel 
zu gleicher Zeit zu umgehen. Diefe Bewegung veranlaßte ben 
Herzog von Lothringen, Die Truppen, welche den Berg befegt 
hatten, zurückzuziehen, welcher Rüdzug, obgleich unter den obwals 
tenden Umftänden ſchwierig, mit Ordnung ausgeführt wurde. Bei 
diefer Gelegenheit ward der Churfürft, welcher hier die nöthis 
gen Befehle ertheilte, an der Hand verwundet. 

Runmehr befegten die Türken den Berg, führten eine große 
Batterie auf bemfelben auf, und begannen fich zu verfchanzen. 
Prinz Ludwig von Baden war unterdeffen mit feiner Reiterei 
durch die Intervallen des erftien Treffens vorgegangen, um bie 
zurüchweichende Vorhut aufzunehmen. Als er über das erſte Trefs 
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fen hinausgerüct war, nahm er auf der Kleinen Ebene, die fich 
zwoffchen diefem Treffen und dem Berge befand, eine dicht gefchloß 
fene Stellung: 8 Regimenter in der Mitte in doppelter Tiefe, je 
3 Regimenter einfach auf den beiden Flügeln. Die zurüdgegangene 
Borhut nahm Stellung in. dem leeren Raume des zweiten Treffens. 
Diefe ganze Bewegung geichah unter einem beiderfeitigen Iebhaften 
Geſchützfeuer. Die Türken hatten unterdeflen den Berg in tiefer 
Stellung befegt. Unter biefen Boranftalten war ed Nachmittag 
geworben. Der Großvezier, welcher von dem Berge aus biefelben 
beobachtete, und beforgte, feine beiden Flügelcolonnen möchten 
durch die in der Mitte fic, zum Stoße vorbereitenden Streitkräfte 
ber Ehriften getrennt werben, ſchickte diefen den Befehl zu, Halt 
zu machen. Diefen Augenblid benügten der Herzog, der Ehurfürft 
und Prinz Ludwig zum allgemeinen VBorrüden. 

Bon der Höhe des Berged Harsan hatte fich eine Sanitfcharens 
colonne von 16000 Mann bis an den Fuß beffelben hinabgefenft. 
Auf diefe warf ſich Prinz Ludwig, fprengte fie auseinander, hieb 
einen Theil berfelben nieder, und nahm ihre vorderfte verfchangte 
Linie auf dem Berge. Beinahe gleichzeitig mit diefem gelungenen 
Angriffe ftießen auch der Herzog von Lothringen, und der Churs 
fürft auf die Spahis der beiden Flügel, deren heftiger Anranır 
burch den unzeitigen Gegenbefehl des Großvezierd gehemmt worben 
war. Nach einem hitigen Kampfe wırden auch diefe in die Flucht 
gefchlagen und von diefem Augenblide an war der Sieg entfchies 
den. Eine Stunde weit wurde die Verfolgung der Flüchtigen fort 
gefegt, Eugen mit einigen CavalleriesRegimentern voran. Bei 
dieſer Berfolgung ftieß er auf ihr verfchanztes Lager, das von einis 
gen taufend Sanitfcharen vertheidigt wurde. Eugen ließ feine 
Dragoner abfigen, und führte fie zum Sturme ded kagers über 
den Graben. 

Bald trafen auch Prinz Ludwig, der Herzog und ber Ehurs 
fürft an der Spige ihrer Truppen ein, fo daß hier nadı kurzem . 
Kampfe von Seiten ber Türken aller Wieberftand aufhörte. Auch 
eine weiter gegen Darda hin gelegene verfchanzte Linie ward an 
biefem Tage noch von den Kaiferlichen genommen, dann aber wes 
gen ber hereinbrechenden Nacht die weitere Verfolgung aufgegeben. 
Das ganze Lager ber Türken mit 90 Gefchägen, 12 Mörfern und 
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große Vorräthe an Mund» und Kriegsbedürfniſſen warb erbeutet. 
Der Berluft der Türken wirb verfchieden auf 12 — 20000 Dann 
angegeben; der ber Kaiferlichen befief fich faum auf 1000 Mann. 
Das reiche Zelt des Großvezierd mit 14 Thürmen gewann ber 
Shurfürft, der Herzog von Lothringen dagegen die geheime 
Kanzlei des Großvezierd. Mit den Trümmern feines Heeres eilte 
derſelbe über die Drau zurück. 

Auf folche Weife wurbe von den Ehriften die Niederlage ges 
rächt, welche die Ungarn unter ihrem Könige Lubwig vor 161 
Sahren durch Sultan Suleyman I auf demfelben Schlacht 
felde erlitten hatten *). 

In dem Zelte ded Großvezierd wurde dad Te Deum am fols 
genden Tage durch den berühmten Priefter Marcus d'Aviano 
angeftimmt, und hierauf Eugen zur Anerkennung feined aus⸗ 
gezeichneten Benehmens in der Schlacht, mit der Siegesbotſchaft 
und den eigenhändigen Berichten bed Herzogs und des Churfürften ” 
an den Kaifer abgefendet. Einftimmig hieß es in dieſen beiden 
Berichten: der Weberbringer berfelben habe durch feinen tapferen 
Angriff die Niederlage der Ungläubigen begonnen, und fey der 
Erfte, der in die Verfchanzungen derfelben eingedrungen. 

Der Kaifer fchenfte dem Prinzen Eugen fein reidy mit Dias 
manten befegted Bild und gab ihm die Verficherung, bei nächfter 
Gelegenheit feiner zu gedenfen. Eugen hielt fi nur furze Zeit 
zu Wien auf und beeilte fi, fobald ald möglich zu dem Heere 
nach Ungarn zurücdzufehren. Weit entfernt, an den Zwiftigfeiten 
der Obergenerale Theil zu nehmen, machte er ſich Alle wegen 
feines offenen, befcjeidenen Benehmend gleich gewogen. 


In feinem Zeitpunfte feines thatenreichen Lebens hatte ſich 
Carl von Lothringen größer gezeigt, als in dieſem Feldzuge. 
Angefeindet von dem Churfürſten von Baiern und dem Prinzen 


+) Bon fünf Berichten über die Schlacht am 12. Auguſt 1687, welche 
man vor Augen hatte, übertrifft einer den andern an .Berworrenheit. 
Erſt Sraf Bismarf hat in feiner Darftellung (Reiterbibliothet sr Theil, 
Seite 61) Klarkeit über diefelbe verbreitet. Daher it man diefem 
au vorzugsweiſe gefolgt. 





Ludwig von Baden”), von denen jeder nach dem Oberbefchl 
firebte, nicht gehörig unterflügt von dem Hoffriegsrathe, der in 
hemmenden Reibungen mit ber ufurpirten Gewalt des Generals 
kriegscommiſſariates Tag; unter dem ungünftigen Einfluffe eines 
eben beendeten Rückzuges fah er ſich der Waffenehre wegen ges 
wiffermaßen zur Schlacht genöthigt, gewann diefe troß ber wider 
ftrebenden Elemente im Obercommanbo, und beurtundete dadurch 
jene Weberlegenheit des Geiſtes, welche nur großen Yeldherrn 
eigen ift. 

Zwei Fälle höchft verfchiedenen Benehmens verdienen bei Ge⸗ 
legenheit der Schlacht am Berge Harfan Erwähnung. Der Herzog 
von Mantua war furz vorher mit mehr ald hundert Gepäde 
wagen bei dem Faiferlichen Heere eingetroffen, um ald Freiwilliger 
dem Feldzuge anzumohnen. Auf die Frage an den Grafen Cap⸗ 
rara, von welchem Punkte aus man der Schlacht am beften zus 
fehen tönne, bemerkte dieſer, er folle ſich nur im Gefolge des 

commandirenden Generald aufhalten. Ald der Herzog von Mans 
tua dieſen Vorfchlag ablehnte, zeigte ihm Caprara einen nahe 
gelegenen Berg mit der Bemerkung, dort befinde er fich außer aller 
Gefahr, indem das türfifche Pulver nicht fo weit zu tragen pflege. 
Der Herzog folgte dieſem Rathe, worauf die deutfchen Reiter jenem 
Berge den Spottnamen ded Mantuanifchen gaben. 

Und nun das Gegenftüd: 

Bei dem Negimente ded Prinzen von Comercy, Dad aus 
Freiwilligen beftand, hatte der Gornet der Leibſchwadron in einem 
frühern Treffen die Standarte verloren. Mit Genehmigung des 


*) Ludwigs mißvergnügte Stimmung geht aus folgender Stelle eines 
Schreibens an den Hoffriegsrath hervor: 

„ ... Sch Pönnte mich zwar nicht rühmen, daß ich, fo lange 
die Armee conjungiret, um meine Meinung weder im Eonfllio, noch 
privatim wäre befragt worden, alfo bis Dato fehr unnüplich hier 
gewefen. Heute aber bin ih von dem Herzoge berufen, und wegen 
der bevorftehenden Bataille befragt worden. Sch hätte zwar wohl 
Urfache genug gehabt, meine Empfindlichfeit zu zeigen, weilen ich 
aber des Kaiſers Dienft allem Andern vorziehe, fo habe ich geant- 
wortet ıc. 20.” 
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Herzogs von Lothringen Tieß ſich der Prinz mit einem türkifchen 
Meiter, der eine Fahne trug und vor feinem Negimente hin und 
her paradirte, im einen Zweilampf ein. Der Türke, welchen ber 
Prinz mit der Piftole fehlte, rannte diefem die Lanze in die Seite; 
allein ehe er fie noch zurückziehen konnte, fpaltete ihm ber Prinz 
den Schädel, brachte die Fahne zu dem Herzoge zurüd und übers 
gab fie dem Cornet feiner Leibſchwadron mit der Mahnung, biefe 
Standarte, die ihn fein eigenes Blut gefoftet, beffer zu bewahren, 
als die vorige. 

Der Sieg bei Mohacs, in ganz Deutfchlan! und Italien mit 
größtem Ssubel gefeiert, war nöthig, um den üblen Eindrud gu 
verwifchen, den General Baraffa in Oberslingarn durch feine 
Grauſamkeit hervorgebradjt hatte. Unter dem Borwande einer 
alten, weit verzweigten Berfchwörung gegen das Leben bed Kaifers 
bielt er Gericht zu Eperied, wo er ald Kläger und Richter 
zugleich auftrat. Auf dem Marktplage ließ er dad Blutgerufl. 
auffchlagen, das der unaudgefegten Hinrichtungen wegen bie 
Fleifchbant von Eperies genannt wurde Caraffa ging fo 
weit, zu verfunden, der Kaifer habe ihn beauftragt, auf aller 
höchfte Begnadigungen feine NRücficht zu nehmen. Diefed Blut 
gericht dauerte mehrere Monate und vermehrte Tököl y's Anhang 
wieder, bis endlich Kaifer Leopold I. auf die vielfachen Bitten 
der Ungarn daflelbe aufhob und den Befehl in Eperied dem menſch⸗ 
licher gefinnten General Wallis übertrug. Uebrigens blieb Ca⸗ 
raffa nicht nur ungeftraft, fondern ward fogar zum Feldmarfchall 
erhoben. 

Der glüdlicdye Fortgang der Faiferlihen Waffen in Ungarn 
gegen die Türfen und indbefondere die allgemeine Freude über bie 
Niederlage derfelben bei Mohacs führte noch zu Ende Oktobers 
1687 dahin, daß die ungarifhen Stände auf dem Landtage zu 
Preßburg Leopolds erfigebornen Sohn Joſeph nicht mehr zum 
Könige wählten, fondern die Thronfolge auf ihn und alle feine 
männlichen Rachfommen nad, dem Rechte der Erſtgeburt übertrugen. 
Die Krönung wurde am 9. Dezember zu Preßburg mit großen 
Feierlichkeiten begangen. Zugleich ward der alte Krönunggeid ges 
ändert, fo. daß der jebesmalige König zwar die goldene Bulle 
Andreas IE zu befchwören hat, aber mit Sinweglaflung ber 








Rlaufel, daß jeder ungarifche Edelmann das Recht habe, ſich dem 
Könige mit den Waffen in der Hand zu wiberfegen, wofern er 
den Krönungseid nicht halte. 
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Wir kehren nach dieſer nothwendigen Abſchweifung uͤber die 
neue Geſtaltung der ungariſchen Verhaͤltniſſe, zu den kriegeriſchen 
Ereigniſſen bed Jahres 1687 zurück. 

Nach der Niederlage bei Mohacs verſtärkte ber Großvezier 
Suleyman die Beſatzung von Eſſek, ließ 6000 Mann zur Be⸗ 
wachung ber Bruͤcke von Peterwardein zurück, und eilte nach Bel⸗ 
grad, in der Abſicht, dort neue Streitkräfte zu ſammeln. 

As Sultan Mohamed IV. von dem unglüdlichen Ausgange 
jener Schlacht Kunde erhielt, verweigerte er drei Tage lang jebe 
KRahrung. Die allgemeine Trauer warb noch durch eine Feuers⸗ 
branft in Sonftantinopel und durch Theuerung gefteigert. Paniſcher 
Schreden ergriff die Türken in Slavonien ımb Ervatien. Zugleich 
Feng GSiebenbürgens Fuͤrſt Apaffy an, fi der osmanifchen 
Herrſchaft zu entziehen. Da diefer ſchlaue Fuͤrſt jedoch, feinem 
biöher befolgten Syfteme gemäß, noch mit einer offenen Erfiärung 
ſchwankte, befchloß der Herzog von Kothringen, fich mit dem 
größeren Theile ded Heeres gegen Siebenbürgen in Mari zu 
feßen, weldje Bewegung er den 20. Auguft begann. 

General von Dünnewald erhielt den Auftrag, mit 4000 
Reitern und 6000 Mann zu Fuß die Drau zu überfchreiten, bie 
Örenztruppen ded Ban’d von Groatien an fich zu ziehen, den Groß 
vezier zu beobachten, und bie feften Pläge der Turfen auf dem 
rechten Ufer der Drau zu erobern. 

Dünnemwald überfchritt die Drau bei Barcd. Hier erfuhr 
er die Rachricht von dem Nüdzuge bed Großvezierd über Peters 
warbein nach Belgrad, und rüdte fofort vor das feſte Schloß 
Vuſchin, zwifchen ber Drau und der Save, welches er nadı zwei 
tägiger Beſchießung mittelft Gapitulation einnahm. Hierauf fette 
er fich gegen Valpo in Marfch und fenbete feine Vorhut gegen 
Eſſek. Ald die Türken hier die Befchießung von Balpo hörten, 
fchifften fie h mit Hab und Gut auf der Drau ein und flüdy 
teten ſich nach Belgrab. Dünnewalds Borhut nahm baher von 
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Eſſek Befik, ohne einen Schuß zu thun. 52 Gefchüge hattet 
die Türfen in dieſem wichtigen Plate zurüdgelaffen. Die Bes 
fagung von Valpo hielt fich jet für verloren und capitulirte 
gleichfalls. Dünnewald ließ die Schiffbrüde bei Eſſek, fo wie 
Die Verbindung mit Sicklos und Fünffirchen herftellen, verfah Balpo 
und Effet mit Befagungen und fette fic gegen Slavoniens Haupt⸗ 
ftadt, Pofega, in Marſch. Sein plögliches Erfcheinen vor berfelben 
erregte foldyen Schreden unter den Türken, daß fie die Stadt im 
Brand fiedten, und fich eiligft über die Save zurüdzogen. In 
wenigen Tagen unterwarf Dünnewald hierauf ganz Slavonien. 
Trog der vorgerüdten Sahreszeit befchloß er einen Berfuch auf 
die Feftung Gradiska zu unternehmen, um den fünftigen Feldzug 
gegen Bosnien von hier aus deſto ficherer zu beginnen. eine 
gegen Gradiska abgefendete Borhut fand jedoch diefen Punkt fo 
ftarf befeßt, daß er, weil fein Corps durch die vielen Befagungen, 
welche er in den eroberten Städten und Schlöffern zurüctgelaffen 
hatte, allzufehr gefchwächt war, diefen Plan aufgeben mußte und 
nunmehr Winterquartiere bezog. 

Sinzwifchen war der Herzog von Fothringen am 20. Auguſt 
mit der durch Duͤnnewalds Entfendung um 14 Negimenter vers 
minderten Armee von Mohacs aufgebrochen; am 24ten traf er zu 
Baja, auf dem linken Donauufer, am 2dten zu Erdöd ein. Eugen, 
welcher um dieſe Zeit von Wien wieder im Hauptquartier ans 
langte, bradıte den Befehl, die Armee folle ihren Marfch nad) 
Siebenbürgen fortfegen, und dort Winterquartiere beziehen. Am 
23. September traf die Armee bei Ezolnof an der Theiß ein, 
nadıdem auf den Marfıhe dahin den Negimentern von Dfen aus 
die nöthige Refrutenzahl zugefendet worden war. Am 25ten und 
26. September ward die Theiß überfchritten. Da Fürft Apaffy 
Schwierigkeiten machte, die Kaiferlichen den Winter über in feinem 
Lande unterzubringen, fo rücdte der Herzog von Lothringen am 
19. Dftober vor Clauſenburg, ließ die Thore mit Gewalt öffnen, 
und legte zwei Negimenter als Befagung in diefe Stadt. Des 
Herzogs unummwundene Erklärung, jede Widerfeßlichkeit werde von 
ihm als Kriegserflärung betrachtet werden, machte hier der Abs 
neigung der fiebenbürgiidyen Stände ein Ende. In Folge eines 
am 27. Dftober abgefchloffenen Vertrages mußten die volkreichſten 
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Landes Failerliche Befabungen aufnehmen, diefe den Winter über 
verpflegen und uͤberdieß 700,000 fl. bezahlen. Dagegen wurben 
Apaffy und die Stände gegen alle Befchränfung ihrer vers 
faffungsmäßigen Gewalt ficher geftellt, und ihnen zugefagt, das 
Land folle mit Eintritt des nächiten Frühjahrs von aller Beſatzung 
befreit werden. Der Herzog von Lothringen lich die Generale 
Guido v. Starhemberg, Scherffenberg, Piccolomini 
und Veterani bei den Truppen zurüd, und eilte nach Wien. 
Sene vier Generale zeichneten ſich durch Uneigennübigfeit und 
ftrenge Aufrechthaftung der Mannszucht in hohem Grade aus und 
wurden im folgenden Jahre, ald ihre Pflicht fie auf andern 
Punkten feithielt, in Siebenbürgen fchmerzlich vermißt. Die 
baierfchen und ein Theil der Neichötruppen überwinterten in Obers 
Ungarn. 

Die letzte Waffenthat in dieſem Sahre war die Einnahme von 
Erlau, weldye Stadt ſchon über Jahr und Tag von den Kaiſer⸗ 
lichen theild blofirt, theils belagert wurde. Nachdem NRuftein, 
der Pafcha von Erlau, alle Schreden einer Hungersnoth beftans 
den, und den Fall der umliegenden Schlöffer Sarvas, Sereth und 
Sirock mit angefehen, zwang ihn die Noth zur Gapitulation. Er 
und die Eeinigen, 4000 an der Zahl, darunter 1000 wehrhafte 
Männer, verließen am 17. Dezember die Stadt, in welche Ges 
neral Saraffa feinen Einzug hielt. Die Türfen, welche feit 
fieben Monaten kein Brod gefehen und fich nur von gefullenen 
Thieren, von Häuten und Leder genährt hatten, waren fo fraft 
108, daß fie ſich kaum zu fchleppen vermochten. Sin der Stadt 
fießen fie 107 Gefchüße und einige Munition zurüd. 

Unmittelbar nach dem Falle von Erlau begab ſich Saraffa 
vor Munkacs, Tököly's Haupefig, wo feine Gattin Helena 
Zring, während er fich im Felde und im türfiichen Lager herums 
trieb, die Fäden der Verſchwörung in Oberungarn mit gefchidter 
Hand zufammenhielt. Mie tadelnswerth auch Tököly's Empörung 
gegen feinen rechtmäßigen Herrn erfcheint, fo große Bewunderung 
verdient feine hochherzige Gattin, die im Glücke wie im Unglüde 
mit unwandelbarer Standhaftigfeit an ihm fefthielt, alle Güter 
des Lebens freudig für ihn opferte, als ihn Alles verließ, allein 
für fein untergehendes Glück Fampfte, und da Alles verlorek'n 
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freiwillig Noth und Verbamung wählte, um Beides mit ihm zu 
theilen. Drei Jahre lang hatte fie die Belagerung ausgehalten 
und den Waffen ihrer Gegner Widerftand geleitet. Das Un⸗ 
glüd ihres Mannes, den bie Türken in Feſſeln fchlugen, beugte 
fie nicht, und nur Verrat zwang fie am 19. Januar 1688 zur 
Uebergabe. Zwei ihrer Bertrauten vergeubeten- abfichtlich den 
Mundvorrath, und dadurd, ward fie gezwungen, das felte Schloß 
an Saraffa zu übergeben. Helena und ihre beiden Kinder erfter 
Ehe wurden nad, Wien gebracht, fie felbft in das Urſulinerkloſter 
verwiefen und ihr zwolfjähriger Sohn Franz Rakoczy ben 
Jeſuiten zur Erziehung übergeben. 


Diertes Kapitel. 


Feldzug 1688. Bli auf die zerrütteten Verhältniffe der Pforte. — Moha⸗ 
med IV. wird abgefegt, und fein Bruter Suleyman II. zum Sultan 
erhoben. — Uneinigkeit unter den Paiferlihen Generalen. — Kriegsereig⸗ 
niffe in Ungarn und Siebenbürgen. — Sammlung des Faiferlihen 
Heeres bei Eſſek. — Der Churfürſt von Baiern übernimmt den 
Dberbefehl. — Eugen wird zum $eldmarfchall: Lieutenant ernannt. — 
Ludwig von Baden wird nach Slavonien entfentet; Eugen führt 
ibm 3000 Wann Berftärfung zu. — Belagerung von Belgrad — Eugen 
wird verwundet. — Belgrad yon den Kaiferlihen mit Eturm erobert. — 
Die Kaiferlihen beziehen Winter: Quartiere. — Kriegsereigniffe in 
Bosnien und Siebenbürgen. — Urfahen tes Kriegsglücks der Kaiſer⸗ 
lichen gegen die Türfen und furje Sfizje der Kriegführung der Letzteren. 


(ueberſichts-Karte Nr. I.) 


— — — 


Ehe wir die Ereigniſſe des fechöten Feldzuges gegen bie Tür 
en, welchem Prinz Eugen in Ungarn anmohnte, darftellen, iſt 
es nöthig, einen Blick auf die innern Verhältniffe der Pforte und 
die dortigen Zerwurfniffe zu richten. 


Mit eben fo wenig Glück, wie in Ungarn, hatten die Türken 
feit 4 Jahren in Dalmatien und Morea gefochten. Der Berluft 
der wichtigften Srenzfeftungen in biefen Ländern regte die Unzus 
friebenheit bes Heeres auf, und führte endlich den Sturz ded Groß⸗ 
Segierd und feines Gebieters herbei. 
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Suleyman’d unfluged Benehmen befürderte den Ausbruch 
der Empörung. Als das Faiferliche Heer unter dem Herzoge von 
Lothringen auf dem Marfche nad; Siebenbürgen zwifchen Becſe 
und Zombor, 8 Stunden von Peterwarbein ftand, fenbete ber 
Großvezier eine ftarfe Abtheilung Spahis und Silhidare ohne Ges 
yade auf das rechte Donauufer, während er felbit mit dem Reſte 
des Heeres dieffeitd des Fluffes blieb. Mehrtägiger unausgeſetz⸗ 
ter Regen vereitelte die Unternehmung jened Corps. Ald ed durch⸗ 
näßt und abgemattet wieder an dem Brückenkopfe anlangte, fand 
ed denfelben verrammelt, und der Rüdzug warb jenen Truppen 
auf des Großvezierd Befehl verwehrt. Die erbitterten Truppen 
riffen den Brückenkopf nieder und giengen mit Gewalt über bie 
Donau zurüd. Der Großvezier, beunruhigt, ließ fragen, was fie 
wollten, ob Lebensmittel oder Sold, er ſey beides zu geben bes 
reit. Die Antwort der Truppen war: fie verlangten weber Les 
bensmittel, noch Sold, vielmehr führen fie rechtliche Klage wiber 
den Großvezier, und fordern von ihm das Reichsſiegel und die 
heilige Fahne. Auf diefe Antwort flüchtete fid; der Großvezier 
nad) Peterwarbein, und fchiffte fich hier mit einigen der vornehm⸗ 
ften Pafchen nad; Belgrad ein. Sofort wählten die Empörer aus 
eigener Machtvollftommenheit den Statthalter von Haleb Sia⸗ 
wuſch Paſcha zum Interims-Serasker, und fendeten eine von 
allen Offizieren des Heeres unterzeichnete Klagfchrift an den Pas 
dDifchah, in welchem fie von ihrem Schritte Rechenſchaft ablegren. 
Sultan Mohamed war ſchwach genug, den Siawuſch Pas 
fcha ale Serasker zu beftätigen. Die nächſte Forderung der Res 
bellen war ber Kopf Suleyman Paſcha's, die Ernennung 
Siawuſch Paſcha's zum Großvezier, und Die Weigerung, in 
Belgrad zu überwintern. Auch diefer Forderung gab Mohamed 
nad. Jetzt tobte der Aufruhr immer lauter. Im Lager von Niſſa 
(5. Oktober) verlangten die Empörer die Köpfe aller Großbeams 
ten, die ihnen mißftelen, und feßten den Marfch nach Konftantis 
nopel fort. Nachdem der Sultan auch in die Abſetzung dee Kislar 
Aga’d und des Boftandfchi Baſchi's gewilligt hatte, traten bie 
Empörer mit der Tegten Forderung, der Abfegung des Sultans 
hervor. Am 8. November verfammelte der Kaimakam Köprili 
Muftapha Pafcha die Ulemas in der Moſchee Aja Sophie, 
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und ließ die Bittfchrift der Rebellen ablefen. Die Befchulbigung 
lautete: „Da der Padifchah nur der Sagd ergeben fey, und er, 
während die Feinde von allen Seiten das Reich bedrängten, die 
Männer, welche folched Unheil abzuwehren im Stande gewefen 
wären, entfernt habe, fo fey feine Abfegung gefegmäßig erlaubt.« 
Die Ulemad, durch die Nähe des Rebellenheeres eingefchüchtert, 
gaben ſchweigend ihre Zuftimmung, worauf Mohamed’s ältefter 
Bruder, Suleyman, aus dem Serail hervorgeholt, und auf 
den Thron gefeßt wurde. 

Rad, 3Yjahriger Schattenregierung, während welcher Zeit er 
nichtd gethan, als gejagt hatte, fie Mohamed IV. auf joldye 
MWeife ein Sanitfcharen-Aufruhr vom Throne. Allein nicht ſowohl 
feine Sagbluft, als vielmehr Kara Muftapha’d Hochmuth, 
welcher ihm den Friedensbrudy mit Defterreich und die Belagerung 
Wiens eingab, und der beiden folgenden Großveziere Ibrahim 
und Suleyman Untücdtigfeit im Felde erfcheinen ald bie 
Haupturſachen, welche ihn Thron und Freiheit koſteten. 

Mit dem Negentenwechfel war jedoch der Sanitfcharen »Aufs 
ruhr noch lange nicht geftillt. Unmittelbar nach der Entthronung 
Mohamed’s Iangte das Heer zu Konftantinopel an. 

Nachdem die abgetroßte Vertheilung des Thronbefteigungd s &es 
fchenfed *) die Truppen wenigftend für den Augenblick beruhigt 
hatte, begab fich der Sultan Suleyman II. zu Wafler nad) 
Ejub zur feierlichen Säbel-Umgürtung. Derfelbe war damals 
45 Jahre alt, von friegeluftiger und muthvoller Natur und aller 
Weichlichleit Feind. Als er zur Herftellung der Ordnung einige 
Führerftelen im Commando der Sanitfcharen änderte, empörten 
ſich dieſe auf's Neue, hieben den ihnen vom Sultan vorgefegten 
Aga Ali von Charput nieder, und verabredefen unter ſich Die 
Plünderung der Palläfte der Miniſter. Zuerft ftürmten fie den 
des Defterdar Huffein Paſcha; fofort nach 24ftündiger Bela 
gerung ben bed Großveziers Siawuſch Paſcha, der in ber 
Bertheibigung feines Harems muthvoll fiel, nachdem er mit Hülfe 
feiner Aga's mehr ald 150 Rebellen niedergefchoffen hatte. Bei 
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den zunehmenden Gräuelthaten der Sanitfcharen und des Pobels 
der Hauptſtadt, verfammelten ſich die beffergefinnten Einwohner 
in großen Maffen und die Ulemas ftedten die heilige Fahne auf 
dem Mittelthore des Seraild aus. Der 70jührige Ismail Pas 
fha warb zum Großvezier ernannt; ihm und dem Mufti gelang 
ed endlich, die Ruhe herzuftellen. Die von den Empörern befeßs 
ten Hofämter wurden in andere Hände gegeben, und die Haupts 
aufwiegler hingerichtet. 

Diefe blutigen Unruhen, während welcher dad Heer, ftatt an 
ben Grenzen zu lagern, nach der Hauptſtadt marfchirte, trugen 
wefentlich zum Falle Erlau’s in Ungarn, von welchem oben bes 
richtet wurde, ferner Theben's in Griechenland und Knin’d in Dals 
matien bei. Solche bedeutende Unfälle hätten einen rüftigeren 
Großvezier erfordert, als der alte Sgmail Pafcha, zumal da 
Jegen⸗Osman Pafha in Rumili an der Spite eined unabs 
hängigen Corps im Aufruhr beharrte und eigenmächtige Ernen⸗ 
nungen von Pafchas vornahm. Zu Anfang Mai's 1688 fah ſich 
Sultan Suleyman II. genöthigt, Ismail Pafcha abzufegen, 
und den vormaligen Sanitfcharen-Aga Muftapha Paſcha von 
Rodofto an feiner Stelle zum Großvezier zu ernennen. Aber auch 
diefem gelang es nicht, den Aufruhr in Sandia, QTemesvar und 
Belgrad zu dämpfen, vielmehr fah er ſich genöthigt, den Rebellen 
Gegen Osman zum Seradfer in Ungarn zu ernennen. (Eine 
Menge neuer Aemterverleihungen führte eben fo wenig zu dem bes 
abfichtigten Zwede, und aller Anftrengung ungeachtet, gelang es 
erft zu Ende Julis, das gegen Ungarn beftimmte Heer von Kons 
ftantinopel aus in Marfch zu fegen. 

Die innern Unruhen im osmanischen Reiche berechtigten den 
Kaifer wegen ded Erfolges im bevorftehenden Feldzuge zu ben 
ſchönſten Hoffnungen. Es war die Wahrfcheinlichfeit vorhanden, 
im Laufe deffelben ganz Ungarn vom Feinde zu füubern und hier 
auf einen dauerhaften Frieden zu fchließen. Allein die Uneinigfeit 
der commandirenden Generale war Schuld, daß der Feldzug nicht 
frühzeitig genug eröffnet wurbe. 

Markgraf Hermann von Baden hatte die Stelle eines Hofs 
friegerath&s Präftdenten niedergelegt, weil der Herzog von Lothrin⸗ 
gen auf deffen Befeitigung feft beftand. Feldmarſchall Graf von 
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Starhbemberg trat an feine Stelle. Mit diefem Schritte war 
weder Prinz Ludwig von Baden, ber Neffe des Markgrafen 
Hermann, noch der Churfurft von Baiern zufrieden. Den 
Herzog von Kothringen hielt eine höchft dedenkliche Krankheit 
von der Uebernahme des Oberbefehld ab. Ald der Kaifer bad 
Commando dem Churfürften von Baiern antragen ließ, weis 
gerte ſich diefer unter nichtigem Vorwande, baflelbe anzunehmen; 
der wahre Grund war geheimer Groll, weil feinem Wunſche nach 
dem Öberbefehle nicht fchon im vorigen Jahre entiprochen wors 
den war. In dieſer Noth um einen Oberfeldheren mußte Leo⸗ 
pold I. feinen Kanzler, den Grafen Strattmann an den Chur - 
fürften abfenten, der denfelben endlich zur Annahme des Oberbes 
fehl& bewog. Unter folchen Verhandlungen war der Monat mi 
verftrichen und erft zu Ende defielben langte der Churfürft bei 
dem faiferlichen Heere zu Peterwardein an, über welches Graf 
Caprara einftweilen ben Oberbefehl geführt hatte. 

Die Hauptaufgabe des Eaiferlichen Heeres war für dieſes Jahr 
die Eroberung der türkiſchen Feſtung Belgrad, des Schlüſſels zum 
osmaniſchen Reiche. Zu Anfang Juni's ſammelte ſich das Heer 
bei Eſſek. Der Stand deſſelben war folgender: 


Infanterie: 
Kaiferlihe . > > 2 2 0 0... 22500 Mann. 
Bairt - 0 oe 6000 
Schwaben - © © 2 0 0... 4000 
Stranfen. . . . ....3000 „ 
Truppen dee oberrheinifchen Kreifee 1500 


-.. 37000 Mann. 
Reiterei: 
Kaiferlihe . . . 17100 Mann. 
Baier - 2 oe 2000 
Schwaben. 800 ⸗ 
Franken. 200 ⸗ 


Oberrheiniſchee. 300 " 
. 20400 Mann. 
Mechnet man hiezu 6000 Kroaten und Ungarn, fo betrug Die 
Stärke ded Geſammtheeres gegen 63000 Mann. 
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Ehe fich diefed Heer bei Eſſek fammelte, waren im Laufe bes 
Frühjahres in Ungarn und Siebenbürgen von den in Ungarn ftatios 
nirten kaiſerlichen Generalen einige nicht unwichtige Waffenthaten 
ausgeführt worden. 

Stuhlweißenburg, feit längerer Zeit eingefcjloffen, warb am 
1. Mai von dem General Efterhazy und dem Öberften Arie» 
zaga mit 7000 Kaiferlichen und Ungarn belagert, und am 10ten 
Mai zur Uebergabe gezwungen. Die türfifchen Einwohner, 3000 
an der Zahl, darunter 500 wehrhafte Sanitfcharen, erbielten freien 
Abzug nad) Illock. Ein wohlgefülltes Zeughaus mit 19 Gefchügen 
und bedeutende Munitionsvorrathe famen dadurch in die Hände 
ber Kaiferlichen, welche eine Befagung von 500 Mann unter dem 
Oberſten Welzenberg in die Stadt legten. 

Sn Siebenbürgen erwarb fid) General Earaff a, derſelbe, 
der zu Eperies ſo unmenſchlich ſich gezeigt hatte, großes Verdienſt 
um das Land und den Kaiſer durch feine kluge, gemaͤßigte Hand⸗ 
Iungsweife. Mit unumfchränfter Vollmadıt von Leopold vers 
fehen,, hatte er die Ruhe in diefem Lande durd; Mittel der Güte 
zu erhalten gewußt. Als er im Begriffe ftand, dem Bertrage ges 
mäß, mit den überwinterten Eaiferlichen Truppen abzuziehen, vers 
breitete fich da® Gerücht, der Tatar:Chan Nureddin, von einem 
Streifzuge aus Polen zurückkehrend, habe auf Befehl.ded Sultans 
in der Moldau Halt gemacht, um nach Abzug der Faiferfichen 
Truppen in Siebenbürgen einzufallen, und Rache zu nehmen für 
Die gute Aufnahme, welche dafelbit den Deutfchen zu Theil ges 
worden. 

Diefe drohende Gefahr, vielleicht von Caraffa abſichtlich 
vergrößert, benüßte dieſer zur Fathegorifchen Aufforderung an Die 
fiebenbürger Stände, ob fie forthin unter des Könige von Ungarn, 
oder des Sultans Schutzherrlichkeit jtehen wollten. Am 9. Mai 
vollzogen die Stände zu Hermanſtadt die feierliche Unterwerfunges 
und Huldigungsurfunde, wobei fie der Schußgenoflenfchaft und 
allem Berfehr mit der Pforte für immer entfagten. Die Beftätis 
gung von Eeiten des Könige von Ungarn erfolgte am 17. Juni. 
Allgemeine Berzeihung, freies Wahlrecht eines Fürften nach Apaf⸗ 
fy’s und feined Sohnes Tode, ungefährdeter Genuß ihrer Rechte 
und Freiheiten, endlich nie zu verlegende Gewiſſens⸗ und Kirchen» 
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freiheit warb ben Ständen zugefichert, und auf foldye Weile Sie⸗ 
benbürgen dem Königreiche. Ungarn wieder einverleibt. 

In der Mitte Mai's übergab Caraffa den Oberbefehl uber 
bie Provinz und die Faiferlichen Xruppen, welche in derfelben zus 
rücblieben, dem General VBeterani und führte den größten 
Theil der faiferlichen Truppen lange dem Marod nad Ungarn 
zuruͤck. Kronftadt und Lippa waren die einzigen Städte, weldje 
ſich weigerten, faiferliche Befakungen einzunehmen; gegen eritere 
ſetzte ſich Beterani in Marfch und unterwarf fie am eriten Tage 
feine Erfcheinene vor derfelben. Lippa, vor weldyer Stadt Ca⸗ 
raffa mit etwa 8000 Mann erfchien, leitete hartnädigen Wider⸗ 
ftand, und wurde von den Kaiferlichen mit Sturm erobert. Die 
türkiſche Beſatzung flüchtete fich in das feſte Schloß, warb aber 
auch hier durch ein heftiged Feuer fchon am nädjiten Tage zur 
Uebergabe gezwungen; 2000 Zürfen wurden friegsgefangen, bie 
Weiber und Kinder, 3000 an der Zahl, nach Temesvar geleitet. 
Die nicht unbedeutende Beute ward den Truppen überlaffen. Die 
türfifcye Beſatzung von Lugos an der Temed ergab fich auf die 
erfte Aufforderung. General Saraffa verwendete einen Theil 
feiner Truppen zu Einfchließung der noch von den Türken beſetz⸗ 
ten feiten Plätze Gyula, Ieno, Großwardein, Sigeth und Kaniſcha. 
Mit dem Reſte ſtieß er zu dem kaiſerlichen Hecre bei Eſſek. 

Bon allen Seiten zogen inzwifchen die faiferlichen Truppen 
nach diefem Sammelplage; die Generale, weldye größtentheild den 
Winter in Wien zugebracht hatten, begaben ſich ebendahin. Prinz 
Eugen von Savoyen, dem der Kaifer einen Beweis feiner 
Gnade geben wollte, ward noch vor feiner Abreife zum Feldmars 
fchalls Lieutenant ernannt. Im 25ften Sahre diefen Grad zu erreis 
chen, war felbit für einen Prinzen in der damaligen Zeit etwas 
Ungemwöhnlicyed. — Noch immer war ed unentfchieden, wer den Obers 
befehl des bei Eſſek fich fammelnden Faiferlicyen Heeres erhalten 
werde; daß der Hauptoperationsplan gegen Belgrad gerichtet ſeyn 
werde, war bereits beichloffen. General Caprara, mit dem 
Sinterimds Commando beffeidet, fcheiterte in einem erften Angriffe 
° auf Illock, weil er denfelben mit zu wenig Mannſchaft unternoms 
men hatte. Ein zweiter Verfuch, mit einem ſtärkeren Corps aus 
geführt, gelang befler; die 3000 Dann ftarfe Bejagung ftedite bie 
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Stadt und dag Schloß in Brand und flüchtete fich nad) Belgrad. 
Der Brand ward von den Kaiferlichen gelöfcht, und hierauf bei 
Erdody eine Brüde über die Donau für den aus Siebenbürgen 
herannahenden General Saraffa, und bei Darda noch eine 
Brücke über die Drau geichlagen. 

Um von Bosnien aus bei der bevorfiehenden Belagerung von 
Belgrad durch die türfifchen Beſatzungen nichte befürchten zu dür⸗ 
fen, ward Prinz Ludwig von Baden mit 6000 Mann nad 
Stavonien abgefendet, mit dem Auftrage, von diefer Seite Die 
türfifchen Streitfräfte zu befchäftigen. Wir werden weiter unten 
auf feine Operationen zurüdfommen. 

In der Mitte Juli's rüdte die failerliche Armee nach Peters 
wardein, welche Stadt von den Tuͤrken in Brand geſteckt und 
verlaffen war. Graf Caprara lich hier eine Sciffbrüde über 
die Donau fohlagen und fendete die Generale Wallis und 
Häusler mit 4 Bataillonen und 6 Schwadronen gegen das feſte 
Schloß Titel am rechten Ufer der Theiß, oberhalb ihrem Einfluß 
in die Donau, ab. Durch die Einnahme deffelben waren die Kais 
ferlichen im Beſitze des ganzen Landes zwifchen der Theiß und 
der Donau. 

Am 28. Juli Tangte endlich der Faiferliche Ohbergeneral, Churs 
fürft Marimilian Emanuel von Baiern im lager bei Peters 
wardein an, und ward von den fampfbegierigen Truppen mit dreis 
maliger Abfeuerung fümmtrlicher Gejchüge empfangen. Schon am 
folgenden Tage fette der Churfürft das Heer gegen Semlin in 
Mari. Bon hier aus ward Prinz Eugen befehligt, dem Prins 
zeh Ludwig von Baden, der um Berjtärfung gebeten hatte, 
4000 Mann nach Slavonien zuzuführen, von welcher Verſchickung 
ber Prinz für feine Perfon, unmittelbar nach vollzogenem Aufs 
trage, wieder nach Belgrad zurückkehrte. 

Am 6. Auguft bezog das kaiſerliche Heer ein Lager bei Semlin 
auf einer Höhe, von welcher aus man Belgrad überfehen fonnte; 
ber Churfürſt gönnte den Truppen einige Ruhetage, während wels 
dyer die Uebergaͤnge über die Save recognogzirt wurden. Um 
diefe Zeit war das türfifche Heer faum von Konftantinopel nad) 
Daudpaſcha ausgezogen und hatte ſonach einen Marfch von mehr 
als 100 Meilen zurüdzulegen, bis es vor Belgrad erfcheinen konnte. 


107 





Der Eeraöfer Gegen Osſsman Pafda, weldem die Ber 
theidigung von Belgrad aufgetragen war, ftand gegenüber ber 
Stadt, auf dem rechten Ufer der Save und der Donau, um bie 
Flucht der Einwohner und der Truppen zu verhindern. Den 
Pafha Ibrahim von Szefözard ernannte er zum Difdar 
ober Sommandanten, den Ahmed Paſcha zum Serdar ober 
Befehlöhaber der Truppen. Tököly, der fih im Hauptquartier 
des Seraskers befand, hatte fich mit einigen 1000 Mann zufants 
mengerafften Gefindeld und eben fo vielen Türken auf der Zigens 
ner⸗Inſel gelagert, und nöthigte den Ghurfüriten, der am 7. Aus 
guft an diefer Stelle eine Brücke über die Save ſchlagen wollte, 
einen Uebergang weiter oberhalb zu fuchen. 4000 Mann Zußvolf 
unter dem General Serini waren hiezu beitimmt. Anfangs fans 
den ſich nur 200 Freiwillige, welche in Folge des Zuredend bed 
Shurfüriten und einer baaren Summe von Dufaten fich zur Eins 
fchiffung bereit zeigten; als aber dieſe troß des Feuerd von 300 
am rechten Save⸗Ufer aufgeftellten Türken glücklich landeten und 
den Feind vertrieben, folgten auch die Uebrigen nach und began⸗ 
nen ſich jenſeits durch ſpaniſche Reiter und Verſchanzungen zu 
decken. Unterdeſſen dauerte die Ueberſchiffung unausgeſetzt fort, 
während zu gleicher Zeit der Brückenſchlag begonnen ward; ale 
jeßt 600 Sanitfcharen und eine Abtheilung türfifcher Reiterei zur 
Abwehrung ded Uebergangs herbeieilten, wurden diefelben nadı 
zweijtündigem Gefechte zurücgefchlagen; Nachmittage um 2 Uhr 
war die Schiffbrüdle beendet; und als die Türfen jetzt mit größe 
ren Maffen herbeifamen, fanden fie die Kaiferlichen bereits in fo 
guter Berfaffung, daß fe, ohne fich in ein Gefecht einzufaffen, in 
ihr Lager zurüdfchrten. Am 8. und 9. Nuguft vollzogen bie 
Kaiferlichen ihren Uebergang über die Save und rüdten vor Bels 
grad. Segen Osman Pafcha, der fınz zuvor noch gegen 
die Meinung mehrerer Pafchen um jeden Preis eine Schlacht Ties 
fern wollte, brad) jest mit Tököly in der Nacht heimlich auf 
und zog fich eiligft und in großer Unordnung bis Semendra zus 
rück, nachdem er die Wafferftabt vorher durdy die Janitſcharen 
hatte plündern und in Brand ſtecken laſſen. Die Einwohner Bel 
grabs flichteten fich nach alfen Seiten, einige auf Donanfchiffen 
firomabteärte, andere gegen Temedvar. Noch an demfelben Tage 
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(10. Auguft) festen ſich die Kaiferlichen in den Befig der Waſſer⸗ 
ftadt; da jedoch die zum Löfchen ded Brandes commandirte Manns 
ſchaft fi mehr aufs Plündern, ale auf Vollziehung jenes Bes 
fehls Tegte, fo brannten einige hundert Häuſer ab, che man bes 
Feuers Herr werden Fonnte. 

Der Churfürft nahm fein Hauptquartier in dem Kiosk, der im 
Sahr 1683 für Sultan Mohamed IV. furz vor ber Belages 
rung von Wien unweit Belgrad erbaut worden war. Nachdem 
er die Lage der Stadt genau recognogzirt hatte, ließ. er diefelbe 
mit einer Circum⸗ und Contravallationslinie umgeben. Die erfte 
befeßte der größere Theil des Fußvolfes, Die Ichtere gegen den 
äußern Feind gerichtete, die mit 12 Bataillonen untermifchte Reis 
terei. 4 Bataillone wurden in Diejenigen Straßen der Waſſer⸗ 
ftadt verlegt, welche nad) der Stadt und dem Schloß zuführten. 
Dem General Serini ward Lie Leitung der Angriffsarbeiten 
übertragen. Seden Tag wurden 1 Generalskieutenant, 2 Generals 
Wachtmeiſter, 2 Obriiten, 20 Hauptleute, 25 Lieutenant und 
3000 Mann zum Dienjt in den Laufgräben commanbdırt. In ber 
Nacht vom 4. Auguſt wurden dieſe eröffnet und ein Ausfall der 
Türfen mit Berluft zurücgetrieben. Am folgenden Morgen erneuers 
ten die Türken ihre Ausfälle, weil jedem, der zurüdfehren würde, 
von dem Sommandanten 2 Dufaten verjprochen waren. Der Aus⸗ 
fage einiger Gefangenen zufolge bejtand die Beſatzung aus wenigs 
ftend 12,000 Mann. 

Am 1dten eröffneten die Kaiferlichen das Feuer gegen Die Feftung 
aus 2 Batterien, die eine zu 6, Die andere zu 12 halben Kars 
thaunen; das fchwere Wurfgefhug war noch nicht angelangt. Eine 
Aufforderung des Churfürfien zur Uebergabe der Stadt erhielt von 
Seiten der Türken feine Antwort. Während der Churfürſt bie 
Belagerung mit Außerjter Thaͤtigkeit fortſetzte, verließ Segen 
Osman Paſcha auch Semendra, nachdem er cd, fowie auch 
Golumbacz geplündert hatte, und zog ſich nach Sophia zurüd. 

Einer zweiten Aufforderung antwortete Ahmed Paſcha, er 
wolle abwarten, wie Gott es ſchicken werde. Am 18. Auguft 
wurden zwei neue Batterien angefangen und die Laufgräben bie 
nahe an die Stadt vorpouflirt. In der finjtern Nacht vom ?%,,. Aus 
guft fuhren 150 kaiſerliche Schiffe von Semlin aus, ohne von 
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den Türfen bemerkt zu werben, an Belgrad vorbei; mit dieſen 
ließ der Churfürft unterhalb der Feltung eine Brüde über die 
Donau fchlagen, wodurd den Türfen die Verbindung zu Waſſer 
gänzlich abgefchnitten ward. Mit dem am 23. Auguft von Ofen 
angelangten fchweren Gefchüße wurde ein vierediger Thurm an 
dem Kaftell zufammengefchoffen, auch wurden bie Türfen nod) 
sorher aus einer dicht an dem Graben ftehenden Mofchee vers. 
trieben, und diefe von dem Oberſten Straßer befett. Vom 
27. Auguft an fpielten 30 fchwere Geſchütze und 15 Mörfer unabs 
(aßig gegen die Stadt; ein zweiter Thurm warb zufammengefchofs 
fen und füllte an der Stelle, wo man die Brefche zu eröffnen bes 
abfichtigte, einen Theil des Grabend aus. Am 28. Auguft ließen 
die Türken unter einer Batterie von acht Gefchüten eine Mine 
fpringen, die jedoch nur geringen Schaden anrichtete, und machten 
hierauf einen doppelten Ausfall, der von den Generalen Scherfs 
fenberg und Wallis zurücgewiefen wurde. Die faiferlichen 
Mineurs arbeiteten, von dem Churfürften durch reichliche Geſchenke 
angefeuert, mit großem Fleiße an Untergrabung der Mauern. Eine 
dritte Aufforderung, welche der Churfürft an den Commandanten 
von Belgrad erließ, blieb, gleich der erften, unbeantwortet. 

Am 30. Auguft war die Breſche bereits ziemlich weit; allein 
hinter derfelben führten die Türfen neue Abfchnitte von Pallifaden 
und Sandfüden auf. An demfelben Tage gelang es den Türken, 
eine bereitd geladene große Mine der Kaiferlichen mittelft einer ges 
[hit geführten Gegenmine zu entleeren. Prinz Eugen warb 
bei diefer Gelegenheit durd; eine Musfetenfugel am Knie vers 
wundet. 

Am 31. Auguſt ward durch eine türkiſche Bombe ein kleines 
Pulvermagazin der Kaiferlichen in die Luft gefprengt. Indeſſen 
hatte man die Brefche immer mehr erweitert und den Graben 
durch den herabfallenden Schutt ausgefüllt. Um fich während bes 
bevorftehenden Sturmed gegen einen Angriff von Außen zu fichern, 
entfendete der Churfürft den Feldmarfchall Dünnewald mit zwölf 
Regimentern zu Pferd gegen Semendra. 

Der Herzog von Lothringen war noch nicht gänzlich von 
feiner fchweren Krankheit hergeftellt, ald er vom Kaifer den Aufs 
trag erhielt, ficy nach Dfen zu begeben, und dort mit einer in 
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Sriedensaufträgen unterwegs befindlichen tuͤrkiſchen Gefandtichaft 
zu unterhandeln. Bon bier aus befuchte der Herzog am 4. Sep⸗ 
tember den Ehurfürften von Baiern, zog fich jedoch, um diefem 
den Ruhm der Eroberung von Belgrad nicht zu fchmälern, an 
demfelben Tage wieder nach Dfen zurüd, wo ihn ein neuer Kranls 
heitdanfall zur Abreife nach Insſpruck veranlaßte. 

Heftiger Regen nöthigte den Ehurfürften, den auf den Sten 
angefegten allgemeinen Sturm auf den 6. Septem, er Morgens 
zu verlegen. Hiezu wurden 6000 Mann beitimmt. Der Angriff 
follre an fünf Punkten zu gleicher Zeit gefchehen. Die Erftürmung der 
erften Brefche war dem General Scherffenberg, die der zweiten 
bem General Steinau übertragen. Gegen das Donauthor war 
ber Prinz von Commercy, gegen dad Eavethor General Haußs 
Ler beftimmt. Major Pini endlich hatte den Auftrag, mit einigen 
hundert Mann auf Schiffen von der Wafferfeite eine Diverfion zu 
machen. Die ganze Armee rüdte in Schlachtordnung aus, um nöthis 
genfalld den Stürmenden ald Neferve zu dienen. Den Prinzen 
Eugen von Savoyen, der faum von feiner Verwundung her⸗ 
geftellt war, behielt der Churfürjt neben fich, um ihn dahin zu fen 
den, wo der Widerftand am heftigiten jich zeigen würde. 

Zwilchen 10 und 11 Uhr ward das Zeichen zum Sturm ge 
geben. Unter dem Schladytrufe »Emanuel!« gefihah der Angriff 
nach den fünf oben bezeichneten Punkten zu gleicher Zeit. Trotz 
des heftigen feindlichen Feuers, und obfchen General Scherffens 
berg gleich im Anfang todt gefcheffen ward, bemichtigten ſich die 
Chriſten der beiden DBrefchen und eroberten die ganze Kourtine 
von dem großen Edrondel bis an ein zweites Nondel. Allein 
jegt machten die Türfen bier einen fo wüthenden Angriff, daß 
die Kaiferlichen zu weichen begannen; gleidwohl gelang ed ben 
Anjtrengungen des Generald Steinau, welchen General Serini 
einige Bataillone zur Unterjtügung fchidte, Die Gourtine wieder zu 
schmen und fich auf derfelben zu behaupten. Hinter der Breſche 
hatten die Türken einen tiefen Graben gezogen. Hier dauerte dag 
heftige Musfetenfener wohl zwei Stunden lang, woburd Die 
Stürmenden vermöge ihrer engen gedrangten Stellung beträchts 
lichen Verluſt erlitten. Der Sieg fchien zweifelhaft, mandye Ges 
nerale waren der Meinung, man folle ben weitern Angriff ein⸗ 
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een u und fich auf der Breſche einfchneiden. Allein der Churfürft, 
die Wichtigkeit des Moments erfennend, befchloß, nicht auf halbem 
Wege ftehen zu bleiben. Mit gezogenem Degen ftellte er ſich, 
von dem Prinzen Eugen gefolgt, an die Spige der Truppen mit 
den Worten: ,‚Kinder, folgt meinem Beifpiele, hier gilt es zu 
fiegen oder zu fterben. ” 

est ward von den Tapferfien ber Graben, welcher noch vom 
Feinde trennte, überfchritten. Prinz Eugen, dem ein Sanitfchar 
den Helm fpaltete, ftieß diefen nieder, und war mit unter ben 
Erften, welche jenfeitd ded Grabens anlangten. Der Churfürft 
felbft ward durch einen Pfeil im Gefichte verwundet. Immer 
neue Truppen rückten heran, und die Türfen wurden genöthigt, 
ihre legten Abfchnitte zu verlaffen und ſich in das Schloß zurüds 
zuziehen. lm diefe Zeit wurden aud) die Thore überwältigt und 
Baron Pini erzwang den Eingang durch das fleine Thor an 
der Waſſerſeite. Die Kaiferlicyen drangen von allen Seiten in 
die Stadt ein und hieben in der erften Wuth Alles nieder, was 
ihnen in die Hände ftel, fo daß in mehreren Straßen die Leichen 
ganze fchwer zu überfteigende Hügel bildeten. Troßbuben, die 
feine Gewehre hatten, erftachen unbewaffnete Türfen mit den 
Drobmeflern. Das Schloß, auf welchem die Türken weiße Fahnen 
aufftedten, ward nicht deitoweniger nad; der verzweifeltften Ges 
genwehr der Türfen genommen; die Beſatzung zog ſich in das 
innerfte Kaftell zurück, in welchem fich die gefangenen Chriften bes 
fanden. Diefe ftellten fie zum Schutze in dreifacher Neihe vor 
ſich und flehten um Gnade, die ihnen von dem Churfürften ges 
währt ward. Hier wurde der Pafcha, der SanitfcharensAga und 
1300 Mann gefangen. Der Pafcha flehte mit einem Fußfall, 
man möchte ihn ja feinem riechen oder Raitzen, fondern einem 
Deutfhen ald Sclaven überlaffen. Der EChurfürft beruhigte ihn 
mit der Verficherung, es fey nicht Sitte der Deutfchen, ihre Ges 
fangenen zu Sclaven zu machen, und er werbe dem bdeutfchen 
Kaifer ald Gefangener zugefendet werden. 

Der Berluft der Stürmenden belief fich auf 700 Mann; ber 
der Türken auf das Zehnfache. Die Beute war nicht fehr groß, 
weil dad Meifte gleich zu Anfang der Belagerung von den Türken 
uf ber Donau geflüchtet worden war. Unter den eroberten 
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77 Kanonen befanden fidy zwei Gefchüße, von denen eined Kugeln 
von 320, das andere von 440 Pfunden fchoß. Die Zahl der 
Todten vor und nach dem Sturme belief fich kaiferlicher Seite auf 
2487 Dann. Bon der zu Anfang der Belagerung auf 16000 
Mann gefchästen türkifchen Beſatzung kamen nicht mehr, ald jene 
1300 Gefangene mit dem Leben davon. 

Der Churfürft übertrug den Oberbefehl in Belgrad dem Ges 
neral Serini; dieſer verwendete die gefangenen Türken unb bie 
Juden in den erſten Tagen zur Reinigung der Stadt von den 
vielen Leichen, die fümmtlich in die Donau geworfen wurden. | 

Am 8. September ertheilte der Churfürjt der türfifchen Ges 
fandtfchaft, welche auf dem Wege nach Preßburg über Belgrab 
fam, in dem Pallafte, in welchem fonft der Divan gehalten wurbe, 
Audienz. Zwei eroberte Fahnen fandte der Churfürjt nad) Rom 
an den Pabſt Innocenz XL Die Mofcheen Belgradd wurden 
in Kirchen verwandelt, und cine derfelben, in weldyer ſich das 
Grabmal des Großveziers Kara Muftapha befand, den Jeſui⸗ 
ten übergeben. Hier ereignete fich furze Zeit nach Belgrads Erobes 
zung folgender Zufall: In der Nacht wurden die Sefuiten durch 
ein Getöſe in der Mofchee aufgefchredt; fie giengen mit Fadeln 
um zu fchauen, und fanden fieben Croaten, welche in der Hoff 
nung, Schüße zu finden, des Großvezierd Grabmal erbrochen 
hatten. Die Sefuiten nahmen den Echädel Karı Muftapha’s 
mit dem talismaniſchen Todtenhemde deffelben und fandten beide 
dem Kardinal Kollonicz, Erzbiihof von Wien, weil Kara 
Muftapha während der Belagerung der Katferitadt gefchworen 
hatte, bei der Eroberung derfelben den Erzbiichofe den Kopf abs 
fchlagen zu laſſen und nach Gonftantinopel zu fenden. Kollonicz 
fchenfte den Schädel und das Todtenhemd dem bürgerlichen Zeugs 
haufe zu Wien, wo beide noch heutzutage aufbewahrt werden. 

Die Eroberung von Belgrad verbreitete durch Das ganze türs 
fiiche Neich Die größte Beftürzung. Als der Sultan Suleyman II. 
die Schreckensbotſchaft erhielt, befchloß er, den Winter in Adrias 
nopel zuzubringen, in der Abficht, ſich im Frühjahre felbit an Die 
Spite des Heeres zu ſtellen. Zwar verfuchte noch im Spätjahre 
der Sceraöfer Segen Osman Paſcha von Niffa aus uber 
Dobraniga gegen Semendra vorzudringen, allein General Häuß 
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(er, ber mit fechd Negimentern bei Paſſarowitz ftand, deckte 
biefen Punkt, doch Fonnte er nicht verhüten, daß die Türken gegen 
150 Dörfer niederbrannten und viele chriftliche Einwohner ale 
Sclaven hinwegfcjleppten. Das Faiferliche Heer bezog fofort Wins 
terquartiere in Servien, Slavonien, Siebenbürgen und Obers 
ungarn. Die feſten Plüße Großwardein, Kanifcha und Sigeth 
blieben den Winter über enge eingefchloffen. 


Während der Belageri.g von Belgrad war, wie oben bemerft 
wurde, Prinz Ludwig von Baden mit einem Trnppencorps 
nach Bosnien gefendet worden. Am 8. Auguft vereinte ſich Graf 
Erdödy mit feinen croatifchen Truppen bei Siffet mit ihm, worauf 
beide vor Coſtanowicz rücten und Diefe Stadt nebft dem Schlofle 
nach Furzer Gegenwehr einnahmen. Gleiches Scidfal hatten 
Dubicza, Jaszenowacz und Gradiska. 

Am 3. September überſchritt der Prinz die Save bei Brod; 
bier ließ er fein Fußvolk und fein Gepäcke zurück und fette ſich 
am 4. September mit 3000 Reitern und vier leichten Geſchützen 
gegen den Pafcha von Bosnien in Marfch. Bei Dervend, zwei 
Meilen vor Brod, hatte diefer, 16000 Mann ſtark, Stellung ge 
nommen. Prinz Ludwig theilte feine Neiterei in zwei Flügels 
corps, das rechte führte General Piccolomini, das linke Ges 
neral Caſtelli. Die Türken hatten ihre Sanitfcharen in ber 
Mitte und die Spahis auf den Flügeln. Die Kaiferlichen fochten 
bier mit jo ausgezeichneter Tapferkeit, daß fie den Türken 6000 
Mann niederhieben, 2000 gefangen nahmen und dag ganze Lager 
eroberten. Der Paſcha von Bosnien war nad) der verzweifeltften 
Gegenwehr mit feinen beften Offizieren unter den Todten; der 
Prinz hieb 6 Türken mit eigener Hand nieder. Der Berluft der 
Kaiferlichen betrug faum 1000 Mann. Banyalufa mit feinen 
ſchönen Eifenminen, und 4 Wochen darauf Zwornif an der Trina 
fielen in feine Hände. Nach diefer glüdlichen Unternehmung vers 
legte Prinz Ludwig von Baden fein Corps in Winterquartiere, 
üsergab das Commando in Bosnien dem General Piccolomint, 
und eilte nach Wien, wohin ihn ein Befehl des Kaifers rief. 
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Sn Siebenbürgen befehligte General Beterani ein kaiferliches 
Truppencorpe. Nachdem er gemeinfchaftlich mit General Ca⸗ 
saffa zum Falle von Lippa mitgewirkt hatte, befreite er Caran⸗ 
febed an der obern Temes von der türfifchen Befagung, und ebenfo 
Drfowa an der Donau. Die Türken, von panifchem Schreden 
ergriffen, räumten, als ſich General Beterani näherte, Czernetz 
und Widdin, und felbft in Nifopoli padten die wohlhabendern Eins 
wohner ihre. werthoollen Gegenftände ein und hielten fi zur 
Flucht bereit. Ein Berfuh Veterani's, fid der Schiffe zu bes 
mächtigen, welche die Türken von Belgrad die Donau hinabfchidts 
ten, wurde durch Tököly's ploötzliches Erfcheinen vereitelt. Da 
der Fürft der Wallachei felbit nad, dem Falle von Belgrad noch 
ſchwankte, und fich noch nicht für den Kaifer zu erflären wagte, 
fo kehrte Beterani im Spätjahr nach Eronftabt zurüd, wo er 
MWinterquartiere an der walladjifchen Grenze bezog. 

Der Kaifer durfte fich zu dem Feldzuge von 1688 Glück wüns 
fhen. Ganz Ungarn, mit Ausnahme weniger feiten Plate, Sla⸗ 
vonien, Sroatien, Bosnien und ein Theil von Servien waren von 
ben Türfen gereinigt, und befanden fich in den Händen der Kai⸗ 
ferlichen. Der Fürft von Siebenbürgen hatte fich offen von der 
türfifchen Oberherrfchaft Toggefagt. Die Hospodare der Moldau 
und Wullachei warteten die nächſte Gelegenheit ab, um dieſem 
Beifpiele zu folgen. Nicht minder groß waren die Berlufte, welche 
bie Türfen in Morea und Dalmatien erlitten hatten. Nur von 
Eeiten der Polen ward nicht mit glüdlichem Erfolg gegen den 
TatarsChan Nureddin Ahbmedgirai geitritten. 


Diefen Triumph der kaiſerlichen Waffen im Oſten länger ruhig 
mit anzufchen, vermochte Ludwig XIV. nicht. Die Nachricht 
von Belgrade Eroberung war faum in Paris angelangt, fo ers 
folgte am 24. September 1688 Frankreichs Kriegserklärung gegen 
Kaifer und Reich. 

Die näheren Urfachen dieſes Kriege, fo wie deffen Verlauf, 
fo weit derfelbe in unfern Hauptgegenjtand eingreift, werden wir 
im zweiten Buche daritellen, vorher aber, ehe wir den feitherigen 
Kriegeichauplag an der Donau auf längere Zeit verlaffen, nod) einen 
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Blick auf die Urfachen des Kriegsgluͤcks der Kaiferlichen gegen bie 
Türken, und die Sriegführung der letztern werfen. 

Die glüclichen Erfolge der Türken im 14ten, 15ten und 16ten 
Fahrhunderte werden dadurch erflärlich, daß der Großherr meift 
felbft an der Spitze feines zahlreichen Heeres erfchien, oder kriegs⸗ 
fundigen, tapfern Großvezieren die oberfte Leitung anvertraute. 
Beides unterblieb in den Jahren 1683 — 1688. Sultan Mohas 
med IV. konnte fi, von den Vergnügungen der Jagd und des 
Serails nicht losreißen, und verlor wegen feined unfriegerifchen 
Geiſtes Thron und Freiheit. Unglüdlic in der Wahl feiner Ber 
siere, brachten diefe in wenigen Jahren das osmanifche Reich an 
ben Rand bed Berberbend, während der Aufitand der Sanitfchas 
ren und innere Empörungen die Hülföquellen des Landes ſchwäch—⸗ 
ten und die Kräfte der Osmanen auf lange Zeit Tahmten. 

Anderſeits bezeichnet die zweite Belagerung Wiens einen merk⸗ 
würdigen Auffchwung in der Kriegsgeſchichte Oeſterreichss. Die 
Regimenter, zu deren Bildung damals die dringende Noth verans 
faßte, wurden nicht, wie früher, unmittelbar nad) beendigtem 
Zeldzuge wieder entlaffen, fie blieben ſtehend, und entwidelten in 
dem Kriege gegen die Türfen auf überrafchende Weife die größte 
Brauchbarfeit und Hingebung. In feinem frühern Zeitpunfte zeige 
ten ſich fo ausgezeichnete Talente an der Spite der Heere und 
Eorps, als in diefem. Zu Betätigung Ddiefer Behauptung genügt 
ed Die Namen eines Carl von Lothringen, eined Ludwig 
von Baden, eines Starhemberg, Dünnewald, Beterani, 
Häusler, Piccolimini, Prinz Eugen, Sommercy, Car 
raffa zu nennen. Unter ſolchen Miünnern bildete fich eine Schufe, 
deren Zöglinge Defterreich auf lange hinaus vor erfchütternden 
Niederlagen bewahrten. Bor allen aber war ed Eugen von 
Savoyen, welcher im iteten, durch feine Ränke geitörten Um⸗ 
gange mit Lothringen, dem Churfürften von Baiern und Luds 
wig von Baden, angefeuert durch ihr Beifpiel und ihre Lehren, 
bie fefte Grundlage feiner künftigen Feldherrn⸗-Größe legte. 





Das türfifche Kriegsweſen hatte fih fett Montecuculi's 
Zeit nicht verändert. Noch immer bildeten die Janitſcharen vers 
g* 
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male mit Gräben, Wal und Pallifaden, und auch hiezu follen 
fie durch franzöftiche Ingenieure veranlaßt worden feyn. Shre 
feften Pläbe zeigten Bernachläßigung der Kunft. Ein Graben, 
ein Wall mit kurzen Facen umfchloß Häuſer von Holz in engen 
Gaſſen. Aber in dem Muthe und der Ausdauer der Beſatzung 
lag das unüberwindliche Bollwerk. Auch durften fie, wo irgenb 
möglich auf Entfag hoffen. Die ausgezeichnete Vertheidigung fefter 
Plaͤtze iſt noch heutzutage ein Vorzug türkiſcher Heere, mit dem 
ſie das Gleichgewicht herſtellen gegen die Ueberlegenheit chriſtlicher 
Armeen im freien Felde. 

Am Tage einer Schlacht entwickelten ſie die einfachſten Grunde 
züge der Kriegefunft. Sie fuchten die Ebenen zum Wahlplatze, um 
ihrer zahlreichen Reiterei die Entſcheidung des Treffens zu erfeice 
tern. Das Fußvolf hielten fie zurücdigezogen in der Mitte, bie 
Reiterei fchoben fie auf beiden Flügeln vor, um die Stellung ihres 
Gegners zu umklammern. Angemeflene Haufen ftanden in Bereits 
ſchaft, um jede Blöße, die ſich ihnen darbot, fräftig zu benügen. 
Meiftens waren Zahl, Muth, Stanbhaftigfeit und eine überrafchende 
Schnelligkeit der Reiterei auf ihrer Eeite, und der Erfolg ihrer Ans 
griffe fait immer gewiß. Geſchah Dagegen die Initiative des Ans 
griffe von Seiten der Chriſten, jo war dad Verhältniß umgefehrt. 

Der Türfe ijt gefund, jtarf und tapfer. Koitbare und erprobte 
Maffen und edle Pferde find fein Stolz, ohne Furcht glaubt er 
an ein unvermeidliched Berbangnif. Die Geſetze feines Glaubens 
beobuchtet er jtrenge, und fennt für dad Jenſcits nichts Verdienfts 
licheres, als vor dem Feinde zu füllen. 

Daß ein folcher Feind, ſelbſt jegt noch, Fein gewöhnlicher Geg⸗ 
ner iſt, leuchtet ein; um wie viel mehr in jener Zeit, wo Taktik 
und Beweglichkeit der europätichen Truppen ſich noch in der Kinds 
heit befanden! 

In Ungarn’d Ebenen, bei der Ueberlegenheit der türfifchen 
Reiterer galt es von Seiten der chriitlichen Heere, fich gegen die 
ungeitumen Anfälle ihrer Gegner zu verwahren. Montecuculi, 
‚der Herzog von Lorbringen und der Prinz Ludwig von Bas 
den fanden das ficherjte Schugmittel in der Mifchung aller Waf—⸗ 
fen, die jie in Eleinen Abtheilungen nebeneinander jtellten. 

Der ſpaniſchen Reiter, mit denen ſich die Infanterie deckte, 
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wird in der Schlacht bei Wien zum erftenmal gedacht. Später 
wenbete fie der Hereog von Lothringen bei mehreren Gelegen 
heiten mit Erfolg an. Montecuculi ftellte feine Bataillone 
6 Mann hoch; jeder Reiter» Schwadbron gab er Musfetier - Haus 
fen von 24 — 30 Mann. Ueberdieß ftellte er neben jedes Reiters 
Pegiment immer ein Regiment zu Fuß; VBortrab und Reſerve 
waren eben fo gemifcht. So deckten ſich beide Waffen gegenfeitig, 
und das gefunfene Vertrauen derfelben auf einander ward wieder 
gehoben. 

Als dem Prinzen Ludwig von Baden im Jahre 1689 der - 
Sherbefehl der Faiferlichen Truppen in Ungarn übertragen wurde, 
gab er feine vortrefflichen Verhaltungen vor, während und 
nad) der Schlacht heraus, und trug dadurdy nicht wenig zur 
Bervolllommnung der Fechtart gegen die Türken bei. Der Reis 
terei fchreibt er vor, nur im äußerften Nothfalle zu feuern, 
beim Borrucden in Linie ſtets Rückſicht zu nehmen auf das zwis 
fchengeftellte Fußvolk, damit dieſes nicht außer Athem fomme, und 
nicht von den Seiten gedrängt werde; wenn Reiterabtheilungen 
zum Angriffe aus dem eriten Treffen vorrüden, fol die Lüde aus 
dem zweiten Treffen fogleich gedeckt werden. Unter allen Umftänden 
foll das erfte Treffen auf beiden Flanken Haden formiren. Der 
Infanterie riet) er, vor dem Gefecht einzelne wohlgeübte Leute 
aus den Öliedern vortreten und durch dieſe das Feuer eröffnen zu 
laffen; im Gefechte felbft ein wohlgenährtes Feuer zu unterhalten, 
weil weder Sanitfcharen noch Spahis Diefed in die Länge auszu⸗ 
halten vermögen, dad Kriegögefchrei ber Türfen mit gänzlichem 
Schweigen und mit Ruhe zu beantworten. Den Generalen und 
Dffizieren wird zur Pflicht gemacht, nirgends eine Lücke entftchen 
zu laſſen, und jeden Soldaten, der ſich zur Flucht wendet, oder 
des Plündernd wegen dad Glied verläßt, auf der Stelle nicders 
zuftechen. Dem Gepäde endlich wird feine Stelle hinter dem zwei⸗ 
ten Treffen angewiefen, wo es nöthigenfalld eine Wagenburg bils 
den follte. 
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Erfte Reflection 
des Grafen von Bismark. 


In der Gefchichte ift vor Allem wichtig: die Entwidlung ber 
Charaftere, weldye zur Höhe des Handelns ſich erhoben haben. 
Dies gilt insbefondere von den hiftorifchen Yeldherrn. Und wenn 
Napoleon auf St. Helena fagte: „Bildet euch nad, ihnen; ed iſt 
das einzige Mittel, felbft ein großer Feldherr zu werden, und ber 
Kunft ihr Gcheimniß zu entloden: Euer Genie thut dann das 
Uebrige!« fo hat er damit dad MWichtigite der Hiftorie angegeben, 
und zugleich den Weg gezeigt, auf welchem das Ziel zu finden ift. 

Die Gefchichte hat auch in der That noch ein anderes Intereſſe, 
als die trocdene Nachweiſung ihrer Refultate. Das Intereffantefte 
bleibt immer der Prozeß, durch den jede Gegenwart Vergangens 
heit wird, und fic dann zur Hiftorie Eryftallifirt. Gemeine bleibt 
auch in der Gefchichte Gemeined. Gleichheit giebt es nicht, weder 
vor, während, noch nach dem Prozeß, welcher Gegenwart zur 
Vergangenheit madıt. 

Prinz Eugen von Savoyen zeigte in feiner früheften Zus 
„end ſchon, durch eine ungewöhnliche Willenskraft fich größer, 
ald die ihn umgebenden Verhältniſſe es mit ſich brachten. Aus 
biefer Willensfraft gieng ein Entfchluß hervor, der felbft den Be, 
ruf, für den er beftiimmt war, änderte. Sobald er fidy und feine 
Kräfte zu erfennen anfteng, gab er ſich felbft Geſetze, denen ges 
mäß er feine Handlungsweife einrichtete. Bor allem fuchte er fidh 
für die Rolle vorzubereiten, der er fich felbft entgegenführte. 

Das ihm eingeborne Streben fürzte die Prüfungsfchule ab, 
und wenn ihm aud) harte Dinge nicht erfpart werden fonnten, fo 
machte er auf diefe Weife doch weniger Irrwege, wurbe weniger - 
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abgeleitet von der fichern Bahn, und näherte ſich fchneller dem 
Ziele. 


Selbftftändigkeit und Veredlung des Charakters wird nur im 
Leben gewonnen. Wenn der Menfc in allen feinen Handlungen 
firenge gegen fich felbft ift, rechtlich und billig gegen Andere, fo 
erzeugt fic nach und nad, eine Fertigkeit zum Handeln, welche 
als praftifcher Ernf in den Charakter eingeht, und die Eollifionen 
ber Berhältniffe und Pflichten fchnell zu heben verfteht. Die Größe 
befteht nicht blos in Marimen und Gefinnungen, fondern in der 
Uebereinftimmung der Handlungen mit der fich gegebenen Beſtim⸗ 
mung. . \ 

Der Mann in einer erhabenen Stellung muß fich felbft zum 
Mufter aufitellen, nicht um eitel damit zu thun, fondern um Ans 
dern zu zeigen, wie wenig fid) der Menfch erlauben dürfe, und 
wie er fich felbft überwinden müſſe. Diefe fortwährende Sefbfts 
gefeßgebung ift eine der erften Pflichten in der Laufbahn eines 
Feldherrn. Diefe Pflichten erfüllte, fehr jung nody, der Prinz 
Engen von Savoyen — | 

Es giebt eine innere leife Stimme, die und in jeder Handlung 
Beifall oder Mipbilligung giebt. Diefe Stimme ift in jedem Men; 
ſchen, aber fie wird freilich nur zu oft von dem ſtaͤrkeren Sinnen⸗ 
rauſche übertäubt. Diefe innere Stimme immer in fidy wirken zu 
laffen, und ihr Gehör zu geben, verftand Eugen, und er gab 
hiervon Beweife, ald er 23 Sahre alt, und fchon Generals Major, 
den Garneval in dem damals fehr üppigen Venedig zubrachte. 

Eugen von Savoyen firebte immer, ſich felbft zu erfennen, 
prüfte jeden Entfchluß noch vor der Handlung, ob er correct auf 
der Bahn zum Ziele erhalte, — fah auf feine bisherigen Handluns 
gen zurüd, — fuchte das Fehlerhafte zu verbeffern, — richtete fein 
Thun fo ein, ald ob er ftets einem höhern Richter Nechenfchaft 
zu geben habe, und gelangte auf diefe Weife zu einem Zuftande 
unabhängiger Freiheit, der ihn mit Einfluß umgab, ein Zuftand, 
von dem fchon die Stoifer fagen: Der weife Mann, ber 
fi felbft beherrfcht, fey allein unabhängig — 

Das Studium der Gefchichte ded Prinzen Eugen von Gas 
voyen iſt befonderd unter diefem Gefichtöpuntte intereffant und 


| rs | 
wichtig. Der Berfaffer hat diefem Gtubium einen erhöhten Reiz 
gegeben, indem er die Zeit, in welcher biefer Held auf der Wel⸗ 
bühne feine Gaftrollen gab, mit Geiſt aber leicht vorüberfühtt. 

Eugen von Savoyen ift Einer der Sieben großen Felb⸗ 
bern, von denen Rapoleon fagt: „Studirt die Geſchichte ihrer 
Feldzüge, wenn ihr euch felbft zum Kelbherru bilben wollt. Guss 
Genie, auf diefe Weife erleuchtet, wirb euch Die fehlerhaften Ma⸗ 
zimen erkennen machen, welche benjenigen dieſer großen Rinne 
gegenüber geltenb gemadht werben wollen. “u 





en 


m 
* 
—m rrr 7% 
r 
ur 
} 
ot .c . 
FR nd N 
" He u 
A 
ea 


125 





Zweites Buch, 


Sünftes Kapitel. 


Die Feldzüge 1689 und 1690 in Deutichland. 


Berhältniffe des deutſchen Reiches zu Frankreich während des Türkenkriegs. — 
Das Augsburger Büntnig. — Ludwig XIV. eröffnet den Krieg am 
Mhein mit der Eroberung von Philippsburg. — Kaiferlihes Manifeft, 
welches Ludwig XIV. als Reichsfeind erflärt. — Bündniffe des Kaifers. 
Verwüftung ver Pfalz durch die Franzoſen. — Feldzug des Herzogs von 
Lothringen in Deutfchland. — Ludwigs von Baden glänzende 
Waffenthaten gegen die Türken. — Des Prinzen Eugen bdiplomatifche 
Sendung an den Turiner Hof. — Beitritt des Herzogs Bictor Ama 
däus von Savoyen in den großen Bund gegen Frankreich. 


(uleberſichts-Karte Nro. DI.) 


Wi haben die 6 erſten Feldzüge des Türkenkriegs im unun⸗ 
terbrochenen Zuſammenhange erzählt, und kehren jetzt zu den Ur⸗ 
ſachen zurück, welche den Bruch Frankreichs mit dem Kaiſer und 
Reiche herbeiführten. 

Ludwig XIV. beobachtete den zu Regensburg geſchloſſenen 
zwanzigjährigen Waffenitilfftand faum ein Jahr. Während man 
auf jenem Reichstage die koſtbare Zeit mit nichtigen, bis ins 
Lächerliche getriebenen Geremonien = Streitigkeiten verfihmendete, 
ftatt die Grenzen zwifchen Frankreich und dem deutfchen Reiche 
zu berichtigen, bemügte Ludwig XIV. die Unthätigfeit ded Reiches 

ı sageb zu neuen Eingriffen in die Rechte ded Kaiferd und ber 
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deutſchen Fürften. Auf dem Grund und Boden des Markgrafen 
von Baden ließ er zur Dedung der Hünninger Rheinbrüde einen 
Brücdenfopf anlegen; der Stadt Trier wurden unter dem Bors 
wande, fie fiche unter dem Schuße des Königs von Franfreidy, 
ald Herzogs von Luxemburg, beträchtliche Summen abgepreßt. 
Einen neuen Borwand zu abermaliger Eigenmächtigfeit gab ihm 
ber Tod des Churfürften Karl von der Pfalz, eined Sohneb 
des unglüdlichen Böhmenkönigs Friedrich; mit ihm, der am 
26. Mai 1686 kinderlos ſtarb, erlofch dad Haus Pfahr-Simmern; 
dad nächſte Anrecht auf feine Länder hatte das verwandte Fürs 
ſtenhaus Neuburg an der Donau Wirklid trat Philipp 
Wilhelm, Pfalzgraf zu Neuburg, den Erbfolgegefegen gemäß 
in den Befiß jener Sander. Allein fowohl diefen, ale allen Reiches 
ordnungen widerſprach Ludwig XIV., indem er den größeren 
Theil der rheinifchen Pfalz für Charlotte von Orleans, des 
Berftorbenen Schweiter in Anfpruch nahm, obgleich biefe bei ihrer 
Bermählung allen Rechten auf die chen ihres Haufes entfagt hatte, 
Der heftige Widerſtand, welchen diefe Forderung auf dem Reichs⸗ 
tage fand, beftimmte Ludwig XIV. zu der Erflärung, er wolle 
die Enticheidung dieſer Angelegenheit dem Ausſpruche eined Schiedös 
richterd überlaffen, zu welchem er den Pabſt vorfchlug. Diefer 
Ausweg wurde mit Recht fowohl von den Ghurfürften, ald von 
dem Kaiſer zurückgewieſen. Als hierauf Ludwig XIV. einem 
feiner Armeecorps den Befehl ertheilte, in die Pfalz einzurüden,. 
erklärte fich der Churfurft von Brandenburg fo nachdrücklich zu 
Gunſten des Kaiſers, daß die Franzofen jenen Befehl nicht auds 
auszuführen wagten. Dem kräftigen Auftreten dieſes Fürften hatte 
es Deutfchland zu verdanfen, daß es nicht ſchon im Sahr 1686 
von den Franzofen überſchwemmt wurde, 


Gegen die von Weiten drohende Gefahr fchloß der Kaifer am 
29. Juli 1686 zu Augsburg mit den deurfchen Neicheftänden, mit 
Spanien und Schweden einen Bund zur Aufrechthaltung ber 
Punfte des weftphäfifchen und Nimweger Friedens, des mit Frank⸗ 
reich gefchloffenen zwanzigjährigen Waffenſtillſtandes, und zum 
Schutze der deutfchen Freiheit und Reichsgeſetze. Die Zahl ber 
aufzuitellenden einzelnen Gontingente, zufammen 44,000 Mann, 
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wurde in dieſem Vertrage beftimmt, ebenfo auch die Feldherrn, 
für ben Fall bed Ausbruchs eined Krieges. 

Als Ludwig AIV. aller Mahnungen ungeachtet auf dem 
Reichstage Feine Befchleunigung in ‚die Grenzberichtigunge - Ans 
gelegenheit zwifchen Frankreich und Deutichland zu bringen vers 
mochte, erwachte in ihm der Verdacht, fowohl der Kaifer ale 
die deutichen Reichsſtände zögerten abfichtlich fo lange, um Zeit 
zum SGriedend - Schluffe mit der Pforte zu gewinnen, und ſich 
hierauf mit gefammter Macht gegen Frankreich zu wenden. Jetzt 
fuchte Ludwig XIV. wenigſtens die Forderung durchzufesen, daß 
wegen der durch feine Reunionskammern von dem Reiche abgerifles 
nen Länder von Seiten des deutfchen Kaiferd durchaus feine Res 
chenſchaft mehr von ihm verlangt werde; unter biefer Bedingung 
wolle er den zwanzigjührigen Waffenftillftand einhalten. Während 
auf dem fchwerfülligen Wege diplomatifcher Notenwechſel über 
biefen Gegenitand unterhandelt wurde, änderte der Tod bed Churs 
fürften Marimilian Heinrih von Cöln (3. Suli 1688). 
plöglich die bisherige Lage der Dinge. Bon vierundzwanzig vers 
fammelten Domherrn des Erzftiftes verlangten dreizehn, durch frans 
zoͤſiſchen Einfluß beftimmt, den Bifchof von Straßburg, Herr⸗ 
mann Egon von Kürftenberg, zu beffen Nachfolger. Neun 
Stimmen fielen auf den Bifchof Sofeph Clemens von Frei 
fing und Regensburg, ded Churfürften von Baiern jüngern 
Bruder. Die Wahl des erftern verwarf der Kaifer, weil er, uns 
deutfch gefinnt, ber Krone Frankreich von jeher mehr als feinem 
Baterlande Anhänglichfeit gezeigt habe. Sofeph Elemens wurde 
Dagegen vom Kaifer und Neid, anerkannt, und vom Pabfte Inmo⸗ 
cenz XI. beftätigt. ” 

Bei weitem mehr jedoch als die pfälzifche Erbfchaftsfache und 
die Lölnifche Ehurfürftenwahl beftimmte Ludwig XIV. das fort 
dauernde Kriegsglüd der Faiferlichen Waffen gegen die Türfen zum 
Kriege gegen Deutfchland. 

Nach der Eroberung von Belgrad erreichte feine Eiferfucht den 
höchften Grad; jeßt fchien ihm der Zeitpunkt gekommen, Defter- 
reich fortfchreitender Macht ein Ziel zu fegen, und faum war fo 
viel Zeit verfloffen, baß die Nachricht von Belgradd Eroberung 
sach Paris gelangen und von ba der Befehl an das im Elfaß 
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© Nichende franzöfiiche Heer unter Boufflerg geſendet werben fonnte, 
fo drang diefer am 24. September in die Pfalz ein, ımb nahm 
KRaiferslautern, Alzey, Neuftadt an der Hardt, Speyer, Oppen⸗ 
heim und Worms. 

Erſt, nachdem auf ſolche Weiſe der Krieg gegen Deutſchland 
bereits begonnen war, überreichte der franzöſiſche Geſandte, Graf 
Uerjus von Erecy am 3. Oktober 1688 zu Regensburg bad 
Kriegsmaniſeſt feines Herrn. 

Kite zweite frangöfifche Armee ward dem Dauphin untergeorbs 
ner, und zur Belagerung von Philippsburg beftimmt. Sie zählte 
40 Watnillone und 45 Schwadronen; der Marfchall von Duras 
und der beruhmte Vauban waren dem Dauphin ald Nathgeber 
bei feiner erſten kriegeriſchen Unternehmung zugetheilt. Am 3. DOM. 
wurden Die Laufgraben von den Franzoſen eröffnet. Die nur noth⸗ 
dürftig mit Kriegebedarf nnd Geſchütz verſehene, überdieß auf der 
Rheinſeite noch nicht einmal ganz ausgebaute Reichsfeſtung hatte 
kaum 1600 Eöoldaten zur Beſatzung. Ueberdieß fehlte es an Ka⸗ 
nonieren nnd Feuerwerkern. Die Franzoſen führten einen Belage⸗ 
rungépark von 52 ſchweren Geſchützen und 24 Moörſern herbei 
und dir Velagerungsarbeiten leitete VAuban mit der ihm eigenen 
Umſicht und Thatigkeit, und dennoch vertbeidigte fich der Kom⸗ 
mandant GEGraf Starhemberg bis zum 31. Oktober, an welchem 
Tage er Den Platz gegen freien Abzug mit Waffen und Gepäcke 
übergab 9. Die Beſatzung war ned 1200 Mann ſtark; der 
Perf Der Franzoſen betrug 988 Todte und 1010 Bermundete, 
darunter 156 Offiziere. 

Yan Philippsburg rückte der Danphin vor Mannheim, welche Stadt 
nach zweitägiger Beſchießung am 11. Nov. den Franzoſen ihre There 
affnete. In der Citadelle emporte ſich Die Beſatzung und zwang den 
Kunmandanten, Oberſten Seligenkron, gleichfalls zu kapituliren, 
und gegen die Meuterer franzöfifche Hülfe anzurufen, Heidelberg vers 
Ihre Feine Verthejdigung und öffnete feine Thore ohne Widerſtand. 
\n dent befeftigten Städtchen Frankenthal, wo Graf Wittgens 
Hein Die zur Vertheidigung enrichloffene Beſatzung befchligte, wider⸗ 


o) Muh Quincn, Der im gweiten Bande das rollitändige Tagebuch ber 


Nelagerung mittheilt, hätte fih Philippsburg noch längere Zeit halten 
können. | u 
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wurde in biefem Vertrage beftimmt, ebenfo auch bie Feldherrn, 
für den Fall ded Ausbruchs eines Krieges. J 

Als Ludwig XIV. aller Mahnungen ungeachtet auf dem 
Reichſstage Feine Beſchleunigung in die Grenzberichtigungs⸗An⸗ 
gelegenheit zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu bringen ver⸗ 
mochte, erwachte in ihm der Verdacht, ſowohl der Kaiſer als 
die deutſchen Neicheftände zögerten abfichtlich fo fange, um Zeit 
sum SSriedend - Schluffe mit der Pforte zu gewinnen, und fid 
hierauf mit gefammter Macht gegen Franfreich zu wenden. Jetzt 
ſuchte Ludwig XIV. wenigſtens die Forderung durchzuſetzen, daß 
wegen der durch feine Reunionskammern von dem Reiche abgeriffes 
nen Zander von Seiten des bdeutfchen Kaiferd durchaus feine Res 
denfchaft mehr von ihm verlangt werde; unter biefer Bedingung 
wolle er den zwanzigjährigen Waffenftillftand einhalten. Während 
auf dem fchwerfälligen Wege diplomatifcher Notenwechſel über 
diefen Gegenftand unterhandelt wurde, änderte der Tod bed Chur⸗ 
finften Marimilian Heinrich von Cöln (3. Juli 1688) 
plotzlich die biöherige Lage der Dinge. Bon vierundswanzig vers 
. fammelten Domherrn des Erzftiftes verlangten dreizehn, durch frans 
zöfifhen Einfluß beftimmt, den Bifchof von Straßburg, Herrs 
mann Egon von Kürftenberg, zu deffen Nachfolger. Neun 
Stimmen fielen auf den Bifchof Sofeph Clemens von Frei 
fing ımd Regensburg, ded Churfüriten von Baiern jüngern 
Bruder. Die Wahl des erftern verwarf der Kaifer, weil er, uns 
deutſch gefinnt, der Krone Frankreich von jeher mehr ald feinem 
Baterlande Anhänglichfeit gezeigt habe. TGofeph Clemens wurde 
dagegen vom Kaifer und Reid, anerkannt, und vom Pabfte Innos 
cenz XI. beftätigt. “ 

Bei weitem mehr jedoch als bie pfälzifche Erbfchaftsfache und 
die kölnifche Churfürftenwahl beftimmte Ludwig XIV. das fort 
dauernde Kriegeglüd der Faiferlichen Waffen gegen die Türken zum 
Kriege gegen Deutichland. 

Nach der Eroberung von Belgrad erreichte feine Eiferfucht dem 
hochſten Grab; jetzt fchien ihm der Zeitpunkt gefommen, Defter« 
reichs fortfchreitender Macht ein Ziel zu feßen, und faum war fo 
viel Zeit verfloffen, daß die Rachricht von Belgradd Eroberung 
nach Paris gelangen und von da der Befehl an das im Eifaß 
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ihre Namen in biefen Ländern als ein Fluch, in bem Munde des 
Volkes. 

Nach eifrig gepflogenen Verhandlungen mit den Staͤnden ers 
ſchien endlich am 3. April 1689 das Faiferliche Manifeit, welches 
den König von Frankreich ald einen Reichsfeind, und den Krieg 
gegen denfelben zum formlichen Reichskrieg erflärte. Sämmtlichen 
Ständen des deutfchen Reiche warb jede Neutralität, jede Eors 
reſpondenz mit Frankreich unterfagt. Jeder, ber die Framgofen 
mit Truppen, Pferden, Munition, Proviant oder andern Krieges 
mitteln unterftügen würde, follte gleichfalls als ein Reichsfeind 
angefehen umb behandelt werden. — Um biefem Manifefte ben 
gehörigen Nachdruck zu geben, fchloß Kaifer Leopold I. im. 
Kaufe des Jahres befondere Schuß - und Trugbündniffe mit ben 
Ehurfürften von Baiern, Sachfen und Brandenburg, mit 
den Generalftaaten, mit England, Spanien und Dännemart. Den 
wichtigen Vertrag mit Savoyen bereitete Prinz Eugen, wie wir 
weiter unten fehen werden, in ber Mitte des Jahres vor. Die 
Seele dieſes großen gegen Frankreich gerichteten Bundes war 
Wilhelm von Dranien, Statthalter der Niederlande, ber ein 
Jahr vorher durch die Proteftanten in England zum Könige dieſes 
mächtigen Reiches ermählt worden war. Der Krieg entbrannte 
auf allen Grenzen Frankreichs, zu Wafler und zu Lande. Wir 
befchränten ung hier auf die beiden Kriegefhaupläge am Rhein 
und in Italien, denn nur auf diefen trat Prinz Eugen von 
Savoyen auf. 

Um feine weftliche Grenze zu deden, und den größten Theil 
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Weit unmenfchlicher, ald die Türken vor Wien, hausten die 
Franzoſen in dem unglüdlichen Lande, das den unerhörteften Lei⸗ 
ben ſchutzlos preidgegeben war. 

Im kaiſerlichen Kriegsrathe zu Wien hatte man beſchloſſen, 
den Oberbefehl in Ungarn dem Prinzen Ludwig von Baden 
zu übertragen; 10 Kürafliers, 9 Dragoners und 23 Infanteries 
Regimenter, zufammen gegen 42000 Mann waren ihm zu diefem 
Zwecke untergeordnet. 

Dem Herzog von Lothringen, der von feiner Krankheit 
wieder hergeftellt war, ward der Oberbefehl am Rhein anvertraut, 
9 kaiſerliche Küraffiers, 2 Dragoner » und 12 Infanterie⸗Regi⸗ 
menter, zufammen 24000 Mann, nebft 5000 ungarifchen Hufaren 
und gegen 2000 Mann Reichstruppen, vereinigte er unter feinem 
Oherbefehl; die Wiedereroberung von Mainz war feine Hauptaufs 
gabe. Dem Churfürften von Brandenburg, der ein Heer von 
25000 Mann theild eigener, theild niederdeutfcher Neichstruppen 
befehligte, war die Vertreibung der Franzofen aus den churfölnis 
fhen Ländern aufgetragen. 

Den beiden letzten deutfchen Heeren gegenüber ftand der Mars 
fall von Duras mit einem franzgöfticyen SHeere, das zwar dem 
der Verbündeten nicht gewachlen war; dagegen befanden ſich die 
Kranzgofen bei Eröffnung des Feldzuged im Befige des Rheinthales 
von Hünningen bis Rheinbergen, mit Ausnahme der Pläge Cob⸗ 
lenz und Cöln. 

Die einzige rühmliche Verrichtung in bieſem Feldzuge von 
Seiten der Verbündeten war die Eroberung von Mainz und von 
Bonn. 

In erſterer Stadt befehligte der General Marquis D’Urelles 
die 8000 Mann ftarfe franzöfifche Befagung, welche aus gediens 
ten Kerntruppen beftand. 

Der Marfchall von Duras, deflen Heer auf einer allzugroßen 
Linie zerfplittert war, ließ den Rheins Uebergang des Herzogs von 
Lothringen unterhalb Coblenz gefchehen, ohne ſich demſelben zu 
wiberfeben. 

Am 17. Ssuli traf das verbündete Heer vor Mainz ein. Der 
Herzog von Lothringen nahm fein Hauptquartier zu Bretzen⸗ 
heim. Die Truppen fanden auf beiden Ufern des Rheins in vers 
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ſchanzten Lagern von Weißenau bis Bibericy; die Heflen auf dem 
rechten Rheinufer der temolirten Vorſtadt Caſſel und der Rheins 
ſchanze gegenüber. Sn der Nacht vom 22. auf den 23. Zuli wur 
den die Laufgräben eröffnet. Der Angriff war gegen zwei Punkte 
gerichtet: 1) von der Weifenau her gegen die Bajtionen St. Cathas 
rina, Sr. Alban und das eine Bajtion der Gitadelle, Baſtion 
Druſus genannt. Tiefen Angriff führten die Sachſen und Baiern, 
2) gegen die Bujtionen Bonifazius und Alexander; bier ftanben 
Die Kaiferlichen und Hannoveraner. Seden Tag verfahen 4000 
Mann den Dienit in den Tranicheen. 

Bon Seiten ber Franzoſen wurden die Angriffd-Arbeiten fo 
fehr erichwert, daß die Verbündeten erit am 27. Auguft das Glacis 
erreichten. In der Nacht vom 7. auf den 8. September feßten 
fie fich nach einem hartnädigen Kampfe auf dem bedediten Wege 
feit. Der Marquis d'ü xelles, dem ed an Munition gu mangeln 
begann, wartete die Armirung der Breiche- Batterien nicht ab, 
und fapitulirte. Freier Abzug mir Waffen und Gepäd nad) Lans 
dau ward der Beſatzung zugeitanden; fie marichirte 6000 Mann 
ftarf, die Verwundeten und Kranfen ungerechnet, aus. Die fünfs 
zigtägige Belagerung batte Die Franzoſen an Todten 55 Offiziere 
und 800 Mann, an Verwunderen 137 Trfiziere und 1200 Mann 
gefojtet. Der Verluſt der Verbundeten betrug an Zedten und Ber 
wundeten 135 Offiziere und 2500 Mann *). 

Den Prinzen von Commercyo jendere der Herzog von Lothrin⸗ 
gen mit der Nachricht von Der Ereberung von Mainz an den 
Kaiſer. 

Während dieſer Ereigniſſe ver Mainz hatte ſich der Churfurft 
von Brandenburg gegen den untern Rhein ın Bewegung ges 


*) Nach tem Theat. Europ. und Roethiud ward Prinz Eugen von 
Euronen am 5. Auguſt bei der Yelagerung durch eine Sfintenfugel 
am Haupte verwundet. Der Prinz von Ligne beftätigt die 2er: 
wuntung, faßt ſie aber erjt beim Angriff auf der. betedten Beg (am 
7. September) geicheben, nachdem der Prir, von feiner Berichidinag 
nach Turin zurudackehrt war, was mwahriceinliber it. Maupils 
Ion zicht feine Anmefenheit vor Mainz aänzlib in Abrete, Ale 
übrigen Auteren ſchweigen ſewobl ron der Berfhidung, als von der 
Verwundung des Bringen Eugen. 
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feßt, um die Fölnifchen Länder von ben Franzofen zu befreien. Die 
Stäbte Linz, Zond, Neus und mehrere andere, in welchen nur 
fürftenbergifche Truppen, zufammengeraffted Gefindel, Tagen, fielen 
ohne Widerftand in feine Hände. Der Feltung Nheinbergen bes 
mächtigte er fi; am 16. Mai; Kaiferöwerth Fapitulirte am 26ten 
Juni nach fünftägiger Beſchießung; die Befakung, 150 Franzofen 
unter dem Oberſten Marcognet, erhielten freien Abzug mit - 
Waffen und Gepäde nad; Ruremburg. Sofort rücdte ber Char⸗ 
fürft vor Bonn. Diefe Stadt war von den Franzofen befeftigt und 
mit einer Befakung von 8000 Mann verfehen worden. Der Graf 
von Asfeld befehligte Diefelbe und leiftete an ihrer Spitze den 
tapferften Widerftand. Anfangs hoffte der Churfürft, die Stadt 
Durch eine lebhafte Beichießung zur Uebergabe zu zwingen. Der 
größere Theil derfelben wurde durch die brandenburgifchen Bom⸗ 
ben in Aſche gelegt. Da der Commandant jedoch von Feiner Ueber⸗ 
gabe hören wollte, fo ließ der Churfürft am 26. Suli die Laufs 
gräben gegen die Stadt eröffnen. Die Belagerung wurde daduͤrch 
unterbrochen, daß der Churfürit den General Schöning mit einem 

beträchtlichen Truppencorps auf bie dringende Bitte des Churfürſten 
von Trier dieſem gegen den General Boufflers zu Hülfe 
ſenden mußte; als aber Mainz gefallen war und der Herzog von 
Lothringen am 24. September einen Theil ſeines Heeres vor 
Bonn führte, warb bie Belagerung mit neuem Eifer fortgefeßt, 
am 9. Dftober von zwei Seiten ein Hauptiturm ausgeführt, und 
durch diefen der franzöftiche Commandant zur Kapitulation gends 
thigt. Am 15. Oktober zog die Befagun,, welche bid auf 1500 
Mann herabgefchmolzen war, mit Waffen und Gepäd ab; der 
Graf von Asfeld ward krank nad; Aachen gebracht, und ftarb 
bafefbft wenige Tage darauf. Die Stadt, welche bie auf 20 Haus 
fer abgebrannt war, fonnte anfangs nur eine ſchwache Befagung 
münfterfcher Truppen einnehmen. 

Nach der Eroberung von Bonn ward von Seiten ber Deuts 
ſchen nichts mehr unternommen. Mainz wurde mit ftarfer Bes 
ſatzung verfehen und hierauf die Truppen in Winterquartiere vers 
legt. Speidelberg, Heilbronn, Eppingen, Vaihingen, Pforzheim, 
Rottweil und Zell im Kinzigthale waren die hauptfächlichften Puntte, 
welche beſetzt wurden. Marfchall Lorges, der an der Spike 
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von 20 Bataillonen und 60 Schwadronen noch im Spätjahr einen 
Angriff auf dem linken Rheinufer erwartet hatte, bezog, als er 
ſich hierin getäufcht fah, gleichfalls Winterquartiere im Elfaß und 
Lothringen. 

Bedenkt man, wie fchwer das deutfche Volt durch die Graus 
famfeiten der Franzoſen gereizt war, fo erfcheint dad, was ın dem 
Feldzuge bed Sahres 1689 von den Verbündeten am Rhein geleis 
ftee wurde, höcyit ungenügend. Die Urfache, warum nicht Größes 
red geſchah, ift ſchwer auszumitteln, dürfte aber hauptſaͤchlich im 
der ſchwachen und nur mangelhaft organifirten Reichdarmee ihren 
Grund haben. 


(Weberfihts:Karte Nr. L) 


Mir wenden unfere Blicke nach Often, wo die Faiferlichen 
Waffen wichtigere Siege erfümpften. — Während zu Wien vom 
10. Februar bis 19. Juni 1689 nußlofe Verhandlungen in vier 
sehn Eonferenzen mit der türfifchen Gefandtfchaft wegen eines Fries 
dens gepflogen wurden, weil eines Theild von Seiten des Kaifers, 
Venedigs und Polens zu große Forderungen gemacht wurden, 
anderntheild die Umtriebe Toköly's und des franzöfifchen Kabis 
nets einen Abjchluß verhinderten, brach Sultan Suleyman IE 
am 6. Juni an der Spiße feines Heeres von Adrianopel auf und 
erreichte nadı 20 Tagen Soft. Hier ward in einem Kriegsrathe 
befcyloffen, daß der zum Serasker an der Donau ernannte Beglers 
beg von Sofia, Arab Redſcheb Paſcha, mit dem Hauptheere 
gegen Belgrad vordringen, der Paſcha Huffein von Bosnien 
mit Tököly die Schlöffer an der Donau belagern, der Sultan 
aber in Sofia zurüdbleiben jolle. 


Prinz Ludwig von Baden, deffen Truppen fchon am 15ten 
Januar Ezigethvar erobert hatten, fammelte diefelben bei Huſſein⸗ 
Paicha-Palanfa in Servien, und rückte mit denfelben am 2Often 
Juni bis Jagodina an der Morawa vor. Mangel an Unterhaft 
nöthigte ihn, fich wieder auf feine Hauptmagazine nad) Semens 
dria zurüczuzichen, worauf er, nachdem das Ffaiferliche Heer gu 
Ende Juli's bie auf 20000 Mann regelmäßiger Truppen anges 
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wachſen war, die Offenſive zu ergreifen beſchloß. Am 1. Auguſt 
ließ er in der Nähe von Paſſarowitz bei dem Dorfe Saponitza 
eine Brüde über die Morama fchlagen, rückte fofort am rechten 
Ufer diefes Fluſſes aufwärts, und ſtieß am 26. Auguft bei dem 
fogenannten Königsfelbe auf die feindlichen Vortruppen, die 

ſich fogleich zurückzogen. 

Der Serasker Redſcheb Paſcha hatte nicht ſobald den Ueber 
gang des kaiſerlichen Heeres auf das rechte Morawa⸗Ufer erfah⸗ 
ren, als er ohne Zeitverluſt mit 40000 Mann bei Kruſchewatz 
über dieſen Fluß gieng, und auf der nach Semendria führenden 
Straße vordrang. Das rechte Ufer ließ er durch ftarfe Tatarens 
fchwärme beobachten. 

Auf die Nachricht von dieſer Bewegung des Serasfers Tieß 
Prinz Ludwig, um feine Verbindung mit Semendria zu fichern, 
am 28. Auguft in der Nähe von Glogovacz eine Brücke über Die 
Morawa ſchlagen und am folgenden Tage feine Infanterie auf 
das Iinfe Ufer der Morawa übergehen. Mit etwa 6000 Mann 
feiner Reiterei griff er zur Sicherung dieſes Ueberganges die im 
Rüden der Kaiferlichen fchwärmenden Tataren, deren Zahl 12000 
Mann betrug, an, fchlug fie in die Flucht und fchrte hierauf 
wieder an feine Brücke zurüd. 

Am 30. Auguft, nachdem das ganze Heer der Kaiferlichen auf 
das linke MoramasUfer übergegangen war, rückte daffelbe gegen 
Batubfchina vor. Bon der Nähe des feindlichen Heeres unters 
richtet, ftellte Prinz Ludwig unter dem Schuße ‚eined Dichten 
Nebels fein Heer an dem Ausgange eined Waldes in zwei Treffen 
in Schlachtordnung. Der linke Flügel ftübte fi, an die Morama, 
der rechte an einen undurchdringlichen Wald. Noch war diefe Aufs 
ftellung nicht ganz beendigt, als der Nebel fiel, und die Kaifers 
lichen plöglich von der ganzen türfifchen Reiterei angegriffen wurs 
den. Das Faiferliche Fußvolf, durch vorgeftellte fpanifche Reiter 
gedeckt, wied bie wiederholten ungeftümen [Angriffe der Türfen 
durch ein wohlunterhaltene® Feuer zurüd. Zwei Stunden hatte 
der Kampf bereitd mit größter Erbitterung gedauert, ald General 
Eaftelli mit den Dragoner-Regimentern Kiffel und Serau aus 
den Intervallen bes Fußvolfed hervorbrach. Seht ließen die Turs 
fen vom Angriffe ab und zogen ſich über ein Deftlee in zwei 


hintereinander liegende Reihen von Berfchanzungen zurück. N 
mehr gewann Prinz Lubwig Ramm, feine Reiterei "Ser ih 
wideln, und wit beiden Infanterie» Treffen vorgirkdiäi‘ "SUR 
'erfte verſchanzte Linie ber Zürfen wurbe durch den Dierk" Wide. 
Starhemberg mit zwei Bataillonen in kurzer Zeit 
die Wegnahme ber zweiten Linie, obgleich noch nicht vollendet, 
noch vortheilhafter gelegen und durch die der Morama zufträumnllk . 
Lepanitza gebedt, und mit einer zahlreichen Artillerie beſetzt, Fr 
größere Anftrengungen. Da fie nur vierhunbert Schritte | 
der erſten Linie lag, fo mußte die Entwicklung bed 
Fußvolles unter dem furchtbarſten Gefchüpfener ber Türen; 
ſchehen. Eine Umgehung war kanm ausführbar; Dennoch 
Diefelbe durch zwei Seitenkolonnen unter dem Felbmarfchall Por 
colomini und bem Öberften Palffy verfucht, und fü 
Gemeinſchaft mit einem entſchloſſenen Angriff in der ref‘: 
einem vollfommenen Siege. Bon panifchem Schrecken 

verließesi die Türken ihre Verſchanzungen und zerſtreuten ſich ik 
wilder Flucht. Am meiſten hatte hiezu eine Kriegsliſt beigetragen; 
Oberſt Palffy war nämlic, mit mehreren Paufen, Trompehis 
und Trommeln verfehen worben; der Widerhall diefer Inſtru⸗ 
mente in ben Wäldern brach die ohnedied erfchütterte Stanbhaßs 
tigfeit der Türken vollends. Die Yliehenden wurden bis in ihr 
Lager bei Batubfchina verfolgt, deffen ſich die Kaiſerlichen noch 
am Abende der Schlacht bemädhtigten. 

Diefer glänzende Sieg koſtete das Faiferliche Heer nicht mehr 
ald 400 Todte und Varwundete. 

Der Berluft ded 40000 Dann ſtarken Feinded betrug mehr 
ald 3000 Todte, Verwundete und Gefangene; 200 Kanonen, 
3 Mörfer, eine Seerpaufe, ein Roßſchweif, über 1000 Kameefe, 
einige hundert Maulthiere und das ganze Lager wurden bie Bente 
der Sieger. 

Eine lebhafte Verfolgung des gefchlagenen türfifchen Heereb, 
welche ohne Zweifel deffen gänzliche Auflöfung herbeigeführt haben 
würde, wur dem Prinzen Ludwig nicht möglid, da er vor 
Allem die zur Fortfegung feiner Operationen nöthigen — 
and dem Magazine zu Semendria abwarten mußte. ' 
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Am 20. September brach Prinz Ludwig mit feinem Heere auf, 
gieng bei Sagobina ohne Hinderniß auf das rechte Morawa⸗Ufer 
über, und feßte fic fofort gegen Niffa in Marfch. 

Als er am 22. September eine Meile vor dem feindlichen Las 
ger anlangte, erfuhr er durch Gefangene, der Serasker habe fein 
Lager unterhalb Niffa furchtbar verftärft, und fey entfchloffen, im 
Vertrauen auf die Feftigfeit deffelben an der Spite von 40000 
Mann den Angriff der Kaiferlichen abzuwarten. 

Am 23. September recognogzirte Prinz Ludwig das feinds 

-Tiche Lager, während fich das kaiſerliche Heer bis auf eine halbe 
Meile denfelben näherte. Der linke Flügel des türfifchen Lagers 
lehnte ſich an die Niffawa, der rechte an einen hohen, die ganze 
Stellung beherrfchenden Berg. Die Front dedte eine mit Gefchüg 
verfehene und mit Sanitfcharen befeßte verfchanzte Linie Mit 
17000 Mann eine fo ftarfe Stellung und einen mehr als doppelt 
fo ſtarken Feind anzugreifen, fchien gewagt; ein Rückzug durch 
Das audgefogene Land, im Angefichte eines überlegenen Feinded 
noch gefährlicher. Daher entichied fid, Prinz Ludwig für den Ans 
griff. Den Schluffel der feindlichen Stellung, den rechten Flügel 
befchloß er zu forciren. Um den Feind über den wahren Angriffe 
punkt zu täufchen, ließ er mit größter Thätigkeit an einer Brüde 
über die Niffawa arbeiten, wodurch ein Theil der Tataren auf 
dDiefe Seite gezogen wurde. 

Am Morgen des 24. Septemberd marfchirte das Faiferliche 
Heer in mehreren Kolonnen links ab, um ſich dem Angriffspunfte 
zu nähern. Diefe Richtung führte in ein ziemlich offenes unbe 
fettes Thal, durch welches ed möglich war, unmittelbar in den 
Rüden der türkifchen Stellung zu gelangen. Sobald fid) Prinz 
Ludwig hievon überzeugt hatte, änderte er auf der Stelle feinen 
Plan, gab den Angriff gegen die fteilen Höhen des rechten Flüs 
gels auf, und fegte feinen Marfch durch das Thal fort. Abende 
5 Uhr rücten die Kolonnenfpigen der Kaiferlichen nad) einem 
mühevollen Marfche aus.demfelben in die Ebene und befanden ſich 
jeßt ganz im Rüden der feindlichen Stellung; che Prinz Lud⸗ 
wig jedoch die nöthigen Anordnungen zum Angriffe der Turfen 
beendigen fonnte, warf ſich der Serasker mit dem größten Theile 
feiner Neiterei auf die eben in der Entwidlung begriffene Infan⸗ 


mE 
terie bed linken Fluͤgels. Durch ben tapfer S—— 
fen Guido von Starhemberg und die Hülfe ber Reiki 1 
dem Feldmarſchall Piccolomini warb. biefer Angriff abg 
und die Spahis gegen bie Riffawa zurückgebrüngt. Wi 
anf dem linken Flügel vorfel, nahm General Heifter. in be 
Witte mit 6 Bataillonen die vor ihm liegenden Höhen; die 
nerale Beterani und Trautmanspdorf erſtürmten den 
der. Stellung unb warfen den Feind. von der beherrfchenben Höhe 
in fein, Lager hinab. Dem Herzog von Croy gelang es nun- 
feine ganze Infanterie auf ber Höhe zu ſormiren und on 
and das türkiice Lager aus epigen Gechügen zu -befchießen., 
Ein zweiter Angriff der türfiichen Reiterei auf ben Kinkem 
der Raiferlichen warb blutig zurückgewiefen. Die Spabie, im 
Begriffe fich zur Flucht zu wenden, nourben von den hinter‘ 
aufgeſtellten Janitſcharen mit einer Salve empfangen. In 
Bedraͤngniß Tehrten die Spahis nochmals um und fprengten zum 
dritten Mal gegen die Front und Flanke bes. Eaiferlichen Kinfen 
"Flägeld an. Auch biefer Anfall brady ſich an der unerſchütterlichen 
Sandhaftigkeit der Gtarhembergifchen Infanterie und. des Pakffne 
fen Heyducken⸗Regiments; das Kürafier- Regiment Caprara 
vollendete bie Niederlage der Spahis. Sie warfen fi auf bie 
Ianitfharen und bradjten diefe in Unordnung, die ſich bafd dem 
ganzen Heere mittheilte. Vergebens waren die Bitten und Drohum⸗ 
gen des Seraskers: feine Truppen hielten nicht mehr Stand. Bon 
allen Seiten rücten die Faiferlichen Neiter zum Einhanen vor. . 
Die Türken erlitten eine volftändige Niederlage, Biele, die ſich 
über die Riffawa zu retten fuchten, fanden in den Wellen derſel⸗ 
ben ihr Grab. Die Nacht machte dem Gemegel ein Ende. Niſſa 
ward ohne Wibderftand befegt. 1000 Todte zählten die Türken. 
Dem Refte gelang es, über die Brüde in wilder Flucht zu ent⸗ 
tommen. Der Verluſt der Kaiſerlichen belief ſich auf nicht mehr 
als 400 Todte und Verwundete. Das ganze tuͤrliſche Lager wit: 
einem viermonatlichen Borrathe von Lebensmitteln, ber den Kai⸗ 
ferlichen fehr zu ftatten kam, nebft 40 Kanonen und vielen Wafe. 
fen, Bahnen, Pferden und Kameelen fielen den Giegern in die 
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Mährend der Schlacht bei Niffa erhielt Prinz Ludwig bie 
Nachricht von der Berwüftung der Pfalz und der Marfgraffchaft 
Baben durd; die Franzofen. Ganz mit Vollendung feines Sieged 
beichäftigt, legte er Fein Gewicht darauf. 

Nach der Schlacht bei Niffa flanden dem Prinzen Ludwig 
zwei Wege offen: entweder das gefchlagene türfifche Heer bis 
Softa zu verfolgen und durch die Wegnahme diefer Stadt fich 
Bulgariend zu verfichern, oder ſich auf den Befiß von Servien 
zu befchränfen, und ſich nordörftlich gegen die feſten Plätze an 
der Donau zu wenden. Der Prinz entfchied fich für den letztern 
Operationsplan; er ließ den General Piccolomini mit 6000 
Mann in Niffa zurüd und fette ſich am 6. Dftober mit dem Reſte 
des Heered gegen Widdin in Mari. Am 14. Oftober warb 
biefer feite Plag mit Sturm genommen, nachdem Ludwig ben 
vor demfelben gelagerten Paſcha von Siliftria mit großem Bers 
fufte gefchlagen hatte *). 

Im Spätjahr nahmen die Kaiferlichen noch, Florentin und 
Feth » Islam oder Kladowa an der Donau, worauf Prinz Luds 
wig feine Truppen nad, Branfowan an der Muta in Winter 
quartiere verlegte. 

Piccolomini, nachdem er Niffa befeftigt hatte, unternahm 
einen Zug gegen Uscup, verbrannte diefe Stadt und wid, hierauf 
nad) Prijtina zurüd, wo er bald darauf ftarb. 


Durdy den Sieg von Niſſa ward die Eroberung von Servien 
beendigt und fowohl Ungarn ald Siebenbürgen vollfommen ges 
fihert. Der Sultan hielt fi) zu Eofta nicht mehr für ficher, 
und wid; nad, Philipopoli® und von da nad, Adrianopel zurüd. 
Dort warb großer Divan gehalten und der Großvezier Muft as 
pha Paſcha wegen der Niederlage dieſes Jahres abgefegt und 
und zu dieſer Würde Köprili Muftapha erhoben, worauf, 
wie gewöhnlicdy, mannigfacher Aemterwechfel erfolgte. 


Während Prinz Ludwig von Baden das Anjchen der Faifers 


*, Man fehe den Bericht des Prinzen an den Kaiſer d. d. 17. Otober 
1689 aus Widdin. Herr v. Hammer irrt daher, wenn er 6ter BP. 
©. 546. fagt, Widdin fey ohne Schwerdtftreich gefallen. 
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lichen Waffen den Osmanen gegenüber behauptete,. ſuchte Kaiſer 
Leopold N. die fpaniichen Befitungen in. Italien ‚gegen Lub⸗ 
wig XIV. zu decken. Das ſicherſte Mittel zur Erreichung dieſes 
Zwedes fchien ihm ein Bünbniß mit dem Herzog Bicter Am a⸗ 
Janus von Savoyen. 

- Heinz Eugen warb von bem Kaifer beftimmt, bie Unterhaubs 
fungen mit feinem Better in Perfon zu betreiben und ihn gum 
Beitritt in ben großen Bund gegen Frankreich zu bewegen. Der 
Staatöminifter Graf von Sinzendorf unterrichtete ben Prinze 
Engen zu Ende bed Jahre 1688 von ber ihm bevorſtehenden 
bipfomatifchen Sendung. Wie der leßtere den Herzog von ia, N 
voyen beurtheilte, und mit welcher. Abneigung’ er fich bem taifenk. 
lichen Auftrage ımterzog, ber ihn von feiner Kriegerlaufbahr eut⸗ 
fernte, geht aus Eugen’: Antwort an ben Grafen Sinzendorfy 
Dfen, den 12. Ianuar 1689, hervor: 

„Euer Erxcellenz”, heißt es in bemfelben, „ttamen, wir 
„ſehr viel zu, wenn Sie glauben, daß ich auf bie politifche 
„Denkungsart des — von Savoyen nur ben mindeſten 
„Einfluß haben konnte. Wir ſchreiben einander des Jahrß 
„eins ober zweimal, wenn ed nach alter Sitte um Wunſche 
„zu thun iſt, und dann weiß oft dad Herz fein Wort das 
„von. So viel ich den Herzog kenne, dürfte ed eben fo 
„viele Mühe nicht koſten, denfelben auf unfere Seite zu 
„bringen; doch bin ich fchon einige Zeit außer allem Zus 
„Tammenhange mit dem Turiner Hofe, und weiß nidjt, wer 
„auf die dortige Leitung der auswärtigen Gefchäfte direkten 
„Einfluß hat. So viel ift mir nur durdy den Grafen von 
„Soiſſons gefagt worden, daß man zu Paris nicht viel 
„auf feine Aufrichtigfeit, am wenigften auf feine Freundfchaft 
„rechne. Man fagt: er habe die italienifche Fuͤrſtenſchule ſehr 
„gut ftudirt, er habe die DVerftellungskunft den Römern abe 
„geborgt, die Gefchidlichfeit anders zu benfen, anders gu 
„reden, anders zu handeln, wäre ihm ganz eigen. Geine 
„Heirath mit der Herzogin von Orleans habe ihn zwar 
„äußerlich ganz auf franzöfifche Seite gezogen, man habe 
„aber zuverläßige Anzeigen, daß er ganz andere benfe unb 
„nichts mehr wuͤnſche, als dem franzöftichen Penfiomifiaube 
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„entriffen zu werben. Aus einer andern eben fo wichtigen 
„Quelle höre ich ‚ baß der Herzog nur auf eine Gelegenheit 
„warte, um fi, hinlänglich gededt, von Frankreich abs 
„ziehen zu können, weil er die harte Art, womit Lud⸗ 
„wig XIV. feine Freunde behandelt, nicht mehr ertragen 
„kann. Dieß find die Daten, auf welche man fich verlaffen 
„kann. Für einen politifchen Unterhändler taugt weder mein 
„Sefiht, noch meine Denkungsart; ich fenne nur den Des 
„gen; und dann würde ich nach meinen dermaligen Berhälts 
„niſſen eine fonderbare Figur machen, mid) meinem Herrn 
„Better in diplomatifcher Eigenfchaft vorzuftellen. Verſuchen 
„Euer Excellenz durch den nädıften Beften Ihr Glück; vers 
„Sprechen Sie nur, fo viel Sie können, und ich ftehe Ihnen 
„dafür, daß Sie den jungen Herzog mit Land, Leib und 
„Seele erfaufen können.“ 

Diefer ausweichenden Antwort ungeachtet, ward Prinz Eugen 
von dem Kaifer zur Verfendung an den Turiner Hof beftimmt. 
Nachdem er zu Wien feine Snftruftionen erhalten hatte, reiöte er 
nach Stalien ab, und traf im Auguft 1689 zu Turin ein. 

Es war feine leichte Aufgabe, den Herzog Victor Amas 
bau für Das entfernte, von der Pforte, von Frankreich. und 
von innern Unruhen zugleich bedrängte Defterreich zum Bruche 
mit Ludwig XIV. zu bewegen, der bereits in Pignerol und 
Gafale feiten Fuß gefaßt hatte und von hier aus Savoyen und 
Piemont bedrohte. Ganz befondere, faft noch größere Schwierig» 
feiten fchuf des Herzogs Charakter. Ueberaus ehrfüchtig, aus Ehrs 
fucht geizig; Friegerifch, um die Quellen feiner Madıt zu vers 
mehren; eiferfüchtig auf diefe Macht gegen Auswärtige und gegen 
feine eigenen Diener; unentfchloffen, und wenn er endlich mit fidy 
felbft einig geworden war, eigenfinnig, wie jeder mittelmäßige 
Kopf; tapfer, trefflich zum Fleinen Kriege, unfähig zum Großen, 
unglücklich in Beiden, wachſam, thätig, argwoͤhniſch, in Allem 
aͤngſtlich, außer in der Auswahl der Mittel, gehörte unendlidy 
viel dazu, ihn beftimmt für eine Parthei zu entfcheiden, und noch 
viel mehr, ihn in der Treue gegen dieſe Parthei zu erhalten. 

Prinz Eugen ward von dem Herzog Victor Amadänus 
mit offenen Armen aufgenommen. Allein obgleich der Wiener Hof 
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der Sendung Eugen’ den nicht fehr glücfich gewählten Vor⸗ 
wand eined Beſuchs der Vergnügungen bed Earnevald zu Turin 
unterlegt hatten, ließ fich Ludwig XIV. feinen Augenblid über 
den wahren Zweck berfelben täufchen. Er verlangte daher als 
Bürgfchaft für des Herzogs Treue die Abtretung ber Eitabelle von 
Turin, der Feſtung Verrua an dem Po, und einiger andern Plaͤtze. 
Pignerole und Eafale hatte er bereits im Befige. Dei den vielen 
feanzöfifchen Spionen, welche feinen Hof umgaben, fah ſich ber 
Herzog von. Savoyen zur Verftellung genöthigt. Um Zeit zu 
gewinnen, fchrieb er voll Unterwürfigfeit an Lubwig XIV., 
während er zu 'gleicher Zeit mit dem Prinzen Eugen unter 
hanbelte, 

Diefer ftellte dem Herzoge vor, daß weder ber Kaifer, noch 
Holland und England die Waffen niederzulegen entfchloffen wären, 
bis er (ber Herzog) wieder in den Befig aller feiner feſten Pläge 
gelegt fey. Dem Ehrgeize des Herzogs fchmeichelnd, ftellte er diefem 
ferner in Ausſicht, der Kaifer fey geneigt, ihm ben Fangft nach⸗ 
gefuchten Titel „Königliche Hoheit” zu gewähren, ihn zum Feld⸗ 
marfchall der kaiſerlichen Heere in Italien zu ernennen und ein 
beträchtfiche® Truppencorpd unter feine Vefchle zu ftellen. Engs 
and und Holland ſeyen bereit, ihn mit Subfidien zu unterftügen. 
Was Franfreid) an Eroberungen fowohl in der Dauphine als in 
der Provence abgenommen werde, folle ihm verbleiben, und für 
alP diefes verlange man nichts, ald daß er dem großen Bündniffe 
gegen ben allgemeinen Feind von Europa beitrete. 


Den dringenden Gründen des Pringen Eugen gab ber ges 
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Benedig ftatt, welche zu nachitehendem DVertrage führte: Savoyen 
tritt in den Bund des Kaiferd gegen Frankreich; der Kaifer wirb 
feinen Frieden mit Frankreich fchließen, ohne Savoyen in denſel⸗ 
ben aufzunehmen. 6000 Mann auserlefener Faiferlicyer Truppen 
auf kaiſerliche Koften ımterhalten, ftoßen zu den Truppen bes 
Herzogs, ebenfo 8000 Mann fpanifch s italienifcher Truppen. Pigs 
nerol fol entweder durch Waffengewalt oder durch Vertrag wieder 
unter ſavoyiſche Herrfchaft kommen; auch begibt fidf der Kaifer 
aller Anſprüche auf Montferrat. Was etwa im Lauf des Krieges 
an der favoyifch = piemontefifhen Grenze von Frankreich erobert 
wird, foll. an Savoyen fallen. Diefer Vertrag von dem Herzog 
von Savoyen am 4. uni 1690 unterzeichnet, warb durch ben 
Hauptunterhändler Abbee Grimani nad, Wien gefendet und das 
ſelbſt ratifizirt. 

Ludwig XIV. erhielt nicht fobald von den Verhandlungen 
wwiſchen Bictor Amadäaus und. dem Kaiſer Nachricht, ale er 
den Generallieutenant Satinat zum Befehlshaber bes gegen Sa⸗ 
voyen beitimmten Truppencorps ernannte, mit dem Auftrage, den 
Herzog von Savoyen wiederholt und dringend zur Deffnung der 
Eitabelle von Turin, ber Feſtungen Berrua und Bercelli aufzus 
fordern. Bictor Amadäaus trieb die Verftellung fo weit als 
möglich, bis ihm endlich durch Catinat's Demonftrationen bie 
Kriegserflarung gegen Frankreich abgenöthigt wurde. 


der Sendung Eugen’d bem nicht fehr gluͤcklich gewaͤhlten Von 
wanb eined Beſuchs der Vergnügungen :ded Gatmevald gu Turiu 
unterlegt hatten, Tieß fi; Lubwig XIV; :Teinen Augenbiid Much 
ben wahren Zweck berfefben taͤuſchen. Gr: verlangte daher ag 
Burgſchaft für bed Herzogs Treue die Abtretung der Eitabelle von 
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Pignerole und Eafale hatte er bereits im Beſitze. Bei den viele 
franzoſiſchen Spionen, welche feinen Hof umgaben, fah ſich Sud 
Herzog von Savoyen zur Verſtellung genöthigt. Um Zeit 0 





Dieſer ſtellte dem Herzoge vor, daß weder der Kaiſer, "wa 
Holland und England die Waffen niederzulegen entſchloſſen wäh? 
bis er (der Herzog) wieber in den Beſitz aller feiner feften. Platze 
gelegt fey. Dem Ehrgeize des Herzogs ſchmeichelnd, ſtellte er dieſeur 
ferner in Ausficht, ber Kaifer ſey geneigt, ihm den laͤugſt nal 
gefuchten Titel „Königliche Hoheit“ zu gewähren, ihn zum Feld⸗ 
marfchall ber Eaiferlichen Heere in Italien zu ernennen und ein 
beträchtliched Truppencorps unter feine Befehle zu ftellen. Eng⸗ 
land und Holland fegen bereit, ihn mit Subfidien zu unterftügen. - 
Was Frankreich an Eroberungen fowohl in der Dauphine als im 
der Provence abgenommen werde, folle ihm verbleiben, unb für: 
all diefed verlange man nichts, ald daß er dem großen Buͤndniſſe 
gegen den allgemeinen Feind von Europa beitrete. 

Den dringenden Gründen ded Prinzen Eugen gab ber ges 
fehmeichelte Herzog von Savoyen endlich nad. Nur wünfchte 
er, weil er in Zurin ringe von franzöfifchen Spionen umgeben 
war, den förmlichen Vertrag über feinen Beitritt in dad große 
Bündniß mit irgend einem mit dem Kaifer verbündeten Reiches 
fürften an einem andern Orte als in feiner Refibenz abzufchließen. 
Zu diefem Behufe fchlug ihm Prinz Eugen Venedig mit feinem 
glänzenden Sarneval vor. Der Herzog verfprach, fi; daſelbſt eins 
zufinden und Prinz Eugen, zufrieden den Zweck feiner Sendung 
erreicht zu haben, fehrte fofort nad, Wien zurück. Noch in dem⸗ 
felben Jahre fand eine Zufammentunft des Ehurfürften von Baiern 
aus Auftrag bed Kaiſers mit dem Herzoge von Savopen zu 
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Benedig ftatt, welche zu nachſtehendem Vertrage führte: Savoyen 
tritt in den Bund des Kaiferd gegen Frankreich; der Kaifer wirb 
feinen Frieden mit Frankreich fchließen, ohne Savoyen in denfels 
ben aufzunehmen. 6000 Mann auserlefener Faiferlicher Truppen 
auf kaiſerliche Koften unterhalten, ftoßen zu ben Truppen des 
Herzogs, ebenfo 8000 Mann fpanifch s italienischer Truppen. Pige 
nerol foll entweber durch Waffengewalt oder durch Vertrag wieber 
unter favoyifche Herrfchaft kommen; auch begibt ſich der Kaifer 
aller Anſprüche auf Montferrat. Was etwa im Lauf des Krieges 
an ber favoyifch - piemontefifchen Grenze von Frankreich erobert 
wird, foll an Savoyen fallen. Diefer Vertrag von dem Herzog 
von Savoyen am 4. Suni 1690 unterzeichnet, ward durch den 
Hauptunterhandler Abbee Grimani nad Wien gefendet und das 
ſelbſt ratifizirt. 

£ndwig XIV. erhielt nicht fobald von den Verhandlungen 
zwilchen Bictor Amadäus und. dem Kaifer Nachricht, als er 
den Generallieutenant Catinat zum Befehldhaber des gegen Sa⸗ 
voyen beftimmten Truppencorps ernannte, mit dem Auftrage, den 
Herzog von Savoyen wiederholt und dringend zur Deffnung der 
Eitabelle von Turin, ber Feſtungen Verrua und Vercelli aufzus 
fordern. Bictor Amadäauß trieb die Verftellung fo weit al 
möglich, bis ihm endlich durch Catinat's Demonftrationen bie 
Kriegderflärung gegen Frankreich abgenüthigt wurde. 


. Sechstes Kapitel. Er 
. Die Feldzüge 1690 nud 1691 im ober· gtaliu 


Der Feldzug 16% in Piemont. Catinat's Charakter. Crfi 
der Seindfeligfeiten. Schlacht hei Staffarda. Eugen verhindert 
Niederlage. Granfame Berheerung von Piemont auf Louw aid: WR 
Eug en überfällt ein franzöſtſches Streifcorps bei Marsaglia. Die 
zoſen erobern Suſa. Eugen's Bug gegen ben Herzog von Maniue. 

Der Felding 1691 in Piemont. Geucquieres ränkeroller 
ter. Catinat erobert die Graffchaft Nizza, ferner Avigliano und Gafr 
magnola. — Des Herzogs von Savoyen’hinterliftiged Benehmen, von 
Eugen entdedt. — Eoni von den Sranzofen belagert und durch Eugin 
entfeht. Die Berbündeten erobern Earmagnola. — Miflungene hl 

griff derfelben auf Sufa. Die Truppen beziehen Wintergquartiere — 
Eatinat erobert MWontmelian. 











(Neberfihts-Karte Nro. IH) 


“Die Führung des Kriegs in Savoyen hatte Ludwig XIV. 
einem feiner trefflichften Feldherrn übertragen. Gatinat, von 
feinen Eltern zum Advokaten beftimmt, gab diefen Stand auf, 
weil er einen gerechten Prozeß verlor, und -trat in die Fri 

bienfte feined Baterlanded. In den Feldzügen in Flandern unter 
dem großen Sonde und unter den Augen Ludwigs XIV. ſelbſt 
flieg er burch perfönliches Berdienft von Stufe zu Stufe; im 
Jahr 1685 umterftügte er den Herzog von Savoyen in bem 
Kriege gegen die Waldenfer, den er glücklich, obwohl mit Wide 
willen führte. Die Kenntniß des Gharafterd jened Fürften ui 
bed fchwierigen Gebirgslandes, welche er fich hier erworben, ber 
ſtimmte Ludwig XIV., ihn, fobald er einiges Miptvanien Ui 
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die wanfende Treue Victor Amadeus zu fegen Urſache hatte, 
zum Generallieutenant und Commandanten bes franzöfifchen Hee⸗ 
res zu ernennen, das ſich in der Dauphiné fammelte, und zum 
Einmarſch in Savoyen beftimmt war. 

Der Krieg in Savoyen war mit befondern Schwierigfeiten 
verfnüpft. Die Waldenfer, welche fich erft feit kurzer Zeit in 
ben in die Po⸗Ebene ausmündenden Thälern niedergelaffen hats 
ten, unterbradyen, durch die Graufamfeit der Franzofen aufs 
Aeußerſte gebradjt, die Verbindung mit der Dauphine, fo daß 
Satinat für den Ausgangspunkt feiner Operationen nur den 
feſten Platz Pignerol hatte, von dem aus er fich erobernd entwes 
der nördlich, gegen Turin, oder füdlich gegen die Markgrafichaft 
Saluzzo wenden konnte, voraudgefeßt, daß er zur Dedung feines 
Rückens eine hinreichende Anzahl von Truppen in den Thälern 
von Lucerna, Augrogna, und in dem des Clufone zurüdließ. 

Das franzöfifcye Heer, weldyes Catinat befehligte, beftand 
aus 

19 Bataillonen. 
7 Dragoner⸗ Regimentern, 
8 Gavallerie > zufammen 43 Schwabronen, 
ferner aus 16 Geſchuͤtzen, 
deren Geſammtſtärke kaum 12000 Mann betrug, doch waren es 
lauter alte gediente Truppen, an Kriegöftrapazen gewöhnt, und 
mit befonderer Liebe an ihrem Feldherrn hängend,. 

Bictor Amadäus hatte im Laufe des Monate Suli bei 
Zurin ein Heer von 18000 Mann zufammengebradit. Es beitand 
aus 8000 Spaniern, 3000 Schweizern und 7000 Stalienern. 
Bon England waren ihm monatlid) 20000 Thaler, ebenfoviel von 
den Generalftaaten ald Subfidien bewilligt. Auch die Fleineren 
Fürſten Staliend trugen bedeutende Summen zu Beftreitung der 
Kriegsfoften bei, und von Geiten Defterreichd waren ihm 7000 
Mann Faiferlicher Truppen unter dem Prinz Eugen verſprochen. 

@atinat, ber feinen jugendlichen Gegner Tannte, beichloß vors 
erft durch einen Streifzug das Land zu verheeren, dadurch Vic⸗ 
tor Amadäaus auf ein ungunftiged Zerrain zu loden, und ihm 
dann eine Schlacht zu liefern. Am 10. Zuli marfdjirte er von 
Dignerol nad) Earignano, am 1iten nad) Orbaffano, das geplüns 





dert wonde· Biel; ein Bußfäto — ur —S 
von Turin entfernt, hatte baffelbe Loos, Am 13ten wendete er 
#4 nach Miraſiori, gieichfalls nur eine Stunde von Turin, we 
er einige Tage im Bager ſtehen blieb. Am Löten gieng er über . 
den Gangone und bie Ehisolla zurück, und lagerte bei None. Die 
Umgegendb war gebranbfchagt, wozu vorzugemeife der Marquis 
von Feucquieres ſich verwenden Lich. y 
Der Herzog von Gavoyen, auf bie Ueberzahl feiner Trups 
pen vertrauend,, wollte nicht Länger unthätiger Zeuge ber Werben 
rung feines feyn. Im ben erfien Tagen bes Juli brach 
er von Turin auf, unb bezog am 7. Juli ein Lager bei Carige 
nano am Po. Eatinat näherte ſich ihm bis auf eine Meile, 
indem er bei Brillanna Stellung nahm. Hier kam es zu Teichten 
Vorpoſten ⸗ Gefechten, doch hielt ſich Eatinat micht für ftark ges 
ung, dad verſchanzte Lager feined Gegners anzugreifen <img 
Die Nachricht vom Siege bei Fleurus CA. Juli. 1600), ‚Welke 
um biefe Zeit durch ein eigenhändiged Schreiben Ludwig XEW, 
an Eatinat in dem franzöfifchen Lager anfangte, hob ben 
ber Franzoſen und feigerte die Kampfbegierde berfelben wicht. ug 
nig. Catinat hielt fich jedoch fortwährend auf ber Defenfive, 


» weil er ben Zeitpunkt zu einem Treffen nicht für geeignet hielt, 


fo Tange er noch ſtarke Detafchirungen gegen die Waldenſer ia 
die Thäler von Augrogna und Lucerna zu machen hatte, 4 
In den erften Tagen bed Auguft verließ er das Lager bei Brißs 
lanna, und marfchirte über Poncaglieri, welches geplündert und 
verbrannt warb, in ein Lager unmeit Eavore. Der Herzog von 
Savoyen folgte ihm und nahm Stellung zwifchen Billa Frauta 
und Perncaglieri, wo er ſich verſchanzte. Am 7. Anguft warb - 
Eavore von den Franzofen genommen, geplündert und in Bracs 
geſteckt; nicht nur die Waldenfer, welche diefen Ort vertheibigt 
hatten, ſondern auch bie ſchuldloſen Einwohner wurben mit grüße _ 
ter Graufamfeit behandelt. Dadurch hoffte Eatinat feinen Geg⸗ 
mer aus feiner feften Stellung zu loden; um zur Benätung ** 
günftigen Augenblids ſtark genng zu ſeyn, zog er feine £ 
Truppen an fi, und ließ nur 1 Infanteries-Regiment im 
surüd. una” 
Prinz Eugen von Savoyen hatte unterbeffen * 
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Abmarſch bes Eaiferlichen Hülfscorye nach Italien möglichft bes 
ſchleunigt. Er felbit, brennend vor Begierbe, fi mit den Truppen 
Ludwigs AIV., der feine Dienfte fo fchnöde zurückgewieſen hatte, 
zu meffen, war feinem Corps vorausgeeilt, und traf im Lager 
von Billa Franca bei dem Herzoge von Savoyen ein. Er fand 
dieſen feſt entfchloffen, den Franzofen eine Schlacht zu liefern. 
Vergeblich bemühte ſich Eugen, ihn von diefem Vorſatze abzus 
bringen, indem er ihm vorftellte, welcher Unterfchied zwifchen 
feinen meift neuausgehobenen Truppen, und zwijchen den kriegs⸗ 
gewohnten, alten Soldaten Catinat's beitehe; wie dringend noth⸗ 
wendig ed daher fey, die Ankunft des kaiferlichen Hülfscorps abs 
zumwarten, wodurch das Gleichgewicht zu feinen Gunften hergeftellt 
werde. Bictor Amadäug berief ſich auf die befannte Lang⸗ 
famfeit der Deutfchen. Wolle er ihre Ankunft abwarten, fo werde 
unfehlbar die günftige Sahreszeit verftrichen feyn. Unterdeſſen fahre 
Catinat umgeftört fort, fein Land zu verheeren, und nchme 
eine Stadt um die andere in Beſitz. Den Fortfchritten der Frans 
zofen Einhalt zu thun, gebe es nur ein Mittel, denfelben eine 
Schlacht zu liefern. Hiezu ſey er entichloffen. Sein Heer fey 
ftärfer ale das feindliche. Der Nachtheil minder geubter Truppen 
gleiche fichh durch feine genauere Kenntniß des Terraind aus. Anf 
Satinar’d Kriegserfahrung und überwiegended Feldherrntalent, 
welche Eugen heraushob, legte der Herzog von Savoyen, voll 
Selbitzuverficht, feinen Werth. 


Satinat fuhr indefien in dem Berfuche fort, feinen Gegner 
durch Märfche zu Fehlern zu verleiten. Am 17. Auguft brach er 
and dem Lager von Cavore auf und fegte fich gegen Saluzzo in 
Marſch, wofelbft Victor Amadäus unter dem Schutze von 
3000 Mann beträchtliche Vorräthe an Getreide und Mehl aufge 
häuft hatte. 


Satinat foheint feiner Sache ziemlich gewiß geweſen zu feyn, 
benn noch am 17ten ſchrieb er an den König: „Ich feße mich fo 
„eben zur Einnahme yon Saluzzo in Marfch, wo ſich bedeutende 
„Magazine befinden. Da ich genöthigt bin, auf diefem Marfche 
„dem Zeinde die linfe Flanke zu bieten, fo üt es wahrſcheinlich, 
„daß er ˖ feine verfchungte Stellung bei Vila Franca verläßt. In 
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„diefem Kalle werde ich Saluzzo aufgeben, ihm die Hälfte des 
n Weges entgegen gehen, und ihm ein Treffen liefern. ” 

Den Marfch nach Saluzzo, auf welchem der Po überfchritten 
werden mußte, ordnete Catinat in 3 Kolommen an, welche pas 
ralfel mit einander zogen. Der Brigadier Montgomery bedite 
mit 400 Reitern die Außerfte, gegen den Feind gekehrte linke Flanke; 
dus Geſchütz und das Gepäde bildeten die Außerfte rechte Flügel⸗ 
colonne. Die Infanterie und der Neft der Reiterei marfdjirten im 
der Mitte zwijchen diefer Colonne und Montgomery’d Reiterei. 

Die Entfernung von Cavore nach Saluzzo beträgt etwa brei 
und eine halbe Stunde. Kine halbe Stunde dieffeitd Saluzzo 
führt die Straße, welcher Satinat folgte, über den Po, ber, in 
biefer Gegend noch ein unbedeutendes Gewälfer, im hohen Sommter 
leicht überfchritten werden fann. Nachmittage um drei Uhr langten 
zwei frangöfifche SinfanteriesBrigaden vor Saluzzo an, wo fi 
die Kranzofen nad) einem unbedeutenden- Gefechte einiger vor der 
Stadt Tiegenden Klöfter bemächtigten, als von dem Brigabier 
Montgomery die Meldung an Catinat eingieng, ber Herzog 
yon Savoyen fey mit feinem Heere von Billa Franca her in 
mehreren Golonnen im Anmarfche Catinat, deſſen Borauds 
feßungen fich jest zu verwirklichen begannen, ertheilte fogleich Bes 
fehl, fümmtliche Truppen über den Po zurüdzuführen und Saluzzo 
aufzugeben. Er felbft eilte zu Montgomery’ Seitencorpe, um 
bed Feindes Bewegungen zu beobachten. Die hereinbrechende Nacht 
verhinderte ihn hieran. Er befchranfte fid) daher darauf, feine 
zweite Linie, nebft der Neiterei dem Feinde gegenüber zu ftellen; 
noch in der Nacht mußte die erjte Linie vor derfelben aufmarfdhis 
ven, welche Bewegung in Stille und Ordnung audgeführt wurde. 
Am Morgen ded 18. Anguft ließ Catinat fein Gepäde auf ben 
rückwärtigen Bergen eine Wagenburg formiren, zu deren Dedung 
gegen Die Anfälle der Waldenfer er 4 Negimenter Milizen nebft 
einigen Abtheilungen Dragoner befehligte. Sämmtliches Gefchüg 
im Ganzen 16 Kanonen, fuhren vor der erften Linie auf. 

Unterdeffen hatte der Herzog von Savoyen, ftatt, wie es 
fein anfänglicher Entfchluß gewefen war, angriffeweife zu Werke 
zu gehen, fid) am Abende des 17ten durch die zweite Linie der 
Franzoſen tänfchen laffen, indem er wähnte, das ganze franzäffche 
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Heer in voller Schlachtordnung gegen ſich zu haben. Es ſchien 
ihm, als habe er ſich zu weit vorgewagt, er ſuchte daher dieſen 
Fehler dadurch gut zu machen, daß er ſich in der Nacht vom 
17. auf den 18. Auguſt in eine vortheilhafte Devenſiv⸗Stellung 
zurückzog. Diefe fand er in der Rähe der Abtei Staffarda, etwa 
auf halbem Wege zwifchen Cavore und Saluzzo, auf dem Iinfen 
Ufer des Po. Seine rechte Flanke deckten kaum zugängliche Sümpfe 
und mehrere Safinen , die durch Heden und Gräben mit einander 
verbunden, fich leicht zur Bertheidigung eigneten; auch vor einem 
Theile der Front zog fich moraftiger Boden her; den linken Flügel 
lehnte er an einen alten Damm, jenfeitö deffen fich ein gänzlich 
ungangbarer Sumpf bie in den Po hinab erftredtte. Der Herzog von 
Savoyen hatte die oben erwähnten Gafinen ftarf befeßt, und 
feine zwölf Geſchütze vor der Front vertheilt. Da die ganze von 
ihm eingenommene Stellung eine nur unbedeutende Ausdehnung 
hatte, fo war er genöthigt, feinen Truppen große Tiefe zu geben. 

Satinat ließ die feindlichen Vorpoſten durch zehn Schwadro⸗ 
nen unter dem Brigadier St. Sylveſtre zurüddrängen; Diefer 
bemächtigte ſich einer Fleinen Höhe, welche beide Heere trennte, 
während Catinat die ganze Stellung des Herzogs von Savoyen 
recognoscirte. 

St. Sylveſtre beſchrankte ſich indeſſen nicht auf den Beſitz 
jenet Höhe, ſondern führte einen Theil ſeiner abgeſeſſenen Dra⸗ 
goner zum Angriffe der vorderſten, von ſavoyiſcher Infanterie be⸗ 
ſetzten Caſine. Nach dreimaligem wiederholten Angriffe bemäch⸗ 
tigten ſich die franzöſiſchen Dragoner, unterſtützt von dem Infan⸗ 
terie⸗ Regimente Cambreſis, dieſes Punktes. Eine genaue Un⸗ 
terfuchung zeigte, daß der Sumpf, ber ben rechten feindlichen 
Flügel deckte, an manchen Stellen von Reiterei durchzogen werden 
könne. Gatinat, von dem Brigadier St. Sylveſtre hievon 
benachricht, beſchloß, diefen günftigen Umftand zu benügen. 

Unterdeffen hatte fich die erfte Linie der Franzofen, beitehend 
aus den Brigaden Grancey, Bourbon und Robeq, der feindlichen 
Stellung genähert. Die Reiterei, welcher das beichränfte Terrain 
Teine größere Ausdehnung, als nur in einer Breite von 6 Schwa⸗ 
Dronen geftattete, ftand in der Mitte. Bergeblich waren die Ans 
fe der Brigaden Bourbon und Grancey auf den linken Flügel 
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ber Verbündeten, ed war nicht möglich, auf dieſer Seite den ums 
burchbringlichen Sumpf zu überfchreiten. Die Brigade Robeq, vor 
einem KavaleriesRegiment unterflügt, griff ben feindlichen rechten 
Flügel an, fand aber den hartnädigften Widerftahb durch ein 
fpanifches Bataillon, das, von Reiterei unterftügt, eine ber Gas 
finen auf dad Rühmlichſte vertheidigte. In der Mitte und anf 
dem rechten Flügel gelang ed den wiederholten Angriffen der Sram 
zofen, hauptfüchlich mit Hülfe ihrer überlegenen und beffer bebiens 
ten Artillerie, die Verbündeten zurüczudrängen. 

Catinat hatte ſich unterdeffen auf feinen linken Flügel gm 
der Brigade des Prinzen Robeq begeben, und dieſen durch einige 
Reiters Negimenter verftärft. Mit drei InfanteriesRegimentern ers 
neuerte der Prinz den Angriff auf die Gafinen und nahm dieſe 
mit dem Bajonete, während zu gleicher Zeit der Brigadier Fimar⸗ 
con mit der franzöfffchen Reiterei die zur Aufnahme bed weichen 
den rechten Flügels aufgeftellte Reiterei des Herzogs von Savoyen 
in rafchem Anfalle warf. In dieſem enticheidenden Augenblide 
ließ Satinat drei Infanterie-Regimenter der zweiten Linie unter 
dem General Dupleffis Belliere vorrüden. Mit dem Säbel 
in der Hand rückte diefe Infanterie, ohne ſich an das Feuer des 
Feindes zu fehren, vorwärts, warf die fpanifchen Reiter, womit 
der Herzog feine Front gedeckt hatte, über den Haufen, und zwang, 
gemeinfchaftlich mit der vom linken Flügel hereinbrechenden frans 
zöfiichen Reiterei, die Verbündeten zum Rückzuge. 

Das rückwärtige Terrain, durch zwei zufammenlaufende Wald⸗ 
fpigen gebildet, war diefem Ruͤckzuge günftig, und verhütete eine 
günzliche Niederlage. In der Oeffnung diefer beiden Waldfpigen 
nahm Prinz Eugen mit einem Theile der Reiterei Stellung, wies 
die ordnungsloſen Angriffe der franzöfiichen Reiterei mit Eutfchlofs 
fenheit zurüd, und deckte hierauf den Ruͤckzug des gefchlagenen 
Heeres, der noch an demjelben Tage bie Moreta, und am folgen 
den Tage bid Carignano fortgefegt wurde. Catinat ſtellte bie 
Berfolgnng nad) anderthalb Stunden ein, und übernachtete auf 
dem Schlachtfelde. 11 Geſchütze, 45 Mimnitionswagen, 5 Fahnen 
und Standarten und 1200 Gefangene, darunter 100 Offiziere 
fielen in die Hunde der Franzoſen. Die Schlacht dauerte von Mor⸗ 
gend 11 Uhr bie Nachmittags 4 Uhr; die Truppen des Herzegs 
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von Savoyen erlitten einen Berluft von 5000 Todten und Vers 
wundeten. Der Berluft der Franzofen belief ſich zum wenigiten 
‚auf 2000 Dann, denn nur allein die Zahl der getödteten und vers 
wundeten franzöfiichen Offiziere betrug 311. 

Prinz Eugen hatte während der Scylacht die Reiterei des 
Iinten Flügeld geführt, und hier den Franzofen den hartnädigften 
Widerſtand entgegengefeßt. Seinen umfichtigen Anordnungen wird 
es felbft von franzöfifchen Schriftftellern zugefchrieben, daß ber 
Rudzug nicht in eine Flucht ausartete, und die Franzofen die 
Berfolgung nur bis zu dem nächlten TerrainsAbfchnitte, den ein 
unbedeutender Bach bildete, fortfekten. Während des Gefechtes 
ward Eugen von einer matten Kugel leicht verwundet. 

Statt dem gefchlagenen Heere zu folgen, nahm Catinat feinen 
anfänglichen Plan wieder auf. Am 19ten erfchien er vor Sa⸗ 
luzzo, wo ihm die Behörden der Stadt, nad) Abzug der favoyis 
ſchen Miligen, die Schlüffel überreichten. Nachdem er hier feine 
Berwundeten untergebracht hatte, befeßte er er Savigliano, das 
feine Thore ohne Widerſtand öffnete, Tieß die Werke diefer Stabt 
berftellen, und fie mit Mugazinen verfehen. Der Herzog von 
Savoyen hatte unterbeflen vier InfanteriesRegimenter in Gars 
magnola zurücgelaflen, und fid) mit dem Reſt feines Heeres nad) 
Moncaglieri auf das rechte Po⸗Ufer zurückgezogen, wo er die auf 
dem Marfche befindlichen Hülfstruppen der Kaiferlichen und Spanier 
abzuwarten befchloß; Die erfteren beitehend aus den Snfanteries 
Regimentern Lothringen und Taf, aus dem Kürajlier « Regiment 
Montecuculi und dem Dragoner⸗Regimente des Prinzen Eugen, 
zufammen gegen 7000 Mann, langten zu Anfang ded Septembers 
im herzoglichen Lager an; bald darauf folgten 6000 Mann fpas 
nifcher und italienischer Truppen, weldye der ſpaniſche Gouverneur 
Zuenfalida aus Mailand abſchickte. Durch diefe Verftärfungen 
wurde der Berluft bei Staffarda mehr als auegeglichen, indem 
das Heer ded Herzogs von Savoyen dadurch wieder bis auf 
22000 Mann anwuchs. 

Weil jedoch auch Catinat eine Brigade Jufanterie zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung erhielt, fo beſchränkte ſich Victor Amadaäͤus vorläufig 
auf die Deckung feiner Hauptſtadt und ihrer naͤchſten Ungegend. 

@atinat, von dem graufamen Louvois durch Kuriere über 
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Kuriere gebrangt, die Stäbte und Dörfer ded Herzogs von Gas 
voyen auszuplündern und in Afchenhaufen zu verwandeln, führte 
biefen barbarifchen Befehl nur da aus, wo er auf gewaffueten 
Widerſtand ſtieß. 
Anm 280. Auguft rüdte er zu Raconigi ein. Am 2. Septeinber 
ergab fic das befeftigte Villa Franca. In benfelden Tagen fand 
zu Vigone bie Auswechslung der bei Staffarda gefangenen Of 
ziere ftatt. Die Franzofen, nunmehr Herren des ganzen linken 
Po⸗Ufers bid gegen Turin, fchrieben unter Androhung der Ver⸗ 
heerung mit Feuer und Schwerdt unerfchwingliche Contributionen 
and, welche noch vor dem 15. Oktober erlegt werben follten. &es 
bald diefe Zeit verftrichen war, mußte Satinat, der ſich dem 
wiederholten Brandbefehlen des Miniſters Louvois nicht Fanger 
zu widerfegen wagen durfte, zur Erecution der Säumigen ſchrei⸗ 
ten. Sin vielen Orten wibderfetten fich die Bewohner mit gewaff⸗ 
neter Hand, und mußten ed auf fchredliche Weife büßen. 

Hie und da erlitten die Franzoſen auf diefen Zügen Berkufte 
durch die Faiferlichen Truppen. Namentlich war dieß bei Rivefi 
ber Fall. Der franzöfifche Brigadie Molac warb nämlich im 
der Mitte Septemberd mit 3 — 400 Dragonern und einer Abs 
theilung Infanterie von Pignerol abgefender, um diefed unweit 
Turin gelegene Städtchen dafür zu ftrafen, daß es die auferlegte 
Sontriburion noch nicht entrichtet hatte. Methodifch wurden ſaͤmmt⸗ 
liche Gebäude in Brand geftecft, nachdem fie vorher ausgepfündert 
worden waren, worauf Molac eben fo langfam als forglod den 
Rückzug nad) Pignerol antrat. Prinz Eugen, der hievon Kunde 
erhielt, feßte ſich mit der Faiferlichen Reiterei in Marſch und 
legte ſich bei Marfaglia, halbwegs zwifchen Rivoli und Pignerol, 
in Hinterhalt, überfiel die ohne alle Vorfichtsmaaßregeln einhers 
ziehenden Franzofen, nahm ihnen ihre Beute wieder ab, bradıte 
ihnen eine bfutige Niederlage bei, und verfolgte die Flüchtigen bis 
unter die Kanonen von Pignerol. Die faiferlichen Reiter, noch 
an die türfifche Kriegsweiſe gewöhnt, hieben Alles, was ihnen in 
die Hände fiel, ſchonungslos nieder und fchnitten den meiften Frans 
zofen die Köpfe ab. Ald Catinat ſich hierüber beflagte und mit 
Repreffalien drohte, erhielt er von Eugen die Antwort, er habe 
die Truppen ded Brigadier Molac nicht ald Soldaten, fonbern 
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ald Morbbrenner behandelt; es ſtehe dem franzöfifchen Generale 
frei, wenn er Faiferliche oder favoyifche Truppen unter gleichen 
Umftänden in feine Gewalt befomme, auf. ähnliche Weife mit dens 
felben zu verfahren. 

In dem franzöftfichen Hauptquartier Fam jetzt bie Frage zur 
Sprache, ob dem dringenden Befehle Louvois gemäß die Bes 
lagerung von Carmagnola in der Nähe des feindlichen Heeres zu 
wagen ſey. Die meilten Generale und Gatinat felbft hielten 
biefe Unternehmung nicht für ausführbar, doch ward befchloffen, 
Die: Borftädte niederzubrennen und die Umgegend zu verheeren. 
Dieß ward durch den Brigadier Feuquieres in den letzten Tagen 
bed Septemberd ausgeführt. Auch das wohlhabende Dorf Soma⸗ 
rina, wo fich die Einwohner der Plünderung widerfesten, warb 
am 2. Ditober nicht ohne Verluft für bie Franzoſen in Brand ges 
ſteckt und gänzlich gefchleift. Gaftagnola, Gafalgrafio, Gerifole, 
befannt durd die im Sahr 1544 hier vorgefallene Schlacht, und 
mehr ald fünfzig minder bedeutende Drtichaften hatten daſſelbe 
Scidfal. . 

Nach ſolchen Verwüftungen eignete ſich das unglüdliche Pies 
wort nicht mehr zu Winterquartieren für die Franzoſen. Catinat 
fendete daher im Laufe des Monats Dftober Berwundete, Gepäde 
umb fchwered Geſchütz nach Grenoble zurüd, und folgte mit dem 
Heere in mehreren Golonnen zu Anfang Novembers durch das 
Val Perufa, bei welchem Marfche die Franzofen durch den von 
den Waldenfern geführten Heinen Krieg vielfachen Schaden erlitten. 
Dafür rächten fie ſich durch Einäfcherung aller auf ihrem Wege 
befindlichen Dörfer und Wohnungen. Bon Feneftrelle, wo Ca⸗ 
tinat am 9. November anlangte, fendete er den General Larray 
mit vier SnfanteriesRegimentern zur Beſetzung ded Paſſes von 
Sufa ab. Der fpanifche General Lonvigny, welden der Herzog 
von Savoyen mit ſechs fpanifchen Bataillonen zur Berftarfung 
der Beſatzung von Sufa abgefchict hatte, erhielt, als er dieſer 
wichtigen Stadt bis auf einige Stunden nahe gefommen war, uns 
begreiflicher Weiſe Befehl zur Rückkehr. Diefen günftigen Umitand 
benützte Catinat zur Berennung von Sufa. Kaum hatte er feine 
Truppen vor diefer Stadt entwidelt, als fie fich ohne Widerſtand 
ergab; gegen die Sitadelle eröffnete Feuquieres am 12. Nov. 
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die Laufgräben. Am dritten Tage ber Belagerung kapitulirte bie 
Beſatzung und "übergab dad Schloß gegen freien Abzug Mit 
der Eroberung von Sufa, der ihm den Einmarſch in Piement 
im nüchiten Feldzug verbürgte, beſchloß Catinat ben Feldzug 
des Jahrs 1690. Zwei InfanteriesRegimenter ließ er in Sufa. 
Pignerol blieb gleichfalls ald Hauptwaffenplat von feinen Trup⸗ 
pen befett; mit dem Reſte des Heeres gieng er in die Provinzen 
Dauphine und Lyonais zurüd, wo er daffelbe in Winterquartiere 
verlegte. 

Der Fall von Sufa war für Victor Amabäus ein hödk 
empfindlicher Schlag, weil dadurch jeder Entſatz für Das von den 
Franzofen eingefchloffene Montmelian unnöglich gemadyt wurde, 
Zwar ließ der Herzog den Kommandanten von Sufa nebſt ſaͤmmt⸗ 
lichen Offizieren zu Turin vor ein Kriegsgericht ftellen; allein das 
Uebel war gefchehen und der Feind im Befite dieſes wichtigen: 
Schlüſſels zu der Pos Ebene. ' 

Nach diefem eriten unglüdlichen Feldzuge verlegte der Ders 
von Savoyen bie fpanifche Reiterei in das Mailändifche, den 
fatferlichen Truppen unter dem Prinzen Eugen wies er bie Grafs 
Schaft Montferrat zu Winterquartieren an; den Reft feined Heeres 
verlegte er in Piemont. 

Montferrat gehörte dem Herzoge von Mantua in der Eigene 
ſchaft eines Faiferlichen Lehene. Die Einwohner diefer Grafichaft, 
größtentheild franzöfifch gefinnt, mußten mit Waffengewalt unters 
worfen werden, ehe fie ſich zur Aufnahme der Kaiferlichen bequemes 
ten. Der Herzog von Mantua, jtatt die ihm bewilligte Neu⸗ 
tralität zu beobachten, hatte die Franzofen im Laufe des verfloffes 
nen Feldzuged nicht nur bei allen Gelegenheiten begünitigt, fondern 
auch jeine Unterthanen in der Grafſchaft Montferrat beim Aufs 
ftande gegen die Kuiferlichen unterftügt. Dafür befchloß Prinz 
Eugen ihn zu züchtigen. An der Spike von 6000 Mann rüdte 
er auf mantuanifched Gebiet, erhob Kriegsitenern in demfelben, 
und hielt den Herzog in feiner Hauptftadt eingefchloffen, nachdem 
er Die Truppen defjelben zu wiederholtenmalen gefchlagen hatte. Den 
Klagen des Herzogs von Mantua über dieſes Verfahren des Prinzen 
Eugen ward am Wiener Hofe kein Gehör gefchenft, vielmehr dass 
felbe in jeder Hinficht gebilligt. Sofort führte Eugen feine Truppen 


183 
. o 
in ihre Winterquartiere zurück, und begab ſich an den Turiner 
Hef, um ih, ba ihm ein kaiſerlicher Befehl in den erſten Tagen 
bed: Januars 1694 nach Wien berief, von dem Herzoge von 
Banoyen zu beurfauben. 
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. Mit nicht größerem Glücke als in Oberitalien, fochten die Ver⸗ 
bündeten in den Niederlanden. pn Fürſt von Waldek war 
Luremburg’s überlegenem Genie nicht gewachlen, er erlag dem⸗ 
felben am 1. Suli in der Schlacht bei Fleurus. Doch verbluteten 
ſich auch die Franzoſen an dieſem Siege ſo ſehr, daß der Reſt 
des Feldzuges in Unthaͤtigkeit verſtrich. 

Auch gegen die Türken fochten die Kaiſerlichen nicht mit dem 
bisherigen Glucke. Die Krönung des römifchen Könige Joſeph 
nahm allzugroße Summen in Anſpruch, ſo daß die Truppen 
nicht gehörig ſtark und ausgeruͤſtet den Feldzug eröffneten. Niſſa, 
Widdin, Semendria, endlich am 8. Dftober auch Belgrad, wo 
ſich General Aspremont länger hätte halten Fünnen, giengen 
verloren. Unter der Anführung ded Großvgzierd Kara Kiuprili 
fchien der alte Geift der Osmanen wieder erwacht zu ſeyn. 

Ein fchmerzlicher Berluft betraf Leopold I. und mit ihm das 
ganze deutſche Reich zu Anfang diefe Jahre durch den Tod bed 
Herzogs Earl von Lothringen; derfelbe ftarb den 18. April zu 
Wels im kaum angetretenen 48ten Lebensjahre. Die Antwort, welche 
Eugen dem Fürften von Lichtenftein gab, der ihn von dieſem 
Todesfall in Kenntniß feßte, ehrt Carl und Eugen gleich fehr: 
„ Der Anfang meines Schickſals,“ fo fchreibt- Eugen den 7. Mai 
von Turin, „it ganz dem Seinigen ähnlich. Wir beide von uns 
„ſerem Baterlande verfannt, vertrieben, verachtet, fanden in einem 
„guten Lande einen eben fo guten Fürften, der und aufnahm, 
„und und Gelegenheit gab, dem neuen Baterlande nützlich zu 
„ſeyn. Seine Laufbahn war glänzend und groß: er felbit ein 
„Beiſpiel der Tugend, der Ehre und des Heldenmuthee. In ber 
„‚bereitwilligiten Aufopferung des Lebend für das Vaterland will 
„ich ihn zu erreichen fuchen: ob es mir je gelingen wird, einen 
„Grad jener großen Liebe, mit ber ihm die Armee als ihrem 
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„Bater zugethan war, zu erreichen, eine feiner Heldenthaten wady 
„zuahmen, ober nur einen jener Lorbeern zu erringen, womit feig 
„theures Daupt fo reich umwunden war, bieß hängt von einer 
„höheren Beftimmung ab; . . . ich wünfchte nichts fo fehr, al 
„ihm noch im Grabe dafür banken zu können, daß er ſich bie 
„Mühe nahm, mein Vater, Lehrer und befter Freund zu ſeyn.“ 


Prinz Eugen fand zu Wien von Seiten des Kaiferd bie 
wohlmollendfte Aufnahme. War gleich der Feldzug des verflofe 
nenen Jahres im Ganzen ungünftig ausgefallen, fo hatten ſich 
dennoch Eugen’d Talente, fein feiter Muth, die richtige Beur⸗ 
theilung, mit welcher er die Schlacht bei Staffarba abgerathen, 
und überhaupt feinen Gegner Satinat gewürdigt hatte, im gläns 
zendften Lichte gezeigte. Daher zog ihn der Kaifer zu allen Gone 
ferenzen, welche er den Winter uber hinfichtlich der Angelegenheiten 
Italiens hielt. Eugen feste mit Nachdrud auseinander, wie 
nöthig es fey, ftärfere Truppenmaflen dahin zu fenden, wolle 
man nicht Gefahr laufen, diefes Land gaͤnzlich an die Franzofen 
zu verlieren. Er wies nach, daß dies ſowohl im befondern In⸗ 
tereſſe des Kaiſers, ald auch in demjenigen der übrigen hoben 
Verbündeten liege; denn feyen die Franzoſen erit Meiſter von ganz 
Piemont, fo würden jie unfchlbar den Kriegefchauplag entweder 
in das matländiiche Gebiet, oder in das Königreich Neapel tragen, 
und dadurch die Krone Spanien nöthigen, ihre Truppen aus den 
Niederlanden abzuberufen, um ihre Bejigungen in Italien zu deden. 
Gelbit für den Full, daß fich Die Franzofen auf den Befik von 
Piemont und Savoyen beichränften, wären jie eben dadurch im 
Stande, ihre Heere in Deutjdyland und in Flandern um ein Bes 
trächtliched zu veritärfen, 

Leopold J. fühlte das Gewicht der Gründe de Prinzen Eugen; 
ed wurden daher dem Herzoge von Savoyen für den nächſten 
Feldzug 20,000 Mann faiferliher Truppen zugefagt, überbieß 
ward durch die Faiferlicyen Gefandten mit Holland und England. 
wegen eined nad Sstalien zu fendenden Hülfscorps unterhandelk . 

Unter folchen Augjichten für den bevorftehenden Feldzug fanbets 
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i bie Berfuche bes franzöfiichen Kabinets, den Herzog von Savoyen 

: zum Abfall von dem großen Bunde zu bewegen, für jekt noch 

keinen Anklang bei demfelben. Vielmehr beſchloß der Friegsluftige 
junge Fürit dad Glück der Waffen noch einmal zu verfuchen. 

Inzwiſchen fette General Fenquieres, weldhen Catinat ale 
Öouverneur von Pignerol mit einer ſtarken Beſatzung in diefem feften 
Plage zurüdgelaffen hatte, den Fleinen Krieg gegen die Waldenfer trotz 
ber Strenge des Winterd mit großer Thätigfeit fort. Diefr Mann 
vereinigte ein ausgeſprochenes militärifches Talent mit einem höchft 
unverträglichen räntevollen Charakter. Er war ed, ber den offer 
nen, veblichen Catinat durd geheime Mittheilungen an den 
Kriegsminiiter Louvois unaufhörlich tadelte, und feine Verdienfte 
herabzuſetzen ſuchte. Es brauchte lange Zeit, bis Satinat end . 
lich die Quelle der miniiteriellen Unzufriedenheit entdedte. Die 
hinterliftige, unrebliche Handlungsweife Feuquieres geht am 
Harften aus folgender Begebenheit hervor, welche aus Satinard 
Briefen an feinen Bruder entnommen ift: 

Der Herzog von Savoyen hatte zur Beobachtung des Tha⸗ 
led von Sufa in dem Städtchen Avigliano eine Befagung von 
800 Mann zu Fuß und 400 Reitern unter dem Grafen Manfet 
zurüdgelafien. Feugnieres drang fo lange in’ Catinat, Dies 
fen Poſten zu überfallen, bis dieſer fich endlich Dazu verfiand. 
Der Angriff ward auf den 27. Januar feftgefebt. Beide follten 
mittelft eined combinirten Marfches, Catinat von Sufa, Feu⸗ 
quidres von Pignerol aus zu gleicher Stunde vor Avigliano 
anlangen. Allen Feugquieres brach, um die Ehre der Unter⸗ 
nehmung allein einzuärndten, mit feinem aus 2000 Mann Infan⸗ 
terie und 1500 Reitern beitehenden Corps viel früher auf, traf 
daher auch lange vor Catinat vor Avigliano ein, und mußte 
nach beträchtlichem Berlujte wieder abziehen. Als Satinat ans 
fangte, war der Bortheil der Ueberrafchung verloren, und die ganze 
Unternehmung fcheiterte. FBeuquieres, um das begangene Uns 
recht von ſich abzuwälzen, Duchte niedrig genug, in geheimen Bes 
richten und öffentlichen Blättern auszufprengen, Catinat habe 
fih auf dem Marfche verfpätet, weßhalb der Anfchlag auf Avigs 
liano mißlungen fey; felbft in feinen ſpäter befannt gemachten 
Memoiren wiederholte er diefe Unwahrheit, von wo fie, weil 
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Gatinat ed unter feiner Wurde hielt, darauf zu antworten, in 
die Gefchichte übergieng. 

Eben fo ftellte Feuquidres in feinen geheimen Berichten 
dem Kriegsminifter Louvois die Eroberung von Zurin als eine 
leichte Unternehmung bar, mit welcher der Feldzug eröffnet wers 
den follte. Satinat wies, bei den geringen Streitfräfteu, welche 
zu feiner Verfügung geftellt waren, die Unmöglichkeit dieſer ſchwie⸗ 
rigen Operation nach. Um ben immer bringendern Miniſter eini⸗ 
germaaßen zu befriedigen, machte er diefem den Vorſchlag ber 
Eroberung der Grafichaft Nizza und ihrer feſten Plätze. Diefe 
Unternehmung ward in größter Stille vorbereitet. Ein franzöfijche® 
Geſchwader von 4 Linienfchiffen und einigen Galeeren unter bem 
Grafen d'Eſtrées ward befehligt, nach dem Hafen von Billa 
Franca zu fegeln, und von hier aus zu ber Eroberung von Nizza 
mitzuwirten. Um den Herzog von Savoyen zu täufchen, ließ 
Catinat mit großem Aufwande eine Wohnung für fich zu Brians 
con einrichten, wohin er fid) bald darauf begab; allein kaum zu 
Brianeon angelangt, wendete er ſich plötzlich nach dem Ufer bes 
Bar, wo zu gleicher Zeit 15 Bataillone und eine Schwadron auf 
genau vorher recognogzirten Wegen *) eintrafen. Diefer Marfch 
der franzöfifchen Truppen erregte kaum die Aufmerkſamkeit des 
Herzogs von Savoyenz da die Franzofen fein Geſchütz mit ſich 
führten, glaubte er, nichts für feine feiten Plätze befürchten zu 
dürfen. Allein kaum war Catinat vor Billa Franca angelangt, 
als Graf d'Eſtrées das nöthige Belagerungsgefchüg nebft dem 
Munitionsbedarf an’d Land fegte. Zwei Tage nad) der Eröffnung 
der Laufgräben ergab fich das feite Schloß von Billa Franca, und 
die 10 Sompagnien ftarfe Befusung erhielt freien Abzug; ohne 
allen Wideritand Fapitulirte dad Fort St. Ofpice, und das Fort 
Montalban, zwifchen Nizza und Billa Franca gelegen, vers 
theidigte fi) nur eimen Zag. Nunmehr rüdte Catinat vor 
Nizza. Der Kommandant deffelben, Obrit Graf Frofasque, 
hatte die Stadt, da er fie feiner Vertheidigung fähig hielt, ger 


*) Die intereflante, ausführlihe militäriihe Necognoszirung findet man 
in dem zweiten Bande der Memoiren des Marſchalls Catinat, 
Seite 285 — 294. 
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raumt, und fi mit dem 1200 Mann ſtarken Negimente &as 
voyen in dad Schloß zurücgezogen. Die Franzofen eröffneteg den 
Angriff auf Z Punkten. Am adıten Tage der Belagerung fang» 
ten fie das Hauptpulvermagazin in die Luft. Dadurch verbreitete 
ſich folcher Schrecken unter der Beſatzung, daß diefelbe gegen 
freien Abzug am 5. April Fapitulirte. Der Marquis von Pas 
rella, welchen der Herzog von Savoyen zur Unterftügung 
von Nizza abgefendet hatte, Fam zu fpät, und mußte unverrichtes 
ter Dinge wieder umkehren. 

Während diefer Ereigniffe war Prinz Eugen bei feinen Trups 
pen in ber Grafichaft Montferrat angelangt und hatte Diefelben 
zur Bereinigung mit denen ded Herzogs von Savoyen in bad 
Lager von Moncaglieri abgeführt. Hier ward befchloffen, die An« 
funft der verfprochenen Truppen abzuwarten; von Churbaiern 
follten vier NRegimenter, vom Rhein her fieben Faiferliche Regis 
menter anlangen; bei dem weiten Wege, den diefe Truppen zus 
rüczulegen hatten, ftand es jedoch lange an, bi fie in Oberitas 
lien eintrafen. 

Eatinat, wenn gleich fehr gehemmt durdy die zerrütteten Finan⸗ 
zen Frankreichs, hatte Dennoch fein Heer, das nicht ſtärker gewefen 
zu feyn fcheint, als im vorigen Jahre, zu Ende April bei Ems 
brun verfammelt. Louvois trug ihm durch wicderhofte Befehle 
die Eroberung von Sorea auf. Die Entfernung dieſes Platzes 
son Suſa und den übrigen Depots des franzöfifchen Heeres vers 
liehen diefer Unternehmung einen nur untergeordneten Werth. Auf 
die wiederholten Gegenvorftellungen Catinat's erfolgte endlich 
Gegenbefehl, und die Erlaubniß, den Feldzug mit Wegnahme ans 
derer wichtigerer Punkte eröffnen zu dürfen. 

Um die Mitte Mai's traf Satinat bei Sufa ein. Am 28ten 
Mai rüdte er vor Avigliano, dad er von fämmtlichen Einwoh⸗ 
nern verlaffen fand. Die Befagung hatte ſich unter dem Befehle 
bed Brafen Saulenaz nad, dem Schloffe zurücgezogen. Am 
29. Mai erflürmten die Franzofen eined ber Außenwerfe, wobei 
die Befakung gegen 80 Mann verlor; am folgenden Tage (30ten 
Mai) kapitulirte der Commandant, und warb mit dem Reſte ber 
Belagung (800 Mann) in Kriegögefangenichaft nach Brianeon 
abgeführt. — Radıdem die Werke von Avigliano gefchleift waren, 
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beſchloß Catinat, bie feſten Plätze der Markgrafſchaft Saluzzo 
zu erobern. Vom 3. bis 8. Juni marſchirte das franzoͤſiſche Heer 
in nehreren Colonnen auf 1’, Stunden an Turin und dem La⸗ 
ger der Verbündeten bei Moncaglieri vorbei, feßte bei Earignano 
auf das rechte Po⸗Ufer über, und fchloß am 6. Juni Carmagnola 
ein, ohne von Seiten der Verbündeten irgend auf Widerftand zu 
fioßen. Am 7. Juni traf von Pignerol das ſchwere Gefchüß ein, 
und in der Nacht vom 7. auf den 8. Juni eröffneten die Franze⸗ 
fen die Laufgrüben gegen die Gitadelle, in welcher fich der Graf 
von Moretted, mit 2500 Mann, theils Liniens Truppen, theils 
Milizen, befand. Nur drei Tage hielt fich diefer, obwohl er zehn 
Gefchuge mit hinreichender Munition zu feiner Verfügung hatte, 
auch in den eriten Tagen der Franzoſen einen Berluft von 300 
bie 400 Mann beibradıte. Die Beſatzung, aus drei ſavoyiſchen 
Regimentern und einigen Deutfchen beitchend, erhielt freien Abs 
zug nach Turin, jedoch ohne alle Kriegsehren, auch mußten bie 
Milizen ihr fammtliches Gepäck zurüdlaffen. 

Nach diefer Eroberung fielen Saluzzo, Savigliano und Foſ⸗ 
fano ohne Widerftand in die Hände der Franzofen. 

Der Herzog von Savoyen, gefchredt durch die fiegreichen 
Fortfchritte Catinat's, befürchtete jet ernſtlich für feine Haupts 
ftabt, mit deren Belagerung der franzöfiiche Feldherr drohte, obs 
wohl er bei der Schwäche feined Heeres diefer Unternehmung keines⸗ 
wegs gewachfen war, noch fie ernitlich beabfichtigte. Seine Dros 
hung verfehlte ihre Wirkung nicht. Victor Amadäus brach aus 
feinem Lager bei Moncaglieri auf, und führte den Haupttheil feis 
ned Heeres nach Turin zurüd, nachdem er die in die Ebene nrüns 
denden Päffe mit ftarfen Poften von Fußvolk und Reiterei befegt 
hatte. Die fchadhaften Werke von Qurin wurden andgebeflert, 
und mit Pallifaden verjehen, Prinz Eugen zum Gouverneur der 
Hauptftadt, der Marquis von Parella zum Gommandanten ber 
Citadelle ernannt, und die herzogliche Familie nach Berrna in 
Sicherheit gebracht. Diefen innern Bertheidigungsanftalten noch 
lange nicht trauend, fette er jedoch den größten Werth in feine 
geheimen Verhandlungen mit dem franzöfifchen Hofe. Um Gatinat 
von dem unmittelbaren Marfche nach Turin abzuhalten, eröffnete 
er diefem die Ausſicht auf Friedend-Unterhandlungen, wobei er 
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jeboch als erfte Bedingung voran ftellte, Turin dürfe auch von 
Ferne nicht bedroht werden. Katinat benachrichtigte feinen Hof 
von dieſem Schritte, und der Herzog von Orleans, Schwie⸗ 
gervater bed Herzogs von Savoyen, ordnete inögehgen einen 
vertrauten Agenten nadı Zurin ab, um mit Victor Amadänus 
zu unterhandeln. Die wahre Abficht dieſes Fürften war feine ans 
dere, als die ihm von Seiten des Kaifers verfprochene Hülfetrups 
yen abzuwarten, dann fich auf Seite derjenigen Macht zu fchlas 
gen, bie ihm die größten Vortheile anbieten würde. — Bei folchen 
Gefinnungen nahm Victor Amadaus den Agenten ded Herzogs 
von Orleans mit offenen Armen auf, wuührend er zu gleicher 
Zeit den General Satinat mit trügerifchen Hoffnungen hinhielt. 

Prinz Eugen, in täglichem Umgange mit dem Herzoge, durchs 
fchaute beifen zweideutiges Benehmen viel früher. &chon unter 
dem 11. uni 1691 berichtete er darüber aus Turin an den Gras 
fen von Kaunit Folgendes: 

„Ich verfichere Euer Ercellenz, daß ed mich viele Mühe 
orgefoitet, und noch ferner often wird, dieſen Fürften für 
„unſer Intereffe in der Art zu gewinnen, daß man fich auf 
„ihn verlaffen fann. Er ftand, wie ich zuwerläffig weiß, 
"mit Frankreich noch in unmittelbarer Verbindung. Diefer 
„Tage ertheilte er Die ftrengiten Befehle, daB man Morgens 
„bis 11 Uhr Niemand bei ihm melden fol. Ich habe ihn 
„deßhalb gegen alle feine Befehle und VBermuthung dennoch 
„überrafcht, und wirklich in Unterredung mit einem franzöfls 
„schen Emiffür gefunden. Beide waren betroffen, doch der 
„Herzog weit mehr, ald der Unterhändler. Ich fagte bei 
„meinem Eintritt, meine Dazwifchentunft folle ja den Lauf 
ihrer Gefchäfte nicht unterbrechen, ich würde mich unter 
„ein Ordenshabit *) verhüllt haben, wenn ich jemals biefe 
er Abficht gehabt hätte. Die plötzliche Ueberrafchung bewog 
den Herzog, mir einzugeftehen, daß er wirklich gegen die bes 
„reits mit Deiterreich abgefchloffenen Verträge, fich in neue 


”) Anfvielung darauf, daß Catinat einige Jahre früher fi) auf Be 
fehl feines Hofes, als Kapuziner verfleitet, auf den & 
Benedig begeben mußte, um die Schritte des Herzoäl 
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» mit Frankreich eingelaflen habe. Allein er erfenne jest feinen 
„Fehler, und werbe für die Zufunft feinen auch noch fo uns 
" hebeutenben Schritt unternehmen, ohne feine Abficht dem 

ifer mitzutheilen. Es wird Mühe foften, ihn bei biefen 
" nmal erflärten Gefinnungen zu erhalten.“ 

Satinat, um während der eingeleiteten Unterhandlungen feine 
Zeit zu verlieren, ließ zwar von Zurin ab, ſetzte fid) aber gegen 
Euneo (Coni) in Mari. Erit durch den Beſitz diefed Platzes 
erhielt die eroberte Grafſchaft Nizza ihren vollen Werth für die 
Franzoſen, weil dadurch die Kommunikation von der Seeſeite über 
den Col di Tenda nach Piemont eröffner wurde. Catinat bes 
ftimmte zu diefer Unternehmung den General Feuquieres mit 
einem Corps von 12000 Maun, 14 Gefchügen und 4 Mörfern. 
Er felbft blieb mit dem Nefte des Heeres beobachtend bei Moncags 
lieri ftehen. Die Befakung von Coni beitand aus 700 Walden⸗ 
fern, und frangöfifchen Refugie’d und aus 500 Miligen von Mons 
dovi unter dem Commandanten Marchefe von Novere. Der Her 
zog von Savoyen erhielt noch zu rechter Zeit Kunde von dem 
Vorhaben der Frangofen und fendete ein Gorps von 2000 Manz 
unter dem Grafen von Berner über Mondovi zur Veritärfung 
der Befasung ab. Zwar ward diejed Corps auf dem Marfche 
nach Coni von Feuquières Neiterei angefallen und erlitt das 
durch einigen Verluſt; mit dem SHaupttheil aber gelang ed dem 
Grafen von Berner fid) nad) Coni zu werfen. Dieſer fejte Plag, 
fhon in den Sahren 1542 und 1557 von den Sranzojen vergebs 
lich belagert, follte auch dießmal nicht in ihre Hände fallen. In 
der Radıt vom 18. auf den 19ten Juni *) ließ Feuquieres 
die Laufgräben eröffnen. "Der Angriff ward gegen die Nordfeite 
gerichtet, und umfaßte das ganze Terrain vom rechten Ufer der 
Etura, bis zum linken des Gelfo, der fid) unterhalb Coni in die 
Stura ergießt. Weder Feuquieères, nod) der ihm untergeords 
nete Oberingenieur La Para zeigten wührend diefer Belagerung 


*) Manche teutfhe und franzöfiihe Autoren verlegen die Eröffnung der 
Trandyeen um einen ganzen Dionat früter. Cie find jedoch offenbar 
im Serthum; wir folgen, was die chronologiichen Angaben betrifft, 
ganz dem eigenhäntigen Berichte Catinat's. 
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die erforderliche Einſicht. Noch ehe man fid) dem bedeckten Wege 
hinreichend genäbert hatte, warb auf Feuquiered Befehl am 
22. Suni von 1200 Mann anı hellen Tage ein Angriff auf denfelben 
ausgeführt, und von den Belagerten mit dem größten Nachdrucke 
zurüdgewiefen. Die Franzofen verloren 800 Mann, von denen 
die Hälfte getödtet ward, der Berlujt der Belagerten betrug gegen 
200 Mann. Satinat jendete Verſtaͤrkungen; allein dem Anciens 
netäts⸗Geſetze zufolge mußte er den Oberbefchl dem älteften Ges 
neralstientenant von Bulonde, einem ganz unfühigen Manne, 
übertragen. Feuyuiercs, fein Freund der Subordination, hans 
delte nach wie vor nach eigenem Ermeffen, bis ihn Catinat abs 
berief, und zu einem Zuge nach Gafale verwendete. 

Die Belagerung von Goni nahm indeſſen feinen rafchern Vers 
lauf. Ein zweiter Angriff auf den bededten Weg am 27. Juni 
ward gleichfalls von den Belagerten muthig zurücgewiefen. 

Prinz Eugen folgte den Ereigniffen vor Coni mit großer Aufs 
merkſamkeit. Bekannt mit dem Charakter des fchwachen, leichtgläus 
bigen Bulonde, beichloß er mit Genchmigung Des Herzogs von 
Savoyen Goni zu entfeßen, zu welchem Zwede er mit 4000 
faiferlicyen Reitern nach Montovi rüdte, und Dort cbenfoviele 
Milizen an fich zog. Eine Kriegsliſt follte feine Unternehmung 
erleichtern; er fehrieb nimlic, einen Brief an den Commandanten 
von Coni, worin er dieſen benachrichtigte, daß er am 28. Suni 
mit einem jtarfen Gorps zum Entſatze der Feſtung unter deren 
Mauern eintreffen werde, und forderte ihm auf, feinen Angriff 
Durch einen Ausfall zu unterſtützen. Diefen Brief übergab er 
einem Bauern, der, wie Eugen vorhergefchen hatte, noch am 
Abende des 2T7ten in die Hände der Franzoſen fiel. An demfelben 
Tage benachrichtige Catinat den General Bulonde, Prinz 
Eugen beabjichtige von derjenigen Seite gegen Coni anzurüden, 
welche von den Franzofen offen gefallen war. Zu gleicher Zeit feßte 
er ihn Kenntniß, General St. Sylveſtre fey mit 2000 anders 
lejenen Pferden und 300 Grenadieren zu feiner GBulonde's) Unters 
ftugung unterweges und werde unfchlbar am 28ten vor Coni zu 
derfelben Zeit mit Prinz Eugen eintreffen. Dadurd) ſey Bulonde 
in den Stand gefett, ſich gegen den Feind zu behaupten, was 
auf jeden Fall gefchehen müſſe. Er, Catinat, nehme die Ders 
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antwortung aller Folgen auf ſich. — Diefe beiden Nachrichten ver 
fegten den General Bulonde in bie größte Beſtürzung. Gin 
panifcher Schrecken bemächtigte ſich feiner und der ihm untergeord⸗ 
neten Generale. 45 Stunden vor der Ankunft des Feindes, nam⸗ 
fich noch in ber Nacht vom 27. auf den 28. Juni zog er mit Zus 
rücklaſſung feiner Verwundeten in folcher Eile und Unordnung ab, 
baß der Rückzug einer Niederlage gli. Erft nachdem er dem zu 
feiner Unterftußung heranrüdenden General St. Sylveſtre er 
reicht hatte, gelang ed diefem, die Ordnung herzuftellen, am 3. Sali 
vereinigte er fi bei Raconigi mit Catinat, der ihn verhafs 
ten und gefangen nach der GCitadelle von Pignerol abführen Tieß. 

Prinz Eugen vermochte die eiligft abziehenden Franzoſen nicht 
mehr einzuholen. Da jedoch vorauszufehen war, daß Gatinat 
nach der Aufhebung der Belagerung von Goni über ben Po zurück⸗ 
gehen würde, beichloß Eugen, feine Nachhut bei biefem Ueber 
gange anzugreifen. Dieß gefchah bei Lambriasco, etwas oberhalb 
Carmagnola; allein Catinat eilte feiner Nachhut zu Hülfe, und 
Eugen kam dergeftalt in’d Gedränge, daß er einem Dragoner 
feined Regiments die Rettung feined Lebens verdanfte, und ſich 
nach Erkämpfung einiger Trophäen zurüdzichen mußte. Coni's 
Rettung, welche Durch Prägung einer Medaille verherrficht wurde, 
gereichte ihm zur größten Ehre. 

Während diefer Ereigniffe langten im Monat Auguft fowohl 
auf Seiten der Verbündeten, ald der Franzofen die langft erwars 
teten Berftärfungen ein. Der Herzog von Schomberg führte 
einige aus Schweizern und frangöfifchen Nefugie’d gebildete Res 
gimenter, welche Holland und England befoldeten; die Faiferlichen 
Generale Palffy, Saraffa und Prinz von Commerci 12000 
Mann faiferlicher Truppen; der Gouverneur von Mailand Mars 
chefe von Leganez einige fpanifche Hülfetruppen heran. Der 
Churfürſt von Baiern endlich nahte mit 5000 Mann feiner eige 
nen Truppen, wodurch das Heer der Verbündeten in Oberitalien 
auf 48 — 50000 Mann anwuchs. Die Berftärlungen, weldye 
Catinat erhielt, waren diefen Streitfräften nicht gewadhien. Er 
bezog bei Earignano, wo fich beträchtliche Magazine befanden, ein 
Lager. Die Verbündeten, bei Moncaglieri verfammelt, unterſuch⸗ 
ten jet, da die Weberzahl der Truppen auf ihrer Seite war, in 


165 





einem Kriegsrathe, welche größere Operation etwa zu unterneh⸗ 
men fey. Es ward befchloffen, der bedrängten Feitung Mont 
welian, welche durch die Franzoſen belagert wurde, Hülfe zu 
fenden. Das zu diefem Zweck abgefchidte Corps der Verbünde⸗ 
ten fand jedod, das Thal von Sufa, fowie die Uebergange über 
die Alyen in der Provinz Tarentaije durch betafchirte Corps 
Gatinars fo gut befeßt, daß es ihm unmöglich fchien, durch⸗ 
zubringen und es unverrichteter Dinge wieder in dad Lager von 
Moncaglieri einrückte. 

Am 19. Auguft traf der Churfürft von Baiern, den eine 
Krankheit unterwegs aufgehalten hatte, zu Turin ein. Schon 
am folgenden Tage rüdte das verbündete Heer in ein Lager bei 
Miraftori. Am 2iten Auguſt feste ſich baffelbe 40000 Mann 
und 46 Gefchüge ftarf, Po aufwärts gegen Sarignano in Marfdı. 
Bei einer an diefem Tage von dem Churfürften und dem Prinzen 
Eugen unternommenen Recognoscirung näherten ſich beide dem 
Feinde fo fehr, daß der fpanifche Grande Mortara zwiſchen dem 
Prinzen Eugen und dem General Rabutin durch eine Flins 
tenkugel getödtet wurde. Catinat, von den Verbündeten gedrängt, 
gieng bei Moreta über ben Po, und zog fich nach Saluzzo zul 
rüd. Die Verbündeten nahmen jet Stellung zwifchen Barge 
und Staffarda, wodurd, fie dem franzöfifchen Feldherrn die Vers 
bindung mit Pignerol abfchnitten, in der Hoffnung, ihn dadurd) 
entweder zum. Schlagen oder zum Rückzuge nad) der Dauphine 
zu zwingen. Allein Catinat, mit Lebensmitteln wohlverfehen, 
wich nicht aus feiner feften Stellung bei Saluzzo, wo ihn die Vers 
bünbeten troß ihrer Ueberzahl nicht anzugreifen wagten. 

Jetzt beichloffen die Verbündeten, damit die günjtige Jahreszeit 
sicht nutzlos veritreiche, Die Belagerung von Carmagnola zu unters 
nehmen. Prinz Eugen ward mit 2006 Reitern vorausgeſchickt, um 
den feiten Dlat zu berennen. Am 18. September langte er vor 
Demfelben an, warf die Borpoften in die Stadt zurück und machte 
einige Gefangene, welche ihn von dem Zuftande der Feitung und 
ber Befagung unterrichteten. Am 28. September traf das Heer 
ber Berbündeten vor Carmagnola ein; nad) vorgenommener Res 
cognogcirung wurden vor Allem bie Schleußen zerftärt 
Gatinat zu Ueberſchwemmung der Umgegend ix 

48. 
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Am 30. September eröffneten die Verbündeten die Laufgräben. Es 
wurden drei Angriffe gebilder: der erfte ward den Deutfchen, ber 
zweite den Piemontefern, der dritte den Spaniern anvertrant. 
Gatinat, zu ſchwach, um die Belagerung von Sarmagnola zu 
verhindern, brach am 6. Dftober aus feiner Stellung vor Saluzzo 
auf und zog ſich nach Pignerol zurüd. Die Vertheidigung von 
Garmagnola hatte er dem General Du Pleffis Bellidre mit 
einem Corps von 4 — 5000 Mann übertragen. Diefer ließ ben 
Churfüriten von Baiern mit franzöfifcher Artigfeit um die Be 
zeichnung feines Hauptquartierd erfuchen, mit der Bemerfung, daß 
er das Feuer nad) jenem Punft einftellen werde; der Churfürft 
lich ihm für diefe Aufmerffamfeit danken, indem er hinzufügte, 
das ganze Lager fey fein Hauptquartier. 

Satinat giebt in feinen Memoiren dem General Du Pleffis 
dad Zeugniß, in der Bertheidigung von Garmagnola dad Mögs 
fichite geleiftet zu haben. Dennod, ward er am 8. Dftober durch 
das Feuer der Verbündeten zur Kapitulation gezwungen. Der Bes 
fagung ward freier Abzug mit Waffen und Gepäde nad, Pignerof 
zugeftanden. Am 9. Dftober zog diefelbe mit Kranken und Vers 
wundeten, 4000 Mann fiarf, aus; gegen die zugefagten Accorde- 
Bedingungen ward ihr Gepäcke unterwegs von den Waldenfern 
und Deutfchen geplündert. Als fich General Du Pleffis bier 
über bei dem GChurfürften von Batern befchwerte, ward ihm, 
offenbar mit großem Unrecht, erwiedert, es fey Died das Wieder⸗ 
vergeltungsrecht für das im Juni dieſes Jahres den favoyifchen 
Milizen abgenommene Eigenthum. 

Mit Sarmagnola fielen den Verbündeten 19 Gefchüße und bes 
trächtliche VBorräthe an Munition und Proviant in die Hände. Der 
Herzog lich die Werke des Platzes herftellen und mit Pallifaden 
verfehen, Tegte ftarfe Befatsung hinein und übertrug den Befehl 
deffelben dem Marquis von Moretto. 

Satinat ſah fidy im Oktober durch Mangel an Pferdefutter 
genüthigt, feine Reiterei nach Franfreich zurückzuſchicken. Mit ber 
Infanterie nahm er Stellung zwifchen Pignerol und Sufa, um 
jedem dieſer Pläte, falld er vom Feinde angegriffen werben ſollte, 
nahe zu feyn. . 

Im Hauptquartier der DBerbündeten wurbe befchloffen ; "her 


485 _ 


Beziehung der Winterquartiere einen Verſuch zur Eroberung von 
Sufa zu unternehmen. 

Während ſich das Heer der Verbündeten gegen diefen Pag in 
Marſch fegte, warf Catinat einige taufend Dann nach Pignerol 
md zog mit Lem Reſte feiner Infanterie nad) Sufa. Die zur 
Zhalfperrung aufgeworfenen Abfchnitte beſetzte er mit 12 Bataillos 
nen, die Stadt und das Fort Erilles mit 8 Bataillonen, auch 
den Paß von Feneftrelles ließ er durch angemeffene Truppenabs 
theilungen beobachten. Mit dem Refte nahm er Stellung bei Meana, 
eine Stunde vor Suſa. 

Die Reiterei der Verbündeten machte bei Rivoli und Avigliana 
Halt. Mit der Infanterie rücten fie am 26. Oftober dad Thal 
von Sufa hinauf. Anfangs glaubten fie, daſſelbe fey unbeſetzt, 
weil ſich die Franzoſen verdeckt aufgejtellt hatten. Der Graf von 
Saraffa war ber erſte, welcher den Feind gewahrte, und auf 
die gelegte Schlinge aufmerkffam machte. Unverziglid; ward der 
Nüdzug nad) Avigliana angetreten, bei weldyem die Verbündeten 
durch den verfolgenden Brigadier Kangallerie empfindlichen Verluſt 
erlitten. 

Rad) diefem mißfungenen Berfuche ward im Hauptquartier der 
Berbundeten befchloffen, Winterquartiere zu bezichen. Den ſpani⸗ 
ſchen Hülfstrupyen ward das Mailändifche Gebiet angewieſen. 
Der Herzog von Savoyen brachte die feinigen in Piemont unter. 
Die Kaiferlichen wurden in’d Mantuaniſche, Modeneſiſche und in 
die Graffchaft Moutferrat verlegt, was wegen frangsyifcher Auf⸗ 
wieglung erit gefchehen Fonnte, nadhden manche Zrudie durch den 
General Saraffa mit Waffengewale zu Oeffnung ihrer Thore 
genöthigt worden waren. Prinz Eugen reiste im November nad) 
Wien, um dem Kaifer über die Operationen des leiten Feldzugs 
und die italienischen Angelegenheiten nähern Bericht zu erſtatten, 
nachdem er dem General Caraffa den Oberbefehl über die Fais 
ferlichen Truppen in Oberitalien übertragen hatte. 

Satinat bradıte fein Fußvolk größtentheile in Pignerol und 
Sufa unter. Doch war der Feldzug für ihn noch nicht zu Ende, 
Montmelian nemlich, in welcher Stadr der favoyifche Commandant 
Bagnasco befehligte, war von dem franzöftfchen. General. La: 
Hougnette feit dem Monat Juli beine Le 1172 
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zur Uebergabe gezwungen worden. Bagnas co zog fich in das hoch⸗ 
gelegene Schloß zurüd, wo er ſich bis zu Anfang Novembers 
auf das Tapferfte vertheibigte. Iebt, nachdem in Piemont Waf⸗ 
fenruhe eingetreten war, ertheilte Lubwig XIV. dem General‘ 
Catinat Befehl, in Perſon vor das Schloß von Monimélian 
zu rüden, und fich deffelben zu bemädhtigen. Catinat brady 
troß des tiefen Schneed mit 10 Bataillonen von Sufa auf, und 
traf am 12. November vor Montmelian ein. Vom 17. Novem⸗ 
ber bis zum 29. Dezember dauerte die Belagerung des Schloſſes, 
wobei fid) fowohl Angreifer ald Belagerte gleich fehr auszeichne⸗ 
ten. Am 29. Dezember, nachdem das Schloß wegen ber Größe 
der durch Minen bewirkten Brefche nicht länger mehr haltbar war, 
fapitulirte Bagnasco und erhielt freien Abzug nad, Turin mit 
Maffen und Gepäde. 


Wirft man einen prüfenden Blick auf die Ereigniffe dieſes Felb⸗ 
zugs, fo muß man darüber flaunen, daß die Verbündeten’ bei 
ihrer numeriſchen Ueberlegenheit feine größern Nefultate herbeigus 
führen vermochten. Den Entfaß von Coni verdanften fie einer 
Kriegslift Eugen’s und der Feigheit Bulonde’d und fomit war 
die Eroberung ven Sarmagnola die einzige Waffenthat, an wels 
cher dad ganze Heer Theil nahm. Forfcht man nach den lirfas 
chen der geringen Erfolge des Feldzugs 1691, fo findet man fie 
in dem Mangel an Einheit im Oberbefehl,, in den verfchiebenen 
Intereſſen der einzelnen Verbündeten, endlich in Catinat's höchſt 
flugem Benehmen. Eugen hatte volle Urſache, den politifchen 
Grundgefinnungen des Herzogs zu mißtrauen, während diefer ſich 
gegen den fleigenden Ruf feines Vetters eiferfüchtig zeigte. Den 
fpanifchen Hülfstruppen reichte es hin, die Franzgofen vom mais 
landifchen Gebiete abzuhalten. Die favoyifchen Generale theilten 
die unfchlüffige Denfs und Handlungsweife ihres Fürften, der fidh 
fortwährend eine Hinterpforte zum Friedensfchluffe mit Frankreich 
offen halten wollte, und nur die £aiferlichen Truppen fochten mit 
der entfchiedenen Neigung, den Franzofen foviel Schaden ale mögs 
lich zuzufügen; allein zu felbftftändigen offenfiven Operationen zu 
ſchwach, lühmte ihre Abhängigkeit von ben übrigen Verbunderen 
jede größere Unternehmung. 
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Satinat, der ſich vor allen franzöfifchen Generafen jener und 
der fpätern Zeit durch die Befcheidenheit, womit er von feinen 
Thaten fpricht, rühmlichit audzeichnete, giebt in einem vertraulis 
hen Schreiben an feinen Bruder den beiten Maaßſtaab zur Ber 
urtheilung defien, was er im Sahr 1691 leiſtete. " Könnte ich 
„mich mit dir“, fo fehreibt er an ihn aus Sufa zu Ende Oftoberg, 
„am Kaminfeuer über unfern Feldzug unterhalten, fo wäre es ein 
or Leichtes, dir die Urfachen meined Benehmens nachzuweiſen, und 
„dir zu zeigen, welcher Borficht und welcher Mentungen es 
„yon meiner Seite bedurfte, um den Feldzug fo lange hinauszus 
„fpinnen, ald es gefchah, ohne den Zufammenhang unferer Ans 
or gelegenheiten blo@zuftellen. Die Feinde zählten 100 Schwadronen 
„meift alter, gedienter Reiterei und 16000 Mann Snfanterie, 
„welche vor Kampfbegierde brannte. Unfern Märfchen und ber 
„Wahl unferer Stellungen it es zuzufchreiben, daß wir jeden Zus 
»fammenftoß vermieden. {sch hatte nicht mehr ald 48 Schwadro⸗ 
„nen meilt neu ausgehobene Reiterei und 28 Bataillone, welche 
„etwa 12 — 13000 Mann ausmachten. Wir haben dem Feinde 
„Carmagnola ypreiögegeben, weil ed ohnedich nicht haltbar war, 
„und wir ed aufgeben wollten. Ich weiß nicht, welches Urtheil 
» dad Publitum über diefen Feldzug füllen wird, ich verjichere Dich 
„aber, daß er verdienftvoller für mic) it, ale der des vorigen 
„Jahres. Damald eutfchied dad Glück, dießmal das eigene Fluge 
„Benehmen zn unfern Gunſten. Noch vor einigen Tagen madıte 
„mie General St. SyIveftre den fehon öfters wiederhoften 
„Vorwurf, ich fey zu befcheiden, und mache die Ereigniffe dieſes 
„Feldzugs nicht genug geltend; ich erwiederte ihm, ein fommandis 
„render General müffe fich beurtheilen laſſen; glückliche Feldzüge 
» fpringen von felbft in die Augen, Die andern erfordern zu viele 
» Deffentlichkeit, um dem Publifum das Verdienſt derfelben nachzu, 
„ weisen. “u 

Die größte Rechtfertigung für Satinat, bei den vielfachen 
Ränten, gegen die er zu fümpfen hatte, war bie vollfommene Zus 
friedenheit, welche ihm fein König in mehreren eigenhändigen 
Schreiben bezeugte. 
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ſerlichen in den Jahren 1890 und 16D1 wit abwechfelndenn Eiacke⸗ 


auch darum den letzeren verderblich, weil der —— 
ara Kiuprili in der Schlacht getöbtet ward, 
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Fa! Siebenbirgen gewann der vom Gultan - zum Farſten Difeik 
Landes ernannte Tokd FLY die Oberhand gegen den General :Sohugeı 
Fer, weshalb Prinz Ludwig von Baben dieſem Hülfe bringenn 
mußte; allein während er Toͤkoly nach-ber Walachey url 


- brängte, fielen Riffa, Widdin, Semenbria und endlich Verb Betr 
grab wieder in die Hände ber Zürten. ag I 
Wr Sultan Ahmed IL, weldyer feinem Bruder Suteymanı * 
ak Juni 1001 folgte, gab den eifrigen Geſuchen besi 







fügen und holänbifchen Gefanbten zur Herſtellung des 
- weiig Gchör. Aber der blutige Sieg, welchen eubwig ne 
den an‘ 19. Anguft' bei Slankament Über bie Türkeniie J— 
that Ihren Fortſchritten it Ungarn Einhalt, mb wer 


noch immer von ben ‘Türten beſete · war/ benfelben 
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Sri andern behauptete Luremburg dad Uebergeniht d der 
franzoͤſiſchen Waffen über die Verbündeten durch ben Sieg bei 
Fleurus am 1. Juli 1690. Der Feldzug 1691 befchränfte ſich 
auf die Belagerungen von Mons und Lüttich und das mentſchie⸗ 
bene Treffen bei Lenſe, wo beide Theile fich den Sieg zuſchricbel. 

Der König von Spanien war bes Eoftfpieligen, erfolgloſtu 
Krieges in den Niederlanden fo überdräffig, daß er dem’ hrsg“ 
Wilhelm von England bie Statthalterfchaft der. vereinigte" 
Niederlande antrug, und ald diefer, in richtiger Erkennung er“ 
politiſchen Verhältniffe, den Antrag ablehnte, ward ber Chub⸗ 
fürft von Baiern zum Landvogte der Niederlande ernannt. Sie 
allen Seiten rüftete man fidy zur hortſetung des Kampfes⸗it 


anſtrengung der aͤußerſten Kräfte ‚Na: * 
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Siebentes Kapitel, 


Die Feldzüge 1692 und 1693 in Frankreich und Ober: Jtalien. 


1692. Ludwig's XIV. vergeblihe Bemühungen, den Herzog von Sa⸗ 
voyen auf feine Eeite zu bringen. — Eugen's Plan zum Cinfell in 
Frunfreih, von Victor Amadäus angenommen. — Groberung von 
Buillejtre und Embrun. Rüczug der Verbündeten nad Piemont. — 
Catinat's Fluges Benehmen. 

46953. Eugen wird zum Feltmarfhall ernannt. — Operationsplan der 
Verbünteten. — Berennung von Pignerol. — Belagerung und Grobes 
rung des Forts Et. Brigitte. — Catinat's Marfh durch das Suſa⸗ 
thal. — Schlacht bei Marſaglia. — Eatinat brandſchatzt das füdfiche 
Piemont. — Winterquartiere. 


(Heberfihtd:-Karte Nro. III.) 


An Italien hatten die Geldforderungen des Kaifers und die 
Unterbringung der deutichen Truppen in den Fleinen Fürſtenthümern 
eine üble Stimmung gegen dag Haus Oeſterreich bervorgebradht. 
Ludwig XIV. immer aufmerkſam, jeden Vortheil zu benügen, 
fuchte die mifvergnügten italienischen Reichsvaſallen in einen Bund 
gegen das Reich zu vereinigen. Schon hatten die Herzoge von 
Mantua, Modena und Parma bedingter Weiſe zugefügt; 
Toscana wollte nur dann daranf eingehen, wenn aud) ber 
Pabſt fich anfchlöffe, und wenn Frankreich in Stalien folche 
Streitfräfte entwidle, daß die Verbündeten gegen bed Kaiferd 
Macht hinreichend ſtark erfihienen. Der Pabſt Ichnte jedod) unter 
dem Borwande, er müffe Venedig gegen die Türken unteritügen, 
jede Theilnahme an diefem Bunde ab, und Ludwig XIV. war 
in den Niederlanden allzujehr beichäftigt, um du 2 
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Truppen, weldye ex für den — Feldzug bern General 
Gatinat uuterorducte, den Furſten Ober+Staliend gehöriges Bere 
tranen einzuflößen. . . 

Prinz Eugen hatte fich in ben erſten "Tagen bes Januars 
1692 kaum in Wien eingefunben, um bem Kaiſer mündlichen Ber 
ride ‚über die itafienifchen Angelegenheiten zu erftatten,. als bie 
Kunde von Montmeliand Eroberung durch Catinat bafelbit ans, 
laugte. Richt ohne Grund befürchtete Leopold J., ber Herzog. 
von Savoyen möchte, gebeugt durch biejen neuen Unfall, den 
Einflükerungen Frankreichs Gehör geben. Dieß zu verhüten, * 
Prinz Eugen noch im Laufe bes Winters nach Turin zu 
gefendet mit dem Auftrage, einerſeits das Benehmen bes Herzogs 
genau. zu beobachten, andererſeits ihn dem abgeſchloſſenen — 
getreu zu erhalten. ö 

. Engen’s Ankunft zu, Turin war für die Sache des KU 
ven, groͤßter Wichtigkeit. Der, franzöfiiche Geſandte — 

— naht volle Bertrauen feines, Souveraind genoß, hatte eigens 

* Aenhige Briefe Ludwig's.XIV. an den Herzog überbracht, im 

=; welchen bemfelben höchft vortheilhafte. Anerbietungen gemacht wur⸗ 

2. :ben, wofern er auf Frankreichs Seite übertreten, und mit dem 

großen Bunde brecjen würde. Eugen's kluges Benehmen vers 

eitelte alle Bemühungen bes franzöfiichen Eabinets. Als Belohnung 

für feine Treue überbrachte er dem Herzoge die Ernennung zum 

taiferlichen Feldmarſchall und Oberbefehlöhaber aller laiſerlichen 
Truppen in Italien. 

Da Ludwig XIV. in Perfon in Flandern zu Felde zog, fo 
verminderte ber Kriegeminifter Barbesieur, ber feinem Vater 
Louvois im Amte gefolgt war, ohne beflen große Fähigkeiten 
geerbt zu haben, Eatinat’d Heer beträdtlich, fo daß es kaum 
woch 15 bis 16,000 Mann ſtark war *). Dadurch fah fich diefer 
ein auf die Defenfive befchränkt. Um Sufa und Piguerol zw 
deden, nahm er im Anfange des Monatd Mai Stellung bei Peraje 
im Thale des Ehifone, verfaumte jedoch nicht, den König wieder⸗ 


*) In Eatinat'y Memoiren, IL Band, Seite 78. wird der. Wepunb- Mur: 
felden zu 67 Batailonen und 33 Schwadronen augegeh⸗ 
< uinde folgen, daß das Dateien kaum 200 Mann ai 
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holt und dringend darauf aufmerffam zu machen, welche nady 
theilige Folgen ed haben muͤſſe, ihn mit einer fo geringen Trup⸗ 
penzahl unter den aufrührifchen Thalbewohnern, ohne geficherte 
Sommunicarionen, ohne die nöthigen Geldmittel, den zahlreichen 
Feinden gegenuber zu laſſen. 

Die Verbündeten fammelten ſich in den erften Tagen bes Iumi 
bei Pancalieri. Ihre Stärke belief fich nahe zu auf 50000 Mann. 
Nachdem der Herzog von Savoyen Heerfchau über diefelben ger 
halten hatte, berief er die vornehmften Generale zu einem Krieges 
rathe nadı Turin. Hier ward der Operationsplan für den bevors 
ftehenden Feldzug befprochen. Der größere Theil der Generale 
flimmte dafür, Catinat anzugreifen, und die Belagerung von 
Pignerol zu unternehmen. Eugen hatte Größeres im Sinn; ale 
die Reihe an ihn kam, entwidelte er feine Anfichten folgender 
maßen : 

„Der Berluft einer Schlacht in Piemont hat für Frank 
„reich Feine bedeutenden Folgen, weil dieſes Reich vermöge 
„der ihm zu Gebote ftehenden Hulfsquellen und feiner flars 
„ten Bevölkerung den Verluft an Truppen leicht wieder er⸗ 
„ſetzen kann. Selbft wenn ed gelänge, Catinat's Fleined 
„Speer aufzureiben oder auseinander zu fprengen, fo Fonnte 
„Frankreich ein zweites Heer ind Feld ftellen, che die Vers 
„bündeten fi) Suſa's und Pignerol’d zu bemäcdhtigen im 
„Stande wären. Empfindfichern Schaden fünnte man diefem 
„Reiche zufügen, wenn man den Krieg in eine feiner Pros 
„vinzen trüge, denn dadurd; würde han ed zwingen, feine 
„Eroberungen aufzugeben und an die Bertheidigung feined 
„eigenen Landes zu denken. Jetzt fehon erlicgen die Unter⸗ 
„thanen Ludwig's XIV. beinahe unter der Laft der Krieges 
„toften, obgleich der Krieg fortwährend auf fremdem Boden 
„geführt wurde. Welche Wirfung würde erft ein Heer hers 
„vorbringen, das in feine beften Provinzen einftele und Dem 
„Feinde alle Hülfe aus denfelben abſchnitte? Der empfinde 
„lichſte Stoß wird Frankreich beigebradt, wenn man im 
„die Dauphine und wo möglich in die Provence einbringt.” 

Pieſer kühne Vorſchlag leuchtete vor allen Dingen dem Herzoge 
Bi Savoyen ein, der fich fchon im Geifte im Befige der ein⸗ 
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getriebenen Eontributionen fah. Doch verhehlten weder, er, mod 
übsigen Generale ſich das, Gewagte und Schwierige di 
mend, namentlich, eines Alpenüchergangs, einem fo umfichtigen 
hesza. wie Eatin at gegenüber, Auch diefen Zweifel wußte Eugen, 
wu:geben. Ein Uebergang über das Gebirge mit fo trefflichen, 
—— — Fuhrern, wie die Waldenſer, ſey nicht ſo ſchwer 
auszuführen, während. ein Obſervationscorps Catinat gegenüber, 
zuruckgelaſſen werde, um. dieſen im Schach zu halten, Prinz 
Eugen’ Vorſchlag fand in dem Kriegsrathe Beifall, und es 
delte ſich nur noch um die genaue Feſtſetzung der Dispoſition und 
die Truppenvertheilung, welche in einem zweiten ———— 
—* warb beſchloſſen, Catinat's Aufmerkfamfeit, Pant 
bie Berbreitung: bes. Geruͤchtes zu täufchen, man beabſichtige die - 
Belagerung von Sufa; ferner ein Eorps von 15,000 Mann; A 
dem General Palffy zur Beobachtung ber ſtarlen · — 
\Yigberog. zuruͤczulaſſen; endlich mit dem Reſte des Heeres, naemlich 
etwa 29,000 Maya den Einfal.in dad Fivöptice Bropleei * 
andzuführen. 

Diefer Einfall geſchah auf drei nicht weit von einander ents 
feraten Straßen. . Das erfte Corps, 18,000 Mann, geführt von 
dem Herzoge von Savoyen, dem General Eaprara und dem 
fpanifchen Gouverneur von Mailand, Marquis von Leganez, 
marfchirte über Euneo und Demonte in der Richtung auf Bares 
Ionette; das zweite Corps, 7400 Mann, unter dem fpanifchen 
General Louvigny zog über Saluzzo, Caftel delfino und den Gel 
de Longet nach Guilleftre; das britte Corps enblich unter bem 
Herzog von Schomberg, gegen 4000 Mann, das größtentheils 
ans. Waldenfern und franzöfifchen Refugie's in englifchem und 
hollandiſchem Solde beftand, nahm feinen Marfch durch dad Thaf 
von Lucerna, über Mirabouc gegen das Fort von Queyras. Prinz 
Eugen, ber die Vorhut führte, gieng ber mittlern. Colonne 
voraus. 
zı Am 20. gufi traten dieſe Truppen ben Marfc über bie Alpen 
am, wobei bie Waldenfer ald Führer treffliche Dienfte leiten. *" 

Sobald Eatinat hievon Kunde erhielt, erſtattete 
am den König,. fendete einen Theil feiner Reiterei na 
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bfieb jedoch mit feinem Gros bei Pignerol ftehen. In ber Ants 
wort auf feine Meldung befahl ihm Ludwig XIV. ausdrücklich, 
Pignerol feftzuhalten, wenn auch die Feinde über die franzöfifche 
Grenze vordringen und einige Dörfer in Afche legen follten. Um 
jedoch die Bewegungen der Feinde beffer beobachten zu fönnen, 
nahm Catinat mit einem heil feined Heeres Stellung auf dem 
Mont Genevre. 

Der erfte Punft, vor welchem Eugen mit feiner Borhut auf 
Piderftand ftieß, war Gnilleftre, ein von einer Mauer umgebenes 
Städtchen an der Durance, drei Stunden oberhalb Embrun. Hier 
befehligte der franzöfifche Sommandant Chalandreu 200 Srländer 
und 600 Milizen aus der Dauphine. Eugen’d Aufforderung zur 
Mebergabe ward zurüdgewiefen, ebenfo wie ein erfter Verſuch, das 
Städtchen mittelft Keitererfteigung zu nehmen. Chalandreu vers 
theidigte fich fo tapfer, daß die Verbündeten einige Gefchute hers 
beifchaffen mußten. Drei Tage lang hielt er dad Feuer der Bes 
lagerer aus, worauf er fapitulirte und ncbft der Beſatzung Frieges 
gefangen nad, Turin abgeführt wurde. Den Verbündeten fielen 
hier ſechs Kleine Kanonen und ein Getreide - Magazin in Die 
Hände. 

Um diefelbe Zeit hatte die erfte Colonne der Verbündeten Bars 
cellonette genommen, und der Marquis von Parella, welcher 
Die Borhut derfelben führte, ftreifte verheerend hinab bie Colmars. 
Die ganze Umgegend warb in Gontribution gefegt, und den Eins 
wohnern bei ftrenger Strafe befohlen, ihre Borräthe nach Bars 
cellonette zu bringen, wofelbft der Herzog von Savoyen Magas 
zine anlegen ließ. 

Nach der Einnahme von Guilleftre überfchritt Eugen mit der 
Borhut die Durance bei dem Dorfe St. Clement und rückte vor 
Embrun, wo er am 3. Auguft anlangte. Diefe Stadt, feit alter 
Zeit ein erzbifchöflicher Sig, ift auf einem fteilen Felfen erbaut, 
der nur von der Nordfeite zugänglich ift, und hier von noch höheren 
Bergen dominirt wird. Die Werke von Embrun beitanden in 
einer einfachen Mauer nebft Graben; auf der andern Seite des 
 überhöhenden Berges Tagen einige Baftionen. Catinat hatte in 
wlhtiasr DBorausficht der Ereigniffe den General Larray mit 

mn hineingeworfen. 
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Am 5. Aug. traf ber Herzog von Savoyen mit bem größeren 
Theile des erften und zweiten Corps vor Embrun ein. Die Auf 
forderung zur Uebergabe unter der Androhung ber Berfagung jebes 
Pardons, erwieberte ber General Larray mit der höflichen Aut⸗ 
wort, er werde fich bemühen, durch Die Bertheidigung von Embrun 
bie Achtung des Herzogs von Savoyen zu erwerben. Die Ber 
bündeten fahen fich daher genöthigt, die Stadt formlich gu belagern. 

In der Nacht vom 6. bis 7. Auguft wurden die Laufgräben 
auf der einen Seite von den Piemontefern, auf ber andern von 
den Spaniern eröffnet. Am 8. Auguft hatte man fich der Stabt 
bis auf 100 Schritte genähert. Der Herzog von Savoyen unb 
Prinz Eugen befchleunigten die Arbeiten durch ihre perfönliche 
Anweſenheit in den Laufgräben. Beim Angriffe auf einen von Lars 
ray in der Eile aufgeworfenen Halbmond verloren die Verbün⸗ 
beten einige hundert Mann durch das wohlgerichtete feinbliche 
Feuer. Mehrere auögezeichnete Dffiziere wurden bier theild ges 
tödtet, theild verwundet. Larray feßte den Fortichritten der Bes 
lagerer den entſchloſſenſten, thätigften Widerftand entgegen. Ale 
jedoch am 15. Anguſt einige fchwere Geſchütze in die Batterien 
gebracht wurden, Fapitulirte er, weil cd ihm an Munition fehlte, 
Die franzöfifche Befagung erhielt freien Abzug auf dem fürzeften 
Wege nad) Pignerol, doc, mußte fie verfprechen, ben General 
array und vier feiner Adjutanten audgenommen, in den nüchiten 
ſechs Wochen nicht gegen die Verbündeten zu dienen. Am i9ten 308 
die Beſatzung, 2800 Mann jtarf aus, und Embrun ward von 
ben Verbündeten befegt. Zwölf Gefchüße nebit beträchtlichen Mas 
gazinen mußten die Franzofen hier zurüdlaffen. So furze Zeit 
die Belagerung gedauert hatte, fo foitete fie dennoch die Verbün⸗ 
deten gegen 1500 Mann an Todten und Berwundeten. Unter den 
Letztern befand fich auch Prinz Eugen, der eine Sontufion an ber 
Schulter erhielt, ferner der Prinz von Commercy, der durch eine 
Musketenkugel drei Zähne verlor, endlich der fpanifche General 
Leganez, welcher durch beide Beine gefchoffen wurde. 

Die gefährlichjte Aufgabe während des Marſches über die Alpen 
war dem Herzog von Schumberg zu Theil geworden, ba der⸗ 
felbe den franzöfifchen Poften unter Catinat die rechte Flanfe 
bot. Vor Queyrad angelangt, traf er Anftalten zur Belagerung 
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dieſes feften Stadtchend. Batinat, ber noch immer auf dem Mont 
Geneore ftand, bemerkte ſogleich, daß Schomberg von ben 
beiden andern Corps der Berbündeten zu weit entfernt war, um 
von diefen unterftügt zu werben; er brach daher in der Nacht auf, 
und rücdte in einem angeftrengten Marfche nad) den Dörfern 
Aiguille und Villevieille, in der Abficht, dieſes Corps zu vernichten. 
Zwei franzöfifche Ausreißer vereitelten dieſen Plan, indem fie den 
Herzog von Schomberg von Catinat's Anmarfch benachrich⸗ 
tigten. Unverzüglich hob Schomberg Die Belagerung von Queyras 
auf, und entzog fich einer Niederlage durch einen rafchen Marfch 
über Molined und St. Veran nadı Embrun, wo er fi) mit ben 
beiden andern Corps der Verbündeten vereinigte. Catinat kehrte 
wieder nach dem Mont Genevre zurüd, und fendete ben größten 
Theil feiner Reiterei unter dem General Devins nach Corps, 
mit dem Auftrage, Grenoble zu decken. 

Nach der Uebergabe von Embrun ließ der Herzog von Gas 
voyen diefe Stadt durch 3000 Spanier und Piemontefer unter 
dem Grafen della Rocca befegen. Am 19. Auguft ſetzte ſich 
Eugen mit der Borhut der Verbündeten gegen Gap in Marſch. 
Diefe ringe von Bergen eingefchloffene Stadt war unbefeftigt und 
ohne alle Befatung. ine Deputation der Bürger überbrachte 
bem Prinzen die Schluffel, als fich jedoch die erfteren meigerten, 
die ihnen auferlegte Sontribution zu erlegen, ward die Stadt ges 
plünbert und hierauf nebit den umliegenden Dörfern verbrannt. 
Der Herzog von Savoyen ließ ein ftarfed, aus Spaniern und 
Kaiferlichen beſtehendes Corps unter den Generalen Leganez 
und Rabutin bei Guilleftre gegen Catinat zurüd, und folgte 
am 20. Auguft dem Prinzen Eugen nad Gap. Hier warb bes 
fchloffen , ſich füdlicy gegen Sifteron zu wenden, fofort nach Air 
vorzudringen und Die Provence und Languedoc zu brandichagen. 
Diefer Plan war leicht auszuführen, denn auf dem ganzen Wege 
son Siſteron bid Marfeille und von da hinauf bie Lyon befand 
fich fein einziger haltbarer Dlag; das ganze Land war von regels 
mäßigen Truppen entblößt, und von ben fchlechtbewaffneten Mi⸗ 
figen war Fein ernfthafter Widerftand zu befürchten. Die plögliche 
Erfrantung des Herzoge von Savoyen, der zu Gap von ben 
Blattern befallen wurbe, vereitelte die Ausführung diefed Planes, 
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Er lich ſich nad Embrun zurückbringen unb den weiteren Bow 
marich des Heeres einitellen. Die Berbünbeten verwüleren, che 
fie ten Ruckzug antraten, das ganze Land zwiichen Er. Bonuet, 
Zallart, Seyne, Gelmard und Embrun; über 80 Stabte, Dörfer 
und Schlojler wurden in Aiche gelegt, und dadurch die Berwäs 
tung ter Pralz und Piemont's an den Franzofen gerächt. 

Unterdejlen verichlimmerte fid) ter Zujtand des Herzogs von 
Savoyen von Zag zu Zage Da er bis jegt ohne männliche 
Nachkommen war, jo ernannte er jeinen nachſten Anverwandten, 
den fiebenjabrigen ‘Prinzen von Carignan zu feinem Nachfolger, - 
und den Prinzen Eugen zum Adminiſtrator des Herzogthums, 
bis zur Volljahrigkeit des Thronerben. Kaum waren .die. nöthi⸗ 
gen Urfunden uber dieſen Gegenſtand ausgeſtellt, als jich der Ges 
fundheitezuitand des Herzogs beilerte, jo Laß er, von feiner Ge 
mahlin begleitet, nach Turin zurudreiien fonnte. 

Das verbundete Heer jtand inzmüchen unter Caprara's Obers 
befehl im Yager zwiichen Embrun und Gap An ein weitere 
Eindringen in Franfreih war nicht mehr zu denken, weil bie 
fpanifchen Hülfstruppen dringend nad Mailand zurüdzufehren 
verlangten. Den bequemen Weg über Brianeon und den Mont 
Genevre hatte Catinat auf fo zweckmaßige Weiſe beſetzt und 
verſchanzt, daß es ohne betrachtlühen Verluſt nicht ausführbar 
ſchien, denfelben zu forciren. In dem verwiuiteten Land konnte 
das Heer nicht länger jtehen bfeiben, Daher wurde der Rückzug auf 
denſelben drei Wegen, auf welchen es in Franfreich eingebrochen 
war, beichloffen, und am 16. September in guter Drdnung ans 
getreten. Ohne von den Franzoſen ernjtlich verfolgt zu werden, 
langte daſſelbe zu Ende. Septembers mit Beute beladen in den 
Ebenen Piemonts an. So fehr hatte ſich der Soldat bereichert, 
daß Einzelne im Spielen 20 Yonied’or auf eine Karte feßten. 
Die Summen, welce der Herzog den franzöfiichen Unterthanen 
und den öffentlichen Kaſſen abgepreßt hatte, berrugen über eine 
Million Livres. 

Eugen hatte fein früher gegebenes Wort, nur mit den Wafr 
fen in der Hand nach Frankreich zurückzukehren, gelöst. 

Während Des Ruückzuges der Verbündeten rüjtete fich General 
Palffy, der im Lager von Nvigliana zurücgeblieben war,. gur 
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Belagerung von Pignerol. Die Krankheit des Herzogs von Sas 
voyen, bie einfallende Regenzeit, vor allem aber Catinat's 
Ankunſt in der Nühe diefer Feftung vereitelten diefen Plan. Fünf 
Regimenter der Verbündeten wurden in dem Thale von Barcelos 
nette zurücgelaffen, um biefen Paß nadı der Dauphine für ben 
kommenden Keldzug offen zu erhalten. Der Reſt des Heeres bes 
zog die Migggrquartiere des vorigen Jahres. 

Die Franzoſen haben ſich alle Mühe gegeben, den Feldzug 
1692 von Seiten der Verbündeten ald einen mißlungenen barzus 
ftellen. Der größte Fchler, den diefe begiengen, war offenbar der, 
daß fie fich nicht eines haltbaren Punktes, wie 3. 3. Briançon's 
bemächtigten, um feſten Fuß im feindlichen Lande zu faſſen. So⸗ 
wohl Eugen, als Caprara machten dieſen Vorſchlag, er ſchei⸗ 
terte jedoch an dem Widerwillen der Spanier und an des Herzogs 
eigener Abneigung, der bei dieſer Gelegenheit dem kaiſerlichen Hofe 
neue Veranlaſſung gab, feiner aufrichtigen Treue zu mißtrauen.“ 
‚Der ganze Vortheil diefed Jahres beftand für die Verbündeten 
darin, den Krieg aus dem eigenen Lande entfernt und auf feind- 
fihen Boden geſpielt zu haben. 

Catinat hatte ſich auch in diefem Feldzuge ald ein Eluger, 
umfichtiger Feldherr gezeigt. Den Befehlen feined Könige gemäß 
hatte er Sufa und Pignerol behauptet und troß feiner geringen 
Truppenzahl Grenoble und Brianeon gededt, und dem Feinde 
durch feine wohlgewählten Stellungen häufig inponirt. Seßt, nach 
beenbigtem Feldzuge, fam Lud wig XIV, defien Stolz es fchmerzte, 
einem Herzoge von Savoyen gegenüber fich auf die Defenfive 
befchränft zu fehen, auf feine Lieblingsidee zuruͤck, troß der vors 
gerückten Jahreszeit den Offenfivfrieg zu beginnen. Catinat, 
der die Verhältniffe genau Fannte, war entgegengefetter Meinung, 
indem er behauptete, in Piemont fey der Defenfivfrieg den Auges » 
fegenheiten des Könige bei weitem vortheilhafter. Ludwig XIV. 
drang auf die Belagerung von Coni. Gatinat wied dem Kös 
nige bie Unmöglichkeit jeder offenfiven Operation unter den obwals 
tenden VBerhältniffen nad). In einem Echreiben an den König entr 
widelte er feine Gründe auf folgende energifche Weiſe: 

„Es hat feinen Sinn, an die Belagerung von Turin zu 


„denken: und doc muß man im Befige dieſes Shape. feyn, 
I. 12 


A u. 
„um ſich Piemont zu öffnen; ſeine ·ege it ſo vortheiuig 
„daß ſich fein vernünftiger und möglicher ‚rund ‚auffü 
mläßt, der es wahrſcheinlich macht, das feindliche fee 
„son zu entfernen, ober es zu fchlagen, wenn 
Nahe deffelben aufzuftellen verſteht. Mollte 
> lagern? Diefer Plag iſt 13 Stunden. von 9 
fernt, und hat beträchtlicheg Unfang, jo ) 
große Gefahr liefe. Wollte man auf die Verb g mit 
„Pignerol Verzicht leiften, und ben Kriegsbedarf über den 
„Col von Tenda beziehen? — Auch in biefer Richtung in, 















. abgefehen von allen Spivierigfeiten, die Entfernung viel 


“zu groß. Die Verbindung kann leicht vom Feinde untexy 
nbrochen werben, er kann Coni fehr Teicht zu Hülfe fommen, 

4, rund ben Vortheil benügen, der aus ber Cheilung des Heer 

au zted für ihn hervorgeht; er Tann. ferner eine-Diverfign gegen 

7 „Sufa unternehmen, und ſich dieſes Platzes, fonge, des 

Erilles bemüchtigen, und der Feſtung Pignerol die Bi . 
„dung mit Franfreid abſchneiden. Angenommen, man wälg 
„fo gluͤcklich, Goni zu nehmen, darf man fih deßhalb ſichere 
nBinterquartiere in Piemont verfprechen? — Welche Born. 
„theile laſſen fich alfo von einem Dffenfiofrieg in Piemo 
„vorausſehen? — Vielleicht der, den Herzog von Savoyen⸗ 
„das Gewicht des Krieges noch mehr fühlen zu laſſen ? — 

Dazu aber iſt es nöthig, Die Zeit zu kennen, welche man 
„in feinem Lande fubfiftiren kann, und wer fennt fie? — 
„Die Defenfive dagegen hält den Feind ftetd auf den Beis 
„men, macht ihm das Eindringen in Frankreich fehr ſchwer, 
„und nöthigt ihn endlich, fich felbft aufzuzehren.“ 

Ludwig XIV. dachte groß genug, die eigene Meinung ber 








beſſern Ueberzeugung feines Feldherrn zum Opfer zu bringen. , 





In dem Augenblide, in welchem Prinz Eugen Turin ver 
faffen wollte, um dem Kaifer Bericht über die ſavoyiſchen Ver⸗ 
häftniffe und ben letzten Feldzug zu erftatten und beflen weitere 
Befehle einzuholen, erhielt er zur Belohnung feined unermäblicen 
Eifers für das öfterreichif—he Kaiſerhaus ben Orden des 


en 
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Bliebes vom dem Könige yon Spanien; die gleiche Desorasien 
unid ihm für den Prinzen Lubwig von Baden für deſſen Sieg 
* Stanfament eingehänbigt. 
/ *wWi⸗ ſehr vs Eugen felbft während feines Aufenthaltes zu 
| wit‘ an ig‘ Stalien überwinternden kaiſerlichen Truppen, 
hing ber Disziplin und wit den Umtrieben ber Fran⸗ 
ee geht aus folgenden Stellen eined Schreibens an 
den General Saraffa d. d. Wien 21. Nov. 1692 hervor: 
„Gegen bie Erzeffe des einguartierten Militärd laufen bei 
„dem Kaijer außerordentliche Beſchwerden ein: Ich erinnere 
„Sie, ſolche durch bie fchärfften Maaßregeln abzuwenden; 
„geben Sie auch dem Grafen von Palffy diesfalls den 
„Billen des Kaiſers zu erkennen. Die Franzoſen werden 
„den fetten Verſuch machen, die Bauern gegen die Berbäns 
„deten aufguhegen; ſobald fie das Mindeſte vorfehrein, brin⸗ 
„gen Sie felbige mit Gewalt zum Gehorfam. — Ich vers 
„laſſe mich ganz auf Ihren und bed Grafen von Palffy 
„unerfchütterlichen Charakter. — Man wird Sie mir Wafs 
v „tenftillitänden und Friedens» Anträgen verführen, ober ein, 
* aſchlaäfern wollen; nehmen Sie nichts an, außer was Sie 
„von mir, oder dem Churfürſten direkte durch Couriere er⸗ 
„halten.“ 


Dieſe Warnungen waren nur allzuſehr begrindet, denn Lud⸗ 
wig XIV. ſetzte den ganzen Winter über geheime Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Herzoge von Savoyen forb, wozu er ſich des 
Grafen von Teſſé bediente. Als dieſe nicht: gu dem gemanſchten 
Reſultate führten, ſuchte er den Herzog mis. dem Papfis nnd den 
Heineren italieniſchen Gürften baburc; zu entzweien, daß: er Im 
die Bebrüdung der Satholifchen Religion ſchuld dab, weil er offen⸗ 
bare Ketzer, wie die Waldenfer und die franzöjtfchen Refugie's 
nicht nur befchüge, fondern fogar in. feine Dienite nehme. Selbft 
den Weg geheimen Berrathes verſcheahte das franzoſiſche Kabinet 
nicht, denn im Februar unterhandelte- Graf von Teſſé mit ben 
ſtets zum Aufruhr geneigten Bewohnern von Mondoyi wegen eines 
Ueberfalles ber Feſtung Coni. Der Aufchlag ward jedoch entdedt 
und dad Haupt ber Verſchworung, ein Marquis von Montfort 
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nebſt mehreren Anführern eingezogen und zu Turin zur — 


Strafe gezogen. | 
Eugen beurtheilte bie franzöfffche Politik und ben are 


diefed Volkes fehr richtig, denn in einem Schreiben and Wick 


ben 12. Februar 1693 an ben Grafen Eaprara fagt er: „UWE : 


„Eigenſchaft des franzöfifchen Rational s Charakters bringt ed- Wi 
„fih, fein Mittel in der Welt unbenützt zu laſſen, das 1 
„Zwecke dienen kann; fie würden Chriftum ben Herrn heute wach 
„einmal freuzigen, wenn fie dadurch nur Meiſter einer piemonte⸗ 
„ſiſchen Feſtung werden fönnten.... E. Erc. haben nun deu Bes 
„weis durch die glücklich entdedtte Konfpiration, auf welde Er⸗ 
„teeme die Kranzofen nicht verfallen: Bon der Schmeichelei auf 
„Gewalt, von der Gewalt auf Beftechung, von ber Beftechung. 
„auf die Reliften, von der Religion -auf Verſchwoörung. Ginb 
„E. Exc. fehr auf Ihrer Huth und trauen dem Herzog von Gar 


„voyen fo wenig auf fein Wort oder feine Schrift, ald ben Grau 


ꝓzoſen.“ 


Ludwig XIV. war mit den Dienſten Catinat's fo ſehr gw - 


frieden, daß er ihm am 27. Miürz den Marfchallsftab verlieh. 
Das Brevet diefer Ernennung, welches im zweiten Bande ber 
Memoiren Satinar’d Seite 106 vollitindig mitgetheilt wird, iſt 
ein merfwürdiged Aktenſtück für das Leben dieſes Generald, weil 
ed deffen ganze ehrenvolle, militärifche Laufbahn darftellt, und bie 
vielfachen Gelegenheiten erwähnt, bei welchen Satinat fi ande 
gezeichnet hatte. 

Leopold J. belohnte um diefelbe Zeit, den 25. Mai, bie aube 
gezeichneten Dienfte Eugen’, indem er ihn nebft Veterant 
und Palffy zu Feldmarfchällen ernannte Catinat zühlte das 
mals 55, Eugen 30 Jahre; erſterer hatte 28, letzterer 10 Jahre 
im Kriegsdienfte zugebradht. 

Wir haben oben gefchen, daß Ludwig XIV. Catinat’s 
wichtigen Gründen nadıgab, und den ihm vorgelegten Defenfivs 
Pan für den bevorftchenden Feldzug genehmigte. In den erflen 
Tagen bed Mürz zog Catinat die ihm beftimmten Truppen in 
dem Lager bei Dulr zufammen. Die Etärfe feined Heeres findet 
ſich nirgends angegeben, doch fimmen deutſche und frarzoſtſche 
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Antoren darin überein, daß ed beträchtlich ſchwächer war, als das 
der Verbündeten. 

Barbeſieux, Louvois unfühiger Nachfolger, lich es ihm 
sicht wur an Mannſchaft, ſondern hauptfächlich an Geld und 
Trandpoktmitteln fehlen. Den Truppen war feit Monaten der 
Gold nicht ausbezahlt; ſogar am Nöthigften im Gebirgslande, an 
Schuhen litten fie Mangel» — Der Herzog von Vendoͤme, 
deſſen Bruder, befannt unter dem Titel des Großpriord, der Graf 
von Teffe, ferner Devins, Langallerie, Hoquette und 
tarray waren ihm ald Generals Lieutenants untergeordnet. Der 
ränfefüchtige Zeuquieres, ber feither in Slandern und am 
Rhein gedient harte, und dort mit feinem feiner Borgefegten auds 
zulommen vermochte, wünfchte wieder unter Catinat zu dienen, 


ber jebod, die Exfülfung dieſes Wunfches zu vergiteln wußte. , iz. 


Erft zu Ende Mais brachen die Berbündeten aus ihren Wins 
terquartieren auf’ und ſammelten fid) in einem Lager bei Eurignano. 


—9— 


Das Heer des Herzogs von Savoyen zahlte 15000 Kaiſerliche, 


13500 Spanier und 13000 Savoyer, Piemontefer, Schweizer 


und Baiern. Der Herzog von Schomberg langte zu derfelben- 


Zeit mit beträchtlichen Subfidien aus Holland am Turiner Hofe 
an, Während man fich hier über den allgemeinen Operationsplan 
berieth, warb ber Marquis von Leganez mit einem fpanichen 
Truppencorps zur Eroberung des feften Schloffes St. Giorgio 
unweit Cafale abgefendet. Bom 23. Juni bie zum 4. Inli vers 
theibdigte fich der franzöfifche Kommandant Boye mit feiner ſchwa⸗ 
hen Beſatzung, mußte fi) aber am 5. Zuli auf Gnade und Uns 
gnabe ergeben. 

Catinat, zu weit entfernt, um bie Berbändeten in der Er⸗ 
oberung von St. Gibrgio zu hindern, ſendete inzwilchen ben Ges 
neral Larray mit 17 Bataillonen und 8 Gefchügen ab, mit 
dem Auftrage, fich des Thaled von Barcelonette zu bemächtigen, 
in weldyem einige Bataillone der Verbündeten übervointert hatten. 
Diefe, wurden nad) unbebeutendem MWiderftande zum Rückzuge ges 
nöthigt, und das ganze Thal von ben Franzoſen befegt. 

Im Kriegörathe des Herzogs von Savoyen hatte man bes 
fchloffen, Pignerol zu belagen. Um Gatinat zu täufchen, wurs 
ben Demonftrationen gegen Suſa gemacht. Am 22. Juli brachen 
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die kaiſerlichen Truppen aus bem Läger von Avigliana ai in 
3° feßten ſich über Giaveno gegen Pignerol in March. 
nier rücten auf bem Pürzeften Wege von Turin gege 
und lagerten bereits am 8. Juli bei S. Gecunde, die Ponte 
zogen dad Perufas Thal herab. Alle diefe Truppen ri 
degen Ende Juli's vor Pignerol, nachdem Eaprard bie 
von Mirandola und bie fogenannte ; aminer- Schante auf 
finfen Ufer des Ehifone genommen 5 
Catinat befchloß nach reiflicher Ueberlegung, Pignerol Feine 
eigenen Kräften zu überlaffen, er verftärfte die Beſatzung bis auf 
4000 Mann, übertrug den Oberbefehl über biefelbe dem Scaf 
‚von Teffe, und zog ſich mit dem Haupttheie feiner Trappäk 
FE Beneftrelled zurüd. Mit. der Brigade Elerambantt te 




















te er die Cols ꝓon Keneftre und Sabion. er von Teſſe 
benützte die kurze Zeit, welche ihm übrig by Eintreibung 
des Viehes aus den nächftgelegenen Dörfern, ii jur Beſchleun⸗ 





gung der Arbeiten an dem nody nicht ganz beendigten ort Sauta 
Brigitta, das durch einen bebedften Weg mit ber Eitabelle vn 
Pignerol in Verbindung fand. . 

Am 26. Juli war Pignerol von allen Seiten durch das ver⸗ 
bündete Heer eingefchloffen. Da das Fort Santa Brigüta bie 
Gitadelle von Pignerol beherrfcht, fo ward von dem Herzoge von 
Savoyen befchloffen, mit der Eroberung beffelben den Anfang 
zu machen. 

Pignerol liegt auf einem Berge am linken Ufer des Lemina⸗ 
Fluſſes. Die Stadt, obgleich befeftigt, war nicht Fehr haltbar; 
die auf einem Felfen erbaute Citadelle dagegen war von den Fra 
zofen in den letzten Sahren trefflich befeftigt worden. Nordweſtlich 
von der Citadelle erhebt ſich in ber Entfernung eines Kanonen⸗ 
fchuffed der Berg Santa Brigitta, auf welchem Gatinat ein 
Fort mit vier Baftionen und einem bedeckten Wege hatte erbaten 
laffen; die Stärfe dieſes Forts war dadurch vermehrt, daß 6 ik 
einer ficheren Berbindung mit der Citadelle von Pignerol ſtanb 
Am 30. Juli eröffneten die Verbündeten bie Lanfgräben gehen 
diefed Fort. Satinat, ber mit 40 ſchwachen Bataillonku bei 
Feneſtrelles Stellung genommen hatten, beobachtete von HA A 


den Gang ber feindfichen Operationen mit feheinbarer IHUReBtung 
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worüber feine voreiligen Gegner zu Paris ihn laut tadelten. Allein . 
wähbetb. bie Verbündeten fünfzehn Tage zu Bezwingung des Forte 
Santg ‚Brigitta brauchten, befchleunigte er den Heranmarfch ders 
jenige MAbpen, welche ihm von den franzoͤſiſchen Heeren in 
Deutfhland, in Katalonien und aus dem Junern Franfreichd zus 
gefagt waren, ließ mit größtem Eifer die Straßen, auf welchen 
diefe anrücten, ausbeſſern, und forgte auch für die nöthigen 
Transportmittel, um, fobald er hinreichend ftarf wäre, den Feld» 
in den Ebenen Piemont's mit Nachdruck eröffnen zu können. 
Sraf Teffe hatte das Fort Santa Brigitta mit einer Bes 
9 von 450 Daun auserlefener Infanterie unter dem Obers 
BSertiba beſetzt. Am 2. Anguft begann die erfte Batterie 
der Verbündeten das Feuer. Am 14. Auguft war theils durch) 
Minen, theild durch Gefchüßfener eine bedeutende Brefche in den 
Mall gelegt. In der Nacht vom 14. anf den 15. Auguft zogen 
die Franzofen In der größten Stille and dem Fort durch den bes 
beiten Weg nach der Gitabelle ab, worauf fich die Verbünde⸗ 
ten dm 15. Auguft des Forts bemädhtigten. Die Eroberug deſ⸗ 
—* koſtete fie über 1500 Mann. Der Herzog von Savoyen, 
ließ ed unverzüglich wieder herftellen, und befchloß jeßt zur Belas: 
gerung von Pignerol zu fchreiten. Es zeigte ſich jedoch, daß mei 
. ben größten Theil bed Materials bei dem Angriff auf das Kort 
bereitö verwendet hatte. Im verfammelten Kriegsrath warb das 
her befchloffen, einen Verſuch zu machen, ob Pignerol nicht durch 
eine Bombardirung zur Uebergabe gebracht werden fönne. Nadhs 
bem am 18. Auguſt mehrere ſchwere Geſchütze unter Bedeckung 
von 5000 Spaniern aus Aleſſandria angelangt waren, wurden 
Anftalten zur Beſchießung der Statt und der Citadelle getroffen. 
Am 20. Sept. begann diefelbe aus 80 Geſchützen und 15 Mörs 
fern, und warb bie zum 1. Dftober fortgefeßt. Innerhalb diefer 
Zeit tonrben ‚über 4000 Kugeln und eben fovicle Bomben in die 
Stadt gefchleubert. 

„ Während diefer Ereigniffe vor Pignerof hatte Eatinat fein 
Heer allmaͤhlig bis auf 40000 Man verftärft; den dringenden 
Befehtlen Ludwigs XIV., in Piemont einzufallen, hatte er 
berc; wohlbegründete Gegenvorftellungen geantwortet. Als aber 

A“ ben letzten Tagen des Septembrrö die von der Rheinarmee 
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"Cuhen, indem er auf den großen Fehler. aufmerkfam * d 
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dadurch begangen werde, daß man Catinat ohne 
die Ebene hinabrücken laſſe. Vielmehr müſſe Allem 
werden, ihm: das Deboucjiren aus dem Thal von, Sufa' au vers 
wehren; bie Belagerung von Pignerol ſey ja noch nicht bagamuey - 
folglich koͤnne man dieſen Play um fo leichter 
man Catiuat in ber Ebene erwarten, fo laufe mar Gefahn, 







* daß ſich dieſer zwiſchen Turin und ben Berbünbeten auffteie unb 


den letzteren jede Berbinbung mit Piemont abſchueide. 
Der Herzog von Savoyen gab biefen itigen Abe ei 
Gehör, zu beharrte auf feiner —7 ex fenbete fei N 
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Unterdeſſen war Catinat am 1. Oktober bei Avigliana ans 
gelangt. General Bachevilliers, den er mit 1500 Reitern, 
voraudgefenbet hatte, ſteckte die berzoglichen Luſtſchloſſer Balghera, 
Rivoll und La Veneria in Brand und verbreitete Schrecken bie 
nach Turin. Am 2. Dftober nahm Satinat Stellung en 

Rivokt:und Behlasco, wodurch er den Verbündeten bie 
Sommunidation mit Turin abfchnitt. Der Herzog von Savoyen, 
welcher gehofft hatte, den Sangone noch vor den Franzoſen zu 
erreichen, mußte jetzt diefen ‘Plan aufgeben. Er nahm an ber 
Spige vor 2000 Reitern eine Recognoscirung ber feindlich 
Stellung vor, während General Rabutin abgefendet wunde, 
zu unterſuchen, ob es noch möoͤglich ſey, ſich über Stupinis vednz 
nach Miraftori zu wenben, um wenigften® von biefer Seite Turin’ 
zu decken und in einiger Verbindung mit der Hauptſtadt zu bleiben. 
Alpen auch hiezn war es zu fpät. Catinat ftand nur noch zwei 
Meilen vom Lager der Verbündeten entfernt. Der Flanfenmarfd, 
gegen Mirafiori wat daher in folcher Nälfe bes feindlichen Heeres 
nicht mehr ausführbar. Es blieb fomit nichts mehr übrig, ale ſich, 
zum Treffen zu rüften. 

Gatinat hatte 77 Schwadronen, 48 Bataillone und 26 Ges 
füge unter feinen Befehlen. Seine Schladhtorbnung am Abend 
des 3. Oktobers wir folgende: 


Erfies Treffen: 
Rechter Klügel unter. dem Herzog von Bendöme: 
Brigade Devroncy . . . 8 Schwadronen. 
»  Soöfreule. .. 4 „ 
„ Gmimmont . . «8 „ 
20 Schwadronen. 
Mitte unter dem Generallieutenant La Hognette: 
Brigade Bellane . . 5 Bataillone. 








„ Bauduman. » 4 
„  Ctrambault . 4 
„ Maxvil 00 8 2 177 
„Furſtenberg . 5 
„  Vamehen . - 5 


De 


kinker Fluͤgel untek dem Generallieutenant De Vins: 
Brigade Cambout... 8 Schwadronen. .. 
„» St Maurice. . 12 P J 
— 
20 Schwabronen , 
Zufammen 40 Schwabronen, 25- Bataillon. . T: sp... 





Zweites Treffen: u * | 
Rechter Flügel unter dem Generallieutenagt- Karrap: 
IE Brigade Gatalan . . . 8 Schwabrönee. - 
To on Fonboiſſard .. 8 Po  n 
> en T 16 Schwadronen. 


Mitte ulter dem Generalmajor d'uſſon: 
Brigade Rovion . . . . % Bataillon. 2. 
„ Biere... A „u TR 
» „ Bab ..». 2. Ally Ä 
PR Chartoigne. . » 4 r 
y Chaſſaigne. 4 u. 2.» 
20 Bataillone. 
Linfer Flügel unter dem Großprior von Vendöme: 
Brigade Bonleneay . . 4 Gchwabronen. 
„» Saint fivire . 10 r 


- 14 Schwabdrouen, 

Zufammen 30 Schmwadronen ‚20 Bataillone. 

Artillerie - © 2 2 0.1 Bataillon. 

Neferve 2 2» 2 2 2 0... 8B Schwadronen. 
2 Bataillone. 


Diefe Schlachtordnung formirte Catinat erft am Abend des 
3. Okt., nachdem er genaue Kenntniß von derjenigen der Berbündes 
ten eingezogen und dadurch erfahren hatte, daß der größere Theil 
der fpanifhen und mailändifchen Truppen ſich auf dem linken 
Flügel befinde. Dieß veranlaßte ihn, feine beften Truppen, inds 
befondere die Gendarmerie auf den rechten Flügel zu ſtellen, weil 
er mit den fpanifchen und mailändifchen Truppen leicher fertig zu 
werben hoffte, ald mit den Deutfchen und Piemontefern. Die 
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Schladytorbnung der Verbundeten gibt Catinat in feinen Be⸗ 
ichte an den König folgendermaßen an: 


krſtes Treffen: j " 


Rechter Flügel, unter Caprara und ben Marquis von 





Parella: 
Garde bes Herzöge bon Savohen .. 2 Schwad. 
Regiment Taff..2 m 
„ Garaffa eo 8 1 1 12 0. 0° 4 Mm 
7) Montecuculi ... s.0 a. 4 „ 
„Palffy  - . . 
„Commerch.... . & „u 
a Eu 22 Schwab 
Mitte, unter Patty: . 5. 
Wirteinberg 8 3 Batälllone, 
Lothringen. "ei . 2 
Sachſen ‚Neuburg . 3 tu 
Taff.. .— — .. 1Schwadron. 
Stadel...1 
Montecucui — — ..1 ,„ 
Stadl. . .. 1 u 4 
Barafa ». 2... —-..1', 
Shmbrg . . 1, 
Sarrfa . 2... ee ..:1 5, 
the 22. .1 „ 
Barth 2... —-:.4M Pr 
Satum .„....141 r 
Baireuh.. — .:1 ,„ 
Deutf) Captara . 1 , 
Mli . ..::1 ,„ 
Biscaı . .:. 11 n 
St. Prrre. . :»: 1 „ 
Kell. . 2... 5:41 r 
Eavoyen 0:34 2 
Lombndey .::1 „ 


A ee 5. 20 Bataillone, 6 Schwahronen. 
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Linker Flügel unter General Muffer: 
MWürtenbrg . . . 4 Schwabronen. 
Ä Balthafar - » x. 2 „ u“ 
, Drag. Reg. Savoyen. 6 „ u 


12 Schwadronen. 
Zufammen 27 Schwadronen, 18 Bataillone. 


Mithin im Ganzen 93 Schwadronen, 38 Batailloue and 
31 Gefchüße. 


In diefer Schlachtordnung fcheinen hinfichtlich ber Befehls⸗ 
baber ber Flügel Aenderungen vorgenommen worden gu feyn, 
wenigftens ftimmen die deutfchen Gchriftiteller darin überein, daß 
ber Herzog von Savoyen nebſt Saprara ben rechten Flügel, 
der Marquis von Leganez ben linken Flügel, und Priuz Eugen 
nebft dem Marquis von Parella die Mitte befehligte. 

Das Terrain, auf welchem es am 4. Dftober zum Kampfe 
fam, liegt zwiſchen den Doͤrfern Marſaglia und Orbaſano; ob⸗ 
gleich ziemlich eben, war es doch von Graͤben durchzogen und 
mit Weinreben bepflanzt, was den freien Truppenbewegungen hin⸗ 
derlich war. Auf der Weſtſeite ward ed durch bie Außerften Aus⸗ 
Täufer bes Cold von Sabione, im Norden und Süben durch bie 
beinahe ausgetrockneten Flüßchen Sangone und Ehifola begrenzt. 

Bor der linken Seite der Verbündeten erhob ſich bie Höhe von 
Pioſasco, welche fich gu einer Flügelanlehnung trefflic, eignete. 
Prinz Eugen machte den Herzog auf diefen Bortheil aufmerkfam, 
und rieth ihm, biefelbe zu befegen. Bictor Amadäus, ben 
Hugen Rath unbeachtet laſſend, befchränfte ſich darauf, feinen 
rechten Flügel an dad Gehöfze.von Volvera, den finfen hinter 
den Höhen von Piofasco an die Ehifola zu Ichnen. 11 Geſchüuͤtze 
ftellte er vor den rechten Flügel, 10 vor die Mitte, 8 vor den 
(mfen Flügel ber Snfanterie unb 2 vor die Neiterei des linken 

Flügels. Auf folche Weife erwartete er, in zwei Linien entwidelt, 
ben Angriff des Feindes. 

Gatinat ließ die Höhe von Piofadco noch am Abende bes 
3. Dftoberd durch ein Dragoner » Regiment befeten. Nachdem er 
. am Morgen des 4. Oktobers feine Schlachtorbnung gebildet und 
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fein Gefhüp wog beide Flügel und in pie Mitte vertieft hatte, 
rüdte er um Uhr langſam gegen bie feindliche Stellung vor. 

Der Herjog von Savoven fah jetzt bey Fehhier ein, welchen” ° 
er durch bie Richtefegung ber Höhe von Piofadeo bogitugen. hatte. 
Einige Bataillen⸗ erhielten Befehl, ſich derſelben zu bemädktigeng- 
e& war jeboch zu fpät, benn Eatinat hatte bereits zwei Briga⸗ 
den Infanterie dahin geſendet, wodurch er den finten Flügel der " 
BVerfündesen beträchtlich überragte. Fe 

Sobald die Franzofen ſich hinreichend genähert hatten, Gegaii 
das. Gefhügfener auf beiden Seiten. Die franzöfifche Artillerie 
fcheint beffes hebient gewefen zu ſeyn, ale bie ber Berkünbzten, 
amd fügte ben Letzteren beträchtlichen Gchaben zu. Gine halbe 
Stunde fpäter führte Catinat feinen rechten Flügel zum Angeifie 
vor. Dhne zu fchießen, rüdte bia:feanzöfildhye Infanterie wit deut 
Bajonet heran, und ward durch bad Feuer der Berbünbeing zug - 
rüdgewiefen. Beffer gelang ber Angriff der a 
darmen, welche bie fpanifche und itafienifche Reiterei üb 
Haufen warfen; bie zweite Linie des linfen Flüge, weiden 
Unterftügung, ber erften heranrüdte, hatte gleiches Schickſal. Pr 
einem einfünbigen Kampfe warb aud) die Sufanterie bes Linfen 
Flügels der Verbündeten zun Rückzuge genäthigt, nachdem fie 
von der: franzöflfchen Reiterei in ber linken Flauke angefallen wor 
den War: 

FR Hr Mitte wies Prinz Eugen die breimal wiederholten 
Angriffe der Franzoſen mit größter Entfehgoffenheit zuruck. Allain 
durch den Rüůcug bes linken Flügels in feiner linken Flante * 
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lbten ſie insbeſoudere an den Demſchen 
unb Piemonteſern pre "Den eigenen Berluft gehen die Peckün 


beten zu 5500 Tobten an; 2000 Verwundete .upb. chen fo viele 7" 


Gefangene, darunter allein 215 höhere und ziedere Offtzire nebſt 
: 30 Gefchügen “fielen in die Hande der Franzoſen, bie ihrerſeits 
* einen Verluſt von 3000 Todten und Verwundeten zugefichen. . . 
„Den Rüdzug festen die Verbündeten bid unter die Kanonen 
vom Turin fert, wo fie Drei Tage brauchten, um bad Heer wieder 
vu Sammeln und zu orbnen. 
. ſendete den General Elerambauft;mit ber Si 







wäit. fort, denn noch am 7. Öftober fkand es auf ve: 
j bei Marfaglia, und benügte dieſe Zeit, um fon, _ 
wunbeten, ald die eroberten Geihäße und- den ganyen , 
der ihm duch bad Sufathal gefolge war, nach Pignerol 


fe Der Herzog von Savoyen hatte fein Heer kaum einiger 
Maßen reorganifiet, und bie mit der Blodirung von Eafale beaufr 
izegten Truppen an ſich gezogen, als er ein feited Lager bei Monte 

"s enlieri bezog mb von hieß aus die Bewegungen feines ‚Gegners 

" beobachtete. Zu. gleicher Zeit bot er durch ganz Piemont diech and⸗ 

vwiliz auf, wodurch ſein Heer um die Mitte Oktobers wieder auf 
7000 Dann zu Pferd una 18,000 Mann Infanterie anwuchs. 
Zar Bertheibigung von Eoni fenbete er den General Bagnasca 
mit 4000 Mann ab: 

Am 8. Oktober ſetzte ſich Marſchal Cati tinat nach Polonghera 
in Marſch, wo er ein Lager bezog, and, beb,füblichen Theil Pier 
monts, befonders die Stäbte Billa Franca, Raconigi, Saluzzo, 
Savigliano und Foſſano mit. Kriegöfteuern an Geld und Lebende 
müteln belegte. Ludwig XIV., durch eine Reihe von Jahren 
an glänzende Erfolge gewöhnt, überfchtvemmte ben Marſchall mit 
Entwürfen, deren Endzwed dahin gerichtet war, die Belagerung 

. von Coni zu unternehmen, we mit dem frangöfifchen Heere ig 


nach Parid. Die Verfolgung fehte er faum..einige X. 
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dem Könige noch einmal 
„Belagerung von Coni“, fo: fchrieb ‚er 
fonghera zu'Ende Dftobers ,',,üt ein (ch 





„dei Wohfe des Dienftes gefährlich werden Erf 
ft Baron von Ehamlay fich Perfonlih-wit Earinet'bw " 
‚ und bem König ausführlichen Betiche aber deffen any " 
begründete Anſichten erftattet hatte, erkolgte Dei. Gegenbefehl, ie 
die Erlaubniß, bad Heer um die Mitte Dezemberb in die Winsen 
quartiere über die Alpen zurüdzuführen, auf Yoelt ie 1 
durch die Walbenfer peträchkli Schaden erlitt. Fa 
Nach dem Pr fen aus Piemont bezogen bie Wen 
bänbeten gleichfaus ihre Winterquartiere, Vu 
Im Heere derſelben war es bekanitz⸗ daß Prinz Enge ie 
Annahme der Schlacht bei Marfaglia abgerathen hatte; ' 
Rand, unb fein ausgezeichnet tapferes und kluges Beuchwen am 
der un. Infanterie der Mitte, hatte ſeinen Ruin unit 
wenig 5 ale Generale und Pftor Kiwadkne fERR-TAE,n 
‘ 
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ihm Berechtigfeit widerfahren, nur Caprara, ber nichts gelten 
ließ, was nicht yon ihm ausgegangen war, machte hierin eine 
Auönghme. . Eiferfüchtig auf den wachſenden Ruhm Eugen’s, 
gab er ſich alle Mühe, beffen Verdienſte bei Leopold J. herabs 
zufeßen und ihm nebit dem Prinzen Commerci den Berluft der 
Schlacht am 4. Oktober zuzufchreiben. Als feine Ränte an der 
guten Meinung fcheiterten, weldye der Kaifer von Eugen gefaßt 
hatte, bat er um Berfehung nad) einem andern Kriegeichauplage, 
und ward, da er ſich weigerte, je wieder unter dem jüngeren 
Eugen zu bienen, ‚im nachſten Feldzuge nach Ungarn geſendet. 


Wirft man einen pruͤfenden Blick auf die Operationen dieſes 
Feldzuges, ſo treten mehrere Fehler des Herzogs von Savoyen 
hervor, welchen im Allgemeinen der unglückliche Ausgang deſſel⸗ 
ben für die Verbündeten zuzuſchreiben iſt. Die Unternehmung 
gegen Pignerol laßt ſich an und für ſich nicht tadeln; wohl aber, 
Daß ber Anfang mit der Bezwingung bed Forts Santa Brigitta 
und nicht mit der Belagerung ber Gitadelle von der Süd⸗ und 
Sid, Oftfeite gemacht wurde, und daß überhaupt zu dieſer Unter 
nehmung nicht die gehörigen Vorbereitungen getroffen waren. Daß 
Eatinat, ohne den geringfien Widerftand zu finden, durch das 
Suſathal in die Ebene herabrüuden konnte, und daß Bictor 
Amadaus den Entfchluß faßte, Pignerol auf einer Seite blofirt 
zu halten, und zugleich gegen Catinat anzurüden, fällt um fo 
mehr ald ein Fehler in’d Gewicht, weil dadurch die Verbündeten 
getheilt wurden und vor dem ohnedies überlegenen Catinat um 
fo fchrwächer erfchienen. In der Einleitung zu der Schlacht von 
Marfaglia warb von dem Herzog von Savoyen derſelbe Fchler 
begangen, der den Berluft der Schlacht bei Staffarda herbeiges 
führt hatte. Nämlich der anfänglichen Dispofttion nach follte 
Catinat aufgefucht und zur Schlacht gezwungen werden. In 
der Wirklichkeit aber fah fihh Victor Amadaäus genöthigt, 
auf halbem Wege ſtehen zu bleiben und die Schlacht annehmen 
zu müflen. Ueber die Urfachen des Berluited der Schlacht bei 
Marſaglia giebt Prinz Eugen in folgendem Schreiben aus Turin 
von 7.D8t. au den Brafen Sinzendorf den beiten Auffchluß: 
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„Der Herzog von Savoyen hat ſich nun durch die 
„Schlacht bei Marſaglia überzeugt, daß die Franzoſen nur 
„auf die Schwäche und bie Fehler ihrer Feinde Bebadıt 
„nehmen. Satinat war, all unferer am 3. Ditober vor 
„genommenen Beränderungen unerachtet dennoch genau unters 
„richtet, daß die Spanier den linken Flügel unferer Armee 
„bilden würden. Aus dem Bewußtſeyn, daß die Franzofen 
„denfelben überlegen find, warf er nicht nur den Kern ber 
„‚töniglichen Truppen, fondern fogar eine ben Spaniern weit 
„überlegene Macht auf feinen rechten Flügel, um mit ihnen 
„deſto fchneller fertig zn werben, wie ed auch leider geſchah. 
„Die Spanier wollten die Ehre haben, allein zu fechten, und 
„kaum brachte ber Herzog von Savoyen und ic, ed dahin, 
„daß einige unferer Regimenter zu ihnen ftoßen durften; bies 
„ter eiteln Ehre mußte man den Prinzen von Eommerci, 
„ber ſchwer verwundet wurde, aufopfern, bamit wir unſerer⸗ 
„Teitd doch einen Chef dort hatten, auf den wir uns ver 
„laſſen konnten; denn chne denfelben wären die zurückgewor⸗ 
„‚fenen Spanier gänzlich aufgerieben werben. Die Spanier 
„werden fich doch endlich einmal dic Lektion merfen, daß 
„man gegen überlegene Kräfte der eingebifdeten Stärfe, bie 
„im Grund noch etwas weniger ald Schwäche üt, nicht 
„trauen ſollte.“ 
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Achtes Kapitel. 
» 
Die Yeldzüge 1694, 1695 umd 1696 in Ober» Italien. 


1684. Bictor Amadäus unterhandelt insgeheim mit Ludwig XIV. — 
Eafale von den Kaiſerlichen blofirt. 

16985. Seheimer Bertrag zwilhen Bictor Amadäus und Ludwig XIV. 
— Belagerung und Einnahme von Caſale durch die Berbünteten. — 
Berabredete Unthätigkeit Catinat's und des Herzogs von Savoyen. 

1686. Bictor Amadaus fließt ein Schutz⸗ und Trug» Büntnig mit 
Sranfreih. — Eugen berichtet vergeblich über deilen treulofes Beneh⸗ 
men nad) Wien. — Victor Amadäus tritt auf Seiten Frankreichs. — 
Ludwig XIV. ſucht den Prinzen Eugen vergeblich für feine Dienfte 
au gewinnen. — Satinat und Bictor Amadäus belagern Bulenza. — 
Vertrag, in welhem von ten Berbünteten Staliend Neutralität aner: 
kannt wird. — Rückzug der Franzofen und Staiferlihen aus Stalien. — 
Blick auf die Ereigniffe in Deutfchland, den Niederlanten und Ungarn 
in den Sahren 1692 — 1696. 


(leberfihts-Karte Nr. IE.) 


Dictor Amadäus verfaumte troß des offenen Krieges ge 
gen Frankreich, nicht, in geheimer Verbindung mit demfelben zu 
bleiben. Der Graf von Teffe, welcher während des Winters 
in Pignerol die franzöfifche Befagung befchligte, war von Lud⸗ 
wig XIV. zur Fortfegung der Unterhandlungen ermächtigt. Auf 
die Einladung des Herzogs begab ſich Graf Teffe am 30. No⸗ 
vember in der Verkleidung eines Poftillond nad) Turin, wo er in 
ben Pallaft des Herzogs eingeführt wurde, und wührenb ſeines 
fehötbgigen Aufenthalts dafelbft mehrere Konferenzen mit demfels 
ben hatte. In Kolge der hier gepflogenen Unterhandlungen ward 
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eine vorfäufige Comweiition entworfen, Zn 


von Savohpen fie 














Diefer, von den ea — V. 
geſetzt, gab fich alle Mühe, den Kaifer zur Annahme de 
tralitat Italiens zu bewegen. Allein das Wiener Kabinet 
biefen Antrag, und bedrohte den Herzog von Sa: 
beffen wantende Tree Prinz Enge dem Kaiſer 
hatte, fümmtliche faiferlichen Streitfräfte in — legen 
wenden, wofern er dem großen Bunde entfage. 0 
' a eingefchlchtert durch biefe ee 


feinent Charakter angemeffenen Mittelweg ein, indem 
nig von Franfteic, für den nächſten Feldzug eine ftiltfe 
Unthätigfeit vorfchlagen ließ, welche er mit feiner gi 
zu unterflügen verfprady, ohne jedoch für etwaige i 
suftehen, weil es möglich ſey, daß er von ſeinen Bei 
* wider Willen zu offenfiven Schritten hingeriffen werben 
Zwar forderte Graf Teffe pofitivere Zufagen, allein ber , 
beftand darauf, er Tonne ſich zu nichts anderm verbindlich machen; 
man müffe ihm Zeit laffen, um den Wiener und Madriber Hof 
zum Abfchluffe eines Neutralitätd » Vertrages zu bewegen, Damit 
fein Benehmen nicht ald ein offener Abfall erfcheine, won mit 
feiner Stellung als Oberbefehlähnber bes Bundes md mit fei 
Ehre unverträglic; fey. Zu befferer Geheimhaltung N 
verftänbniffes mit bem framoſiſchen Kabinete foltten b 
nach den Grundfägen des Krieges zu kai Hehe 
jeden entſcheidenden Schritt vermeiden. 
Ludwig XIV. durch biefes Verſprech 
feiner favopifdhen Grenze — J fe 
und Flandern, wo bie — \ 
burg den Kijeg mit ef q 
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Satinat, von den geheimen Unterhanblungen mit dem Her⸗ 
zoge von Savoyen unterrichtet, zog fein gefchwächtes Heer, bas 
in 50 Bataillonen aus etwa 18000 Mann, größtentheils Infans 
terie,, beitand, in der Mitte Mai's in ber Rähe von Dulr zus 
fanmen. 7 Bataillone ftellte er im Peruſa⸗Thale zur Beobachs 
tung der Waldenfer auf. Den General D’Uffon fendete er mit 
6 Bataillosnen und 3 DragonersRegimentern nad, Tournoux zur 
Dedung der Zugänge in die Provence In der Graffchaft Nizza 
Raub ber Herzog von Bendöme mit einem Truppencorpd, um 
einen Einfall der Berbündeten von diefer Seite abzumweilen; ders 
felbe hielt dad Thal von Barcelonette mit einigen Bataillonen 
beſetzt. Mit dem Refte feined Hrered bezog Catinat eine vers 
fchanzte Stellung bei Keneftrelles, wo er die beiden Thaͤler von 
Perufa und Sufa deckte. 

Prinz Eugen, dem in bdiefem Sahre der Oberbefehl über 
fahmtliche deutfche Truppen in Stalien übertragen war, zog dies 
felben zu Ende Mars bei Orbaſſano zufammen. Die fpanifchen 
und favopifchen Truppen trafen hier erit den 8. Juli ein; bes 
vereinigten Seered Stärke belief fid) auf etwa 45000 Mann. 

Eatinat’d Schwäche, und die eigene Leberlegeuheit bes 
ſtimmten ben Prinzen Eugen, zur Ausführung irgend einer wich, 
tigen Unternehmung in den Herzog von Savoyen zu bringen, 
In einem Kriegsrathe warb entweder die Belagerung von Cafale 
oder von Pignerol in Borfchlag gebracht. Allein uber den abficht 
lich von Bictor Amadäaus in die Länge gezogenen Berathuns 
gen, welcher von biefen beiden Plägen anzugreifen fey, verſtrich 
bie guͤnſtige Jahreszeit mit unnuͤtzen Märfchen und Gegenmüärfchen. 
Prinz Eugen, dem ed immer Elarer wurde, baß der Herzog im 
geheimen Einverftändniffe mit ben Branzofen ftehe, ſprach fich 
offen gegen ihn aus, und gab ihm zu verficehen, das einzige Mits 
tel, das aflgemeine Mißtrauen zu befchwichtigen, fey, den Feld: 
‚zug Fräftiger zu endigen, als er begonnen worden. — Eugen’s 
eritfiliche Vorſtellungen wirkten endlich auf den Herzog In der 
Milt⸗ Anguſts begab er fich in Begleitung Eugen’s vor Gafale, 
ah ab winliegende Terrain diefer Feſtung zu recognosziren. Ges 
ikel Srenan, der franzoͤſiſche Sommanbant von Cafale, hatte 
fi) des im vorigen . Jahre von den Verhündeten eroberten Forts 
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St. Giorgio wieder bemächtig. Eugen wies jetzt die Nothwen⸗ 
digkeit nach, dieſes Fort zu erobern, ehe man zur Belagerung 
von Gafale fchreiten könne. 3000 Kaiferliche wurben zu dieſem 
Zwede beftimmt. Am 25. Auguft begannen biefe ihre Arbeiten, 
am 26ten eröffneten die Kaiferlichen ihr Feuer, und am 28. Aus 
guft ergab fich die Befakung, weldye aus einer Compagnie beſtand. 
Prinz Eugen drang jebt auf: die Belagerung von Caſale; der 
Herzog von Savoyen wußte jedoch fo viele Gegengründe vorzu⸗ 
bringen, daß fih Eugen auf die enge Bfofirung ber Feſtung bes 
ſchraͤnken mußte. Diefe ward dem Faiferlichen General Gſchwend 
mit einem angemeffenen Truppencorps übertragen, worauf ber 
Herzog und Prinz Eugen wieder in das Lager von Drbaffano 
zurüdfchrten. Am 4. September rüdte dad verbündete Heer im 
das Thal von Sufa, wo ed zwifchen Rivoli und Gt. Antonis 
enge Kantonirungen bezog, in der Abficht, dad Pferdefutter in 
biefem Thale aufzuzchren, und dadurch dem Marſchall Catinat 
bie Mittel zu benehmen, aus demfelben in die Ebene zu beboudyis 
ren. Die Spanier unter dem Marquis Leganez lagerten Pigs 
nerol gegenüber zwifchen dem Ehifone und dem Po. In biefer 
Stellung blieben die Verbündeten bis zum 29. September. Am 
26. September brach der Herzog von Savoyen aus dem Sufas 
Thale auf, und führte fein Heer über die Dora und Stura nad 
Caſale. Um diefelbe Zeit rüdte Leganez in ein Lager bei Pan⸗ 
caglier. Am 3. Dftober vereinigte ſich dad ganze Heer der Ver⸗ 
bündeten in dem Lager bei Moncaglieri, wo der Herzog Heerſchau 
über daffelbe hielt, und hierauf die Truppen in ihre Winterquars 
tiere entließ. Caſale blieb den Winter über durch 6000 Mann 
blofirt. 

Satinat hielt fi) den ganzen Feldzug hindurch ruhig in 
feiner Stellung bei Feneftrelled. Die Waldenfer, durch einige 
piemontefifche Kinientruppen unterjtügt, waren die einzigen, welche 
einen thätigen und erfolgreichen Fleinen Krieg in ihren Thälern 
gegen die Frangofen führten; außerdem, baß fie benfelben bie 
Kommunifationen in allen Richtungen erfchwerten, gelang es ihnen 
am;12. Auguft 3 Bataillone in Val Prageletto zu überfallen, zu 
ſchlagen und mit Berluft ihres ganzen Lagerd andeinander zu 


fprengen. un. 
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Wie richtig Prinz Eugen feine eigene Lage, die des Herzogs 
son Savoyen, unb ben kräftigen Auffchwung der Waldenſer 
beurtheilte, geht aus folgendem Schreiben befelben an den Gras 
fen Auersberg, Turin d. d. 12. September hervor: 

„Der Herzog von Savoyen ift durch den franzöftfchen 
„Geſandten Ehamlay, durch den päbltlichen Runcius und 
„vorzüglich durch den Herzog von Orleans, feinen Schwie⸗ 
„gervater, auf Befehl des. Königs fo geſtimmt worden, daß 
„er nicht nur feinerfeitö in diefem Jahre nichts thun, fons 
„dern auch die Verbündeten an allen Unternehmungen bins 
„dern wird. Man har mir zwar die Ehre erzeigt, mid 
„zum Commandirenden en Chef in Italien zu ernennen, — 
„aber bei diefer Ehre wird es aud) bleiben, denn mir find die 
„Hände wie einem Gefangenen gebunden. — Auch Catinat 
„hat fich gegen den Herzog verpflichtet, feinerfeitd Feine Bes 
„wegung zu machen. Er hielt auch Wort gegen die Armee 
„ber Verbündeten, befam aber deftomehr mit den Waldenſern 
„zu Ichaffen. Nicht genug, daß diefe ſich in Maffe erhoben, 
„um den Franzofen allen möglichen Abbruch zu thun, — fo 
„haben wir auch den 12. Auguft das fchöne Beifpiel erlcht, 

daß fie den Franzofen ein formliches Treffen lieferten, und 
„fie vollkommen in die Flucht ſchlugen. Die Vorfehung fcheint 
„einem kleinen Bolfe den Arm zu ftärfen, um zu zeigen, 
„daß wenn die Fürften ihre Pflicht vergeffen, von der ihnen 
„anvertrauten Macht Gebraud, zu machen, ed noch eine ges 
„rechte Dbermacht giebt, die, ohne Ruͤckſicht auf Religion, 
„ale Menfchen als Kinder betrachtet, fie gegen Gewaltthas 
„ten ſchützt, und durch fie Die Ungerechtigkeiten der Fürften 
„Cich wollte aber Tieber fagen ihrer Diener) rät. Die 
„Landesvertheidigung der Waldenfer ift cin Meiſterſtück felbft 
„in der Kriegskunſt. — Sie fiegen immer — ziehen fich 
„aber, um nicht ein Opfer der Uebermacht zu werben, nach 
„jedem Siege mit ihrer reichen Beute in ihre Thaler zurück.“ 


Im Februar 1695 fehrte Prinz Eugen von Wien nadı Turin 
aurüd, wo er mit Rachdrud auf bie Belagerung von Caſale drang. 


Victor Amabäus, der diefen feſten Map ebenſowenig in ben 
Händen ber Kaiferlichen, als in denen ber Franzoſen fehen wollte, 
machte dem Grafen Teſſé indgeheim die Anzeige, daß cr ſich 
nicht länger bem Anbringen feiner Verbündeten widerſetzen Fine; 
ohne denfelben in hohem Grade verdächtig zu werben. - Ad Aus⸗ 
kunftsmittel fchlug er vor, Ludwig XIV. möge dem General 
&renan, Gouverneur von Bafale, befehlen, ben Platz unter ber 
Bedingung zu übergeben, daß die Feſtungswerke geſchleift wie 
ben. Diefer Vorfchlag führte am 29. April nach vielfachen Un—⸗ 
terhanbfungen zu folgendem geheimen Bertrage, der von Ends 
wig XIV. genehmigt wurbe: 

1) Caſale fol von Erenan zum Schein einige zei ver 
theibigt, dann unter der‘ Bedingung der Schleifung fAnmts 
licher Werke ben Berbünbeten übergeben werben. Sictor 
Amadäus nahm es über fih, die Verbündeten zur Ans 
nahme diefer Bedingung zu bewegen. 

2) Im Laufe des bevorftehenden Felbzugs verpflichtet ſich Vic 
tor Amadäus, daß von den Verbündeten nichts pegeh 
die franzöftfche Grenze, gegen Pignerol und Suſa üniter 
nommen werbe. 

3) Der Herzog verbürgt ſich ferner dafür, daß bie Berbüns 
deten im Laufe des Jahres Fein Corps der in Stalien bes 
findfichen Truppen aus diefem Lande follten entfernen dür⸗ 
fen, um fie in Catalonien, Deutfchland oder Flandern zu 
verwenden; dagegen verfpradh der König, die Staaten 
und Pläße des Herzogs und feiner Verbündeten im Italien 
gleichfall® unangegriffen, und Satinat’d Heer ganz auf 
dem gegenwärtigen Fuße zu laſſen. 

4) Wurden die Verbündeten nicht in die Demolirung ber 
Werke von Caſale willigen, fo verfpradh der Herzog von 
Savoyen, dem großen Bunde zu entfagen, und in eine 
Allianz mit Ludwig XIV. gegen feine bisherigen Bew 
bündeten zu treten, auch in diefem Kalle feine fünmtlichen 
Truppen zu Catinat's Heere ftoßen zu laffen. 

Bon diefem Vertrage ward Catinat in Kenntniß geſetzt und 

General Srenan erhielt durch diefen die entfprechenden Befehle -. 
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senden Gemerale ber Berbüntern := Tuer ee Deu nt er 
Schlace bei Baziarfür gebliebenen Herzeg ven Shemterg 
feier der Kimir sen Ergtand derch ten vert Grliewın, web 
diem der Befehl über bie im emgliichem med beirmtiiken Eeib 
fichenben Trurcen übertragen ware. in einen Siremirıtte, meh 
dem ber Serge vor Exrzonen, im Enger, Arens te 
gerez at tr Sallewan ammeherer, machte eriarer, mE 
jeden Berdade wen fich zu entrernen, ten Berkhlm. der selbe 
jeg wit ber Belszerung von Suhie zu eröffnen. Dieſer Hr 
ward ſegleich gemebmi, met 6000 Raierlibe, 6000 Zeamier 
mub chenieuiele Piementeier, nebıt einem theils su Turin, cheils 
zu Naifaub audgerüteren Artillerie⸗Park won 74 idımerrı die 
ſchũtzen unb 26 Morten zu dieier Unternehmung beitimmt. 

Ya 7. Arril traten biete Immerer von verſchiedenen Seiten 
in der Rahe von Caſale ein; fee während wam ich mir ten 
after Yeerbmungen beidkirtigte, Kel ein fe tiefer Schnee und bie 
Kälte fieg zuf einen joldıen ungewöhnlichen Grid, daß die vers 
bünbeier Generale den Anfıng ter Belagerungdarbeiten für uns 
andfüßrbar erachteten une tie Truxven Eid zum Beginn ber Seite 
ren Jahreszeir wieder in ihre Rlinterauartiere geiendet wurben. 

Barihall Sırimar, zu ſchwach zm jeder Diverſten, die übers 
dieß wicht om Plaue Lud wize KIV. lag, Seideänfte ich auf 
die Befetzeng der Türe much ber Daurbine« und Prevence, und 
bezog mit benz Reite ſetnes Heeres ein feſtes Lager bei Arciudce 
auweit Pignerel. 

In der MRiıte Inni's erichienen die Rortunkdeten ür der eben 
augegeben Erirfe zum zweitenmal wer Satafe. Der katiertiche 
Gereral Bihment, weſcher die Aeituma mir 000 Mann teit 
Jahr und Tag Gfefirt harte, wur ımrer ter Leitäang des Prinzen 
Eugen am 0. Mxi mir ken Sirenmmwallstiend-.rien zu Erante 
gefeurmer. Eine zweckmaͤßig angelegte Shanze werrte ten Be, 
aub nach mehreren Gefechten wurden die Franzeſen aus ben Ir 
fenmerfen vertrieben. Am 35. Inni traten Die verbunderen Ee⸗ 
werafe, unter deuen fih auch Prem Marimifian vn Dawn 


wer befand, in dem Lager vor Eafale ein. Es warb befchloflen, 
zwei Angriffe gegen bie Feftung gu. dirigiren, und zwar ben erſten 
gegen die Weſtſeite der Citndelle, den zweiten gegen ben Wall, 
welcher die Citadelle mit der Stadt verband. Der erfte Angriff 
ward den SKaiferlichen unter dem General Gſchwend, der zweite 
den favoyifchen und den Soldtruppen übertrageg. In der Nacht 
vom 26. auf ben 27. uni wurden die Laufgräßen eröffnet. Am 
6. Zuli begannen fümmtliche Batterien ihr Feuer. Am Bten faße 
ten die Verbündeten feften Fuß auf dem Glacis der Contredcarpe 
der Citadelle und begannen den Bau der Brefches Batterien. Au 
Oten rüiteten ſich bie Verbündeten zum Sturme. General Erenan 
wartete jedoch dieſen nicht ab, und Fapitulirte feiner geheimen In⸗ 
ftruftion gemüß. Die Kapitulation umfaßte folgende Hauptpunkte: 
1) Die Werfe der Stadt, des Schloſſes und ber Citadelle 
follen völlig demolirt und im Laufe ded gegenwärtigen 
Krieged nicht mehr aufgebaut werben. 

2) Die Demolirung der innern Werke gefchieht auf Koften 

der Frangofen, und durch ihre Truppen. 

3) Des Herzogs von Mantua alte Rechte auf Eafale werben 

beftätigt. 

4) Alle Gefangenen werden gegenfeitig freigegeben. 

5) Sämmtliched Geſchütz, fowie alle Kriegsvorräthe bleiben 

in den Händen der Verbündeten. 

6) Die Befagung erhält freien Abzug mit 12 Gefchigen nad 

Pignerol. 

Der erfte Artifel diefed Vertrags überrafchte den Prinzen Eus 
gen, der zufolge der Abficht des Kaiſers aus Caſale gerne einen 
Waffenplag gemacht hätte, um von bier aus die Fleinern italtenifchen 
Fürften im Gehorfam zu erhalten. Sein Widerſtand fcheiterte jedoch 
an der Einigfeit des Herzogs von Savoyen und des fpanifchen 
Gouverneurs von Mailand, welchen beiden gleichviel daran geles 
gen war, daß Gafale nicht in den Händen der Kaiſerlichen bleibe. 
Da der Herzog von Savoyen mit offenem Abfall brohte, wos 
fern die Kapitulation nicht nad) ihrem ganzen Umfange angenoms 
men werde, fo mußte Eugen nachgeben, fendete jedoch einen 
Kourier an den Kaifer, und berichtete durch dieſen die näheren 
Umitande des Falles von Gafale. 
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Nachdem ſammtliche Werke dieſer Feſtung geſchleift waren, zog 
General von Crenan mit der aus 2500 Mann beſtehenden Ber 
fagung ab; die Stabt warb mit Kaiferlichen befett, das Gouver⸗ 
nement aber dem Herzoge von Mantua übergebcu. 

Prinz Eugen drang jebt in den Herzog von Savoyen, 
Die Belagerung von Pignerol vorzunehmen; diefer willigte fcheins 
bar ein, und rüdte in ein Lager zwilchen Airasco und Rivalta, 
zu gleicher Zeit fehte er jeboch den Grafen von Teſſé, Coms 
mandanten von Pignerol, von dem Plane der Verbündeten in 
Kenntmiß, damit er fich zur Gegenwehr bereite, wobei er Alles 
anzuwenden verfprach, biefen Plan durch fortwährendes Zögern 
zu hintertreiben. Bictor Amadaus hielt den Franzofen Wort, 
indem er jeden entfcheidenden Entfchluß bald unter diefem, balb 
unter jenem Vorwand vereitelte, und bis zu Ende Oktobers nur 
ſolche Bewegungen ausführte, welche die Subſiſtenz bed Heeres 
erleichterten. 

Nachdem auf ſolche Weile die günftige Jahreszeit verfirichen 
war, rüdten bie Verbündeten in ihre Winterquartiere. Die kai⸗ 
ferlichen Truppen verlegte Prinz Eugen theild nach Montferrat, 
theild in die Herzogthümer Parma, Modena und Mantua. Dad 
Regiment Commerci erhielt Befehl, nach Ungarn abzumarfchieren. 

Noch ehe Eugen nach Wien abreiste, drückte cr feinen ges 
rechten. Unwillen über den unrühmlichen Berlanf diefed Feldzuges 
in einem Briefe vom 2. November 1695 an ben Prinzen Lud⸗ 
wig von Baden aus: | 

„Wir haben, fo heißt es in demfelben, diefen Feldzug nicht 
„für das Intereſſe der gemeinfamen Sache, noch weniger 
„für die Ehre unferer Waffen, fondern zum Beſten der Pris 
„vatkaſſe des Herzogs von Savoyen geendigt. — Caſale 
wirt zwar von den Verbündeten erobert, dem Herzog aber 
„von den Kranzofen für ”, Million’ Livres mit ber Bebins 
„gung, daß er es demolire, verfauft worden. — Unſere Ans 
„strengungen, unfer Ruhm und unfere beften Abfichten find 
„in den ÖSchmelztiegel geworfen worden. — Man glaubte, 
"da Bauban in biefem Sahr zu großen Unternehmungen nach 
„Italien kam, Frankreich biete alle feine Macht auf, um une 
„aus Stalien zu vertreiben. — Allein ich habe das Driginals 
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„ſchreiben Eatinats vom 12. Juli in Handen, worin er 
„dem Marquis de Erenan bie Weifung giebt, fich jum 
„Schein, fo gut als ed die Umſtände erfordern, zu vertheis 
„digen, feine Soldaten zu fchonen, und wenn ed Ernſt 
„würde, zu kapituliren.“ 

„Wenn man uns innerlich nicht verkauft, ſo 
„geſchicht es von außen, weil unſere Feinde 
„niſern Zuſtand immer beſſer als wir ſelbſt ken 
„nen: denn bie Uneinigkeit und Mißgunft flieht 
„allen Kenntniffen entgegen.” 

Engen langte den 11. Dezember zu Wien an. Noch vor 
feiner Abreife von Turin hatten feine Berichte den Kaifer bes 
flimmt, neue dringende Schritte zu thun, damit der Herzog von 
Savohyen ben Augsburger Bund erneuere. Ohne Zögern willigte 
Bictor Amadaus im Oftober in dieſes Begehren; zu gleichen 
Zeit aber feßte er ben Grafen von Teffe von dem Borgange 
mit ber Berficherung in Kennmiß, daß er gänzlic; mit dem Kaiſer 
zu brechen gefonnen fey, voofern Frankreich ſich zur Demolirneg 
von Pignerol und zur Uebergabe diefer Stadt an ihn verſtehe. 
Ludwig XIV., des foftfpieligen Krieges in Savoyen müde, 
beauftragte den Grafen von Teffe zum Abichluffe eines Praͤli⸗ 
minar »Bertrags unter ben möglichft vortheilhaften Bedingungen. 
Am 30. Mai ward derfelbe während ciner Wallfahrt des Gew 
3096 nach dem heiligen Haufe zu Loretto abgefchloffen, und ent 
hielt im Wefentlichen folgende Artikel: 

1).Der Herzog von Savoyen tritt mit Frankreich in ein 
Dffenfiv» und Defenſiv⸗Bündniß, bie zu dem allgemeinen 
Frieden. 

2) Frankreich tritt bad gefchleifte Pignerol nebft den dazu ges 
hörigen Seitenthäfern an Savoyen ab. Die Werke biefer 
Feſtung dürfen nie wieder hergeftellt werden. 

3) Auch die Graffchaften Sufa und Nizza werden wieber au 
Savoyen abgetreten, jedoch erft, wenn die Spanier und 
Kaiferlihen aus Italien abgezogen find. 

4) Ludwig XIV. wird feinen Frieden mit ben Höfen von 
Wien und Madrid fchließen, ohne ben Herzog von Gas 
voyen in benfelben aufzunehmen. 
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5) Wegen der Bermählung ber Prinzeffin Marie Adelaide, 
Tochter bed Herzogs von Savoyen, mit vem Herzog von 
Burgund, Enkel Ludwig’ XIV., ſollen fogleich die Uns 
terhandlungen beginnen, 

6) Nehmen die verbündeten Mächte die Neutralität Italiens 
nicht an, fo vereinigt der Herzog feine Truppen mit denen 
bed Könige, und befehligt fie ald Obergeneral gegen die 
gemeinfchaftlichen Feinde. 

7) So lange ber Krieg dauert, bezahlt Frankreich dem Herzog 
monatlich 100,000 Thaler Subfidien. 

Während diefer Vertrag zu Eude Junis ratificirt wurde, ers 
fehien der Graf von Mannsfeld ale kaiſerlicher Gefandter mit 
ähnlichen Anträgen und mit dem befondern Auftrage, zu Turin 
für den römifchen König um Die Hand der älteften Prinzeflin von 
Savoyen zu werben; bald jeboch follte der Wiener Hof, ber den 
Berichten Eugen’s nicht die gehörige Aufmerkſamkeit ſchenkte, auf 
überrafchende Weife enttäufcht werben. 

Außer den oben ermähnten Artiteln drang der Herzog bei dem 
franzöfifchen Kabinete hauptfächlich darauf, daß bad Heer des 
Marſchalls Eatinat beträchtlich verftärkt werde, in der zweifachen 
Abfiht, um vor ben Verbündeten feine Beforgniffe wegen eines 
Einfall in Piemont und ber Bedrohung feiner Hauptſtadt zu 
rechtfertigen, und andererfeitd in diefem Heere den nöthigen Schuß 
gegen die Verbündeten für den all feines Uebertritts zu finden. 
Während daher Victor Amadaäus feine Rolle mit vollendeter 
Heuchelei fortfpielte, große Zurüftungen traf, feine Verbündeten 
vor der Zeit aus ihren Winterquartieren berbeirief, und das Ges 
rücht einer vorzunehmenden Belagerung von Pignerol auöftreute, 
führte Eatinat fein Heer, das aus 90 Bataillonen und 95 Schwas 
bronen beftand, zu Ende ded Monats März über die Alpen. Zur 
Befegung der Thäler ließ er angemeffene Truppenabtheilungen zus 
rück, und am 27. Mai langte er mit etwa 35,000 Maun in der 
Ebene an, und bezog am 2. Juni ein Lager bei Rivalta. Der 
Herzog von Savo yen ftellte fih, als befürchte er eine Belage⸗ 
rung feiner Hauptitabt; auf feinen Befehl wurben auf Schußweite 
singe um biefelbe her alle Bäume abgehauen, bie Werke herger 
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diente tiufwari Miet. Die Einwohner flüchteten ihre Koftba 
fetten; "bie Yergoßftche Fatnitle machte ſich reifefertig. Die Hunde 
werfer von Turin wurben in befondere Gompagnien getheilt, um 
gr. doſchu⸗g · des Feuers vwiheenb:;bew Melageruiig —— 
Die Spanier ,:42,000: Dir. zu Fuß :mbr4000 Neiter fkark, bes 
ſedten bie Ecadt. Der--Kefü: dub. verbündeten Heeres hatte“ ſich 
eiligtt in dem Lager bei Moncagtieri geſammein Die, meiften 
Generale, berfelben Ließen ſich durch den ungewöhnlichen, Eifer bes 
Herzogs tauſchen. Nicht glfo Eugen — ber fhon am 12. Sum 
nach Wien ſchrieb: 
7 Rad) meinen Ermieſſen iſt Feine Hoffnung mehr ü 
"ben Herzog son Savoyen für iifere Parkhei zu gen 
“ 173 habe des Kaifer ed nad; dem ganzen Gühfe wein 
"bel ber‘ leiten Audienz wiederhoit, daß nad) Allem, 
abisher vorgegangen, feine Aerberung mehr zil erma 5 
die neuerfidyen Vorgänge’ beftätigen es ja Brühe y 
“ fpielt zu Turin wegen eines zu beforgenden Ließerfalle® DER 
„Franzeſen durch angeftrengte Bertheibigungsanftalten eine 
wahre Eomödie, während ber Herzog eine Abſchle 
„auf Rechnung der Präliminarien bereits erhalten Hat 
entfernt fchon die allüirten Truppen aus feinen 
und id) weiß ed zuverläßig, daß Marfchall Catinat 
m Befehle in Händen hat, fogar die Anfcläge feiner ey 
gegen bie Armee ber Berbünbeten zu hintertreibei. TIERE 
nfehen, daß nicht nur der Partikularfriede gwffchen- —* 
„reich und Savoyen ſchon im Reinen, ſondern die Sach⸗ 
„auch ſo weit gediehen iſt, daß der Herzog, dem / die Fräch 
ofen niemals bie Reutrafität zugeſtehen, ihre Partel hal 
„und ergreifen wird. Was foll der Graf von Manusfnep 
bel biefen Umſtanden mit feinen elbanträßen, "talk WO: 
„Heirathsantrage des römifchen Königs und mit — 
„ſicherungen zu Turin mehr ausrichten? — "Wette - Me: 
„man fich zu Wien nicht entfchloffen, Die Mittel, die 
miese ergreift, zu rechter Zeit‘ amımenben?'= DU 
werden jeßt gerade das Entgegengefepte. betöirfin] wit rt 
Aſagte der Hereg von Lotiyringen oft: ADie hoſr rrhaun 
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„„im Zuvorkommen nicht fchnell genug ſeyn. Berargt 
„„man es doch dem Soldaten, wenn er das, was er morgen 
„„thun muß, nicht heute noch vollbringt. ” ” 


Am 17: Juni unternahm Marfhall Catinat an der Spitze 
von 4000 Reitern eine große Fourragirung, während das frans 
söftiche Heer ſich in Schlachtordnung ftellte Der Herzog von 
Savoyen benüßte die brohende Nähe Eatinat’s, und zog unter 
verfchiebenen Borwänden Truppen ber Berbünbeten aus feinen 
feſten Pläben und aus feiner Hauptitabt, und erſetzte fie durch 
feine eigenen Truppen. Zu Ende Junis brad, Catinat aus 
feinem Lager auf, und wid, nach Bolvera an der Chiſola zurüd. 
Zwar folgte ihm der Herzog von Savoyen mit einem Theile 
feiner Reiterei bie Brugliasco, ed kam jedoch von beiden Seiten 
zu keinen Feindſeligkeiten. Die franzöfifchen Generale vermodhten 
fih in Catinat's Benehmen eben fo wenig zu finden, als bie 
Berbünbeten in das ded Herzogs, weil fie beiberfeitd nichts von 
ben geheimen Verträgen wußten. Am 28. Suni fendete Marfchall 
Satinat ein von dem Herzoge von Savoyen entworfenes oftens 
ſibles Schreiben an denfelben, worin er ihm von Geiten Lud⸗ 
wigs XIV. die Wiebereinfegung in fein eroberted Land und die 
Schleifung Pignerold antrug, und ihm zugleich aufforbderte, fich 
mit dem franzöfifchen Heere gegen die friegführenden Mächte in 
Stalien zu vereinigen. Diefed Schreiben theilte Victor Ama 
daus den verbundeten Generalen mit, unter benen ed die größte 
Entrüftung hervorbradjte. In Uebereinſtimmung mit benfelben erw 
wieberte der Herzog, er nehme bie vorgefchlagenen Bedingungen 
an, wofern feine Berbundeten ihre Zuftimmung ertheilen würben; 
die Aufforderung, feine Truppen mit denen Satinat’d zu vers 
einigen, verwarf er jedoch, als feiner unmwürbig. Die verbüns 
deten Generale berichteten biefen Vorgang burch Eouriere an ihre 
Monarchen. Der Herzog von Savoyen wartete bie Antwort 
derfelben nicht ab, und fchloß am 12. Zuni mit Catinat einen 
Waffenſtillſtand auf dreißig Tage, vermög befien beide Heere durch 
den Po getrennt, gegenfeitige Geiſeln geftellt und die Feindſelig⸗ 
feiten eingeftellt werden follten. Während dieſes Waffenſtillſtandes 
hoffte Victor Amadaus dad Wiener und Madrider Gabinet 
durch Unterhandlungen dahin zu bringen, daß fie ihm die Reutralis 
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tät zugeftehen würben, jebenfalld aber, wofern diefeg Plan nicht 
- gelänge, Die Titel zum Uebergange auf framdſiſche Seite, unb 
zur Kortfegung ded Kriege vorzubereiten. 

Es iſt bier der Ort, einen Blick auf den verſteckten Charakter 
dieſes Fürſten zu werfen. Trotz ſeines Bundniſſes mit dem Kaiſer 
und mit Spanien gegen Ludwig XIV. ſtellte er feine Unterhaud— 
Lungen wit dem Legtern keinen Augenblid ein. Im Begriffe, eines 
Bertrag mit Frankreich abzufchließen, erneuert er das Bündniß ik 
feinen Berbündeten, beklagt ſich argliftig über die geringe Adıtung, 
weldye Ludwig XIV. ihm ermeist, indem er ihn als eine der 
Friedensbedingungen zumuthet, feine Truppen mit denen bed Königä 
zum gemmeinfchaftlichen Kriege gegen feine Verbündeten zu verein 
gen, denen er die Erhaltung feiner Staaten zu verbanfen hat. 
Andererfeitd gibt er zu, daß Ludwigs AIV. vortheilhafte Bes 
dingungen ihm nicht geflatten, in bem großen Bunde zu bleiben, 
verfichert jedoch zu gleicher Zeit, nicht in der Welt fol ihn zu 
dem entehrenden Schritte bewegen, die Waffen gegen feine alten 
Freunde zu ehren, und — wenige Tage darauf nimmt er bad 
Patent eiues Dbergenerald der vereinten frauzöfifchen und ſavopi⸗ 
ſchen Armee an, und marſchirt gegen feine bisherigen Berbüns 
deten. 

Die offene Verrätherei ſeines Vetters empörte den Prinzen 
Eugen auf's Höchſte; unverholen theilte er ihm feine Entrüſtung 
in einem trockenen Schreiben mit. Prinz Commercy ging ſo 
weit, den Herzog zum Zweikampfe zu fordern; nur feine nächſte 
Umgebung vermochte den perfünlicy tapfern Victor Amadaus 
von der Annahme der Herausforderung abzuhalten. 


Ju diefe Zeit fällt der Verſuch Ludwigs XIV. den früher 
von ihm gering geachteten Prinzen Eugen für feinen Dienit zu 
gewinnen. Er ließ ihm den Antrag machen, wieder nach Krank 
reich zurüdzufehren, das Gouvernement der Champagne umb 
2000 Pijtolen jährliche Penfion aus den Hunden eines gnäbigen 
Königs zum empfangen. Des Prinzen Antwort war: „Ehre und 
„Dankbarkeit waffnen mich für Defterreich gegen Frankreich. Ich 
„bin Zeldmarfchall des Kaiferd; das mag wohl eben fo viel feyn, 
„als Marſchall von Frankreich. Was follen mir Penfionen ? % 


‚ 28 
„bin reich genug, fobalb ed mir nicht an Gelegenheit fehlt, 
„weinen Monarchen Beweife meiner Treue und meines Eiferd 
„abzulegen. “ 

Imwiſchen berichtete Prinz Eugen über ben Abfall bes Her⸗ 
098 von Savoyen an den Kailer, und erbat ſich Berhaltunges 
befehle unter fo mißlichen Berhäftniffen. Der Kaifer trug ihm 
auf, fo langerin Stalien ftehen zu bleiben, als es geichehen 
Eoune, ohne die unter fein Commando geftellten Truppen bloß zu 
geben. 


Satinat hatte unterdeffen Alles vorbereitet, um nach Ablauf 
des Waffenftillftandes für den Fall, daß der Wiener und Mabriber 
Hof Italiend Neutralität nicht anerkennen würden, mit Nachdruck 
gu operiren. Als die Verwerfung diefer Neutralität zu Turin 
aulangte, vereinigte der Herzog von Savoyen feine Truppen, 
beftehend and 15 Bataillonen und 17 Schwadronen mit denen der 
Franzoſen und rüdte den 1. September bei Golegno auf das linke 
Ufer ber Dora. 

Die verbündeten Generale, ben vereinten Streitfräften ihrer 
Gegner nicht mehr gewachſen, nahmen Eugen's Borfchlag an, 
über Chivaſſo und Morano fich gegen die mailändifche Grenze zus 
rüdzugiehen, und fid) auf die Dedung bderfelben zu befchränfen. 
Catinat dagegen hatte den Plan entworfen, auf dem linken Ufer 
ded Po hinabzizziehen bie Balenza, dort auf das rechte überzus 
gehen, und diefen feſten Plab zu belagern. Der Belagerungspart 
warb zu Turin auf dem Po eingefchifft und auf beiden Ufern des 
Fluſſes von den Franzofen cotoyirt. 

Die Berbündeten hatten auf ihrem Rückzuge nicht verfaumt, 
Balenza gehörig mit Truppen zu verfehen. 14 Bataillone, theild 
taiferlicher, theils neupolitanifcher und fpanifcher Truppen, zus 
fanımen gegen 6000 Mann nebft einer Anzahl englifcher Kanoniere 
bifdeten die Beſatzung unter dem Befehle ded Commandanten 
Francesco Solmenero Die Feftung liegt auf einer Höhe 
des rechten Po sUfers, und war ziemlich gut befeftige, auch mit 
den nöthigen Munds und Kriegsvorräthen wohl verfehen. Am 
18. September erſchien das franzöfifche Heer vor derfelben und 
bildete auf dem’ Iinfen Ufer die Blockirung derfelben. Generals 
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I. 
fientenant de Bind war mit 25 Bataillsntn ind. 26 Sqchwadrs⸗ 
nen Bei Eafale auf das rechte Po⸗Ufer Abergegangen, sa Fee 
ihr die Zugänge aus dem Montferratfchen ab. 

Am 24. September wurden bie Laufgräben auf noei Patien 
gegen: zwei Baftionen und die zwiſchenliegenden Vorwerke erbffnek 
Trotz des heftigen Feuers aus ber Feſtung est Ba 
ofen am 6. Oktober ihre Batterien zu been vworuuf ber 
Platz am 7ten und Sten ans 30 ſchweren Gefcräbken: beſchafful 
ward, fo daß an biefem Tage die Baftion Annımciata cite 
trächtliche Breſche erhielt. Schon rüfteten fich die Kramgofen zuik 
Sturme, als ber Marauid von St. Thomas, Miriſtir dub 
Herzogs von Savoyen, welder mit dem Grafen von Mann 
feld zu Pavia die Unterhandlungen fortgefegt hatte, die Machricht 
von ber Annahme ber Reutpalitkt Italiens von Geiten bes BB 
bündeten überbrachte, worauf die Feindſeligkeiten beiberfeisb. | 
ſtellt wurden. Die Hauptbebingungen bed Reuter 
waren folgende: * 

1) In Italien ſoll bis zum Abſchluſſe des eigen — 

dens vollkommene Waffenruhe herrſchen. 

2) Noch vor Beginn des Winters ſoll Italien ſowohl von 

den franzöſiſchen, als von den kaiſerlichen Truppen gerkumt 
werden. 


3) Die italienifhen Fürften follen den kaiſerlichen Truppen, 
flatt fie über den Winter zu verpflegen, 300,000 Piftolen 
bezahlen. 

Am 15. Dftober begann ber Abzug ber Franzofen über bie 
Alpen, und der der Kaiferlichen durch die Päffe von Tyrol nad 
Deutfchland, Prinz Eugen eilte benfelben nach Wien voramd. 
Aus Insbruck ſchrieb er an ben Grafen Raunig folgenden Brief, 
aus weldyem hervorgeht, wie er über die italienifchen Augefege 
beiten dachte, und mit welcher Abneigung er auf dieſem Sriegb« 
ſchauplatze diente: 

„Man muß fid) leider über alle Paraboren, die ber Krieg 
aherbeiführt, mit Gelaſſenheit hinwegfegen. Die Superior, 
„tät der Umſtände nöthigt une, ihre Macht F 

„dieſe große Gebieterin vereinigt (wiewohl nur am 
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„und bem Scheine nach) Treue unb Untreue, Freunde und 
„Feinde, Vortheil und Hachtheil, Ehre und Schande, Ruhm 
„amd Freiheit und macht felbft die Tugend oft zum Lafter, 
„oder andy das Lafter zu fcheinbarer Tugend. — Der Se 
„paratfrieden zwifchen Frankreich und Savoyen fiellt das 
„richtigfte Tableau von Allem bar, was ic, gefagt habe. — 
„Er it im Ganzen das Reſultat des Feldzugs vom vers 
„floſſenen Jahr. Mein Herr Better war im vorigen Jahre 
„ſchon von Frankreich erfauft; es gelang ihm nun auch, die 
„Alliirten dem franzöftichen Intereſſe Preis zu geben. Hier 
„haben Sie auch das Refultat bes dießjährigen Keldzuge. Der 
„Handſchlag zwifchen Frankreich und Savoyen ift geſchehen; 
„alle Verwendungen, ſowohl meiner Seits als von Seiten 
„aller Alliirten insbeſondere ſind vergeblich, weder den ges 
„ſchloſſenen Frieden, noch die Wirkungen deſſelben aufzuhal⸗ 
„ten. — Der Fürſt, der als Souverain mit dem großen 
„Ludwig Krieg führte, Kaifer und Könige zu Gehülfen 
‚hatte, und alle Treue und Anhängfichkeit mit Herz und 
„Mund verficherte, nimmt bie Geftalt eines Unterthans feines 
„vorigen Feindes an, und dient ihm als Generaliſſimus! — 
„Auch ein Paradoxum, bad nur der Krieg erzeugen kann. 
„Mein Gewiffen überzeugt mich, das Aeußerfte für bad Belle 
„meines Kaiſers gethan zu haben, und id; wurde nun für 
„weine Perfon in Feine unglüdlichere Lage gefett werben 
„Tonnen, ald wenn ich noch einen Feldzug gegen ben Herzog 
„von Savoyen in Italien unternehmen und mich auch noch 
„dieſem Darabor unterwerfen müßte, Der Graf von Mannds 
„feld würde, wenn man meinen Rath angehört hätte, beſſer 
„gethan haben, den Antrag einer Bermählung für unfern beiten 
„romiſchen König (Joſeph) in der Taſche zu behalten, ale 
„denfelben noch zu Turin in bem Zeitpunfte auszupacken, ba 
ber König von Frankreich meinem Seren Better durch bie 
„DHeirath feiner Tochter mit dem Herzog von Burgund fchon 
„Feſſeln angelegt hatte; denn diefeö fcheint mir faft dad größte 
„Parador zu ſeyn, Daß man unfern Prinzen fogar zum Ges 
„genftand eines Snelbenromanen machen wollte. — Man warf 
- un wor einigen Jahren unferem Dälitäv vor, daß sh 
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‚überall zu ſpaͤt komme. Rum’ bin ich froh, daß bie Diple⸗ 
„‚matie diefen Borwurf von uns abgenommen hat; deu: (is 
„behauptete von jeher den Vorzug, immer post Sesiem ya 
„kommen. — Ic weiß, man ift in Wien immer gewöhnt 
„über Alles zweimal zu fchlafen, während unfere Feinde ſich 
„nicht nieberlegen, che fie ihre Abficht erreicht haben. * 


“ wa 


Wenden wir, che wir biefed Kapitel ſchließen, unſeri er 
noch auf bie Kriegefhaupläge | in Deutfchland, ben’ Rieder 
landen und Ungarn. 1. 

Am Rheinftrom warb der Krieg zwifchen den —— 
yud Deutſchen nur läflig geführt. Den Einfällen der Letztern «ia 
Biel zu feßen, warb Prinz Lubwig von Baden am. 
abberufen und ihm der O:berbefehl am Rhein übertragen x 
der umfichtige Feldherr konnte (1693) bei dem beiten Willen nicht 
viel ausrichten; er traf nur Die Hälfte des verſprochenen Drui . 
und noch dazu in jämmerlichem Zuſtande. Daher bezog er: ein 
feſtes Lager bei Heilbronn, verftärfte fid) mit Neichstruppen usb 
zog eine Vertheidigungslinie vom Schwarzwald herab. Marfchall 
Lorges, der ihm nicht anzugreifen wagte, verheerte dad Laub 
und zog fid) Mitte Auguft wieder über den Rhein zurüd, Im 
nachſten Jahre (1694) wagten die Franzofen einen Angriff auf 
das Lager bei Heilbronn. Prinz Ludwig fchlug fie zurüd, drang 
ihnen nad) bie ins Elfaß, mußte jedoch wegen ber Unbotwäßigfeit 
der Sachſen nad) adıt Tagen wieder in fein Lager bei Heilbronn 
zurücfehren, wo er auch im folgenden Jahre (1695) fichen blich, 
weil die Sachfen nad) Ungarn, die Heflen nadı den Niederlanden 
abzogen. Nachdem bie große Allianz zwilchen dem Kaifer, den 
Generalftaaten, Spanien und England erneuert war, traten auch 
die meiften Reichöftande berfelben bei und die ſechs vordern reife 
fchloffen eine engere Affociation, wodurch das Heer bed Prinzen 
Ludwig beträchtlidy vermehrt wurbe, 

Im Sahr 1696 unternahm biefer mit dem General v. Chüns 
gen zwei Rheinübergänge, bie jedoch Feine beſondern Folgen hatten. 
Im Jahr 1697 trieb Prinz Lubwig den Herzog won Ehaifenk 
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über ben Rhein zurüc, paſſirte denſelben am 24. Auguſt mit 
60,000 Mann bei Mainz, und belagerte die Feſte Ebernburg, ober⸗ 


halb Kreutznach, als der Waffenſtillſtand von Ryswick am 
22. Sept. dem thatenloſen Kriege am Rhein ein Ende machte. 





Mit größerem Nachdruck zwar, doch nicht mit mehr Glück ward 
von den Verbündeten in den Niederlanden gegen bie Franzos 
fen gefimpft. Im Sahr 1692 erlag das fefte Namur dem Genie 
Vauban's, und bald darauf ward .tünig Wilhelm von Eng 
fand bei Steenferfen am 3. Auguft durch Luremburg entfcheis 
dend gefchlagen. Auch in der im nächſten Sahre am 29. Juli 
4683 erfolgten Schlacht bei Neerwinden blieben die Franzofen 
Sieger, doch ſchwächte der eigene Verluſt fie fo fehr, daß fie in 
biefem Ssahre nichts mehr ald die Belagerung von Charleroi unters 
nehmen konnten. Im Jahr 1694 eroberte König Wilhelm Huy, 
und im Sahr 1695 Namur, troß der Nähe ded 100,000 Mann 
ftarfen franzöſiſchen Heeres unter dem unfühigen Marfchall Bils 
feroi. Der foftfpielige Krieg hatte die Finanzen beider Theile fo 
fehr erſchöpft, daß im Jahr 1696 nichts Vedeutended unternommen 
wurde, und man ſich beiderfeitd zum Frieden neigte, der im näch⸗ 
ften Jahre zn Ryswick zu Stande fam. 

Durch diefen Frieden erhielt Spanien, außer den frangöftfchen 
Eroberungen in feinem Hauptreiche, in den Niederlanden Lurems 
burg, Einey, Eharleroy, Mond, Ah, Kortiyk und die meiften 
reunirten Städte ded Reiche zuräd. Lothringen, deſſen Herzog 
wieder eingefegt wurde, erhielt Alles bi auf Saarlouis und 
Longwy, wieder. In Deutfchland wurde Xrier, Germersheim, 
alle pfälzifchen Drte, Zweibrüuden, Mümpelgard, Freiburg, Breis 
fah, Kehl und Philippsburg zurücdigegeben, fo daß die Franzofen 
wieder ganz über den Rhein zurücgetrieben waren; die vereinigten 
Staaten der Niederlande erhielten zwar nichts zurück, wurden aber 
durch einen vortheilhaften Handelsvertrag abgefunden. 





In Ungarn befchränfte fich der Krieg gegen bie Türken feit 
ber Abberufung des Prinzen Ludwig von Baden auf unbebeus 


der Dömanen nen belebt, unb durch 3 
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| ieube Gtwifgäge ab werig entfcheiheube Uhtepnehmupngen. DR 
Herzog von Eray ſchoiterte in ber Belagerung yon Befgrap CHART 
General Caprara, fein Rachfolger, befchränfte ic, (1694) a 
die Behauptung feiner feften Spellung bei Peterwarbein ul bie 
eıfbliche Eroberung ber ausgehungerten Feſtung Giula. Churfürf 
Friedrih Anguſt von Sadıfen, ber 1695 den Oberbefchl 
über bad 50,000 Mann ſtarke Faiferliche Heer übernahm, oncrirt 
ungeſchickt und wußte Beterani's ehrenwolle Rigberiage bei 
durch ben überlegenen Sultan Muſtapha II. nicht zu 
gleichwie ed ihm im folgenden Jahre (1696) nicht gelang, ra 
wichtigen Feſtung Teweövar zu bemächtigen. zu 

Sultan Muſtapha I., ſeit lauger Zeit ber erſte Pacſchq 
der wicher in Perfon yn deide zog, hatte Den — * 

















dem Verfalle des Kriegsweſens geſteuert. 
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j Neuntes Kapitel. 
Die Feldzüge 1697 und 1698 gegen bie Türfen. Der Carlowiker 
" Srieden. 


1697. Eugen als Obergeneral in Ungarn. — Rückblick auf. fein militä⸗ 
rifhes Leben. — Gegenfeitige Rüftungen — Operationdnlan der Tür: 
fen. — Ankunft beider Heere bei Peterwardein und Belgrad. — Die 
Türken erobern Titel. — Schlacht bei Zenta. — Giliger Rüdzug 
Muſtapha's nah Belgrad und Adrianopel. — Eugen’s Einfall in 
Bosnien. — Eugen’s Rückkehr nah Wien und Empfang dafeldft. — 

41698. Eugen, tro& aller Ränfe feiner Zeinde zum Oberfelöherrn er: 

nannt. — Unentfcheidente Operationen dieſes Feldzugs. — Entdeckte 
Verſchwörung im kaiſerlichen Heere. — Waffenſtillſtand. — 
41699. Carlowitzer Frieden. 


(Heberfihts: Karte Nr. L) 





Wir find jegt in Eugen's Leben bei einem Zeitpunfte anges 
langt, der für ihn in hohem Grade wichtig war, und einen Rüds 
bfi auf feine Eriegerifche Laufbahn nöthig macht. — Ald Prinz 
Eugen nadı dem Neutralitätö- Bertrage in Italien zu Wien ans 
(augte, ward er von Leopold I. mit, großer Auszeichnung em⸗ 
pfangen. Durch die Wahl des Churfürften von Sadıfen 
zum Könige von Polen war die Stelle eines Obergenerald ber 
kaiſerlichen Truppen in Ungarn erledigt. Um dem Prinzen einen 
Beweis feiner Zufriebenheit mit feinen bisherigen Leiſtungen zu ges 
ben, übertrug ihm der Saifer biefe Stelle, in der Hoffnung, da⸗ 
durch den Fortfchritten der Türken in Ungarn ein Ziel zu feßen. 

Eugen hatte, wie wir gefehen haben, ſechs Feldzüge in der 
Eigenſchaft ald Oberſt und General auf dieſem Kriegsſchauplatze 
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gemacht, und im fleten Umgange mit Gar von Lothringen, 
Lubwig von Baben und dem Ehurfürften son Baier 
die Eigenthümfichfeiten bed Krieges gegen bie Tixten, fo: wie den 
Kriegsſchauplatz hinreichend kennen gelernt. Diefe ſechs Yelbgäge 
find als feine erften Lehrjahre zu betrachten. In beritalten; we 
ee in fieben Feldzügen theild ald Generals Lieutenant, theils aid 
Seldmarfchall unter dem Oberbefehl des Herzogs von Savamız 
biente, waren ihm zwar zu jeder ſelbſtſtaͤndigen 
Genie's in Bezug auf die oberfte Leitung ber Operationen“ 
großen Nachtheile des Eaiferlichen Dienftes die Hände. fehr "geh 
ben, doch hatte er hier ungewöhnliche Gelegenheit, ſeine EA 
fejenfenntniß zu erweitern, in der praftifchen Politik ſich za Khan; 
und dem vorfidtigen Catinat gegenüber auch m militäriſc 
Beriehung mannigfache beichrenbe Betrachtungen anzuftekeni“ +. a 
Sept, im Jahre 1697 enbfich gelangte er auf denjenigen Niuktz 
ber feinem Triegeriichen Genie angemeflen war. Als Ohergewenul 
des Faiferlichen Heeres in lingarn feinem andern Zwange, as 
allgemeinen Borfchriften des Hofkriegsrathes unterworfen, wey:.ed 
ihm vergönnt, den eigenen Eingebungen zu folgen und dem Ka 
fer zw beweifen, daß er ber ihm übertragenen Stelle würdig fer 
Der glänzende Erfolg des nächften Feldzuges rechtfertigte des Kai⸗ 
ferd Wahl, und übertraf defien eigene Erwartung bei Weitem. 
Sultan Muftapha IE. hatte zu Anfang des Jahres 1695 
nad Ahmeds II. Tod den Thron der Osmanen beftiegen, und 
dadurch, daß er ſich felbft an die Spitze bed Heeres flellte, Dem 
friegerifchen Geift feines Volkes zu heben verfucht. Der Große 
vezier Elmas Mohamed Pafcha unterftügte ihn Fräftig in. Was 
fem Streben. Die Errichtung eines neuen (zweiten) —— 
zu Piranſchta, die Errichtang einer anſehnlichen Donauflotte, bie 
regelmäßig befolbet wurde, die Serftellung der Wege und Brucken 
von Niffa nad) Belgrad, bezeichnen die Thätigfeit beffelben we 
Eröffnung des Feldzuges 1697. Am 30. April warb das kalſer⸗ 
fiche Zelt bei Abrianopel aufgefchlagen und Befehle nach allen Pre 
vinzen zu Befchleunigung des Marſches ber Truppen abgefeibet; 
Am 17. Imi hatte ſich ein großer Theil derſelben eingefunbe: 
Nach 17tägigem Marſche erreichte ed den 4. Juli Sofa, WE. 
dreizehn Tage raftete und fich hierauf gegen Belgtad im Mail: 
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feßte, wo ed am 10. Auguft anlangte. Zuvörberft wurde von 
hier aus die Beſatzung von Temesvar mit Lebensmitteln verfehen 
und fofort zwei Brüden gefchlagen, die eine über die Unna, die 
andere über die Sawa, um, je nachdem es für zweckmäßig erach⸗ 
tet würde, entweder in bad Bannat oder nach Stavonien zu 
rüden. Das türfifche Heer war 120 — 150000 Dann ftarf. 

Zu Belgrad ward zweimal Kriegsrath gehalten, der erſte bei 
dem Großvezier, der zweite in des Sultans Gegenwart. Die 
Beziere, aufgebracht durch die harten Reden des Großvezierd hats 
ten ſich verbunden, demfelben in Allem zu widerfprechen. Nur 
ber Paſcha Huffein von Belgrad ſprach feine Ueberzeugung offen 
aus. Er zeigte dad Berberbliche der Meinung der Beziere, welche 
riethen, über die Donau und Theiß auf dem rechten Ufer derfels 
ben vorzugehen. Er ſtellte vor, daß die Ueberfegung fo vicler 
Flüffe und Moräfte fchwierig fey, daß der Feind, wie er an der 
Raab bei St. Gotthardt gethan, einen Theil des Heeres ohne 
Widerſtand überfegen laffen, und dann angreifen würde; daß man 
unmöglich auf mehr ald 25 Tage Lebensmittel mitnehmen könne, 
und nach deren Verbrauch den größten Mangel leiden würde, daß 
endlich bei ungünftigem Erfolge ber Rüdzug höchft gefährlich; daß 
hingegen auf dem Zuge nach Peterwarbein die Zufuhr der Lebends 
mittel auf der Donau gefichert und daher der Uebergang über bie 
Save dem über die Donau vorzuziehen fey. Schon zum drittens 
male ziehe man ind Feld, ohne den Chriften eine Spanne Erds 
reich abgenommen zu haben, daher fchlage er die Belagerung von 
Deterwarbein vor. Diefe wohldurchdachte Meinung, deren Ridy 
tigfeit die Folge nur allzufehr beftätigte, und der auch der Großs 
vezier beiftimmte, drang wider Die der zu feinem Berberben vers 
einten Gegner nicht durch; ed wurbe vielmehr befchloffen, über 
bie Donau, Themed, Bega und Theiß zu fegen und auf dem 
rechten lifer der letztern zu lagern. 

Den Bemühungen bed Prinzen Eugen von Savoyen war 
es inzwifchen gelungen, bad Faiferlicdye Heer in Ungarn bie nahe 
an 50000 Mann zu verftärfen. Bon biefen wurde ein beträchtlis 
ches Corps unter dem Prinzen von Bandemont zu Unterdrüdung 
des Aufftandes ber ungariſchen Mißvergnügten unter Kranz To⸗ 
fay in bie Szemplener Gefpannfchaft geſendet. Dagegen hatte 
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Graf Auersberg nad) ber vergeblichen Belagerung von Bihacs 
Befehl erhalten, fich mit dem Hauptheere zu vereinigen. 

Zu Anfang Juli's fammelte fich diefed zwifchen der Save und 
Drau. Am 12. Juli rüdte ed nad) Buchin, wo ed am 13. Juli 
raftete. Hier traf die Meldung ein, daß ein Corps von 12000 
Türfen bei Schabacz angelangt ſey. Daher ſetzte ſich das kaiſer⸗ 
fiche Heer am 14. Juli über Illock nad) Futak in Marſch; Prinz 
Eugen begab fich von’ hier nach Peterwarbein, beſichtigte .bie 
Werke diefer Feſtung und führte hierauf dad Heer der leichtern 
Verpflegung wegen nadı Kovil auf dem linken Donauufer zwis 
ſchen Peterwarbein und Titel. Durch einen Raitzen, der ſich bis 
in die Nähe von Belgrad gefchlichen hatte, erfuhr Eugen, ba 
die Türken fich allmählig bei Belgrad fammelten, daß fie mit Her 
flellung der Werke diefer Stabt eifrig befchäftigt feyen, daß bie 
türfifche Donauflotte aus 16 Guleeren, 30 Fregatten und 60 Tſchai⸗ 
ten beftehe und daß die Heinfte ihrer Galeeren mit 150 Mang 
und 15 Gefchüßen ausgerüftet fey. 

Da ſich feindliche Streifparthien zwifchen Garlowig und 
Slanfament auf dem rechten Donauufer fehen ließen, unternahm 
Eugen in Perfon eine Recognogzirung, und erfuhr durch einge» 
brachte Gefangene, daß das türfifche Heer noch immer nicht voll 
ftändig bei Belgrad verfammelt fey, daß deffen Stärke jedoch bes 
reitd gegen 100000 Mann betrage. Auf dieſe Kunde fendete er 
dem Prinzen Baudemont, der die ungarischen Rebellen bei Pas 
taf vernichtet hatte und dem General Rabutin, der nad Sie 
benbürgen entfendet war, Befehl, ſich auf dem Fürzeften Wege mit 
ihm zu vereinigen. Aus den Bewegungen ber türfifchen Donaus 
flotte Schloß Prinz Eugen, daß der Großherr die Belagerung 
irgend eines feiten Platzes beabfichtige. Da Peterwarbdein der zus 
nächtt bedrohte Punkt war, fo veritürfte Eugen am 4 Auguft 
die dortige Beſatzung mit 8 Bataillonen und 200 Pferden, deren 
Mithülfe indbefondere zur Beendigung des in der Nähe der Feſtung 
aufgeworfenen verichanzten Lagers nöthig war. Bis zum 21. Aus 
guft blieb Prinz Eugen mit dem Ffaiferlichen Heere beobachtend 
bei Kovil ftehen. 

Am 16. Auguft war Graf Auersberg mit feinem Corps in 
dem Lager bei Kovil angelangt. In der Ungewißheit, ob nicht 
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ein türfifches. Corps ſich auf dem linlen Theißufer gegen ben aus 
Siebenbürgen im Anmarfche befindlichen Grafen Rabutin wende, 
dem Sanifa ald Uebergangspunkt über die Theiß beftimmt war, 
beſchloß Prinz Eugen, ihm auf dem rechten Ufer dieſes Fluſſes 
entgegeu zu rüden. Che er jedoch dieſen Marſch antrat, fendete 
er den General Nehm mit einigen Regimentern zur Befegung des 
Etäbtchend Titel ab, deffen Lage auf einer Höhe unweit des Eins 
fluſſes der Theiß in die Donau für beide Gegner von gleicher 
MWichtigfeit war, denn fo lange Titel in den Händen ber Kaifer 
lichen blieb, fonnte Peterwarbein nicht mit Nachdruck angegriffen 
werben. Zwei weitere Negimenter erhielten die Weifung, an ber 
Mündung der Theiß die Bewegungen der Türken zu beobachten, 
und den General Nehm von den Bewegungen berfelben, fey es 
aufwärts der Theiff, oder aufwärts der Donau, in Kenntniß zu 
fetten. General Nehm erhielt Befehl, fidy nur fo lange in Titel 
zu halten, ald dies ohne allzugroßen Berluft für fein Corps mög⸗ 
fich ſeyn würde, 

Am 22. Auguft brach Prinz Eugen mit dem faiferlichen 
Herre in der Richtung gegen Kanifa auf. Am 2öten traf er bei 
Ciskeria, am 26ten Auguft in der Nähe von Zenta an ber Theif 
ein. Am 27ten meldete General Nehm durch einen Eilboten, daß 
die türfifche Flotte in der Richtung auf Titel und Slankament 
berannahe, daß ihre Borhut zwei Stunden vorher die Donau 
bei Pancſova überfchritten habe, und das Gros des Heered ohne 
Zweifel folgen werde. Am 28. Auguft beflätigte cr diefe Nachricht, 
und fügte hinzu, daß ein Theil der türfifchen Flotte, cotogirt von 
4000 Reiten, die Donau hinauf gegen Peterwarbein fegle, unb 
daß er jeben Augenbli einem Angriff entgegen fehe, um biefelbe 
Zeit erhielt Prinz Eugen die Meldung, daß Graf Rabutin am 
Then zu Arad, 15 Meilen von Kanifa, angelangt fey. 

Unverzüglich fenbete er biefem den Befehl, feinen Marfch zu 
befchleunigen, und ließ zu feinem Uebergange bei Kanifa eine Brüde 
über die Theiß fchlagen. Mit dem Heere brach er zur Unterftügung 
ded Generals Nehm auf, indem er noch in der Nacht mit 7 Ka⸗ 
vallerie-Regimentern und 15 Bataillonen dem Heere vorauseilte. 
Es war jeboch gu ſpaͤt; General Rehm, von dem Großvezier mit 
Nebermacht angegriffen, hatte ſich einen Tag lang, nicht oh 





beträchtlichen Berluft, gehalten und hierauf zwei Stunden weit 
binter.einen Sumpf zurüdgezogen. Die Türken ſteckten Titel im 
Brand, und rüdten über die nur halb verbrannte Brüde von 
Vilova gegen Peterwardein. Bon hier bis Peterwardein waren 
neun andere Brüden zu fchlagen, beren jede wenigftend einen Tag 
erforderte 

Prinz Eugen, dem dieſe örtlichen Verhältniffe befannt waren, 
gab dem General Nehm Befehl, fich mit feinem Corps, das bie 
auf die Hälfte herabgefcehmolzen war, auf Petermwarbein zurüdzus 
ziehen; er felbft fehrte nach Zenta zurüd, wo fih Graf Rabus 
- tin am 31. Auguft mit ihm vereinigte. Prinz Eugen verweilte 
nur fo lange bei Zenta, bis er Szegedin gegen einen Handſtreich 
gefichert und zu Bejeßung einiger Püffe in Siebenbürgen bie nöthts 
gen Truppen abgefendet hatte. &ofort brach das kaiſerliche Heer 
von Zenta nach Peterwardein auf; der Marſch deflelben warb, 
obwohl er, befonderd während ber zweiten Hälfte, nahe an dem 
türfifchen Heere, und biefem bie linfe Flanfe bietend, vorbeigieng, 
mit foldyer Ordnung und Stille ausgeführt, baß er dem Groß⸗ 
herrn ein Geheimniß bliebe. Am 7. September ftand dad Tatfew 
liche Heer in dem verfchanzten Lager von Peterwardein auf dem 
rechten Ufer der Donau, wodurc der Anfchlag des Großherrn auf 
Peterwardein vereitelt wurde. War gleich das Faiferfiche Heer 
noch nicht den dritten Theil fo ſtark, ald das türfifche, fo wagte 
Muftapha IE. ed dennoch nicht, daffelbe in feinem verfchanzten 
Lager anzugreifen, vielmehr ward nach abgehaltenem Kriegdrathe 
von ihm befchloffen, alle Truppen auf das linfe Donauufer zu 
ziehen, fofort auf dem rechten Ufer der Theiß gegen Szegebin zu 
rüden, die Donauflotte die Theiß hinauf zu dirigiren, ſich Szege⸗ 
din's zu bemäcdhtigen und hierauf in Siebenbürgen einzufallen. 
Töföly, der fi) im Gefolge des Großherrn befand, und dieſen 
Plan entworfen hatte, beabfichtigte mit einigen taufend Reiten in 
Oberslingarn einzufallen und dort dad kaum gelöfchte Feuer der 
Rebellion aufd Neue anzufachen. 

Prinz Eugen, durch Kundfchafter von dem Plane des Groß⸗ 
herrn benachrichtigt, fendete am 8. Sept. den Grafen Schlif 
mit 200 Pferden und 1700 Mann Fußvolk in Eilmärfchen nad 
Sgegedin voraus. Mit dem Taiferlichen Heere befchloß er, deu 
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Türken zu folgen und jede Blöße, die fie etwa geben würben, aufs 
Beite zu benügen. Den 8. September, an welhen Muftapba IL 
mit dem türfifchen Heere die Theiß aufwärts rüdte, benügte Eu⸗ 
gen, das faiferliche Heer mit einem eilftägigen LebendmittelsBes 
bebarfe zu verfehen. Am 9. September febte er fi in Mari; - 
an diefem Tage ward der Szireger Moraft, der beinahe ausge 
trocknet war, ohne große Mühe überfchritten und jenfeits deffelben 
gelagert. Am 10. Sept. zog das Faiferliche Heer nad) St. Thomas, 
Prinz Eugen, in der Voraugficht, die Türken möchten bie 
Brüde über den dortigen Sumpf abgebrannt haben, eilte noch am 
Abende des 9. Septemberd mit dem Brüdenzuge und einigen Abs 
thetlungen Reiterei nad St. Thomas, ließ während ber Nacht 
zwei Brüden über den Sumpf ſchlagen, deckte am Morgen bed 
10. Septemberd mit der Neiterei den Uebergang ded Fußvolkes, 
der Artillerie und des Gepädes, und marfdhirte an diefem Tage 
noch bis O Becſe, wo er lagerte. Nachdem die ſumpfige Gegend 
ſüdlich von O Berfe hinterlegt war, feßte Prinz Eugen am 
11. September in 13 Kolonnen, naͤmlich 6 von dem Fußvolke unb 
6 von der Reiterei, die Artillerie in der Mitte, dad Gepäd hinter 
dem Heere durch Reiterabtheilungen gededt — den Marfch gegen 
Szegedin fort. Es war Morgens 9 Uhr, ald ausgeſchickte Hufas 
rens Abtheilungen unter andern Gefangenen auch den Paſcha Kuts 
ſchuk Dicyaafer einbradhtenz; durch diefen, den Prinz Eugen 
mit dem Tode bedrohte, erfuhr er Folgendes: „Der Sultan habe 
allerdings vorgehabt, auf Szegedin zu marfchiren, weil Tököly 
Die Eroberung dieſes Platzes als leicht bargeitellt habe, befonders 
wenn man den Marfdy eiligit fortfeße; ald aber Muftapha die 
Kunde von dem Aufbruche der Kaiferlichen von Peterwarbein und 
zugleich Die Nachricht erhalten habe, in Szegebin befinde ſich ftarfe 
Befagung, fey er bei Zenta ftehen geblieben, in der Abficht, den 
Anfchlag auf Szegedin aufzugeben und mittelft einer Brüde auf 
dad linfe Ufer der Theiß überzugehen. Die weitere Abſicht des 
Sultans gehe dahin, fich nad) Temedvar zu wenden und von bort 
in Dber » Ungarn und Siebenbürgen einzufallen. Am 10ten ſey 
der Sultan felbft mit 1000 Pferden über die gegen Abenb Geenbigte 
Brüde auf das linke Theißslifer übergegangen. In ber Nacht fey 
das Gepaͤck und das fchwere Geſchütz zum Uebergange befehligt 













ie Uurgepenb. 5 
Aunsd biefer —* erkannte Eugen die gefähtäche te 
Jeindes. Unverweilt feste er feinem Marfch fort, währenb Keil 
er darch eingehende Melbungen feiner Borpeften bie 
ber Angaben des gefangenen Paſchas erhielt. Um ſich feib:“ 
der Sage der Dinge zu übergengen, eilte Engen mit bei Wterd 
unb einigen leichten Gefchägen dem Gros des kaiferlichen 
vorans, umd näherte fich Ragmittags um 2 Me bem fi 


Uehergangöpuntte his auf eine Stunde. fiel 
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Sultan Muſtapha IE. hatte nicht erinangelt, bem Pe 













im -tärtifchen Dauptquartier befindlichen frangöflichen Tngankagt 
aus eine einzige Brüde über bie Theiß zu Stande brachten, eh 
befand fich unterhalb dem Dorfe Zenta zwifchen zwar fdyeoffew; 
aber nicht hohen liferrändern. Das nädyitangrenzende Feld wear 
eben und nur gegen Zenta hin von fladyen Hügeln begrenzt. Ucber 
feßtere hinweg dehnten fich die türfifchen Verfchanzungen aus, umb 
umfchloffen, zu beiden Seiten an den Fluß geftügt, in einem wei⸗ 
ten Salbfreife die Brüde, Die Tiefe der Gräben und bie Hehe 
der Bruſtwehren erregte, da die Arbeit in fo kurzer Zeit vollbrachs 
worden war, bad Erftaunen der Kaiſerlichen. Eine Reihe in 
einander gefchobener Wagen vermehrte dieſes Hinderniß bervudktääik, 
während ein Meinered Endwerk oder Reduit den unmittelbaren Be 
gang zu der Brücke vertheidigte. Gegen 100 Kanonen waren ii 
beide Linien vertheilt, und 31,000 Sanitfcharen nebſt 3000 Spchit 
unter dem Großvezier, ftanden zu Vertheidigung berfeiben bereit 
Die Hauptmaffe der türkifchen Reiterei, fo wie bad ſchwere "Bes 
ſchütz hatten bereitd den Fluß hinterlegt, und auf dem linken em; 
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unfern ˖ ber Brüde ein Lager bezogen, das bie Züge yon Truppen und 
Fuhrwerken, die fort und fort über bie Brüde beftlirten, aufnahm. 

Die Türken, von ber nahen Ankunft der Kaiferlichen überrafcht, 
drängten fich mit immer größerer Eile nach der Brüde, wodurch 
bald Verwirrung entitand, während Prinz Eugen den Ammarſch 
feined Heeres befchleunigte, und an der Spike der Reiterei den 
Aufmarfch ber Artillerie und des Fußvolls, das ſich aus ſechs Eos 
fonnen entwidelte, deckte. 

2000 Spahis, welche um diefe Zeit außerhalb der Verfchans 
zungen erjchienen, wurden von Eugen, ber fi an der Spige 
von ſechs KavpaleriesRegimentern ihnen entgegen warf, auseinans 
der gefprengt und zum fchlennigen Rückzuge hinter ihre Linien ges 
nöthigt. Bon biefem Augenblicke aM befchränften fich die Türken 
auf ein lebhafted Gefchüßfener, das von den Kaiferlichen, nad) 


‚Maßgabe ald ihre Batterien anlangten, erwibert wurde; während 


deffen formirte fich das Faiferliche Heer zum Angriffe. 

Der Großvezier übertrug den Befehl über den rechten Flügel 
dem Beglerbeg von Rumili, und dem Sandſchak von Chi⸗ 
fona, Kaptan Paſcha, ben linken Flügel dem Paſcha Mifs 
firtifade Ibrahim. Tököly's Rath, die Brüde über bie 
Theiß abbrechen zu”laffen, und dadurch die Truppen in dem 
Brüdentopfe zur Tapferkeit der Verzweiflung zu zwingen, war von 
dem Sultan nicht angenommen worden. 

Die Pafcha’d, welche der Sultan feit 24 Stunden auf das 
linke Ufer hatte abziehen laſſen, berief er in größter Eile zuruͤck; 
fie begaben fid), weil die Brüde gedrängt voll war, zu Fuße 
herüber in dad Zelt des Großvezierd, der fie zur Krone bed Maͤr⸗ 
tyrthums anfeıterte. Der Großvezier, wohl einfehend, daß wenn 
er auch über die Brüde ſich zurüdzöge, fein Kopf doch verfallen 
fey, war entfchloffen, hier lieber rühmlich, ald unter der Hand bed 
Henkers zu fallen. Es follte jet eintreffen, was er und Huffeins 
Paſcha im Kriegerathe von Belgrab vorausgefagt haften. 

Prinz Eugen hatte inzwifchen fein Heer in zwei Treffen ger 
ordnet. Der rechte Klügel, geführt von dem Grafen Guibo von 
Starhemberg vollzog entlang der Theiß feinen Anmarfch. Die 
erfte Linie bildeten abwechölungsweife Schwadronen und Bataillone. 
In der Mitte befehligte Prinz Eugen in Perfon die Reiterei; ber 
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LichtenkKeim unter ihm das Fußvolt Rab 
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wenige Bataillone folgten im zweiten Treffen. Die dehn⸗ 
——B— offene 
aus. 


In dieſem entſcheidenden Augenblicke geſchah ee daß ein — 

fit einer Depeſche des Kaiſers Sei dem Prinzen Eugen. 
Diefer, den Inhalt ahnend, erfuchte den Ueberbringer, die 3 
bis zu Beendigung der Schlacht im Lager wohl zu 5 

fen von der großen Anftrengung der Reife 
.. 96 war Abende 47, Uhr, al die oben befchwiebene S 
orbnung formirt war, unb ber Angriff begonnen, werben | 
Mein. je mehr fih der rechto Flügel an der untern (lußfeite 
feindlichen Verſchanzung näherte, defbo mehr ſah Bring Eugen bie 
Nothwendigkeit ein, das Mitteltreffen und deu linfen Flügel | 
noch Raum gewinnen zu laffen, um alle. Theile des 
au gleicher Zeit beftürmen zu fönnen. Das Eaiferliche Heer vollzog 
fonad, eine Rechtsſchwenlung ganz in der Nühe des, Feinded, mes 
durch es eine halbfreiöförmige Stellung erhielt. “ 

In dem Yugenblide, in welhem Graf Rabutin "mit 
linken Flügel ſich oberhalb des Brückenkopfes an die Theiß anf 
wurde von ben Spahis in biefer Richtung ein Ausfall verfpdt. 
Mit dem ihnen eigenen Ungeftüm ftürzten biefelben hervor unb 
hätten dem dort aufgefahrenen Gefüge, deffen Kugeln bereit bik 
auf die Brüde reichten, Gefahr gebracht, wenn nicht das Fußroll 
der zweiten Linie unerfihütterlic, ausgehalten hätte, Die Hite Day 
Spahis brach fid) an dem Faltblütigen Feuer diefer Truppen, und 
eben fo ſchnell wie fie gefommen waren, eilten fie wieber zurück. 

Diefer abgefchlagene Anfall gewährte außer bem Vertranen, 
welches er unter den Kaiſerlichen verbreitete, noch ben weitern Bone 
theif, daß dem Grafen Rabutin dadurch ein Meg gezeigt Munde, 
auf welchem es möglic; war, in das Innere der exiten tüxkifchem 
Verſchanzung einzubringen. Es befand ſich nämlidy au jener Stelle, 
wroifchen dem Uferrand und dem etwas zurüdgetretenen Fluffe ein 
Offener Durchgang von etwa 40 bis 50 Schritten Breite, nvere 
gügfid, fegte Graf Rabutin feine Truppen dahin in Marſch 
rend die Hauptmacht der Türken ſich hauptſachlich gegen Star 
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berg’d Angriff auf den rechten Flügel kehrte, war diefe Stelle ver 
haͤltnißmaͤßig von Truppen entblöst. 

Ein Borgefühl ded Sieged durchdrang jebt das Faiferliche Heer 
das num von allen Seiten zum Sturme heranrüdte Die Wagens 
Barricadirumg, gegen welche das Taiferliche Gefchüß bereits Träftig 
vorgearbeitet hatte, wurde burchbrochen. Das Fußvolk ftürzte ſich 
in den Graben und fchwang fic, auf die Höhe der Bruftwehr, wo 
dad Handgemenge mit den Türken begann. Die Reiterei rüdte 
bi8 an den Rand bed Grabend vor, und erleichterte durch ihr 
Feuer dem Fußvolk bad Erflettern des Walles. Viele Reiter faßen 
fogar ab, füllten mit den Leichnamen der Getödteten den Graben, 
und bahnten fich auf folche Weife den Zugang in den Brückenkopf 
der Türfen. 

In demfelben Grabe, als der Eifer und die Hingebung der kai⸗ 
ferlichen Truppen ſich immer glänzender entfalteten, fanf den Türs 
fen der Muth; Schreden und Beitürzung nahmen immer mehr 
unter denfelben überhand. Ihre Gegenmwehr warb immer fchwächer, 
und ficher wirrden fie fich zur Flucht gewendet haben, wäre ein 
Rettungsweg ihnen übrig geblieben. Aber die Brüde, der einzige 
Rückzugsweg, war von Menfchen, Fuhrwerken und Pferden zum 
Uebermaß vollgepropft; von drei Seiten dem furchtbaren Kugels 
regen bes Faiferlichen Geſchützes bloß gegeben, verurfachte der Drang 
der Selbfterhaltung unter den Fliehenden auf diefen Punkten bie 
ſchrecklichſten Auftritte. Diele Taufende wurden von den eigenen 
Glaubensgenoſſen in die Theiß hinabgeftoßen, und fanden in ders 
felben ihr Grab. 

Diefe Richtung hatte der Gang der Schlacht bereitd genommen, 
ald Graf Rabutin, nachdem er fid) von ber äußern Berfchanzung 
bis zum innern Werke zunächft vor der Brücke durch die Türken 
Bahn gebrochen, dieſes felbft angriff. Daffelbe war bicht gefüllt 
mit Bertheidigern, welche die Verzweiflung zur Behauptung des 
einzigen Raums antrieb, der ihnen noch einigen Schuß und die 
Möglichkeit des Rückzugs gewährte in mörderifcher Kampf ers 
hob fich hier, der mit der gänzfichen Aufreibung der in dem Reduit 
fampfenden Beſatzung endigte, einige Wenige abgerechnet, denen 
ed gelang, über die Brüde zu entkommen. Diefe war nunmehr 
in der Gewalt der Kaiferlichen. Bon allen denen Feinden, welche 
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ſich noch zwiſchen ber äußern und innern Werichauing. Gefanbeig 
ehtfam Fein Mann mehr ber Wuth ber Siegen: üble Cuhlad 
Idete fih in rädkchtelofes Schlachten auf. Das: Bilkgemn -wurbe 
fortgefegt bis tief in bie Macht, wo es eublich bay rin Bugnm 
Belang, die Truppen unter ihre Fahnen zunädhurufen, rn 
bad Lager hinter ber Verfchanzung zu führen. SE 

Erft der folgende Morgen gab die ganze blutige Meberlage 
Halbmondes fund, Der Großvezier, vier anbere Veziere, 4B 

Verbege, drei Generallieutenante der Saniticharen, ber email und 
Artillerie, zwanzig Mai Bege, über 30 Aga’d ber Dankf 
Spahi, Silihdare lagen unter ben Todten; gegen 10,000 
ertranfen in ber Theiß, gegen 20,000 deckten bat ” 
Sieben Roßfchweife, 423 Fahnen, darunter die bed Januſchar 
Aga's, endlich bed Großherrn Reichsſiegel waren bie. Veite bed 
Siegers. Am Morgen des 12. Sept., an demſelben Kage, ⸗ 
welchem Prinz Eugen vor vierzehn Jahren, laum pwonrizig 
alt, als Freiwilliger tm kaiſerlichen Heere bei dem Siege wen 
unter dem Herzoge von Lothringen bie erſten Waffen XRX 
Tuͤrken getragen hatte, zog bad haiſerliche Heer über die Chag 
das verlaſſene feindliche Lager. 

Die Beute, welche die Sieger hier fanden, überſteigt alles 
Glauben: 160 größere und Heinere Gefchüge, 9000 Wagen, 089 
bepadte Kameele, 15,000 Ochfen, 7000 Pferde, 26,000 Kugel, 
553 Bomben, die auf 40,000 fl. gefchäßte Privatlafle ded Eulen, 
fein mit acht Pferden befpannter Wagen mit zehn Weiber: us 
Haremd, 48 Paufen und die Kriegskaffe mit drei Millinen Gas 
den wurden gefunden; und biefer unermeßliche Sieg, gegen weuldhen 
alle früheren von Chriften gegen die Osmanen erfocktenen Giege 
erbleichen, koſtete bie Kaiferlichen nicht mehr ald 430 Tebte uub 
1593 Berwundete. " 

Prinz Eugen fendete den Prinzen von Baubemont wit dur 
Siegedbotfchaft an den Kaifer. — Ald er nadı ber CSchiacht.tke 
Faiferliche Depeſche erbrach, fand er den Befehl darin, jebeme Rireffän 
auszumweichen. Fällt bier auf irgend Jemand ein Tadel, ſo ni 
er Denjenigen ober Diejenigen, welche einem zit dem Oberkecſtch 
befleiveten Feldherrn in einer Entfernung von ſechtig —— 
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Kriegefchauplape einen folchen Befehl gegeben haben. Man hat 
geſucht, dieſen ganzen Vorfall ald ein Mährchen barzuftellen, allein 
bieß wird bündig und unbeflreitbar widerlegt durch folgende Stelle 
and einem Schreiben des Prinzen Eugen an ben Grafen von 
®Singendorf, Peterwarbein ben 16. September, alfo fünf Tage 
nach der Schladht:: 
„Reine Pflicht hatte erfordert, den günftigen Augenblid 
„zur Ehre und zum Mortheile der Monarchie zu benützen, 
„wenn es fchon nicht in dem Plane meiner Feinde lag, wie 
„ich aus dem vier Stunden nad) dem Treffen erbrodyenen 
» Befehle ded Monarchen erfehen babe, nach weldyem idy ans 
» gewiefen war, jedem Treffen forglicyit auszuweichen. Bei der 
» Erhaltung der Drdre dachte ich ſogleich an die Erinnerung, 
„bie mir Ener Ercellenz vor meiner Abreife gaben, nur dad 
„bekannte 3. B. C. (Auersberg, Baden, Eaprara) 
„nicht zu vergefien. Und da auf dem Iinfen Flügel fich ſchon 
„die Kanonen hören ließen, fo erfuchte ich den Weberbringer, 
„nur die Depefche im Lager bis zur Beendigung der Schlacht 
„wohl zu verwahren, und der großen Fatique halber einfts 
» weilen audzuruhen 2c. 2. 

Es geht aus diefer wichtigen Stelle hervor, daß Prinz Eugen 
mehr ald eine Ahnung deffen hatte, was die Depefche enthielt, und 
daß er fie, ald von feinen Feinden ausgewirkt betrachtete. Um fo 
mehr verdient die Charakterftärfe, mit welcher cr feine Anordnungen 
traf, Bewunderung. Eine Gelegenheit zum Siege, wie fie ſich 
bei Zenta barbot, findet fich fo Außerft felten, daß ein Feldherr, 
‘der ſie aus was immer für Gründen unbenüßt vorübergehen ließe, 
ſich großem Tadel ausfegen würde. — Man hat verfucht, bie 
Schlacht bei Zenta von Seiten Eugen’s ald ein Wageſtück dar⸗ 
suftellen. ALS ſolches erfcheint fie jedoch bei näherer Beleuchtung 
durchaus nicht. Der fchlimmfte Fall, der fich ereignen fonnte, war, 
daß der Angriff der Kaiferlichen abgefchlagen wurde. Was war 
bei der zahlreichen Reiterei, welche Prinz Eugen befehligte, von 
den anf dem rechten Xheißufer zurückgebliebenen Türfen zu befürdy 
ten, deren ganze Reiterei nicht mehr ald 3000 Mann betrug ? 
Eugen’d Benehmen erfcheint daher in jeder Beziehung vollfommen 
gerechtfertigt. Seineu glänzenden Sieg verdankte er dem rafchen 
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ordnung und ben Fehlern feiner Gegner, ba + 
Nachdem Muftapha IL Zeuge ber Nieberlage ‚Heeres 

gewefen, eilte er in unaufhaltſamer Flucht nad; Temedvar, 10. 

er am 13. September Morgens 9 Uhr anlangte., Hier ernannte” 

- er den Statthalter von Belgrab Amudſchaſade Huffein zum. 

Großvezier, mit dem Befehl, die Orbmung im dem 

Deere wieberferzußellen, und baffelbe fofort über Belgrad mach bs, 


rianopel zurũckzufũhren. 
Das fatferliche Heer blieb bis zum 13. September auf. 
—— ſtehen. Am 14. September führte es Eugen, 
ber durch die Menge Leiden verpefteten Luft zu entgehen, 
hinauf in ein Lager zwifchen Klein⸗Kaniſa und Szegedin 
Anfangs beabfichtigte Prinz Eugen einen Verfuch zur Exob 
rung von Temeövar zu unternehmen. Allein der überaus fi 
tige Unterhalt in jener verödeten Gegend, bie durch auhalı 
Regeniyetter zu Grunde gerichteten Wege, und bie ein: daß 
Temesvar mit allem nöthigen Kriegsbedarf und einer zahlreichen 


Befagung verfehen ſey, brachten ihn von diefem Plane wieder ab, 
und beftimmten ihn, einen Einfall in Bosnien zu — 







ches Land ſeit dem Jahre 1694 wieder unter türkiſche Bor 
feit gefommen war. 

Zu Anfang des Dftobers fendete Prinz Eugen ben größten 
Theil feines Heeres in Winterquartiere. 4 Cavallerie-Regimenter 
unter dem Grafen Rabutin wurden nach Siebenbürgen, 2 nach 
Ober⸗ Ungarn geſchickt. Ein Theil der Infanterie kam nach Groß⸗ 
warbein, der Reft des Heeres nach Mohacz, Dfen und Pet, bie 
Artillerie nad) Böhmen, “ 

Zu dem Einfall in Bosnien beftimmte er 4000 Reiter, 2508 
Mann Infanterie und 14 Gefüge. Die Prinzen von Banden 
montund Commerchy, die Grafen von Starhemberg, — 5 
feld und Herberſt ein ſchloſſen ſich diefem Corps an. 
Dftober rückte daſſelbe nach Effet, und von hier auf Brob, 
es nicht ohne große Mühe auf Heinen Fahrzeugen auf bas 
Ufer der Save feßte. 

Streif⸗Kommando's, welche am 13. Oftober fa bein 
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tungen auf Banjalufa und Zwornik audgefendet wurben, meldeten, 
daß die Türken nichts von dem Anmarfche der Kaiferlichen erfahs 
ren hätten, und fich in tiefer Ruhe befanden. Am 14ten lagerte 
Eugen in dem Thal von Peratonczi; von hier entfendete er ben 
Dberften Kyba mit 6— 800 Mann gegen dad Schloß Doboy 
am linfen Ufer der Bosna; die Befakung, aus 80 Sanitfcharen 
beitehend, ergab fich kriegsgefangen. 

Am 15. Oktober lagerte Eugen am Einfluß des Uforabachee 
in die Bosna. Seine Borhut unter dem Oberftfieutenant Montes 
cuculi nahm dad Schloß Maglay. Am 18. Dit. Iangte Eugen 
vor Schebefche an; diefe auf dem linken Bosna Ufer liegende Pas 
ante *) war mit einer Befakung von 300 Mann verfehen, und 
wurde von den Kaiferlichen mit Sturm genommen. Die Türfen 
hatten fich bei Branduf zufammengezogen. Oberit Kyba, der die 
Borhut der Kaiferlichen befchligte, fchlug fie in die Flucht und 
eröffnete dem Hauptcorpe den Weg nach Seray, der Hauptftadt 
von Bosnien. Unter den Türken hatteſich paniſcher Schrecken vers 
breitet; ohne die fchwierigen Deftleen, welche nach Seraj führen, 
zu vertheidigen, hatten fie die Flucht ergriffen. Die Beſatzung 
der Hauptftadt zog fich in das fefte Schloß zurüd. Ein Faiferlicher 
Dffigier, den Eugen mit einem Trompeter an die Bewohner ab? 
ſchickte, um biefe zur Uebergabe aufzuforbern, warb ſchwer vers 
mwunbet, der Trompeter getöbte. Dafür ward die Stadt ber 
Plünderung preiögegeben und von den Kaiferlichen, weil fie nur 
wenig Beute fanden, gegen den Befehl Eugen’s in Brand geftedt. 

Bei der vorgerücten Jahreszeit hielt derfelbe weder die Belages 
rung des Schloffed, noch ein weitered Eindringen in Bosnien für 
ausführbar. Daher ward der Rückzug am 24. Oftober angetreten. 
Die chriftlihen Bewohner der ganzen Umgegend fchloffen fid, Schaa⸗ 
renweife den Kaiferlichen an, und zogen diefen über die Save vor⸗ 
and. Dad Stäbchen Tefchein, aus welchem Eugen gerne einen 
Waffenplatz gemacht hätte, um im naächſten Frühjahr von hier aus 


„ @in mit einem Pfahlwerk und Graben umgebenes Dorf, wie man 
fie häufig in den an die Türkei grenzenden öſterreichiſchen Provinzen 








auffer Augen gefegt, und ſey deßhalb Itrafbar. Als daher Eugen 
dem Kaifer Bericht erflattete über die Lage ber Dinge, feine weni⸗ 
gen Hülfsmittel und das glorreiche Ende der Schlacht und ie: bad 
dem Großvezier abgenommene Reichsſiegel überreichte, Härte ihn 
Leopolb I. ſchweigend an, ohne Lob und Tadel uud entlich km, 
ohne ein Wort an ihn zu richten. Den Tag nach dieſer Undien 
erhielt er von einem Freunde die Nachricht, daß man Damit wie 
gehe, ihn zu verhaften und vor bem Hoftriegörathe in Unterfuchuung 
lichen Trabantens Garde, in fein Gemach, forderte ihm im Namen 


des Kaiferd ben Degen ab, und kündigte ihm Ctabturzeft. um. Gang 
Wien kam über biefen Vorfall in A wegung, die Bärgde full 
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Deputationen an Eugen und zeigten ihm bie größte Theilnahme. 
Eine folche Behandlung, wie hart und unerwartet fie auch war, ver 
mochte jedoch den Prinzen nicht auffer Faffung zu bringen; in bem 
Vertrauen auf die Gercchtigfeit feiner Sadye, fah er der über ihn 
verhängten Unterfuchung mit Ruhe entgegen, überzeugt, daß ber 
Kaifer viel zu gerecht ſey, um nicht in kurzer Zeit Wahrheit von 
Verlaͤumdung zu unterfcheiden. 

Die Öffentliche Meinung über das vormwurföfreie Benehmen des 
fiegreichen Feldherrn gewann bald die Oberhand; der Kaifer hob 
den Arreſt fchon am folgenden Tage auf, und ald Caprara 
im geheimen Rathe darauf drang, Eugen vor ein Kriegögericht 
zu ftellen, antwortete der Monarch mit Unwillen: „Da fey Gott 
für, daß ich den Mann als einen Verbrecher verfolge, den mir 
ber Himmel ald Netter aus der Bebrängniß zugefendet hat.’ 
Caprara mußte ſchweigen, und Eugen beurfundete die eigene 
edle Denktungsart dadurch, daß er fich nie an feinem Gegner 


rächte. *) 


e) Eugen berührt zwar diefen ganzen Borfall in feinen Briefen nicht. 
ber die übereinftimmenden Angaben aller gleichzeitigen Schriftfteller 
und folcher, welche noch bei feinen Lebzeiten gefchrieben haben, ohne 
wiederlegt worden zu feyn, verbürgen die Wahrheit der angeführten 
Thatfahen, wenn fie nicht fchon durch die Charaktere der handelnden 
Hauptperſonen als gerechtfertigt erfchiene. Unter den oben erwähnten 
Schriften if insbefondere zu beachten: Leopolds des Großen 
wundermürdiges Leben und Thaten. Cöln 1713, in wel: 
cher, obgleich fie von Anfang bis zu Ende eine Apologie des Kaiſers 
ift, dennoch dieſer Vorfall mit kurzen Worten erwähnt wird. Gogar 
die Authentizität des Seite 227 angeführten Brief Eugen’d an Sin—⸗ 
jendorf bat man in Zweifel zu ziehen verfucht; allein, dieß ſelbſt 
augegeben, wie kömmt es, daß Eugen in tem Reſte feiner Cor: 
reſpondenz häufig auf dieſes Ereigniß anfpielt und namentlih nad 
tem Siege bei Belgrad aus Mehadia ten 29. Auguſt 1717, nad: 
dem ihm ter Kaifer bei der Abſchieds-Audienz ein Eruzifir mit Den 
Worten übergeben hatte: „unter diefem follen Sie dießmal 
fommandiren,” an denfelben Srafen Sinzendorf fchreibt: „Der 
Hauptichlag iſt geſchehen. Der Paiferlihe Obergeneral hut den Eieg 
erfochten und ich habe feine Befehle genau vollzogen. Ich weiß aus 
einigen bei der Armee vorgefallenen Disfurfen, daß die Butaille mir 
die nämlichen Vorwürfe wie jene bei Zenta bei den franzöfihgefinn- 
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mbete dem Prirxes Eugen nad dieſen Borfelle 
wieder zu, unh um.bieß vor 
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ſer bie erbetene Zuficherung, daß er vem Diele, 
nach eigenem Ermeſſen haubeln loune, cch 
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ten Jeſeiten erregen wird. “ein damals lag die Godhe auf niäfk 1 
Nefmel auf der Berantwertung eines mächtigen ObergeneralslliEbä]] : 
haupt, wenn die weilen Herten nur etwas dergleichen jagen 
fo erhielten fie son mir die nämlide Antwort, bie Balentimia 
feinen Soldaten gab: „„Es hat bei Euch geanten, mir Das N 
wando zu übertragen: aber ſeitdem ich es übernommen habe, geyleni“ 
es mir und nicht Euch, zu beurtheilen, was für den Hugenblil, da 
der Gtaat in Gefahr Reht, dem gemeinen Beten dienlih iR.”" : 

Einen weitern Beweis liefert folgender Brief Eugen’s aus Gew. 
lin den 30. DOftoder 1717 an ben Zürfen Anton Slorien von Lide 
tenftein: 

„Tab ſcharfe Urtheil, das man über die Schlacht bei Belgrad im 
einigen gefellihaftlihen Zirfefn zu Wien fält, habe ich mir leicht 
vorfteflen Fönnen. Würde der Sowverain wie der Gultan, ber bei der 
Bataille gegenwärtig war. im Lager geweien feyn, fo wäre meimp:, 
Pflicht geweien, feine Befehle zu erwarten. Ich hätte bier, wie bei, 
Zenta, juer den Gultau oter den Grofsejier fragen müffen, ed 
er mir geftatte, daß ih, um ihn fehlagen zum dürfen, . 
fehle von Wien einhole. — Welcher efenten Behelfe Babient fh milk: 
der Neid? Behelfe, weiche nicht mır tie gefunde Bermunft, fonbenn . 
feloR die Ehre des Souverains herabfegen. Ic mwürbige biefe weibi- 
fen Berwürfe wit einmal einer Antwort; denn dab, mad gefächem, 
mußte, ift volbracht ıc. x.” 
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Nad ſolchen Beweifen mag der Streit über Die Murkanntgieäe Mach 
Seite 224.angeführten Unefvote für immer als entfäisbu Suhl 
werden dürfen. XRX 





ſes Felbherrn und zu dem Glücke gelegt worden ift, welches wähs 
rend feined Wirkens Oeſterreichs Waffen verherrlichte. 

Prinz Eugen verlangte und erhielt jegt die Beförderung aller 
derjenigen Öffiziere, welche ſich bei Zenta ausgezeichnet "hatten. 
Alle feine Borfchläge wurden genehmigt und die Vorbereitungen 
zum nächften Feldzuge wurden mit Eifer von ihm betrieben. 


Der Frieden zu Ryswik, gefchloffen den 21. September 1697, 
geftattete dem Kaifer, das Heer in Ungarn beträchtlich zu verflärs 
fen. Doch aud, von Seiten der Zürfen wurden die Rüftungen zum 
künftigen Feldzuge auf das Thätigfte betrieben. Der Großvezier 
Huffein, der vierte aus dem verdienten Stamme der Köprilig, 
brachte durch aufjerordentliche Mittel das nad) Ungarn beftimmte 
Heer auf den Stand von 50000 Mann Fußvolf, 48000 Reitern, 
und die Donauflotte auf 200 Segel. An der Spige dieſes Heeres 
marfchirte er 1698 zu Ende Mai’d von Adrianopel aud. Im Lager 
bei Semenbria ftieß in der Mitte Juni's der Tatarchan Selim⸗ 
girai mit 30000 Tataren zu ihm. 

Um diefelbe Zeit zog Prinz Eugen das kaiſerliche Heer bei 
Slankament zwiſchen Peterwardein und Belgrab zufammen. Die 
Türken, eingefchüchert durch Die Niederlage bei Zenta, hatten bei 
Belgrad Stellung genommen, der linfe Flügel durch, bie Save, 
der redjte durch die Donau, die Front durch ſtarke Berfchanzungen 
gebedt, an deren Vermehrung fie fortwährend arbeiteten. 

Prinz Eugen befchloß, fie durch Manöver aus ihrer feiten 
Stellung herauszuloden. Auf der Brüde von Peterwarbein ging 
er über bie Donau und näherte ſich der Theiß, währenb er bie 
Nachricht auöftreute, er beabfichtige die Belagerung von QTemeövar. 
Um dieß wahrfcheinficher zu machen, gieng Eugen auf das linke 
Theißs Ufer über und nahm Stellung bei Becöferel. 

Als die Türken unbeweglich in ihrem Lager blieben, näherte er 
ſich der Donau, ald habe er die Abficht, biefelbe zu überfchreiten. 
Allein auch dadurch Tießen ſich die Tärfen nicht bewegen, in's freie 
Feld zu rücen. Set berieth ſich Eugen mit feinem Kriegsrathe 
über die Belagerung von Temesvar; durch den Beſitz biefed Punk 
tes wurde Siebenbürgen gededt, den Rebellen in Oberslingarn jede 


mit, ven: Türken abgeſchaitten, und dieſe auf die Wal⸗ 
Dieſer Man warb jedoch wieder. aufgegeben, 
‚guten Zufande deu Feſtung die Belagerung allzulange 
und mn. während berfelben von ben vereinten Streits 
ber Tarten mb Tasarem angefallen zu werden befürchten 

ü Bobnien wax ebeu jo wenig ausführbar „ 
ie Türken die Wege zu Grunde gerichtet unb bie Engpäffe 

gt 


Her 
} 


Ir 
8 
et 


Fr 
H 
F 
2: 
Bi 
8 
a 
— 
a 
ıH 


Lager hevandzulocden. Ein trefflich eingefeiteter Ueberfall einer 
nach Tewesvar —— Zufuhr wurde durch den Verrach 
, der zu ben Türken übergieng und dieſe 
Der Veaheen Gefahr bennhridkigi, 
Unter ſolchen Umftänben verſtrich die günftige Jahreszeit, ohne 
beiden Seiten irgend etwas Wichtiges, unternommen wurde: 
Dfgleich darch bie Thätigkeit des englifchen und. hollandifchen 
Gefanbten die Unterhanblungen wegen bed Kiwi fo weit. vom 
ochaitten waren, daß bie Stadt Carlowihz, unterhalb 
‚gan Frichens⸗ Gongreſſe beſtimmt, die Bevollmachtigten der 
führenden Mächte endlich ernannt, und der gegenwärtige Beftghanb 
ald Grundlage des Friedens feftgefegt, auch am 19. Oftober ein 
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Sewlin bis Illock und auf der Save von Belgrad bis an ben Ein⸗ 
fluß der Bofjut in die Save abgefchloffen wurde, bamerten Deus 
noch die Feinbfeligteiten auf dem übrigen Kriegsſchauplatze fort. 
Einige Monate vor biefem Waffenſtillſtande warb eine hachſt 
gefährliche Meuterei in dem faiferlichen Heere eutdect. Der ande 
gebliebene Sold, ben manche Regimenter trotz Engen’s wiedethes⸗ 
ten Borftellungen feit drei Monaten micht erhalten hatten, gab Wirges 
Beranlaffung. Die Verſchwoͤrung begann unter den Deagener⸗ 
Regimentern Herbeville und Sachſen ⸗Eiſenach. Am. 28, ungut 
folite dieſelbe durch Ermordung ber Offiziere unb Plünderung. des 


VExoaten gleichfalls zum Abfalle verleiten unb zu dem Kürten. Afpes 


gehen. Einer der Berfchwornen, durch feine Frau hiezu aufgeforbert, 
entbedte die Menterei. Die Schuldigen wurden verhaftet, 20 berfels 
ben aufgehentt, 12 erfchoffen und bie Uebrigen Spießruthen gejagt. 
Der Anftifter des ganzen Anſchlages war ein Unger aus einem vor⸗ 
nehmen Haufe, der fich jedoch aller angewandten Zwangsmmittel ums. 
geachtet bie an fein Lebensende hartnüdig weigerte, Be übrigen 
Haupträbelöführer anzugeben. 

Um während der Unthätigfeit der Türfen das Heer zu befchäftis 
gen, ließ Eugen eine Menge Faſchinen und Pallifaden fertigen, 
um den zwifchen Becskerek und Sablin gelegenen Moraft auszufül⸗ 
len, und hier zur Dedung Ungarns eine Feſtung anzulegen, von 
welcher insbefondere Temedvar beobachtet werben ſollte. Als der 
Winter herannahte, verlegte er die Truppen in die Winterquartiere, 
und begab fich für feine Perfon nad; Wien, wo er fich in den beis 
den folgenden Friebensjahren mit der Errichtung feiner fchönen Bib- 
liothek befchäftigte. 

Am 2. November 1698 ward der Friedens⸗Congreß zu Carlos 
wig eröffnet. Es hatten ſich hier die Bevollmächtigten des Kaiſers, 
ded Großheren, ded Czaars von Rußland, ded Königs von Polen 
und der Republif Venedig, und ald Vermittler der englifche und 
hollandiſche Gefandte verfammelt. Nach 36 Gonferenzen fam der 
Frieden am 26. Sanuar 1699 zu Stande. In Folge deflen blieb 
dem Kaifer Siebenbürgen mit feinen vormaligen Grenzen. Dem 
Großherrn fiel dagegen der Temefer Bezirk, fo wie ihn bie Donau, 
die Theiß, der Maros und ein Theil Siebenbürgend begrenzten, zu. 

Dem Kaifer ward freigeftellt, die Feftungen Karansebes, Lippa, 
Sdanrıad, Lugos und Bekskerek außer haltbaren Stand zu feben; 
dem Großherrn war nicht geftattet, dieſe Pläße wieder zu befeftis 
gen. Bon Titel bis zum Fluffe Boſſut und von dort bis zum Ur⸗ 
fprung der Unna ward die Grenzlinie weiter gezogen; letztere und 
bie Save trennten dad Kaiferliche von dem türkifchen Gebiete; bie 
Inſeln der Theiß und Maros wurden dem Kaifer zugefprochen; 
die Infeln der Save follten Beide gemeinfchaftlich befigen, Streitig- 
keiten durch Schiebörichter beigelegt werben und unter biefen Bedin⸗ 
gungen der Frieden 25 Jahre lang unverleßt beftehen. Tököly 
und die mit ihm ausgewanberten Rebellen burften nicht mehr nach 
Ungarn zurücktehren und wurben nach Nilomedien verwiefen. Polen 
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des Grafen von Bismark. 





Im Leben des Menfchen iſt die Entwicklung des felbftjkändigen 
Willens ein wichtiged Studium. 

Eugen von Savoyen hat feine Laufbahn im Kriege eröffnet, 
in Kriegen fortgefebt und im Kriege geenbet. In bie ſechs erſten 
Feldzüge gegen die Türken fallen feine Lehrjahre, die folgenden 
fieben Feldzüge in Italien erhoben die Willensfeite feined Charak⸗ 
terd zur höchften Höhe der Tapferkeit, der Befonnenheit und ber 
Klugheit: höher kann der Menſch fich nicht erziehen. Alle Rich⸗ 
tungen feines Charafterd wurden gleichſam lebendig und endeten in 
ber Ehre. 

Im fünften Kapitel findet man Eugen in einer biplomatiichen 
Function. Und er bewies, daß eine diplomatifche Function mit ber 
Kriegführung Hand in Hand geht. Die Politik bietet der Krieges 
funft den Stoff dar, welchen bie höhere Reflerion weiter ausbildet. 

Das fechdte Kapitel findet Eugen in einer fehr ſchwierigen 
Lage mit Verbündeten. In ſolchen Lagen bildet fih das Willen 
von der Befonnenheit und Klugheit. Dabei wahrte Eugen bie 
Sphäre der Wahrheit. Dad Denfen läuft immer an einer fuccefs 
ſiven Gtliederreihe fort. Während Klugheit und Befonnenheit durch 
eine Reihe von Schlußfäten vorfchreiten, um ein Refultat zu ers 
halten, kommt Alles dabei darauf an, feinen Charakter nicht eins 
zubüßen. Die Eonfequenz im Charakter beruht auf dem Prinzip 
der Freiheit, und kommt ganz auf Rechnung bes feiten Willens. 

Nicht weniger groß zeigt das fiebente Kapitel Eugen, wo er 
feinem Plane, eined Einfalls in Frankreich, die Beiltimmung bes 


r * 

Dreißig Jahr alt nenn der aaiſet Eugen nach zehnjähriger 

Dienfieit zum Felbmarfchalt: dab iſt das Alter der Energie in ber | 
Kraft bed höchften Willens. 

et achte Kapitel erhöhte bie fchwierige Rage, durch Die 
Bweibeutigfeit bed Herzogs Victor Amabäus von Savoyen, 
Eugen’d Better. Ludwig XIV. verſuchte auch Eigen burd, 
worhe Verſprechungen an ſich zu ziehen, allein vergebend. 

In Eugen war dad Prinzip der Peimipien, die See A 
Wahrheit und der Ehre Tcbendig. Alles Andere toar fiir ihr Milbe, 
ämb toftmte ihn mie and feiner Bahn bringen; in dem Peingip det 
Ehre Hiefen alle Berhättniffe ſeines Lebens zuſammen. 

Du neusten Kapitel erfcheint Eugen ald Oberfelbherr alt 
Epide einer Armee gegen die Türfen, eine Stellung, wozu 
dad Vertrauen feined Monarchen erhob, eine eminente Stellun 
wozu feine bisherigen Thaten ihm ben Weg gebahnt hatten, Deg 
aud Neid, Haß, Verlaumdung und Kabale verbündeten fid gegen 
ihn; die Energie, die in den Leidenſchaften ift, ſtellte fich unter bie 
Herrſchaft des böfen Prinzips, und erklärte ihm den Krieg. Fi 
deſſeñ entwickelten ſich feine Kräfte, und wiefen alle frembe 
gen, welche fein Beſtehen als Feldherr antajten wollten, ab. - 
gen baute fi fein eigenes Centrum, von wo aus er ie ale 
feine Kräfte verfendete, und den Gharafter der 
jened unveräußerliche Gut des Helden, behauptete, 

Bei Zenta führte ihn das Schickſal einer Probe entgegen, in 
ber ein gewöhnlicher Charakter leicht erliegen konnte. Doc Eugen 
beharrte mit der ihm inwohnenden Kraft feined Weſens in feiner 
Eigenthümficjkeit, und fügte ſich mit aller ihm von der Ratuz 
gegebenen Macıt. Died ift der Eharatter der felbfitändigen Geößk, 

Um die Größe feines Eutſchluſſes zu würdigen, bie Scheck, 
ohngeachtet der ihm nicht unbelaunten Weifung fie zu vermag, 
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dennoch zu liefern, muß der Fall bes Berluftes berfelben gedacht 
werden. Alles ftand auf dem Spiele. 

Pit Sntereffe, mit Spannung fogar folgt man der Befchreis 
bung der Schlacht von Zenta, welche der Verfaſſer giebt. Mit 
verhältnißmäßig geringem Verluft gab diefe Schlacht außerordents 
liche Refultate. Dies war ber erfte große Sieg, den Eugen an 
ber Spiße einer Armee, im felbftftändigen Commando, zum Ruhme 
und Nuten feined Kaiferd erfocht. 

Eugen hatte ſich über die Größe feined Wagniffes nicht ges 
täufcht. Der Empfang, der ihm in Wien wurde, und ben ber 
Berfafler aus guten Quellen berichtet, zeigt ed. Hätte ber Prinz 
die Schlacht verloren, fo wäre feine Laufbahn unterbrochen worden. 
Aber jo mannigfaltig auch die Berhältniffe feines Lebens waren, 
und fo verändert auch ein Zuftand gegen den andern feyn mochte, 
Eugen fuchte in jeder Lage feine Selbftftändigfeit zu bewahren, 
und ed war gar nicht möglich, ihn gegen diefelbe handeln zu 
machen. 

Eugen gieng fiegreich durch diefe Probe. Er war fein eigener 
Pädagoge, und wohnte in der Sphäre feiner innern Freiheit. Diefe 
Probe entwicelte feine großen Eigenfchaften, und wurde ihm in 
diefer Richtung fogar nüßlich. Unter diefem Gefichtöpunfte betrachtet, 
liegt eine große Lehre in diefen Borfällen, welche der Berfafler 
auch mit Recht herausgehoben hat. 

Der Haß, der ihn verfolgte, pralfte wirfungelod ab. Der Kaifer 
erfannte, was das Schickſal ihm in der Perfon des Prinzen ges 
geben hatte, und umgab ihn mit ausgedehnterem Vertrauen. Go 
wurde diefer Vorfall die Grundfäule feiner nachherigen Größe; ihre 
Pyramide fchloß das Glück und den Ruhm der Öterreihiähen 
Waffen. 





G. v. B. 
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Nirfachen des fpanifchen Erbfolgekriegs. — Ausbruch 
@ugen's Gelding 1701 in Italien gegen Eatinat, Den 
von Savoyen aud Villeroy. 


Der Etreit um die fpanifhe Erbfolge. — Beiderfeitige Rüfungen, 
niß Jrankreicht mit Savoyen. — Catinat's Vi 

Euse as Marſch in die Ebene von Verona. — Gröfnung der fe 

>" Wiigkeiten, — Mebergang über die Eifh. — Trefen Sei Car. 
Webergang über den Mincio. — Billerors Ankunft. — Trefien, 
CEhiari. — Einnahme von Eaneto. — Uebergang über den Yo. — I 
legung der Truppen in Winterquartiere. — Das Benehmen der ie 
bündeten @enerale, kritiſch gewürdigt. 


Cueberſichts Karte Nro. IV.) 





De Earlowiger Frieden hatte den 17jährigen Kampf im DW 
Baum beenbigt, ald ein ungleich ſchwererer von Weiten her den 
politifchen Horizont verfinfterte. Der Streit um bie ſpaniſche Eube 
folge ift in feinen Folgen zu wichtig, ald daß wir feine Urfaden 
nicht in Kürze erwähnen follten. 

Auf dem fpanifchen Throne faß der finderlofe, dem frühen Grabe 
zueilende König Earl II. Deffen ältefte Schweſter Maria Che 
reſia, &udwigs XIV. Gemahlin, hatte feierlich auf die ſpauiſche 
Thronfolge verzichtet. Für Carl's II. jüngere Schweſter Bars 


garetha Therefia, Leopold's I. Gemahlin, hatte ber [2 


Philipp IV. bie Thronfolge in feinem Teftamenie | | b 









Mi 


und auf den Fall, daß fie Feine Nachkommen haben follte, dad Erbe 
feiner verftorbenen Echwefter, Marie, Leopolds Mutter, vors 
behalten. Auf folche Weiſe hatte die beutfchsöfterreichifche Linie 
zweifachen, wohlbegründeten Anſpruch. Marie Antonie, Zoch 
ter Leo polds und der Margareitha Therefia, vermählt mit 
dem Churfürften Marimilian Emanuel von Baiern, gebar 
den Ehurprinzen Sofeph, ber von Carl II. ald fein gefeklicher 
Erbe erfannt wurde. Als aber diefer im neunten Jahre ploͤtzlich 
ftarb, machte Leopold I. den zweiten Anfpruch von feiner Mutter 
Marie für feine eigene ‘Perfon geltend und beftand gegen Lud⸗ 
wig XIV. und den Dauphin auf der Verzichtleitung der Maria 
Thereſia. 

Zwar erbot ſich Ludwig XIV., um nicht die Kronen zweier 
großen Monarchien auf einem Haupte zu vereinigen, Spanien ſei⸗ 
nem zweiten Enkel, Philipp von Anjou, Bruder des Dauphins, 
als abgefondertes Reich zu überlaffen, während Leopold IL. aus 
venfelben Gründen die Anfprüche an feinen zweiten Cohn Carl 
abzutreten geneigt war. Allein Ludwig XIV. folgte auch bei 
diefer Gelegenheit wieder feiner treulofen Politif, indem er die See⸗ 
mäüchte mit einem das Gleichgewicht erhaltenden Theilungstraftate 
hinzuhalten fuchte, nach welchem der Erzherzog Spanien, der Daus 
phin beide Sicilien und einige italienifche Beſitzungen 2c. befommen 
foilte, während er durch den Einfluß des von ihm gewonnenen Kars 
dinals Porto Earrero den am Rande des Grabes befindlichen 
Garl U. dahin brachte, daß er das Teitament zu Gunjten Phi⸗ 
lipps von Anjou unterzeichnete. Einen Monat fpäter farb der 
unglüdfiche König im Z39ſten Lebensjahre. 

Zu fpüt bereute jeßt Leopold J., nicht fihon vor dem Rys⸗ 
wifer Frieden den wiederholten Wünfchen Carls II. und dem 
Rathe Eugen’s *) gefolgt, und feinen Cohn, den Erzherzog Carl 


+) Wie richtig Prinz Eugen die yolitifhen DVerhäftniffe jener Zeit beurs 
theilt, geht aus folgenter Etelle feines Briefe an den Grafen Eins 
jendorf, Ofen den 16. November 1699 hervor: 
„. . .· . Aber hören denn Euer GErcellenz gar nichts von ter 
„Abreife des Erzherzogs nad Spanien? Sch glaube, daß es jeht 
„die höchſte Zeit if. Warum entfchließt fi denn der Kaifer nicht 
I. 16 


—— 
nad; Madrid geſendet zu hahen Su hochſter Entruſtung über 
Inhalt dieſes Teſtamentes, protejtirte er gegen daſſelbe und 
Srieg gegen Frankreich, ehe ex noch zu bemfelben geräftet mar, 
Audy hierin kam Ludwig XIV. dem Wiener Hofe zuvor. Es 
gelang ihm, den —— von Baier, ber vrpblich von. | 
dem Kaifer die rüdftändigen Subjivien für feine im Türfenfriege ges ‘ 
brachten Opfer verlangte, durch das DVerfprechen ber i 
Statthalterfchaft der Niederlande für ihn amd feine Nachkommen, 
zum Abſchluß eines Offenſiv⸗ und Defenfiv-Dertrags zu bewegen, 
W 
„in einem fo einfachen Schritte? Dan ſchreibt mir aus — 
daß der König von Spanien den Erzherzog zu ſehen 
um ſich dadurch von andern. Zudringlichfeiten zu ‚befreien... 
Gerner an den Reichthofraths- Praſidenten, Grafen vom. * 
Wien den 16. Juni 1700 
. Bei den Unterhandlungen wegen der 
„folgefadhe nd unfererfeits ſchon ſolche Fehler begangen 2 
wbie man nit mehr gut machen Fanıı.. Sch habe aus guten 
mbden geraten, def man wegen der ſpaniſchen Pe 
„nad dem Ryswiker Frieden mit Savoyen und den 
„traktiren fol. Ich weiß es auch, daß Earl IL. diefes 
„und ſich deshalb gegen einige meiner Freunde geäußert hatte,- 
„Zu diefen Unterhandlungen, um Carl IL für unfere 
„iu gersinnen, würbe ich nicht einmal Papier und Federn, 
„viel weniger Geld, fondern nur das bloge Zutrauen vertagt” 
haben.” 
Endlich an den Gürften von Salm, Bien den 14. Juli 17008 =-- 
„Jetzt muß ich es befennen, ſteht mir der Verſtand Al. 
„genug, daß man dem König von Spanien in feinem 
n ®unfdye, ben liebenswürdigen Erzherzog zu fehen, wicht entfpridkt; . 
„nicht genug, daß man unferem Gefandten, dem Grafen Harrady, 
eine neue Inſtruktion ertheilte, im Fall, wie voraus zu ſchen 
„war, ein neuer Theilungstraftat zu Stande kommen follte, mb 
nicht genug, daß man auf eine Menge anderer Nebenunpänbe 
„wachſam zu fepn, vorfäglic verfah, muß ich leider and ‚arfahe 
ten, daß ber Kaifer von dem Beitritt des neuen Tpeitungtpue 
„tats gar nichts hören will... und fo gehen die Greumbe, du 
Zeit und Gelegenheit verloren, und das einmal verfepene Sutil 
mbleibt für alle Zeit verfehen, — Paziensal — 
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Mit ihm trat auch fein Bruder, der Churfürſt von Coln zu 
Frankreich über. 

Zu Anfang ded Jahres 1701 rückten franzöfifche Truppen in 
bie fpantfchen Niederlande ein, während ein franzöfifched Heer unter 
Gatinat nad) Stalien aufbrach. Auch Victor Amadäus erflärte 
fich nad langer Zweideutigfeit für Frankreich. Seine Tochter wurde 
mit dem neuen Könige Philipp von Spanien vermählt, er felbft 
mit einer monatlichen Zulage von 50000 Thalern zum Oberfeld⸗ 
herrn der franzöfifch»fpanifchen Truppen in Stalien ernannt, wos 
gegen er diefe mit 10000 Mann eigener Truppen zu verftärfen vers 
fprah. Don dem Pabite und den meiften andern Staaten ward 
Philipp V. ald König anerfannt. Der Kaiſer durfte feinerfeits 
nur auf bie Unterftäßung von Brandenburg, weil er diefem Haufe 
die längit nachgefuchte Königewürde verlieh, und auf die von 
Braunfchweigs Hannover in Rückſicht der demfelben zugeficherten 
neunten Churwürde reden. 

Unter folchen fchwierigen Verhältniffen für das üfterreichifche 
Kaiſerhaus begann der fpanifche Erbfolgefrieg. 

Das Heer Leopolds I. zählte zu Anfang des Tahres 1701 
gegen 80000 Mann. Der wichtigfte Kriegsfchauplag war vorauss 
fichtlich Stalien. Daher übertrug der Kaifer dem Prinzen Eugen 
ben Oberbefehl über die dorthin beftimmte Armee. Prinz Lud⸗ 
wig von Baden erhielt den Oberbefehl am Rhein. Die mißs 
vergnügten Ungarn niederzuhalten, und die Erbitaaten zu decken, 
warb der Reft der verfügbaren Truppen beftimmt. 


Eugen’d Heer beftand aus den 8 Infanterie Regimentern: 
Alt Starhemberg, 
Mangfeld, 
Nigrelli, 
Graf Starhemberg, 
Herberftein, 
Guttenſtein, 
Bagni, 
Daun. » . . 19200 Mann. 
16 


[ 


Bi 
Mb den ſeqe Shraffier-Weglmintern: ' or 
Eommerg,. =” 57* 
Vandemont, —3 
Palffy, * 2 
Lothringen, 
u Bisconti, 3 r 
= Eafani. . . . . . 6000 Damm} - 
Unb den vier Dragoner⸗ Regimentern: s 
Savoyen, 
. Sereni, _ Ener 
Diedridftein, ; —* 


war. Dieſe Truppen wurden zu Anfang Mai’s nach 
" Are und ihnen Roveredo als Sammelplatz bezeü 
verbündete Heer war tm Anfang des Feldjugs mie 

fer, als das Faiferliche, aber das Iegtere beitand aus fa: iegs 
geroohnten Truppen, welche, in Ungarn Augenzeugen der Grofiffiten 
ihred Feldheren, mit vollem Bertrauen an demſelben biengen, # n 
rend unter ben Verbündeten meiſt neugeworbene Mannſchaft Si 
und das gegenſeitige Vertrauen erſt noch erworben werden 

Im den Unterhandlungen mit ben kleinern — 
hatte Ludwig XIV. groͤßeres Glüd, als der Kaiſer. Guan 
Lieutenant Graf Teffe, Ende Dezembers 1700 an ben 
neur des Herzogthums Mailand, Herzog von Baudemont gib 
det, beftimmte biefen, in alfe feften Pläge franzöftiche Befatungek 
aufzunehmen. 14000 Franzofen, welche zu Ende Sannare 1701 
bei Finale landeten, und über Savona, Vado und Genma in bad 
Mailändifche marfcirten, wurden von dem Grafen Teſſé im tie 
feften Pläge Como, Pavia, Cremona, Lobi, Pizzighettone, Soli 
netta, Monaco, Balenza, Tortona, Cafals Maggiore, Mortare 
und Garavaggio verlegt. Diefen Truppen zogen theild durch Di 
genueſiſche Riviera, theils durch Savoyen bedeutende 
zu, fo daß das franzöfifche Heer in Italien ohne bie 
der Berbftibeten, Anfangs April über 25000 Mann zählte, ” 


Banbonne. . . . . 4000 Mami 
ee — 
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Teſſé bereiste ſaͤmmtliche Grenzpläße, Tieß die Werke derfelben 
audbefiern, und traf Anftalten, die nördlichen Päffe, welche in Die 
Iombarbifche Ebene herabführen, wohl zu verwahren. 

Die Republik Venedig, deren Gebiet durd; einen Einfall der 
Kaiferlichen zunächft bedroht war, beharrte fowohl gegen Frank⸗ 
reich, ald gegen den Kaiſer auf dem Grundfate der Neutralität. 
Der Herzog von Mantun dagegen fügte ſich dem, fcheinbaren 
Zwange, und nahm eine franzöfifche Befapung von 5000 Mann, 
der er auch die GSitadelle öffnete, in feine Hauptitadt auf. 10000 
Mann des verbündeten Heeres befeßten einige feſte Punkte des Ges 
bieted von Modena und Parma. 

Ludwig XIV., der drei Kriegeichaupläge, in Flandern, am 
Rhein und in Stalien mit Truppen zu verfehen hatte, traf 
ungewöhnliche Rüftungen; feine Neiterei brachte er auf den Stand 
von 33000 Mann, während 100 Snfanteries Regimenter, jedes zu 
1 Bataillon, ausgehoben und organifirt wurden. 

Marſchall Satinat, am 23. März von Ludwig AIV. zum 
Befehlöhaber der Franzofen in Italien ernannt, traf am 4. April 
zu Turin ein, befichtigte die Werke von Mailand, Mantua und 
Guaftalla und recognoscirte alle Päfle auf der Norbfeite gegen 
Tyrol. 

Auf die Kunde, daß fich das Faiferliche Heer bei Noveredo zu 
fammeln beginne, warb in dem franzöfifch-fpanifchen Kriegsrathe 
befchloffen, mit 18000 Maun die Abfälle der tridentinifchen Alpen 
vom Garda⸗See bid an die Etſch und insbefondere die Chiufa zu 
befeten, um dadurch den Kaiferlichen die aus Tyrol führenden Wege 
zu verfperren. Mit einem Theile diefer Truppen befeßte Satinat 
die Stellungen des Montebaldo bei Rivoli und Ferrara; den Reft 
verlegte er nach Pefchiera. 

Am 20. Mai traf Eugen zu Roveredo ein, mujterte die hier 
angelangten Faiferlichen Negimenter, und entwarf feinen Operas 
tionsplan. Auf den erften Bli erkannte er die Unmöglichkeit, 
Die Neutralität des venctianifchen Gebiets zu beobachten. Er füns 
Digte daher fchon am 22ten Mai der Republif an, daß ihn bie 
Umjtände zwingen, das venetianifche Gebiet zu durchziehen, wos 
bei er jedoch neben baarer Bezahlung aller Bedürfniffe Die Beobach⸗ 
tung ftrenger Mannszucht zuficherte Während die Truppen mit 








fagt: „Euer Excellenz konnen ſich die Arbeit und bie 
lichkeiten nicht vorftellen, bie der Arınee entgegenftind 
„man nur bie. Artillerie, welche mit Zlaichenzügen über bie 
nbinabzulaffen war, vorwärts bringen Fonnte, Wenn ber 
die Mögliczkeit der. Ausführung ſich hätte vorftellen Fönneit, jo 
die Unternehmung eine ganze Campagne und ba vielleicht 1er 
„fruchtlos, erfordert haben. Man mußte mit Erftaunen anfehen, 
„wie ber Offizier und gemeine Mann fich in die Wette rt 
die ſchwerſten Arbeiten nicht blos zu leiten, ſondern durch 
„ſechstagige Beharrlichfeit auszuführen, um dort durch 
wo biöher Menfchen noch feinen Weg gekannt, viel weniger ger 
‚bahnt haben ıc.” , 

Graf Palffy zog mit 1 Küraffier» und 2 Dragoners Reg 
mentern nebft 6 Gefchügen über Baldagno, Montebello 5* 
nach Legnago. General Guttenſtein blieb mit 4 
bei Ala und Avio, der feindlichen Stellung auf dem Montebalbe 
gegenüber, beobachtend ftehen. Im Lager bei Breonia, nicht weit 
vom Val Policella ſammelten ſich mehrere Infanteries Eolonminz 
hier warb bie Ankunft des Geſchuͤtzes abgewartet; am 4. Züei 
lagerte dad Gros bei Stalavena im Val Pontena; am 5. lt 
bei St. Antonio, 5 Miglien von Verona. be 

Marſchall Eatinat, ber von feinem Könige ben Befehl ehr 
ten hatte, die Neutralität Venedig zu refpeftiren, bie Er“ 
zu überfchreiten, und ſich der erften Feindfeligkeiten ya-e 
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war fchon hierburd, in jeder freien Bewegung gehemmt. Rechnet 
man hiezu, daß der Herzog von Savoyen zum Obergeneral bed 
franzöfifch » fpanifchen Heeres ernannt war, und Graf Teffe in 
fortwährenden Ränfen gegen Satinat intriguirte, fo läßt fich der 
ungünftige Ausgang diefed Feldzugs für die Kranzofen leicht erflären, 
felbit wenn der unfähige Villeroi nicht noch fpäter zur Ders 
mehrung ber Uneinigfeit hinzugefommen wäre. 

Dom 6. bis 9. Juni fammelte ſich das Faiferliche Heer in ber 
Umgegend von Verona. Prinz Eugen recognogcirte die ftark ans 
geſchwollene Etſch bis unterhalb Legnago, und bemächtigte ſich der 
Fähre von ©. Pangrazio. Durch eingebrachte Gefangene erfuhr 
er die Stellung des feindlichen Heeres; auf dem Montebaldo bei 
Ferrara und Rivoli fanden 9 Bi *aillone, bei Buffolengo eben fo 
viele; bei San Giacomo, nächſt Verona 5 Bataillonez bei Zevio 
ein ftarfed Reitercorps; andere Neitercorps bei Sfola » Porcharizza, 
RiversChiara und Legnago. Catinat fand demnady mit feinem 
Heere auf einer Strede von 40 Miglien auseinander. Eugen 
hatte den erften Theil feiner Aufgabe erreicht; er war, ohne auf 
MWiderftand zu ftoßen, aus dem Gebirge in die Ebene bed linken 
Etſchufers herabgerückt. Gatinat, von dem Glauben geleitet, 
der kaiſerliche Feldherr werde, gleich ihm, das neutrale Gebiet der 
Republik Venedig refpectiren, war von Eugen über feine wahre 
Marfchrichtung getäufcht worden. Eugen zeigte fich hier feinem 
Gegner in dreifacher Bezichung überlegen: 1) daß er den Gedanfen 
ded mühfamen Zuges über dad Gebirge, das vor ihm noch von 
feinem Soldaten betreten worden war, faßte; 2) daß er Diefen 
befchwerlichen Zug durch höchit zweckmäßige und Fraftvolle Anftalten 
in fo furzer Zeit ausführte; 3) endlich daß er fi um die Protes 
ftation der Nepublif Venedig, wegen verlehter Neutralität, nicht 
kümmerte. Diefer Ichte Punkt war eine nothwendige Folge feines 
in Nr. 1. erwähnten Entfchluffee. Denn nur auf diefem Wege 
war ed möglich, ohne Verluſt und Aufenthalt aus ben Thälern 
der tridentinifchen Alpen in die Ebene zu gelangen. Wer bei ähns 
lichen Dperationen den Zwed will, darf auch die Mittel nicht 
fheuen. Wenn es fich um große Operationen handelt, wird bie 
Reutralität untergeordneter Staaten nie ald ein Hinderniß betrachtet 
werden. Aehnlicdye Beifpiele weist die Gefchichte in Menge nad). 
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Eugen fland jegt in ber Mitte bed gegen Südweſten gefchrten 
Bogend, den die Etſch zwilchen Buſſolengo und Gologua bißdet. 
Er konnte fich daher nad) jedem Punkte diefed Bogens rafch bes 
wegen, ehe die Verbündeten, welche auf der weiten Linie am rech⸗ 
ten Etfchufer von Rivoli bis Legnago zerftreut ftanden, fich irgemds 
wo früh genug ſammeln fonnten, um fich feinen Angriffen wit 
Macht entgegenzuftellen. Durdy dad am Montebaldo anfgeftellte 
Corps des Generald Guttenſtein nöthigte er Gatinat, ein 
fiarfed Corps auf deſſen linkem Flügel bei Rivoli ftchen zu laſſen, 
um nicht von feinen Berbindungen mit Brescia, Mailand, Cremona 
und Mantua abgefchnitten zu werden. ’ 

Das Vortheilhafte feiner Lage erfennend, entwarf Eugen 
nunmehr den Plan, das feindliche Heer theilweife zu ſchlagen. 
Hiebei kam Alled darauf an, den feindlichen Feldherrn über den 
wahren Uebergangspunkt zu täufchen. Diefen Zwed erreichte Ew 
gen vollfommen durch folgende Bewegungen: 

Am 10. Suni ward Generallieutenant Palffy durd ein Küs 
raffier s Regiment verftärft. Drei Tage darauf meldete Palffy, 
die von ihm bei Caſtelbaldo über die Etſch gefchlagene Brüde fey 
beendigt. Am 14. Suni begab ſich Eugen nut zwei Infanterie 
Regimentern, 10 Kanonen und vielem Schanzzeuge ebendahin. 
Zwei weitere Küraffier » Regimenter, zwei Infanterie = Regimenter 
und 10 Kanonen folgten ihm am 15. Sum. Prinz Baudemont 
blicb mit drei Küraſſier-Regimentern und zwei Infanterie s Negis 
mentern beobachtend zwifchen Pescantina und Verona ftehen. 

Am 15. Sum traf Eugen an der Brüde bei Gaftelbaldo ein, 
paffirte diefelbe, und recognogcirte die Inſel Villa buona, welche, 
in Geftalt eines Dreiecks, durch die Erich, den Canal Caſtagnaro 
(auch Canale bianco genannt) und durd den anal Malopera 
gebildet wird. Streifcommando's wurden abgejendet, um alle an 
den Tartaro und den Po führenden Wege genau zu recognogciren, 
und hierauf eine Brücke über den Canal Caſtagnaro gefchlagen. 
Am 16. Juni nahm Eugen fein Hauptquartier zu Arcole am 
Alpen, um von diefem Gentralpunfte aus theild die Bewegungen 
des Keindes auf dem rechten Etfchufer zu beobachten, theils Die 
eigenen Operationen beffer leiten zu konnen. General Gutten⸗ 
ftein erhielt Befehl, drei Butaillone mit dem Reſt ded Geſchützes 
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nach Caſtelba do abzufchiden. Auch Prinz Baudemont warb 
beorbert, nit dem Gros feined Corps fid) diefem Punkte zu nähern. 

Catinat, nicht gehörig umterrichtet von dem, was auf dem 
linken Etfchufer vorgieng, weil er den erhaltenen Befehl, diefen - 
Fluß nicht zu überſchreiten, allzugewifienhaft befolgte, Tieß feinen 
linken Flügel noch immer bei Rivoli durch die wenigen Bataillone 
bed Generald Guttenftein fefthalten. Mit dem rechten Flügel 
ſeines Heered 309 er ſich auf dem rechten Ufer herab, und ’vertheilte 
feine Truppen nach Opeano, Sfola della Scala und San Pietro 
di Legnago. Generallieutenant Teffe, der diefen Flügel befchligte, 
fendete am 18. Juni den General St. Fremont mit fünf Kas 
valeries Regimentern, 3000 Mann Infanterie und ſechs Gefchügen 
nach dem Dorfe Sarpi, von welchem aus die nördlicye Spiße der 
Infel Billa buona beſtrichen werden fonnte. Die mailändifchen Trups 
pen unter dem Herzog von Baudemont jtanden, die Mitte biefer 
Stellung bildend, unterhalb Verona bei Ca di Davide. Gatinat, 
der Eugen’s Plan noch nicht zu durchfchauen vermochte, fürchtete 
bald für feinen linfen Flügel bei Rivoli, bald für feine Mitte, bald 
für feinen vechten Flügel bei Legnago und Garpi. 

Prinz Eugen zügerte abfichtlicy mehrere Tage, weil fein ſchweres 
Geſchütz erft am 26. Sum zu Noveredo anlangte, und unter Bes 
deckung eines Faiferlichen Küraffier - Regiments in den nächften Tas 
gen den Marſch auf den neu angelegten Wegen über das Gebirge 
in bie Ebene antreten fonnte. 

Am 25. Zum dehnte ſich Satinat noch weiter rechtd aus. 
Einzelne Corps ftanden bei Oſtiglia und bei Etellata auf dem 
rechten Po - Ufer. Segt hielt Eugen den Augenblid für günftig, 
feine Hugen Vorkehrungen zur vollitändigen Täuſchung des Fein 
des zu treffen. Am 27. Juni waren die Brücden über den Canal 
Malopera und über den Canal Bianco fertig, Am 28ten Juni 
- gingen 1000 Reiter und zwei Infanterie » Regimenter mit 10 Ges 
fchügen bei Gaftel Guglielmo auf Das rechte Ufer des letztern über, 
Alle von Berona bie Gaftelbaldo vertheilten Truppen erhielten 
Befehl, fich dem Uebergangspunfte zu nähern. General Baus 
bonne, der jene 1000 Reiter befehligte, ward noch an dem⸗ 
felben Tage an den Po vorgefchoben, bemächtigte fich der Fähren 
bei Ponte Lagoscura und Palantone und ftand am Morgen 





des 29. Juni auf dem uubten fer ee of, A; 
- tem ſechs Reiters und zwei Infanterie» Regimenter unb tädten Ip 
nach delle Brechie auf das Gebiet von Ferrara ber, ibähreid Bau 
bdonne fich hinter dem Panaro, Vondeno gegemühen nufjtelite, amd 


ncht ohne Mühe bie nöthigen Gerätkfchaften 
worden waren, um eine Brüde über ben Po zu fchlagen, warb 
5. Juli ber Punkt Däiokele von Eugen bezeichnet; am 2. u 
war diefelbe beendet. 

Roc, immer hatte Catin at Eugen’s Abflchten ticht- 
acc, immer fucte er entlang ber Etſch alle Uebergänge 
ya bewachen; allein burch bie endlofen Hin⸗ und 
mübete er feine Truppen, von benen täglich zahlreiche, 
anf die Seite ber Kaiferlicyen übergingen. Auf die Kunde bon 
Bhtenfchlag bei Detiobello zeifelte er nicht Längen, 
werde feine Hanptmacht über den Po in das Modeneitiihe 
Um hier nicht überflügelt zu werben, dehnte er fich Immer, 
wuchtö auß, ließ einen Theil feiner Truppen bei Dftiglia über ben 
gehen und ftellte- diefe bei Stellata und auf dem linken Alfen, 
Yanaro auf. General St. Fremont mußte feine ganze Infanterie 
von St. Pietro di Legnago und Carpi nach Dftiglia ſenden, fo daß 


Carpi nur noch von 2 Kavalerie- und 3 Dragoner Regiments - 


und Eajtagrro nur noch von 300 Mann Infanterie befegt ware. 
Eugen, durch eingebrachte Gefangene und Ausreißer m 
von der Stellung der Verbündeten unterrichtet, beſchloß jeßt, den 
völlig getäufchten Feind anzufallen, und zwar Teffe’s Borkut kei 
Carpi zuerft, dann deſſen Hauptcorps bei San Pietro di Legunge. 
Bor den eigenen Truppen hatte er feinen Plan fo. geheim gehalten, 


daß, ald am Abend des 8. Juli der Vefchl zum Maxfche erteilt 


wurde, man allgemein glaubte, derfelbe gehe an den Po. Nur 


die Generale erfuhren beim Aufbruche, daß die Peering m 
ben Tartaro gehe. 
Plan Nr. DE. 


In der Nacht vom Sten auf den 9ten Juli wurden bie. 66 
ſtehenden Truppen in zwei Golonnen in Marſch gefegt. Die a 
Colonne, aud zwei Infanterie s Regimentern, ſechs Regimente 
Pferde und 20 Gefhügen beftehend, rüdte von Caſtel 
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auf dem? Danimwege an die Brücde, weldye beim Paffo de Gefuiti 
über den Tartaro gefchlagen war; es fcheint, daß Prinz Eugen 
bei diefer Colonne fich aufhielt. Die zweite Colonne, beftehend aus 
zwei Infanterie» Regimentern und fünf Reiter s Regimentern, brach 
unter "dem Prinzen Sommercy und dem Grafen Palffy aus 
dem Lager bei Delle Becarie auf, und zog über bie zweite Brücke 
bei Trecenta. Oberft Graf Daun rückte mit der bei Gaftelbaldo 
gelagerten Infanterie und mit 20 Gefchügen in die Billa Buona, 
mit dem Befehl, wofern der Feind den Uebergang über den Tars 
taro zu hindern fuchen würde, demfelben in den Rüden zu fallen. 
Der Reit ded Geſchützes ward auf dem Etſchdamm oberhalb Gaftels 
baldo aufgefahren, um von hier aus den bei Garpi ftchenden Feind 
über die Etſch zu beſchießen. 

Die Bewegungen der faiferlihen Truppen wurden mit folcher 
Dünktlichkeit ausgeführt, daß beide Gofonnen gleichzeitig, nämlich 
am 9, Juli Morgend zwifchen 2 und 3 Uhr am Tartaro anlangs 
ten, und dieſen, obwohl bie Nacht finfter und fehr regnerifch war, 
in großer Ordnung überfchritten. Jenſeits deffelben mußte die zweite 
Golonne, durch das durchfchnittene Terrain aufgehalten, fich rechts 
wenden, und hinter die erjte Golonne feben. Zu Gaftagnaro ftieß 
Diefe auf die erften franzöfifchen Poften. Bon dem Kirchhofe bie 
an den Sanal hatten die Feinde cine verfchanzte Linie gezogen, in 
welcher fie die Kaiferlichen mit einem lebhaften Gewehrfeuer empfin⸗ 
gen. Eugen lich die Srenadiere von den Regimentern Alt: Stars 
hemberg und Bagni zum Sturme vorrüden, und fie durch biefe 
Regimenter, und durch Savoyen Dragener und Baudemont Küraffiere 
unterftüsen. Die verfchanzgte Linie wurde nach tapferer Gegenwehr 
genommen, und der Feind zum Rückzuge gezwungen. . 

Eine zweite VBerfehanzung, welche die Franzoſen hinter Caſtag⸗ 
naro, an dem Winfel, welchen die Etſch und der Kanal Bianco bils 
den, aufgeworfen hatten, ward ohne Widerftand von den Franzofen 
geräumt. Eugen ließ die Truppen bier Halt machen, aufrüden und 
bereitete hierauf den Angriff auf Sarpi vor. General St. Fremont, 
der dieſes Dorf mit 12 — 1500 Mann befett hatte, ſaͤumte nicht, 
ben Grafen Teffe, der mit dem Hauptcorps des frangöfifchen 
rechten Flügels zu San Pietro di Legnago ftand, von dem ihn be 
drohenden Angriffe zu benachrichtigen. Da die Entfernung von 





ſicht auf wicht weiter als fünfzig Schritte geftattetes 
es, daß die Kaiſerlichen die Richtung verloren; u 
Regiment Neuburg, welches zu weit. vorpralfte, wurde 








fm. welchens die beiberfeitigen Truppen. große Tapferkei 
legten, wurben bie Framoſen endlich aus Carpi vertri 
St. Fremont decte den Rückzug durch das Durch] 
wit feinen abgefeflenen Dragonern. Bei Billa 
halbe Stunde hinter Carpi, ward er von dem ebem Au 
Gory& bed Grafen Teffe, aufgenommen. Dieſer wagte 
Kampf weiter fortzufegen, und trat den Rückzug nach i 
di Legnago und Sanguinetta an. er 
Eugen nahm bei einbredyender Nacht jenſeits Carpi 
Die Franzofen weiter zu verfolgen, war bei ben großen Amtrengun⸗ 
gen diefed Tages nicht möglich. Der Verluft der Franzofen betrug 
an Todten und Verwundeten 43 Offiziere und über 1000 Mama, 
100 Mann mit 9 Offizieren und 200 Pferde wurden gefangen. Die 
Kaiferlichen zählten 40 Todte und 50 Verwundete. Unter dem Feten 
befand ſich Prinz Eugen felbft, der am Iinfen Knie einen Schuß 
erhielt, nachdem ihm ein Pferd unter dem Leibe getübtet worden mar. 
Marſchall Catinat hatte am 8. Juli ein ſtarkes Corps In⸗ 
fanterie und Artillerie bei Oftiglin zufammengezogen, in der Abficht, 
hier den Po zu überfchreiten, und an den Panaro zu rüden. Men 
behauptete, zu diefer fehlerhaften Bewegung habe ihn ber Herzeg 
von Baudemont durch feine unaufhörfichen Vorftellungen bewogen, 
man müffe vor allen Dingen dad Gebiet von Modena unb Ferrara 
deden, bamit bie Kaiferlichen nicht in das Königreich, Neapel ein⸗ 
gubringen vermöchten. Diefe Operation von Seiten Eugen's mar 
jedoch nicht denlbar, da er dadurch die Verbindung mit feinen, AM 
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kaltemitteln, die ihm aus Tyrol zukamen, und jede Rückzugslinie 
aufgegeben haben würde. — Catinat erwartete einen Uebergang 
der Kaiferlichen über den Po bei Occhiobello. Er warb baher 
durch Eugen vollfommen getäufcht, deſſen Etfchübergang um fo 
mehr als ein Meifterftück erfcheint, je mehr man bie feit mehreren Tas 
gen getroffenen Anordnungen ded Prinzen im Detail verfolgt *). 

Nach dem Treffen bei Sarpi blieb dem enttänfchten Marfchal 
Satinat nichts übrig, als feine zwifchen der Etfch und dem Po 
gerftreuten Truppen an den Mincio im die Linie zwifchen Pefchiera 
und Mantua zurüczuführen. Die Hauptmaffe feiner Streitfräfte 
fiellte er bei DBallegio und Goito auf. An den Herzog von Sa⸗ 
voyen fendete er die wiederholte Aufforderung, fein vertragsmäßig 
zu ftellended Truppencontingent zu der Armee ftoßen zu laſſen. 

Am 12. Juli langte das Faiferliche Heer bei Dpeano an, Die 
Berbünbeten räumten an tiefem Tage ihre nußlofe Stellung auf 
dem Montebaldo, wo General Guttenſtein fie durch große Thaͤ⸗ 
tigfeit biöher feftgehalten und dadurch nicht wenig zu dem Gelingen 
von Eugen's Operationsplan beigetragen hatte. Derfelbe ward 
jetzt befehligt, nach Buffolengo vorzurüden, und die Zufuhr an 
Lebensmitteln und Haber auf der Etfch zu ſichern. 

Am 14ten lagerte Prinz Eugen bei Buttapietra, und am 15ten 
zwifchen Billa Franca und Povegliano. 

Catinat, dem es auf dem linken Mincio-Ufer an Waffer und 
N erbefutter fehlte, führte das verbiindete Heer in der Nacht vom 
16. auf den 17. Juli auf das rechte Ufer, wo er, den Fluß von 
Peſchiera bis Mantna beobachtend, Etellung nahm, und an den 
geeigneten Stellen Berfchanzungen aufwerfen ließ; er felbft verlegte. 
feine Hauptquartiere nach Goito. Nur Valeggio blieb durch ein 
vorgefchobenes Corps befetst. 

Ehe Eugen Anftalten zur Uecberfchreitung des Mincio traf, 
fiherte er vor allen Dingen den Unterhalt der Arnıce in einem 
Lande, das von den Franzofen abfichtlich verheert worden war. 


*) Am Klarften fintet man Liefe, fo wie überhaupt Den ganzen Feltzug 
1701 im Sahrgang 1830 der öfterreih. Mifitärzeitfchrift aus dem 
Tagebuch des Prinzen Eugen von tem vielfach verdienten Faifer!. 
Fönigl. Major v. Schele zufammengeftellt. 


2. Ei 


Die Zeit vom 17ten so Zr er zu genauer · Netognos⸗ 

rung des Flufſes, and zu Auſſuchung eines paſſenden 

puntted, der bei Galionge zwiſchen ee 

gefünden wurde, 
Seit dem Kiffen ei Gert bene — 

















Verbündeten bie groͤßte Uneinigteit. Der Herzog von Va 
sont und Graf Teffe warfen alle Schuld anf Catimat. 
beftanb darauf, man mürfe dem Prinzen Eugen zwiſchen der 
Etſch und dem Po eine Schlacht liefern; Letzterer verlang 
dem König Egtinat’s Abſetzung, in der geheimen Ho 
Sberbefehl werde ihm übertragen werden... In biefer 8 
Hd das verbündete Heer, als der Herzog von I 
2%. Juli bei demfelben anlangte, (ben Dberbefehl 
dadurch den Mangel an Einigkeit noch vergröß 
welche er mit fich brachte, beitanden aus Ad 
5 Schwadronen; dadurch ward das Heer der B 
52 Bataillene und 77 Schwadronen gebracht, 
Gatinat wollte die bei Carpi erlittene, Sch 
Schlacht wieder gut machen. Dieſem Plane 
Herzog von Savoyen, deſſen höchſt zweideutiges 
Marſchall veranlaßte, in einem Berichte an den König 
des geheimen Einverjtändnijfes mit dem Feind zu befchulbigen. Tom 
biefem Augenblit an war Catinat verloren. Die Hergogin vom 
Burgund, Victor Amadaus Tochter, befchloß, ihren Bater ze 
rächen. In Gemeinfchaft mit Baudemont, Teffe und Bille! 
roi gelang ed, bie mächtige Frau von Maintenon gegen Cathe 
- nat einzunehmen, indem man ihr denfelben als irrefigiös az 
derte. Die Folge diefer Hofcabale war, daß Catinafıia v 
gnade fiel und der unfähige Marſchal Vil leroi zum 
haber der franzöfifchen Truppen in Italien beſtimmt wurde. 
Am 27. Juli begann Prinz Eugen die Operationen wichch 
Eine Stunde vor Mitternacht Tieß er das Heer, dad jeht. 
29 Bataillonen, 8 Grenadier » Compagnien, 84 Schwadronen 
70 Feldgeſchuͤtzen beftand, in drei Colonnen aufbrechen und 
diefe auf drei verfchiebenen Wegen nach Salionze. Schon. 
hatte der Generalabjutant Baron Riedt Befehl erhalten, 
nörhigen Brücengeräthfchaften bergeftalt von Buffolenge nah ME 
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Ionze zu fchaffen, daß am 27ten Nachts 10 Uhr au legterm Punkte 
der Brüdenfchlag beginnen konne. Schlechte Wege verzügerten 
feine Ankunft bis Morgens 8 Uhr. Um 12 Uhr Mittags am 
28ten Suli war die oberhalb Salionze gefchlagene Bruce vollens 
det. Das Zaiferliche Heer, das bis zu diefem Zeitpunkt verdeckt 
aufgeftellt war, begann den Uebergang, und noch vor Einbrudy 
Der Nacht befand ſich daffelbe auf dem rechten Ufer des Mincio. 


Der franzöfifche General Bachevilliers, welcher mit einem 
Truppencorpd auf einer Höhe gelagert war, die dem Uebergangss 
punfte der Kaiferlichen gegenüberlag, hatte, fobalb das erfte Schiff 
in den Mincio gefenft wurde, hierüber Meldung an den Herzog von 
Savoyen erftattet. Obwohl Bachevilliers bei einiger Vers 
ftärfung fich dem Uebergange der Kaiferlichen mit Nachdruck hätte 
wiberfeßen fünnen, erhielt er ben Befehl, diefelben ungehindert übers 
gehen zu laflen. Dadurch gelang es dem Prinzen Eugen, am 
hellen Tage, auf einer Brücke, zwei Stunden von der feindlichen 
Hauptitellung entfernt, den Uebergang audzuführen Den ganzen 
Tag über erwartete er von den Verbündeten angegriffen zu wers 
den. Ihre Unthätigkeit war ihm unerflärlich; er Tieß zur Dedung 
ber Brüde die nöthige Mannſchaft mit einigen Geſchützen zurück, 
ımb bezog ein Lager zwifchen Poeti und Pefchiera, wo er am 
folgenden Tage, immer noch eined Angriffes gewärtig , raftete. 


Die Verbündeten verließen die Ufer des Mincio und bezogen 
ein Lager bei Volta, Borghetta und Medole. Am 31. Zuli fegte 
fih Eugen in 2 Colonnen nach den Höhen von Defenzano in 
Marſch, wobei feine linke Klügelcolonne nur ein Miglie an den 
Borpoften des feindlichen Heeres vorbeizog, Fugen zählte dars 
auf, daß es im Laufe diefed Marfches zu einem Treffen kommen 
werbe; die Berbündeten hielten ſich jedoch unbeweglich in ihrem Las 
ger, und befchränften fich Darauf, den Tag über unter den Waffen 
zu bleiben. Am 1. Auguft marfchirte Prinz Eugen unter gleichen 
Umftänden, wie am vorigen Tage in ein Lager nad) Lonato; die 
Berbündeten ftanden unthätig in feiner Iinfen Flanke zwifchen 
Sofferino und Caftiglione delle Stivere. Jeden Tag trafen zahl 
reiche Ueberläufer und Gefangene, weldye von den Seitenpatrouils 
Ien aufgebracht wurden, im Faiferlichen Lager er Zu Lonato 
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deile Gtivere 3 
Auguſt zogenfie | 
Ufer6 warb vorher 
wolf anf das Hoͤchſte erbittert. 
. Ray beeitägiger Berthebigung ergab fe Gafigfione; 
ber Befatzung trat im kaiſerliche Dienfte über. Eugen fen 


GSerini nach Eafel Goffredo im Mantuan 


Chieſa und lagerte bei Veghinzuolo. Die Verbu 
gegen Eremena, Täglich teafen bedeutende Berftärku 
felben ein, und der Herzog von Savonen beſchloß stumanehr, 
rechten Ufer des Dglio hinaufzkrücten und dem Faiferlichen * 
den Uebergang über denſelben zu verwehren. 

Prinz Eugen fegte inzwifchen feine Bewegung an beit ‚Due 
fort; am 12ten Auguft bezog er ein Lager bei Bayırolo, auf de 
großen Straße von Brescia nadı Gremona, am 13ten bei 
della an der Mela, am 18ten bei Novato und Eoccaglio, 
Tag vorher waren die Berbündeten bei Soncino gegenuber 
zinuovi eingetroffen. Am 30. Auguſt ftand das Faiferfi iche 
zwiſchen Pontoglio und Urago am Oglio. Das verbündere 
hatte ſich bei Camiſſano conzentrirt und ließ bei Caſſane Kuh 
Brüde über die Adda arbeiten. Beide Heere hatten du 
erträgfiche Hitze bedeutend gelitten. Auf den Märfchen bi 
viele Soldaten erfchöpft am Wege liegen, auch ekeigriefen 
plobliche Todesfalle. Jedes Heer mußte ſich nach einen Mi 
faſt inmer noch einen zweiten Tag damit beſchaftigen die 
teten Nachtzugler zu den Fahnen zu bringen. 

Marſchall Sptinat, dem es auffiel, von alien fein 
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regeln ben Feind zum Boraus benachrichtigt zu fehen, und überall, 
wohin er Commando’d fendete, den doppelt fo ftarfen Abtheilungen 
bes Feindes zu begegnen, zögerte nicht, Ludwig XIV. hievon zu 
benachrichtigen, und auf die Treulofigfeit ded Herzogs von Savoyen 
wiederhoft anzufpielen. Im verfammelten Kriegsrathe beklagte er 
fi) vor Victor Amadäus über geheimen Verrath. Diefer Schritt 
befchleunigte feinen Sturz. Ludwig XIV., der eben feinen Enfel, 
den König Philipp von Epanien, mit einer Tochter des Herzogs 
von Savoyen verlobt hatte, obgleich höchit aufgebracht über das 
Unglück feiner Waffen in Italien, war dennoch nicht geneigt, den 
befcheidenen Marfchall Catinat, der nie von fich fprach, und den 
bie hohe Ariftofratie feiner Zeit ald eine Art von Parvenu betrady 
tete, gegen feine müchtigen Feinde in Schug zu nehmen. Aber 
auch der ränfevolle Graf von Tefje, der fo emfig an Catinat's 
Sturz gearbeitet hatte, um fein Nachfolger zu werden, ſah fid in 
feiner Abficht durch des Könige Auskunftsmittel bitter getäufcht. 
£udwig XIV. berief nimlid, den Marfchall von Villeroi von 
ber in Deutſchland ftchenden Armee ab, und übertrug ihm den 
Dberbefehl in Italien. Catinat follte ald jüngerer Marfchall 
unter ihm dienen. 

Ueber Villeroi's Mittelmäßigkeit war man mit Ausnahme des 
Königs, der eine große Meinung von ihm hatte, am franzöfifchen 
Hofe fo fehr einig, daß der Herzog von Düras an der königlichen 
Abendtafel und vor dem Monarchen zu Billeroi die fehneidenden 
Worte zu fagen wagen durfte: „Herr Marfchall, Sedermann macht 
„Ihnen feine Glückwünſche über den Oberbefehl in Italien, Ich 
»aber will Shre Rückkehr abwarten, um Ihnen die meinigen abzus 
” ftatten. ” 

Am 10ten Auguft bezeugte der König in einem eigenhändigen 
Schreiben dem Marfchall Satinat feine Unzufriedenheit darüber, 
daß er mehrere Gelegenheiten, den Feind zu fehlagen, habe vorübers 
gehen laſſen. Dabei fchien er gänzlich vergeffen zu haben, daß der 
Herzog von Savoyen feit dem 26. Juli den Oberbefchl übernoms 
men hatte, und Catinat fomit jeder Berantwortlichkeit überhoben 
war. Zwei Tage fpäter benachrichtigte Ludwig XIV. den Mars 
ſchall, daß er VBilleroi ald den älteren Marſchall an die Spike 
bes Heeres in Italien geftellt habe, und daß. er von Eatinat ers 
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warte, ex werbe biefen mit feiner Lokalkenntniß und Kriegserfah⸗ 
zung unterflügen, Catinat, fi im Glüde wie im Ungläde 
gleich bleibend, antwortete bem König, die Ernennung Billerors 
werde feinen (Catinat's) Eifer für den Dienſt bed Königs nicht 


im geringßen vermindern, . r 
illeroi, aufgeblafen durch die Gnade bes Königs, traf 

‚am 22. Anguft im Lager der Verbündeten zu Antegnate eim Ber 

beutenbe Berftärfungen waren ihm voraudgegogen, fo baß bad vers 

bünbete Heer um biefe Zeit wenigſtens aus 92 Bataillonen u 

121 Schwadronen beftand. Bon diefen waren 17 Bataillone u 

43 Schwadronen in Mantua, Eremona, Lodi, Pizpighettone, Sons 

eins und an ber Abba kommandirt, ber Reft befand fi im Lager 

bei Antegnate auf dem rechten Oglio-Ufer. > 

In dem erften Kriegörathe, weldyen Billeroi am 24,2 
nach vorgenommener Heerfchau hielt, berief er ſich auf ben 
bed Königs, den Feind aufzufuchen und um jeben Preis zu 
gen; vol Dünfel äußerte er, er werde den Dgliv überich 
and den Prinzen Eugen aus Stalien verjagen. Catinat, be 
ben beſcheidenen Einwurf machte, es bürfte zwecmäfig jeyin, bei 
Feindes ſtarke Stellung zu ftudieren, erhielt bie wegwerfenbe Ant 
wort: „die Zeit der Vorficht ſey jegt vorbei. Er, (Billersi) 
habe nicht die gute Eigenfhaft, vorfichtig zu handeln, beſonders 
wenn er ftärker fey als der Feind.“ 

Prinz Eugen fand noch immer in feinem Lager am Dalie, 
und wartete hier die Ankunft zweier ihm über Rocca d'Aufo zw 
siehenden Eaiferlichen Regimenter, Gſchwend und Lothringen, zufams 
men gegen 8000 Dann, ab. Marfhall Villeroi befchloß, nech 
ehe jene Verftärfungen angefommen ſeyn würden, über ben Oglo 
zu gehen, und das faiferliche Heer anzugreifen. Der 
follte dem Dorfe Rudiano gegenüber gefchehen. Um bie 
chen zu täufchen, ward General Pracontal mit einem Corpb ws 
10000 Mann nad; Palazuolo gefendet, um bort gleidyjeitig te 
falten zu einem Scheinangriffe zu machen. Am 29. Auguft 
das verbündete Heer bei Rubiano auf dem Tinfen DOglig 
Da ber Oglio im hohen Sommer allenthalben Teicht zu 
üt, fo beſchloß Eugen, ben Uebergang des Feindes ‚nicht zu Big, 
bern, ſich dagegen in feiner vortheilhaften Stellung zu behache⸗ 
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Diefe, feither dem Fluſſe entlang laufend, wurde jegt dem Feinde 
entgegengewendet. 
Plan Pr. IV. 


Für das Stäbchen Ehiari, in weldyem ſich venetianiihe Mi 
lizen als Beiagung befanten, nahm die Republik vergebens die 
Neutralität in Anſpruch. General Guttenitein erbisit Befehl, 
daſſelbe mit 2 Baraillonen und einigen Geſchuͤtzen zu befegen. 
Bom 31. Auguit an ließ Eugen bie Ztellung kei Chiari burd) 
Berichanzungen, welche jih ven tem Zrätiden bie an ten Bad 
Trenzano eritredten, zur fräftigen Vertheidigung vorbereiten, und 
die vorliegenten Caſſinen uud Mublen durch Infranterie beleben. 
Das verbüntere Heer lügerte an dieſem Zase zwiſchen Rubiano 
und Caſtrez;ato. 

Am item Serteriber versellitintigee Eugen iriae Verrkeiki 
gungsanftalten, ſeine Zreiing war mis der Frent gegen Oñen 
gewendet, nud hatte ten I slie im Rüden, au’ dem liuken Flü⸗ 
gel lag Ehiari; iingE der Tirken Zlarfe Rosen Lie zori Bade 
Bara di Chiari une Errieia raırea tem Iglie zu Der rechte 
Flügel lchate sc ar tie zwci Bache Teenzere une Arena: Eharı 
war wit einer Mon ort einem Bañergraben umgehen Im 
nebeilider Ihrie der Eıatı Ias Die Tiratele Ic Aut Dem 
äußerten iivten Kugel lag eine Mile, meihe an Baaillon bes 
jepe. Red eher Digier Mühe Kanten 12 Strmapronen und Imfe 
zcben deririber 2 EmmaleriesKes:men:er ır wer Zuefien 306 
ſches Diren Miilen nd Ener !s; vr Ace, be ma 4 Mm 
beiegs waıt. Eine Ezüine oermore Der Ersdeie mar mr 3, 
eine Dühle smart ir Eis rm DW Merz, er Sone mu 
30, ein cuberrs me U, en Mukie mr IWW, enDlicd eine Kirche 
geisiole mi 109 More bee. 3 Biken ont 2 Schwarz 
nen wosen nımer Dieser arezricehener Tre vor Slmeer or 
gene Br dies Auge De Irfanters in 2 Zırfer, 15 Ba- 
taillene um scher, 43 Sıcolen :w Zier, ben Uner Küne or 
Ghieri; der. seinen Iertrege cut Die Bade Zrer;ens unt Brienc 
geitsg: Amer Lem zweier Xrefier ber Smeniere, an ver 
Beim too Socherurer ın? Sonia gewern, Eanbr 5 do 
sale eSbocemenmer ar ier, me. an zer Leefer, 1 on De 
sender F. ante: Die beiber eher <iefer KIT: gegen Zeenzane 
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In der Verlängerung biefer Flanke, doch ziemlich entfernt" von 
derſelben ftanben bie übrigen 4 Reiter-Regimenter; ben Zuifiews 
raum füllten' ftarfe Reiterpoften. ‚In dieſer vortrefflichen Defenftos 
ftellung, bie nach drei Seiten Front machte, erivartete Prinz Eigen, 
fein Geſchũtz entlang der Front verfheift, mit Zuverficht den Angriff 
Villeroi hatte befchloffen, die kaiſerliche Stellung mit gu 
ſammter Macht anzugreifen, Am 1. September, eine Stumde 
nach Mitternacht, brach fein Heer auf, und rücte in Schlachter 
ordnung über bie Kanäle und Waffergräben vor, welche € 
der Stellung der Kaiferlichen trennten. urdy unrichtige 
richten getäufcht, glaubte Billerot, er habe nur einen Meinen 
Theil des faife-Tichen Heeres vor ſich, um der Reſt deffelben 
in dad Mantuanifche abmarfchirt. Gegen 10 Uhr Bi 
ließ Graf Teffe, welcher den linken feanzöfifchen Flügel | 
ligte, die Stellung ber Kaiferlichen recognogziren. Seine zu 
Zwecke dBgefchicten Truppen wurben mit Kartätfchfchüffen guriidte 
gewiefen. Gatinat, Billeroi umd der Herzog von ern, 





welche fid; auf dem rechten Flügel befanden, eilten herbei, hi 
‚ten jedoch die Stellung bei Chiari nicht für wichtig geiig, 
das ganze Heer zum Angriffe gegen diefelbe zu verwenden, ie 
fegten daher mit dem rechten Flügel den Marfch gegen bie reis 
cianifchen Berge for, in ber Hoffnung, dem Prinzen Eugen 
bie Verbindung mit Tyrol abzufhneiden. Gleichwohl erhielt Graf 
Teſſé Befehl, mit dem linken Flügel gegen Chiari vorzurucken, 
und fi diefed Poftend zu bemächtigen. Gegen halb 3 Uhr made 
ten 3%, franzöfifche Brigaden den erften Angriff auf die vor ber 
Haiferlihen Stellung befeßten Caſinen. Nach Iebhaftem Biber 
ftande wurde die Befagung diefer Cafinen zum Rüchzug auf ihre 
Hauptftellung gezwungen. Die Franzofen blieben jedoch nicht 
lange im Befig der Cafinen. Die ald Rückhalt anfgeftellten Kal 
ferlihen Bataillone drangen gegen dieſelben vor, bradıten bie 
Frangofen in Verwirrung, machten einen Theil berfelben nieder, 
eroberten 4 Fahnen der Brigade Normandie, nahmen viele DM 
ziere und Soldaten gefangen und nöthigten bie übrigen zur Flucht 
Ein Angriff der Irlander auf die außerhalb ber Vorſtadt liegende 
Mühle ward von dem dritten Bataillon Guttenftein mit große 
Berlufte zuruͤckgewieſen. Be 
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Mührend diefed Kampfes um die Gafinen hatten die Franzoſen, 
denen jetzt ihr rechter Flügel zu Hülfe eilte, einen Angriff gegen 
die Faiferlichen Regimenter Nigrelli, Herberjtein und Kriechbaum, 
welche den linken Flügel formirten, unternommen. Diefe Regis _ 
menter ließen die Feinde ganz nahe heranrüden, und empfiengen 
fie dann mit einem fo verheerenden Feuer, daß ein großer Theil 
berfelben theild getödtet, theild verwundet ward. 

Die Franzofen, auf der ganzen Linie dem heftigiten Gewehr⸗ 
und Geſchützfeuer ausgeſetzt, ohne daß fie im Stande waren, ihr 
eigned Geſchütz zum Aufmarfche zu bringen, traten nach einem 
vierflündigen Gefechte den Rüczug an, und machten eine Miglie 
von dem Kampfplate Halt. Prinz Eugen enthielt fich jeder Vers 
folgung, da das vorliegende durchfchnittene Terrain ſich hiezu 
durchaus nicht eignete. 

Der Berluft der Verbündeten an Todten und Verwundeten bes 
trug zum wenigiten 2500 Mann und 200 Offiziere. Die Kaifers 
lichen, von denen überhaupt nur wenige Truppen in's Feuer 
famen, zählten in Allem 117 Dann und 6 Offiziere an Todten 
und Berwundeten. 

Dbgleich der Herzog von Savoyen an diefem Tage die 
glänzendfte Tapferfeit entwickelte, konnte er doch den Verdacht der 
Zreulofigfeit nicht von fich abwenden. Den von ihm eingezogenen 
Nachrichten geben die Franzofen Schuld, daß man abfichtlich über 
die wahre Stellung der Kaiferfichen nicht beffer unterrichtet wors 
ben fey. In diefem Sinne berichtete Villeroi an den König, 
indem er dad Treffen bei Chiari als höchſt unbedeutend darzu⸗ 
ftellen fuchte. 

Nach diefer bfutigen Lehre erfannte Billeroi die Weisheit 
ber Rathfchläge Catinat's an. Ludwig XIV. becilte ſich, den 
früher, ertheilten Befehl, man folle die Kuiferlichen angreifen, wo 
man fie finde, wieder zurüdzunchmen, und befchränfte fich darauf, 
dem Marfchall Billeroi zu befchlen, es gemige fie an Beziehung 
von Winterguartieren in Stalien zu verhindern. Died war Eatis 
nat's anfünglicher Operationsplan gewefen. 

Die nächſten Tage benüßten die Verbündeten, um ihre Vers 
wundeten nad) Gaftagnato zu fchaffen. Am 5. September zogen 
fie ſich in eine vortheilhafte Stellung zwifchen Urago und Caſtre⸗ 
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einer ber beiden Brücken, welche der Feind in der Eile feliean 
NRüdzuged fichen gelaffen hatte, fendete er einige A 2 
Grenadiere und 200 Reiter auf das redite Mfer über, io 
"bie RNachhut des Feindes lebhaft befchoffen. Es jcheint, 
Eatinat felbft dieſe Nachhut befehligte, indem er buch, 
Muötetenkugel am rechten Arme verwundet wurde Ä 
Im Lager bei Ticengo trennten ſich am 14ten November 
favoyifchen Truppen von ben Verbündeten, und traten dem Ü 
marſch in ihre Heimat) an. Der Herzog von Sanohen 
ihnen am 17. November. Als am 16. November ber Boben 
rings mit Schnee bebedre, beſchloß Villeroi, fein Heer in Em 
hofungsquartiere zu verlegen. Das Hauptquartier kam nad) S 
fina, bie Truppen wurben in Cafals Murano, Gafals Butt 
Caſtel/ Leone und ber Umgegend untergebracht. Billero 
ſichtigte ſammtliche Poften entlang dem Oglio bis zu feinen 
bung in ben Po, und gieng an dieſem hinauf bis Cajal=) 
giore, wo er eine Schiffbrüde ſchlagen ließ. Den . 
fenbete er nach Gremona zurüd, und behielt nur 15 Gejchüühe DE 
der Armee. — 
Am 19. November brach Eugen aus dem Lager von 
auf, um im Mantuanifchen Quartiere zu beziehen. Das Haupts 
quartier verlegte er nach Praalbeino an der Mela. Die Reiterct 
tantonirte bei Varola nouva; die Infanterie zwifchen Mae 
bio und Brescia, die Artillerie bei Sforella und Ghedi am Ras 
viglio. PR 
Allein auch jegt in dieſer ungünftigen Jahreszeit entwickelte 
Eugen eine ungewöhnliche Thätigfeit. Als er erfuhr, daß das 
feindliche Corps unter dem Gencral-Licutenant Teffe um Maus 
tua verftärft werde, ertheilte er am 26. November dem Prinzen 
Commercy Befehl, mit 4 Kavalleric-Regimentern und einigen 
Bataillonen nach Pefchiera aufzubrechen, ſich dort mit bem vom 
Rivofi heranziehenden 6000 Mann jtarfen däniſchen Hülfscorpb;- 
zu vereinigen, fofort am Mincio herabzurüden, ſich Goito's zu 
bemädjtigen und Mantua von diefer Seite einzufchließen. eG 
Er ſelbſt befchloß, das Städtchen Caneto am linken Oglic, 
Ufer wegzunehmen, und ſich de dortigen Uebergangspunfteß. 
bemachtigen, weil die Feinde Anſtalten trafen zu einem Ueberg 














bei Gazzuolo. Der größere Theil des Faiferlichen Heeres mußte 
fi) gegen den Winfel in Bewegung feßen, welchen die Chiefa 
mit Ki glio bildet. 

m 1. Dezember ward Caneto von vier Infanterie sNRegimens 
tern "engefcrafen. Die Beſatzung hatte diefelbe geräumt, und 
fih in dad Schloß zurüdgezogen. Oberſt Maulevrier, der 
biefelbe befchligte, erwiderte die Aufforderung zur Kapitulation 
mit einem lebhaften Feuer. In der Nacht vom iten auf den 
2ten Dezember ward von der Faiferlichen Ssnfanterie eine Kommu⸗ 
nifationdlinie gegen dad Thor des Schloffed gezogen und am 
2ten beendigt. Eine Verftärfung von 500 Mann, welche Vils 
leroi in die Stadt zu werfen verfuchte, mußte fich unverrichteter 
Dinge wieder zurückziehen. 

Den 2. Dezember ließ Eugen das Feier zweier Batterien 
gegen das Schloß fortfeßen. Am 3. Dezember ftellte Die Beſatzung 
ihr Feuer ein, und 309 fich nach der Fefte Rocca zurüd, Ein 
Faiferlicher Muöfetier ward durch den Waffergraben in das Schloß 
geſchickt, und fchnitt die Stricfe der Zugbrüde ab. Nachdem einige 
Kompagnien das Schloß befegt hatten, ergab fid) die Beſatzung 
auf Diecretion; fie beftand aus 300 franzöfifchen Grenadieren, 
und 250 mantuanifchen Milizen. Billeroi, der mit einem 
großen Theile feines Heeres in der Nähe von Caneto ftand, unters 
nahm nichts zur Nettung diefes Punktes. 

In den nüchften Tagen ded Degembers fünberte Eugen das 
finfe Ufer des Oglio bid zu deffen Mündung in den Po von 
dem Feinde. — Prinz Sommercy hatte mit feinem Corps den 
Mincio überfchritten, und fich bei Poveggiano an der Foſſa di 
Sant Andrea aufgeftellt, um hier das Eintreffen des Proviante 
zu erwarten. 

Eugen's Bewegungen veranlaßten Billeroi, ſich gleichfalls 
auf dem rechten Oglio-Ufer weiter herabzuzichen. Bei Gazzııolo 
und Torre d'Oglio ließ er Brüden fchlagen und zur Dedung ber 
zweiten, auf dem linken Ufer eine Redoute aufwerfen. Am 9Iten 
Dezember bemächtigte ſich General Daun diefer Redoute, und 
nöthigte die Franzofen durch fein Feuer, die Schiffe an das rechte 
Ufer zurüczuziehen. Am 10. Dezember wurden die Franzofen nad) 
unbedentenden Poftengefechten aus Borgoforte vertrieben. Am 


a 
1 Deyember verfießen fie Govereolo am Mincio mit dee dern⸗ 
gen Schiffbrüde, Oſtigiia, Ponte Molino und Curtateue fo 
Daß fe Defei im Mantnanichen jept nur noch Maggi {eihk 
und Goito im Befite hatten. 

Auf bie Nachricht, daß der Feind bei Gafalmaggiere ei 
Brůcke über den Po gefchlagen habe, und in das pa 
Gebiet einrüde, Tief Eugen 4 Regimenter bei Boi 
das rechte PosUfer überfegen, und fendere diefe über 
an den Groftolo mit dem Befehle, das dortige Land und bie Meb 
gänge über den Po zu beden. Sofort Tief er bei San Wie 
den Brüdenfchlag beginnen. Am 14, Dezember twarb biefer be 
endigt, vom 15. auf ben 18. Dezember rückten bie lichen 
Truppen in bie ihnen beftimmten MWinterguartiere, 
tonirungen bifbeten drei Linien. Die erite von Dftiane 
dem Ogfio herab; die zweite gegen Goito und Mantun, 
den Ufern des Mincio; die britte bieffeits dem Do, * 
deſſelben entlang dem Croſtolo bis in das Modeneſiſch 
waͤrts bis gegen Mirandola. Das Hatptguartier nahm I 
am IL. Dezember zu St. Benebetto auf bem finfen Po-Ufer, 

Die Franzofen rücten zu verfchiedenenmalen bon der J 
gegen den Croſtolo vor, als fie jedoch dieſe Linie ſtark befi 
fanden, kehrten fie jedesmal wieder über die Enza zurück. Ar 
24. Dezember befegten bie Kaiferlichen Mirandola, nachdem bie 
frangöfifche Befagung freien Abzug erhalten hatte. 

Anhaltended Regenwetter machte jest den gegenfeitigen Opera, 
tionen ein Ende. 

Die Berlegung des franzöfifchen Heeres um biefe Zeit wär 
folgende: 

In Goito und Mantua 17 Bataillonen und 1 Kavallerie Ro 
giment, unter dem Generals Lieutenant Teffe. 


In Cremona 13 Bataillone und 12 Schwabronen nebft Bil 













leroi's Hauptquartier. u 
Zwiſchen dem Oglio und dem Po 33 Bataillone, 12 u. \ 
dronen unter dem General Crequi. 7 


Zu Mailand die fpanifhen Truppen unter dem er 
Vaudemont. 


Br 
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Im Montferrarichen 30 Schwabronen unter dem General Bars 
beſſieres. 

In Aleſſandria 14 Schwadronen unter dem General Vau⸗ 
becour. 


Zu Pavia 3 Bataillone. 

Zu Lodi 7 Bataillone. 

Zu Pizzighettone 2 Bataillone. 
Zu Sonzino 2 Bataillone. 
Entlang der Adda 3 Bataillone. 


Diefe Kantonirungen erfcheinen, gegenüber einem fo rafts 
fofen Gegner, viel zu ausgedehnt. Eugen hatte durch bie 
Seinigen Mantua gänzlicdy von aller Verbindung mit der französ 
ſiſchen Hauptmacht abgefchnitten. In zwei bis drei Märfchen 
konnte er feine Gefanmtfräfte entweder hinter dem Oglio, oder 
hintere dem GEroftolo, oder hinter dem Mincio conzentriren; die 
Zander, in welchen er Fantonnirte, hatten vom Kriege noch nicht 
gelitten unb boten daher noch unerfchöpfte Hülfdquellen dar; übers 
dieß war feine Stellung von der Art, daß er in ungehinderter 
Berbindung mit den tridentinifchen Alpenpäffen blieb, und zugleich 
mit feinem linken Flügel den feindlichen rechten auf eine bedrohs 
liche Weife überragte. 

Marfhall Villeroi, der feit Catinat's Verwundung am 
13. November, die Operationen allein zu leiten hatte, zeigte ſich 
diefer Aufgabe durchaus nicht gewachſen. Es gieng ihm, wie 
allen ſchwachen Charakteren, denen die innere Kraft fehlt; feit 
der Abreife des Herzogs von Savoyen ohne Theilncehmer in der 
Verantwortlichkeit, fam er von der eigenen großen Meinung, mit 
ber er aufgetreten war, in ſoweit zurüd, Daß er dem von ıhm früher 
mit Geringfchäßung behandelten Satinat, der ſich zu feiner Hers 
ftellung nach Cremona zurüdgezogen batte, feine tfolirte Lage dars 
ftellte, und ihn dringend um feinen Rat bat, mad wohl weiter 
zu unternehmen ſey. in in ähnlicher Abficht aus Caſale am 
25. Dezember 1701 gefchriebener Brief enthielt unter anderem bie 
merfwürdige Stelle: 

„Die meiften Leute, welche über den Krieg in Italien 

„ſprechen, find weit entfernt, die Schwierigkeiten beffelben 


’ 28 
„zu kennen. Welche Kenntniß man, { 
mung über einen. Kriegsſchauplatz und di 


auf demſelben zu haben glaubt, fo —2 
„man ———— — wie ſie 















Sbsleich dieſer Feldzug zu kelnem entſche 
ag ift.er doch in feinen Eingelnheiten überaus. 
Hauptfehler, welche von den Verbündeten begangen 
ten folgenbe heraus: PR Tee 1 

+1) Def Catinat eine firenge Reutrafität, der ver 

⸗ Staaten beobachtete. Denn dadurch allein 
I Prinzen Eugen möglich, ihn über * 
zw tauſchen. Catin at's Auftrag, das d 

—— in Italien zu verhüten, var 
einbar mit der Neutralitat Venedigs, und 
die Etſch nicht zu überfchreiten, und bie d 

nicht zu beginnen. J 

2) Catinat's zweiter Fehler beſtand darin, daß er, h 
Eugen den größeren Theil feines Heeres zwifchen der 
Etſch und dem Ganale Bianco zufammenzog, nicht felbft 
diefen Fluß überfchritt, und die Kaiferlichen von ihrem 
Geſchütze und ihren Zufuhren abfchnitt. 

3) Catinat's driter Fehler, die viel zu ſchwache Seſebung 
des wichtigen Punktes Carpi, hat feinen Grund im der zu 
großen Zerfplitterung feiner Streitfräfte und in dem mans 
gelhaft organifirten Kundichaftswefen der Franzoſen. 

4) Daß den Kaiferlichen der Uebergang über den Mincio bei 
Salionze ohne den geringiten Widerftand geftatter wurde, 
muß bei den gegenfeitigen Machtverhältniffen als der vierte 
Fehler der Verbündeten betrachtet werden. m 

5) Der unbefonnene Angriff auf die feite Stellung von 
deren Stärke die Verbündeten erſt nach blutigem 
kennen lernten, fällt, wenn man der von 
toren hier und da ausgefprochenen Angabe 
des Herzogs vom Savoyen nicht Glauben 
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allein dem Marſchall Vil leroi zur Laſt, der, trotz feiner 
nummerifchen Ueberlegenheit, von dieſem Zeitpunkte an, 
den ganzen Feldzug hindurch ſich auf einer ebenſo unmoti⸗ 
virten, als fchwächlichen Defenſive verhielt. 

Eugen's richtige Beurtheilung der Menſchen und Verhaͤltniſſe, 
die raſche und dennoch umſichtige Benützung der Fehler ſeiner 
Gegner, die ungemeine Thätigkeit, welche er im kleinen Krieg 
durch feine auf Streifparthieen ausgefendeten Commando's ents 
wickelte, machten es ihm allein möglich, in diefem Feldzuge fich 
gegen feine überlegenen Gegner im Bortheile zu erhalten, unb 
rechtfertigte die Bewunderung, welche feine Zeitgenoffen ihm z0lls 
ten und durch die Prägung zweier Medaillen an den Tag legten *). 


”) Siehe Mauvillon, I. 318 und 360. 
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N Eilftes Kapitel, 


J ‚Der Feldzug 1702 in Italien. 












_ Alltanı. — Sriegserflärung derfelben gegen | 
während des Winter. — Der 
 Bendöme übernimmt tatt Vilferoi den Ob 
zum Entjage von Mantua. — Cugen’s 
* ungen. — Visconti bei St. Vittoria von dem | 
fallen. — Sqhlacht bei Luzzara. — Eugen‘ 2 
> felbe,, — Er fegt den Meinen Krieg mit Thätigkeit 
fort: — Letzte Operationen im diefem Feldzuge. — B 
terquartiere. — Kurjer Ueberblid der Kriegsereigniſſe am 9 
in den Niederlanden. 


(Weberfihts-Karte Nro, IV.) 
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Eh wir die Kriegsereigniſſe in Italien weiter verſolgen, ift 
es nöthig, einen Blick auf die damalige pofitifche Lage — 
zu werfen. 

Philiipp von Anjou, von dem Pabſte, den Königen von 
Portugal, Schweden und Dänemark, der Republit Venedig 
einigen italieniſchen Fürften, als König von Spanien an 
kannt, hatte im April 1701 feinen Einzug in Madrid 
In den erften Tagen ded Novembers vollzog er feine 
mit Marie Louife Gabriele von Savoyen. Allein 
Band, das Victor Amadäus feiter an das franzöftiche In 
fnüpfen follte, war fchen im Laufe eines Jahres durch dem Mi 
muth, mit welchem der Marfchall Villeroi dem 
Savoyen behandelte, um Vieles lockerer geworden, 
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Am thätigften für das Intereſſe des Kaiferhaufed zeigte fich 
König Wilhelm III. von England. Seinen Bemühungen ges 
lang es, am 7. September 1701, im Haag die fogenannte große 
Allianz zwifchen Defterreih, den Generalftaaten und Großs 
britanien zu Stande zu bringen. In diefem Vertrage ward fefts 
gefeßt, daß die Verbündeten mit gefammter Macht einander beis 
ſtehen follten, um die fpanifchen Niederlande ald Bormauer für 
die Holländer, das Herzogthum Mailand als ein dem Kaifer ers 
öffneted Reichslehen, die Königreiche Neapel und Sizilien, bie 
fpanifchen Inſeln im mitteländifchen Meere und den toßfanifchen 
Küftenftrich zu erobern, und nicht eher Frieden zu machen, bie ber 
Kaifer für feine Anſprüche billige und hinreichende Entfchädigung, 
die Seemädhte aber die nöthige Sicherheit für ihre Länder und 
ihren Handel erhalten hätten und genügende Fürſorge getroffen 
wäre, daß die Kronen von Franfreic, und Spanien nie auf Einem 
Haupte vereinigt würden. Alle europäifchen Mächte, befondere 
bas deutfche Reich wegen der zu erobernden Reichdlehen, wurden 
zum Beitritte zu Diefem Bunde eingeladen. Der von ben Ges 
mächten in feiner Würde anerfannte König Friedrich I. von 
Preußen war der erfte deutfche Fürft, der ſich (30. Dez. 1701) 
ber großen Allianz anſchloß. 

In diefem wichtigen Zeitpunfte handelte Ludwig XIV. unter 
dem Einfluffe der Frau von Maintenon nicht nach ben Grund» 
fügen einer gefunden Politik. Er ließ fich überreden, den Sohn 
des von Wilhelm III. vertriebenen und an feinem Hofe (16. Sep⸗ 
tember 1701) geftorbenen Jakob's IE. vom Haufe Stuart als 
Prätendenten anzuerkennen, in der Hoffnung, dadurch Zwielpalt 
unter dem englifchen Volk zu erregen, und ed von dem Kriege abs 
zuhalten. Diefer Schritt bradjte jedoch gerade die entgegengefeßte 
Wirkung hervor. Das Parlament genchmigte die gefchloffene Allianz 
Cim Januar 1702) und verwilligte die nöthigen Kriegsfoften. Als 
bald darauf der große Oranien (19. März 1702) ftarb, und 
Ludwig XIV. abermals zögerte, feine Nachfolgerin Anna am 
zuerfennen, folgte dieſe der Sclöfterhaltung wegen der von ihrem 
Schwager betretenen Bahn, und erflärte den Verbündeten, fie fey 
entichloffen, Franfreich zu Waffer und zu Land zu befriegen, und 
feiner Macht Schranfen zu fegeu. 
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Endlich, und wie immer glei, 


ich, Der fränfifche, fe 
reichiſche und weftphälifche Kreis nebſt dem Chu 
en in bie große Allianz und verpflichteten fich, 
60,000 Mann, zu dem Bundesheere 


15. Mai 1702 erfolgte die dreifache, K 
eich, England und Holland gegen Fri 
u. fpäter (3. Juli) das Segenmanifeft 
ober endlich die Erklärung des Neichefrieges g 
d Ludwig's Enfel, Philipp von Anjom. 

der eigenen Macht zähfte Ludwig XIV. 
. Streitkräfte Spaniens ‚und feiner Verbünd 
wohrend er zugleich durch feine 
und Köln, und durch feine Schurung 
ea bem Kaifer gewaltige Diverfionen be 

In dem. Jahre 1702 entbrannte nunmehr ber) 
Kriegsſchauplatzen, in den Niederlanden, am Rhein 
Stalien zu gleicher Zeit. 

In letzterem Lande gönnte Prinz Eugen den Franzofen den 
Winter hindurch Feine Ruhe. Der Heine Krieg ward von ihm 
mit raftlofer Thätigfeit fortgefett. Seine Aufgabe war, die Feinde 
aus dem deutfchen Reichölehen Mailand zu vertreiben und den 
Herzog von Savoyen zu feiner Pflicht gegen den — 
zuführen. 

Der Herzog von Modena hatte den Franzoſen die B 
des wichtigen feſten Punktes Brescello am rechten Pos 
nackig verweigert. Prinz Eigen war glücklicher, weil er 
Unterhandfungen mit vier Regimentern Nachdruck verlieh. 
cello öffttete feine Thore und erhielt zriei Faiferliche Bataillo 
Befagung. Eben fo wenig gab Eugen ben Entſchuldigingen 





















mont mit drei Kavalerie-Regimentern über den Eroftolo gi 
und bezog Cantonirungen entlang der Enza. Eugen fell 
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fegte zu Anfang Januars fein Hauptquartier nad, Luzzara, nad), 
dem er bie engere Einſchließung Mantua’d angeordnet hatte. 

Zu der großen Thätigfeit, in welcher Eugen fein Heer zu 
erhalten wußte, bildete die Sorglofigkeit der franzöftfchen Generale 
in ihren Winterquartieren einen ftarfen Gegenfag. Villeroi, 
der die Niederlage von Ghiari bereits vergeffen hatte, Außerte fich 
voll Uebermuth, er wolle noch diefen Sarneval die drei Prinzen 
(Eugen, Sommercy und Baudemont) tanzen machen. Allee, 
was er jedoch that, beftand darin, daß er oberhalb Cremona eine 
Brüde über den Po fchlagen ließ, mit einem Corps von 6000 
Mann auf das rechte Ufer übergieng, die Faiferlichen Vortruppen 
im Parmefanifchen unter dem General Baubonne bis Brescello 
zurüddrängte, hierauf wieder an feine Brücke zurückkehrte, 2000 
Mann in dem dort aufgeworfenen Brückenkopfe zurüdließ, und 
den Reſt diefed Corps nad) Aleſſandria in Cantonirungen fenbete. 


Prinz Eugen, durch reich bezahlte Spione trefflich bedient, 
entwarf inzwifchen einen Plan, der fowohl wegen feiner Driginalis 
tar, als wegen der großen Umficht, mit welcher er angelegt und 
ausgeführt ward, eine ausführliche Darftellung verdient. 

Durch einen feiner Spione hatte er in Erfahrung gebracht, 
Daß zu Eremona ein Abzugskanal unter dem Haufe eined an der 
Kirche St. Maria la Nova angeltellten Priefterd, Namens Saffoli, 
ind Freie führe; daß es leicht fey, mittelft dieſes Canals Truppen 
in Die Stadt zu bringen, wofern Caſſoli das Unternehmen be’ 
günftige, und daß von Seiten der franzöfiichen Truppen nicht viel 
zu befürchten fey, da diefe den Sicherheitöbienft mit größter Nach- 
Iaßigfeit betrieben. Caſſoli ward durch Beſtechung gewonnen; 
er 309 mehrere Bürger in das Complott und fendete dem Prinzen 
Eugen durch einige berfelben einen genauen Plan der Stadt, in 
weichen fümmtliche Wachen, Kafernen, Thore und Wohnungen 
ber vornehmften Offiziere bezeichnet waren. Um jeboch ganz ficher 
zu gehen, ließ Eugen, che er einen Entichluß faßte, ben Abs 
zugskanal durch verfleidete Offiziere befichtigen, welche die Aus⸗ 
fagen ded Spions nad allen Theilen der Wahrheit gemäß 
fanden. 


I. 18 


a 


Yss Sm V 

rmeız lg ix einer wei Ber = ỹ tem Eea Ufer bed 
98, zertzt ter Müntung ter xa ie ticc- Ark Die Brake 
sr fat Tiere, wilde tmd den ı: 
Ge: bie Dideizz tet eine zur Iiirele Grm, ber 
rrage um bie Erite berjiein, ueE zr beiden Seien derieſbes im 
ten %ı mwärter, Falı tie Graͤben ter Eat ms Bımer. ME 
kem zefern Uier des Pe ütellte eine durd Berikumaezen gedeckte 
accctride tie Berkintung ber. 

„ Errmenı erisim tem Prinzen Tagen zen groẽct Witsig 





Tbeil ter Berkintungelinien des auf — Pe-Ufern cantenrew 
ben ieinklichen Heeres und jab ſich im Stande, Lieie cinzeln in 
übren Haurtreñen anzufallen, aufgreifen und ierert gegen Mais 
land verzuieringen. Die Belagung Cremena's beſtand aus vierzehn 
Bataillenen un? 12 Echwabrenen, zuiammen gegen 8000 Bann. 
Generallientenant von Grenan und unter ihm die Generafe Res 
vel, Meongon, Draslin md Avennes beiebligten dieſe 
Trurven. Maria Billerci befand fi zur Zeit, ald Eugen 
ten Enrichluß bed Ueberfalls jaßte, zu Mailant, we er jih wir 
bem Syerzog von Vaudemont uber bie Operationen bed bevor⸗ 
fichenben Feldzuges berietb. 

Am 28. Januar berief Eugen die Prinzen Gommerci amd 
Bandemont, ben Grafm Guido von Etarbemberg und 
einige andere Generale nach kLuzzara, feste ihnen feinen Plan aus⸗ 
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Stunde vor Mitternacht brady daſſelbe auf, paflirte in großer 
Stille und mit Beobachtung aller Borfichtömaßregein den Ogliv 
bei Oftiano und feßte fich gegen Cremona in Marfch. Unterwegs 
wurde in Erfahrung gebracht, daß Marfchall Billeroi von Mais 
fand nad; Cremona zurüdgefchrt ſey, und damit umgehe, Die 
Kaiferlicyen in ihren Quartieren zu überfallen. Morgens 5 Uhr 
langte Prinz Eugen in der Nühe einer 1200 Schritte vou Cre⸗ 
mona entfernten Caſine an, und traf folgende Anftalten zum Ueber⸗ 
falle diefer Stadt. 

25 Grenadiere unter einem Lientenant und 200 Mann unter 
ben Major Hoffmann, denen eine Anzahl Zimmerleute und 
Schloffer mit den nöthigen Inftrumenten beigegeben war, follten 
unter Führung eined Wegweiferd mit größter Stille und Vorſicht 
ſich dem Graben Canetta nähern, Die mitgebrachte Brücke über 
benfelben Iegen, und burch bie oben erwähnte Wafferleitung in 
die Stadt eindringen. Dort angelangt, waren fie angewiefen, 
den naͤchſten Weg nad, dem zugemauerten Thore St. Margaretha 
einzufchlagen, diefes zu öffnen, das Einrüden des Major Nazari 
mit 220 Mann und ded Obriftlieutenants Kuffftein mit einer 
gleichen Zruppenzahl abzuwarten, und hierauf in verfchiedenen 
Richtungen nad)’ der Piazza Piccola, dem Rathhauſe und der 
Wohnung ded Vicegouverneurd vorzurücken. 

Bon ber Reiterei follte Obriftlieutenant Mercy mit 225 Mann, 
fobald das Margarethenthor geöffnet wäre, auf dem Fürzeften 
Wege durch die Stadt nach bem Po⸗Thore cilen, und fidy deſſel⸗ 
ben bemächtigen, um dem Prinzen von Baudemont die Hand 
zu bieten. Obriftlientenant Freyberg hatte Befehl, mit 325 Man 
den Pla St. Agatha zu befegen und die umliegenden Straßen 
von Patrouillen durchziehen zu laſſen; Major Duhaur mit 
325 Mann follte den großen Platz befeten, und die Berbindung 
mit ber Piazza Piccola durch Patrouillen herftellen. Major Dupre 
endlich ward befehligt, fid) mit 325 Mann vor dem St. Margas 
sethenthor aufzuftellen und die nächte Umgebung außerhalb ber 
Stadt zu beobachten. Als Hauptreferve biente ihm das Pauf 
Deal'ſche Hufaren » Regiment, mit dem Befehl, den Kaiferlichen 
den Rüden zu deden. 
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wunbet worben war, verbarrifabirte. General Mongon, und 
Edgrigni, der Intendant der franzöfifchen Armee, welche fidh 
durch Seitenftraßen diefen Truppen anzufchließen fuchten, wurden 
gleichfalld nebft vielen andern Offizieren und Soldaten gefangen. 
Generallieutenant Crenan hatte unterbeflen einige Truppen ges 
fammelt, und führte diefe gegen die Hauptwache, hier ftieß er auf 
den Prinzen von Commercy, der ihn mit Uebermacht angriff, 
und ihn, nachdem auch er tüdtlich verwundet war, mit den meis 
ften feiner Truppen gefangen nahm. Nach biefem Unfall befans 
: den fidh von höhern Offizieren nur noch die Generale Revel und 
Praslın an der Spike der Franzofen. 

Eugen, noch immer in der Erwartung, der Prinz von Baus 
demont werde durch das Pothor hereinbrechen, verwendete einen 
Theil feiner Truppen zur Blodirung von 3 franzöfifchen Regi⸗ 
mentern in ihren Kafernen. Als jedoch immer mehr Zeit verftrich 
und Baubemont nicht anlangte, zählte er nicht länger auf 
deſſen Mithülfe; er dirigirte den Obriftlieutenant Scherzer mit 
einer ftarfen Abtheilung Infanterie dem Grafen Mercy zu Hülfe, 
und ließ diefem befehlen, fid) wo moͤglich des Pothors zu bemäch⸗ 
tigen. Allein zwei irländifche Infanteries Negimenter, welche in ber 
Naͤhe deffelben Fafernirt waren, hatten fich hier aufgeftellt, und vers 
eitelten durch ihre tapfere Gegenwehr alle Verſuche der Kaiferlichen, 
fi in den Beſitz dieſes Chores zu feßen. Der Reſt der franzöfifchen 
Beſatzung hatte ſich inzwifchen unter hartnädigen Einzelngefechten 
nad) der Esplanade der Citadelle zurückgezogen und bort gefammelt. 

Prinz Baudemont, durch fehlechte Wege auf feinem Marfche 
aufgehalten, Iangte endlich auf dem rechten Po⸗Ufer, dem Brücken⸗ 
kopfe gegenüber an. Allein der franzöftfche Hauptmann, welcher 
in bemfelben befchligte, ließ die Schiffhrüde in Brand ſtecken und 
ſchnitt dadurch dem Prinzen Baudemont die Möglichfeit ab, 
von biefer Seite in die Stadt einzubringen. 


Prinz Eugen, dem alles daran gelegen war, fich zum Herren 
bed Pothored zu machen, fendete den Hauptmann Magdonel 
an bie beiden irländijchen Regimenter, und ließ diefe auffordern, 
Bas Gewehr zu fireden, da fich die ganze Stadt in feiner Ger 
walt befinde. Magdonel ward jevoch-von feinen Landsleuten 
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ne. Die Beſahung Cremona’s I 
Bataillonen und 12 Schwabronen , zufammen «gegen 
Generallientenant von Crenan und unter ihm die 
wel, Mongon, Praslin und Avennes hi 
Truppen. Marſchall Bilferoi befand fich zur Zeit, \al® € 
den Entfchluß des Ueberfalls faßte, zu Mailand, wo er ſich wit 
dem Herzog von Baudemont über bie Operationen bed Sem 

ftehenben Felbzuges berieth. Eu: 

Am 28. Januar berief Eugen die Prinzen Sommerei ab 
Baudemont, den Grafen Guido von Starhembergumb 
einige andere Generale nach Luzzara, fette ihnen ſeinen Pia aud⸗ 
einander, und vertheilte, nachdem fie bemfelben Segefiunut- — 
die Rollen unter fie. 

Dem Prinzen von Baudemont ward ber aufge 
2000 Mann Infanterie und 1200 Mann Reitern auf dem‘ 
PosUfer über Fiorenzuola bergeftalt ſich der Po» Wräde von 
zu nähern, daß er am 1. Februar vor Zageraubruh vr 
mwältigung des dortigen Brüdentopfes bereit ſtehe. a" 

Feldzeugmeiſter Graf Guido von Starhämberg >; 
Eommercy erhielten Befehl, ein gleich ſtarkes Lruppenchi, 
31. Januar in der Nähe von Oſtiano am Oglis ſani 
ziehen. Bei dem letzten Corps fand ſich Prin Eugen Binz ine 
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Stunde vor Mitternacht brach daſſelbe auf, paſſirte in großer 
Stille und mit Beobachtung aller Vorſichtsmaßregeln den Oglio 
bei Dftiano und feßte fid) gegen Eremona in Marfch. Unterwegs 
wurde in Erfahrung gebracht, daß Marfchall Billeroi von Mais 
Land nach Gremona zurüdgefehrt fey, und damit umgehe, bie 
Kaiferlicyen in ihren Quartieren zu überfallen. Morgens 5 Uhr 
Sangte Prinz Eugen in der Nähe einer 1200 Schritte von Eres 
mona entfernten Caſine an, und traf folgende Anftalten zum Ueber⸗ 
falle diefer Stadt. 

25 Grenadiere unter einem Lieutenant und 200 Mann unter 
dem Major Hoffmann, denen eine Anzahl Zimmerleute und 
Schloffer mit den nöthigen Inftrumenten beigegeben war, follten 
unter Führung eined Wegweiſers mit größter Stille und Vorſicht 
ſich dem Graben Eanetta nähern, die mitgebrachte Brücke über 
Denfelben legen, und durch die oben erwähnte Wafferleitung in 
bie Stadt eindringen. Dort angelangt, waren fie angewieſen, 
ben nächften Weg nad) dem zugemauerten Thore St. Margaretha 
einzufchlagen, dieſes zu öffnen, das Einrüden ded Majors Nazari 
mit 220 Mann und des Öbriftlieutenantse Kuffftein mit einer 
gleichen Truppenzahl abzuwarten, und hierauf in verfchiedenen 
Richtungen nady' der Piazza Piccola, dem Nathhaufe und der 
Wohnung ded Vicegouverneurd vorzurüden. 

Bon der Reiterei follte Obriftlientenant Mercy mit 225 Mann, 
fobald das Margarethenthor geöffnet wäre, auf dem kürzeſten 
Wege durch die Stadt nach dem Po⸗Thore eilen, und fid) deſſel⸗ 
ben bemächtigen, um bem Prinzen von Baudemont die Hand 
zu bieten. Obriftlieutenant Kreyberg hatte Befehl, mit 325 Mann 
ben Play St. Agatha zu befegen und die umliegenden Straßen 
von Patrouillen durchziehen zu laffen; Major Duhaur mit 
325 Mann follte den großen Platz befegen, und die Verbindung 
mit ber Piazza Piccola durch Patrouillen herftellen. Major Dupre 
endlich ward befehligt, ſich mit 325 Mann vor dem St. Marga⸗ 
sethentbor aufzuftellen und bie nächte Umgebung außerhalb ber 
Stadt zu beobachten. Als Hauptreſerve diente ihm dad Paul 
DeaPfcye Hufaren » Regiment, mit dem Befehl, den Kaiferlichen 
ben Rüden zu beden. 
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+: Diefe Augriffsdifpofition ward won bei einelnen 
Gemmanbanten wit ebeh fonleh: Genauigfeit als Glück andgeführk 
ward von den Handwerksleuten raſch gedffe 


Das Bargarethenthor 
uet, und vor dem Maier Hof faun durch Deeimaligee Aobeene 


ehrzyogen. Obriftfientenant Mercy fprengte im Galopp 
PosThore. Obriftfientenant Frei ber g eilte nadybem St. U 
plape, und, fenbete vom hier ans Patronillen buch 






— Or; (bat Die Die Km * 
fprengen fah, Miehn er dab Thor. Mercy wendete ſi 
uf den We und bemächtigte fi) einer Batterie von 


ſchutzen. 
us Marſchal Bilfersi die erften Schüffe hörte, kleidete 
ſich eifigft an, verbrannte feine Papiere und eilte zu Pferde mac 

dem großen Plage; da er dieſen von Faiferlichet Truppen befeht 
fand, wendete er ſich nad) einer Seitenftraße ; hier — er dem 
kaiſerlichen — Magdonel, einem gebornen Irlauder 

in die Hände, der ihn gefangen nahm, und auf bie-wei-dak 
Kaiferlichen befegte Hauptwache fendete, nachdem er alle ib 
ſtechungsverſuche feines Gefangenen zurücgewiefen hatte’ Graf 


ferhalb des Margarethenthored bringen, wohin. auch die übrigen 
gefangenen franzöfifchen Offiziere trandportirt wurden. 7 

Bon der framgöfiichen Befagung hatte fc) ingwifhen das Mer 
giment Royal des Vaisseaux, das von ſeinem Oberften, Dem Ritter 
DEntragnes, ſchon Tags zuvor den Befehl des Ausrücens 
Ererzieren erhalten hatte, gefammelt. Es feßte gegen” 
Hauptplag in Marſch, brachte die kaiſerlichen Slütafliere, 
bier aufmarſchitt fanden, durch fein Feier zum Meichen, 
fih aber vor der kaiſerlichen Infanterie in bie M 
Straßen zurücziehen, wo es fid, nachdem fein Obrift töbtlich ver“ 
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wunder worden war, verbarrifabirte. General Mongon, und 
Esgrigni, der Intendant der franzöfifchen Armee, welche fich 
durch Seitenflraßen diefen Truppen anzufcjließen fuchten, wurben 
gleichfalls nebit vielen andern Offizieren und Soldaten gefangen. 
Generallieutenant Crenan hatte unterbeffen einige Truppen ges 
fammelt, und führte diefe gegen die Hauptwache, hier ftieß er auf 
ben Prinzen von Commercy, ber ihn mit Uebermacht angriff, 
und ihn, nachdem auch er tübtlich verwundet war, mit den meis 

ften feiner Truppen gefangen nahm. Nach diefem Unfall befans 
in ſich von höhern Offizieren nur noch die Generale Revel und 
Praslin an der Spike der Franzofen. 

Eugen, noch immer in der Erwartung, der Prinz von Baus 
demont werde durch das Pothor hereinbrechen, verwendete einen 
Theil feiner Truppen zur Blodirung von 3 franzöfifchen Regi⸗ 
mentern in ihren Kaſernen. Als jedoch immer mehr Zeit verftrich 
und Baudemont nicht anlangte, zählte er nicht länger auf 
befien Mithülfe; er Dirigirte den Obriftlieutenant Scherzer mit 
einer ftarfen Abtheilung Infanterie dem Grafen Mercy zu Hülfe, 
und ließ diefem befehlen, fich mo möglich des Pothord zu bemäch⸗ 
tigen. Allein zwei irländifche Infanteries Negimenter, welche in der 
Naͤhe deffelben Tafernirt waren, hatten fich hier aufgeftellt, und vers 
eitelten durch ihre tapfere Gegenwehr alle Verſuche der Kaiferlichen, 
ſich in den Beſitz dieſes Chores zu feßen. Der Reft ber franzöfifchen 
Beſatzung hatte ſich inzwifchen unter hartnädigen Einzelngefechten 
nach, der Eöplanade der Gitadelle zurückgezogen und dort gefammelt. 

Prinz Baudemont, durch fchlechte Wege auf feinem Marſche 
aufgehalten, Tangte endlich auf dem rechten Po⸗Ufer, dem Brücken⸗ 
kopfe gegenüber an. Allein der franzöfifche Hauptmann, welcher 
in demfelben befehligte, ließ die Schiffbrüde in Brand ſtecken und 
fchnitt Dadurch dem Prinzen Baudemont die Möglichkeit ab, 
von biefer Seite in die Stadt einzudringen. 


Prinz Eugen, dem alled daran gelegen war, fich zum Herrn 
bes Pothored zu madhen, fendete den Hauptmann Magdonel 
an bie beiden irländiichen Regimenter, und ließ diefe auffordern, 
bad Gewehr zu fireden, dba ſich die ganze Stadt in feiner Ger 
walt befinde. Magdonel warb jedoch-von feinen Landöleuten 


———— — — — 


als Gefangener nach der Citadelle geſendet, und der Kampf dauerte 
hier ununterbrochen fort. Nachdem Obriſtlientenant Mercy ge 
fallen war, ſuchte Freyberg mit den Küraffieren bie Irlinber 
in mehreren Angriffen zu iprengen; allein bieie hatten ſich der ges 
nommenen 8 Gefchüge wicder bemächtigt, Freyberg warb ge 
tẽdtet und Die Feinde blichen auf biefer Seite im entfdyiebenen 
Bertbeil. Seßt unternahm Engen einen lekten Berfudy, inbem 
er den Stabtmagiitrat auf das Rathhaus berief und von dieſen 
die Mithilfe ter Bürger verlangte. Allein bei dem zweifelhaften 
Ausgange des Unternehmens erflärte der Magiſtrat, er fey bereit, 
die Sache des Kailerd zu ergreifen, fobald ſich bie Kaiſerlichen 
der Stadt gänzlidy bemädhtigt haben würden. Unter joldyen Um⸗ 
fkünden fah Prinz Eugen die Unmöglichkeit ein, ſich in Cremona 
zu behaupten. Das Gefecht hatte bie 7 Uhr Abende gedauert; 
durch den eilfſtündigen Kampf und den vorangegangen befdywerfis 
chen Radıtmarfch waren bie Truppen hochft ermübet. Die Krauzefen 
hatten fich in ber Gitabelle und im füblichen Theil der Stabt bes 
hauptet; überdieß war zu befürchten, daß General Crequi, der 
mit 3 — 4000 Mann in der Umgegend von Gremona, zwoifchen 
dem Oglio und dem Pe cantenirte, der Stadt zu Hülfe eifen und 
dadurch ter Rückweg geführber werten möchte. Alle diefe Gründe 
bejtimmten Eugen, den Rückzug anzutreten. Voraus fendete er 
bie Reiterei; dieſer folgte Die Infanterie unter dem Befehle bed 
Generale von Starbemberg, inden fie Schritt für Schritt 
bie nachrücdenden Sranzofen zurückwies. Senfeitd des Margares 
thenthores ſammelte Eugen feine Truppen, und zog ſich fofort 
bei Oſtiano uber den Oglio zurüd. Prinz Baudemont, dem 
Eugen gleichfalld den Befehl zum Rückzuge gefendet hatte, wich 
in eine Stellung zwiſchen Buſeto und Fiorenzuola zurüd, wo er 
Gantonirungsquartiere bezog. 

Außer dem Marichall Billeroi führte Eugen gegen 80 Offi⸗ 
ziere und 400 Mann gefangen mit ſich hinweg. Die Zahl ber 
verwundeten und todten Franzoſen belief fih auf 1000 Maum. 
Der Gefammtverluft der Kaiferlichen betrug, einer am folgenden 
Tage angeitellten Mufterung zufolge, 811 Mann, von denen 430 
gefangen waren. 
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Mehrere neuere Schriftftelleer 9) haben dem Prinzen Eugen 
ben Borwurf gemacht, bie ganze Unternehmung gegen Eremona 
fep mit zu wenig Truppen ausgeführt worden. Diefer Vorwurf 
wird am einfachften durch des Prinzen Original» Operationsjours 
nal widerlegt, in welchem er ausdrüdlid) fagt, ohne die Blofis 
rung von Mantua zu entblößen, hätte man nicht mehr Truppen 
zu biefer Unternehmung verwenden können, auch würde der Feind 
durch die Bewegungen größerer Truppen s Abtheilungen noch mehr 
aufmerffam gemacht worben feyn, als dieß nach Vil ler oi's eige⸗ 
nem Geftänbniffe ohnebieß bereitd der Fall war. 

A Haupturfachen des Scheiternd dieſes merfwürbigen Webers 
falls ftellen fic, bei näherer Prüfung vielmehr folgende Punkte 
heraus: 1) des Prinzen von Vaudemonr's verfpäteted Eintres 
ten in der Nähe ded Pothore. 2) Die Tapferkeit und Treue der 
in franzöfifchen Dienften ftchenden Srländer, 3) endlich ber Ums 
ftand, daß die Ssnfanteries Colonne des Obriftlientenants Scherzer, 
welche durch die Stadt gegen das Pothor entfendet wurde, der 
kaiſerlichen Reiterei nicht fo rafch zu folgen vermochte, fey es nun, 
weil fie den kürzeſten Weg verfehlte, oder weil fie unterwegs durch 
das franzöfifche Regiment des Vaisseaux aufgehalten wurde. 

Welche Wirkung der Ueberfall von Cremona, wenn gleich nur 
halb gelungen, auf die Franzofen machte, geht daraus hervor, 
daß fie fchon am nädjiten Tage viele Orte zwilchen dem Oglio 
und dem Po, ald 3. B. Bozzolo, Gazzuolo, Caſal maggiore, 
St. Martino, Torre d'Oglio, Biadana ꝛc. ıc. in größter Eile und 
mit Zurüdlaffung ihrer Magazine verließen, und ebenfo das Ges 
biet von Parma auf dem rechten Ufer bed Po raͤumten. 

Die Kunde von diefem Ucberfall und von Villeroi's Gefan⸗ 
gennehmung überrafchte Ludwig XIV. nicht wenig. Allein dieſer 
Günftling, welcher an der mächtigen Frau von Maintenon eine 
fefte Stüße hatte, wußte fid) fo fehr in ber Gnade feines Monars 
chen zu erhalten, daß diefer ihn nad, feiner Auslöfung abermals 
unb zwar zum entichiedenen Ungfüde Frankreichs an Die Spitze 
feiner Heere in den Niederlanden ftellte. Den Oberbefehl in Italien 


*) Unter Diefen auch Loſſau in feinem Werke: Ideale der Kriegfüh⸗ 
rung. Band IL Abtheilung II. Seite 344 ıc. ıc. 


— 
übertrug Ludwig XIV. dem Herzoge von Bendöme, einem fein 
ausgezeichnetften Marſchalle, den er vorzugsweiſe für befähigt‘ hiel 
gegen Eugen zu fommandiren, Sp lange, bis der neue Dbergeneri 
mit, beträchtlichen Verftärfungen auf dem 
theilten fi der Herzog von Bandemont, der 
und der Generallieutenant von Crequi in das Com 

Eugen fegte inmoifchen, die Blorfirung von Mantun N 
er. gegen 12000 Dann feines Heeres verwendete, , Der Reſt ca 
tonivte im Parmefanifchen Gebiete bis rückwärts nad) Miram 
Sciffbrüden bei Eaneto über den, Oglio und ve Breit 










mona ein. und übernahm den Oberbefehl über 
Adda cantonirende franzöfifch> fpanifche Heer. In 


einzubringen; ausdauernd bei, Hinderniffen , unerſchi 
fahrvollen Lagen, einfach und ohne Luxus in feiner Leben 
mußte er ſich die hingebendfte Zuneigung feiner Truppen — 
ben, Als Schattenſeite in dieſem Gemälde erſcheint ſein groß 
Hang zur Bequemlichkeit und Ruhe, feine allzuübertriebene G 
welche die Bande der Disciplin erfchlaffen machte, der gerim 
Werth, deu er auf Verhüllung und Geheimhaltung feiner Dp 
rationsplane legte, endlich ein aufs Aeußerfte — & 
nismus und fein fchimpfliches. Privatleben. 

Bendome's erſte Sorge ging dahin, den fortgefehten Einfa 
fen der Kaiferlichen in das Mailändifche und Cremoneſiſche Gebi 
Einhalt zu thun. Den Landbewohnern ward befohlen, bie 
näherung feindlicher Streifpartheien durch Fenerfignale und Eilt⸗ 
ten indie Hanptquartiere der nachſten Truppenkommandanten 
melden; im Unterlaffungsfalle wurden fie mit Niederbrennung ihn 
Dörfer bedroht: Für die Sicherheit Cremona's ward durch nei 
Werke und eine ftarfe Befagung geforgt. In der Mitte bes Mi 
langten die erwarteten Verftärfungen, gegen 25000 Mann, as 
wodurch das franzoͤſiſche Herr zu. 61 Bataillonen — J 
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Drei Tage darauf, am 15. Juni, rädhte fi) Bendböme an 
Eugen, indem er deflen Hauptquartier zn Eurtatone aus zwölf 
ſchweren Geſchützen, weldye der Herzog von Mantua zu biefem 
Zwecke lieferte, einen ganzen Tag hindurch befchießen ließ. Zwar 
werben Durch dieſes Feuer nur 20 Wann getöbtet, allein Prinz Eu 
gen fand es doch für angemeflen, zwei Regimentern einen andern 
lag anzumeifen, und fein Sauptquartier nad Montanara zu 
verlegen. 
Während der Herzog von Bendöme Mantua von ber offenen 
Seite mit Lebensmitteln verfah, unb bie Kranken und ausgedienten 
Soldaten herauszog und durch neue erfeßte, fperrte Engen das 
Thor Prabella durch drei Schanzen, die er unter dem heftigften 
Feuer aufwerfen ließ, um die Ausfälle ber Beſatzung auf diefer 
Seite zu beichränfen. 
Sn ben erften Tagen bed Juli erhielt Bendöme bedeutende 
Berflärfungen aus Spanien. Diefe, nebft 16,000 Franzofen ords 
nete er dem Herzog von Baudemont unter, mit dem Befehle, 
dem Prinzen Eugen in dem verfchanzten Lager von le Grazie 
beobachtend gegenüber zu bleiben. Er felbft birigirte den größeren 
Theil feines Heered gegen den Oglio und Gremona, wo er bie 
Ankunft des Könige von Spanien erwartete, um fofort auf 
dem redjten Po: Ufer gegen dad Modenefifche vorzudringen, und 
Baburd, den Prinzen Eugen zu Berlaffung feiner feiten Stellung 
zu nöthigen. Den Generallieutenant Pracontal ließ er bei 
? St. Antonio mit einem abgefonderten Corps auf dem linken Ufer 
des Mincio zuruͤck. Graf Teffe, der bieher in Mantua ben Obers 

befehl geführt hatte, begab fi, in Ven doͤme's Hauptquartier und 
‚warb durch ben General Zurlauben erfebt. 

Eugen, aufmerffam auf die Bewegungen des Feinded, traf 
folgende Gegenanftalten. Bei Borgoforte ließ er unter Leitung 
des Oberſten von Gehln durch 6000 Mann ein verfchangtes 
Lager einrichten. Die Werke von Brescello und Guaftalla wurden 
verftärft. Den General Bisconti fendete er mit vier Kavalerie⸗ 
Regimentern auf das rechte Po⸗Ufer, mit dem Befehl, die Straßen 
von Brescello und von Parma zu beobachten. Visconti rüdte 
bis an den Eroftolo und ftellte fich bei &. Vittoria auf. 





nehmen. Monticelli, Sorte maggiore, Kiorenzuola und San Dos. 
nino wurden von dem Corps bed Prinzen von Baudemont vers 
laſſen, das Fußvolk weiter rüdwärts bei Luzzara concentrirt, und 
bie Reiterei befegte die Linie der Enza zur Dedung bed Modene⸗ 
ſiſchen. 

Bendöme folgte dieſer ruückgangigen Bewegung nur bis Caorſo 
und S. Nazaro, wo er bei Bocca d'Adda eine Brücke über deu 
Po fchlagen ließ. In diefer Etellung blichb er, bis er durch ſa⸗ 
voyifche Truppen verftärft wurde, was in ben erften Tagen bee 
Mai- geſchah. Jetzt endlich beichloß er einen entfcheidenden Schritt 
zur Befreiung von Mantua zu unternehmen. Ein Corps vos 
12000 Mann fendete er von Lodi nad) Soncino. Mit dem Grog 
feines Heeres, gegen 25000 Mann rücte er zwilchen dem Oglie 
und bem Po in der Richtung auf Bozzolo vor. Auf dem rechten 
Ufer des Po im Gebiete von Piacenza ließ er gegen 8000 Mau 
ftehen. 

Eugen concentrirte denjenigen Theil feined Heeres, der nic 
zur Blodirung von Mantua verwendet war, bei Gampitello, indem 
er hiezu die Schiffbrüden von Gualtieri, Borgoforte über den Pe, 
und die bei Gazzuolo über den Dglio benügte. General Starhems 
berg ward mit einigen Regimentern und 12 Sefchügen nad) Aqua 
negra und an die Chiefa vorgejchoben, Caneto von ihm befegt, und 
fowohl diefer Punkt, ald Borgoforte befeitigt. 

Allein plößlich wendete fih Bendöme am Öglio aufwärts 
gegen Ponte Vico, überfchrirt diefen Fluß auf 2 Schiffbrücken, 
und feßte zwifchen Gigole und Pavone über die Mela. Obgleich 
er fofort Miene machte, fich in dad Brescianifche gegen Monte 
Chiaro zu wenden, ließ ji Eugen dennoch nicht taufchen, er 
concentrirte fein Heer vielmehr in der nüdhiten Umgebung von 
Mantua, nahm Gerefe und ließ einige Feldverfchanzungen von 
Pradella bis Pietole auf der Weit: und Südfeite von Mantua 
anlegen, fo daß diefe Stadt auf dem rechten MinciosUfer enge 
eingefchloffen war; auf der Nordfeite hielt Prinz Commercy 
Marmirolo und Goito, auf der Oftfeite der Graf von Arnberg 
St. Giorgio befegt. 

Am 18. Mai ftand Vendéme bei Sforella am Raviglio, wo 
er einige Tage raftete. Am 22. Mai fegte er über die Ehiefa unb 
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fagerte bei Caſalmoro. General Billepion bemächtigte ſich 
Saftel Goffredo's, wofelbft Oberftlieutenant Scherzer mit etwa 
300 Dann gefangen ward. Sofort marfchirte Benbome über 
Medole auf Rodigo. Sein linker Flügel lehnte fich an Goito, 
der rechte an Rivalta. Eugen räumte auf dem rechten Mincios 
Ufer Aqua negra, Marcaria und Torre d'Oglio, und auf dem 
Imten Marmirolo, Gaftiglione nnd einige andere Poſten. Hiedurch 
war der Zugang zu Mantua anf der Norbfeite eröffne. Ven⸗ 
döme, der zu Marmirolo eine Zufammenkunft mit dem Generals 
fieutenant Teffe hielt, begab fich in Perfon am 25. Mai nad 
Mantua, überzeugte ſich von dem trefflichen Bertheidigungezuftande 
diefer Feftung und Fehrte am folgenden Tage wieder nach Goito 
zurüd. Auf diefer Seite behanpteten ſich die Kaiferlichen nur zu 
Saftiglione delle Stivere. Vendoͤme fendete den General Re 
vel mit einem Corpd von 4000 Mann zur Belagerung biefed 
feiten Punktes ab. Oberftlieutenant Salzer, der die aus 400 
Mann beftchende Beſatzung befehligte, mußte fih am 1ten Suni 
nach fechdtägiger Vertheidigung ergeben, Durch den Berluft von 
Saftiglione delle Stivere wurde den Kaiferlichen die Zufuhr vom 
Garbas See abgefchnitten. 

Inzwifchen hatte Eugen die durch Natur und Kunft gleich 
ftarfe Stellung zwifchen Curtatone und Montanara bezogen, ben 
Dfone nuovo (auch Foffa maeftra genannt) vor der Front. Das 
ſtark befeftigte Borgoforte bildete am Po feinen Außerften linken 
Flügelpunft. Gegen Mantua bildete er eine halbfreisförmige Linie 
von Pradella über Cereſe nach Pietole; weiter rückwärts hatte er 
Die Uebergänge bei Governolo über den Mincio, und bei Oftiglia 
über den Po beſetzt. Am 3. Juni rüdte Bendöme in ein Lager, 
defien rechter Flügel ſich an Le Grazie, und der linke an Rivalta 
lehnte. Beide Heere trennte das funpfige Terrain des Mincio und 
der Fofla Maërſtra. Der Raum zwifchen denfelben betrug kaum bie 
Weite eined Kanonenfchuffee. Bei der Papierfabrif, da wo der 
Mincio in den See tritt, ließ Bendöme eine Sciffbrüde fchlas 
gen, um die Verbindung mit Mantua herzuftellen. Bei Marcaria 
verband gleichfalls eine Schiffbrüde die beiden Ufer des Oglio. 
Mehrere Tage blieb Vendéme in diefer Stellung, ‚beren natürs 
licye Stärke er durch Verfchanzungen zu vermehren ſuchte. Tägs 


Der Teßtere, ein Sohn bed Hauſes, weldhed der Herzog, 


liche Reisgeodgirumgen: vericafften ih die Usbergengusg, DaB eb 
möglich fey,: die Kaiſerlichen aus ihrer Gtellung gr serteeikui 
Bendame befchloß Daher, feinen Begmer durch Auäckfiung- unit 
GSchiffen zu Eremora und durch Detafdrung eines 2 


5000 . 
‚fort. zu machen. Eugen erteilte auf der, Stelle Befehl, bie 


reger iu erweitern, bean ſo fange er im Bertge 


von Mafalmaggiore bis zum Ginfluffe bed Oglio obgleich. bie 
Branacen im im Veſtbe des ——————— — 


—— auf ſolche Weiſe die Zeit unter ——— 
mögen beim Fourragiren verſtrich, entwarf Eugen den PH 
Herzog von Benböme, gleich deſſen Vorgänger), 






erbot fi ald Wegweifer. Dem Generalabjutanten Dapie 
die Leitung dieſer Unternehmung aufgetragen; 150. freiwillige 
Infanterie, und eben fo viele von der Guethemifchen Freicomp: 
wurden ihm zu biefem Zweck untergeorbnet; mit biefen Truppen 
fchiffte er auf fünfzehn Fahrzeugen in der Nacht vom 10tem auf 
den 11. Juni den See hinauf, und landete, gebedt durch haben. 
Scilf, in der Nähe des von dem Herzoge bewohnten Ha: 

das am vorderften Ende von Rivalta lag. Davia, hatte 
Truppen eingefcjärft, unter feinerlei Umjtänben zu feuern pr 
er ſich dem aus einem Unteroffizier und zehn Mann beftchenben, 
äußerften feindlichen Pifet näherte, und von biefem 

wurde, gab er ſich und feine Truppen für Reconvalescenten von 
Mantua aus; näher gekommen, bemädtigte er ſich diefes Pojtend, 
ohne einen Schuß zu thun. Schon hatte er fich ber 

des Herzogs bi auf 50 Schritte genähert, ald er von — 
wache deſſelben angerufen ward. Einer der kaiſerlichen 
uneingedenk bed erhaltenen Befehls, ſchoß die Schildwache 
Dadurch entftand Larmen. Die nächft liegenden Truppen 
herbei, und Davia mußte ſich eilig auf feine Schiffe 

riehen. 
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Drei Tage darauf, am 15. Juni, raͤchte fi Benböme an 
Eugen, indem er deflen Hauptquartier zu Curtatone aus zwölf 
fdyweren Geſchuͤtzen, welche der Herzog von Mantua zu biefem 
Zwecke lieferte, einen ganzen Tag hindurch befdjießen ließ. Zwar 
wurben durch diefes Keuer nur 20 Mann getöbtet, allein Prinz Es 
gen fand es doch für angemeffen, zwei Negimentern einen andern 
Platz anzumeilen, und fein Hauptquartier nach Montanara zu 
verlegen. 

Während der Herzog von Benböme Mantua von ber offenen 
Seite mit Lebensmitteln verfah, und bie Kranfen und audgedienten 
Soldaten herandzog und durch neue erfeßte, fperrte Eugen das 
Thor Prabella durch drei Schangen, die cr unter bem heftigften 
Feuer aufwerfen ließ, um bie Ausfälle der Befagung auf biefer 
Seite zu befchränten. 

In den erften Tagen bed Sufi erhielt VBendöme bedeutende 
Berftärfimgen aus Spanien. Diefe, nebft 16,000 Franzofen ords 
nete er dem Herzog von Baudemont unter, mit dem Befehle, 
dem Prinzen Eugen in dem verfchanzten Lager von le Grazie 
beobachtend gegenüber zu bleiben. Er felbft dirigirte den größeren 
Theil feines Heered gegen ben Dglio und Cremona, wo er bie 
Ankunft des Könige von Spanien erwartete, um fofort auf 
dem rechten Po:Ufer gegen dad Modenefifche vorzudringen, und 
dadurch den Prinzen Eugen zu Verlaffung feiner feiten Stellung 
zu nöthigen. Den Generallieutenant Pracontal ließ er bei 

’ &t. Antonio mit einem abgefonderten Corps auf dem linken Ufer 
des Mincio zurũck. Graf Teffe, der bisher in Mantun den Obers 
befehl geführt hatte, begab fi in Benböme’d Hauptquartier und 

‚warb durch den General Zurlauben erfeßt. 

Eugen, aufmerkffam auf die Bewegungen des Feinded, traf 
folgende Gegenanftalten. Bei Borgoforte ließ er unter Leitung 
bed Oberſten von Gehln durch 6000 Dann ein verfchanztes 
Lager einrichten. Die Werke von Brescello und Guaftalla wurben 
verflärft. Den General Bisconti fendete er mit vier Kavalerie⸗ 
Regimentern auf das rechte Po⸗Ufer, mit dem Befehl, die Straßen 
von Breöcello und von Parma zu beobachten. Vis conti rüdte 
bi8 an den Groftolo und ftellte ſich bei S. Vittoria auf. 


ni. Bradäme: ‚hatte ‚hau in Erfahrung 
Bisconti mit einen betaichixten Corps 
Gr Vittoxia che, als er denſelben zu.,ül 
dieſer Abgcht mählte er 22 Schwadronen, und 
———— 
ger in. 

Eee an ben Groftolo; im 9 
—ãA —8 welchen nur zwei ſchmale Bruͤcken führt Mo 
muß annchmen, daß General Visconti den Vorpoftenbienft wich 
mit gehörigem Eifer betreiben Kieß, denn nur dadurch mi $ 

















Theil der Reiterei die Pferde erjt von der Waide 
mußte. Gleichwohl, leiſtete der ſchlagfertige Theil d 
entfchloffenften Widerftand, und wies drei Angriffe der 
Reiterei zurüd. Die von den Franzofen befeßte 2 
Eroftelo ward von den abgefeflenen Dragonerm bes 
Herbevil le wieber erobert, endlich aber mußte 3* 
drei Pferde unter dem deibe getodtet worden waren, 
macht weichen, und den Rückzug über den. Tefföne 
bei er beträchtlichen Berluft erlitt. Saͤmmtliche 
päde und zehn Stanbarten nebſt wei Paut⸗ 

aofen in die Hände. Der Verluſt der 
Mann Gefangene und 200 Tode, Die Gefa 
darf der frampfer Berkuft, glei, art, au 


387 _ 


Nach diefem glücklichen Treffen, deffen Wichtigkeit die frans 
zöfifchen Schriftiteller ber bamaligen Zeit ungebührlich vergrößers 
ten, rücte der Herzog von Bendöme mit dem Hauptheere nach 
Krovellara und Tefta vor, wo er den 2. Auguft lagerte. Aus⸗ 
gefendete Reitercorps bemüchtigten ſich Reggio's, Modena's und 
Carpis. 

Prinz Eugen ſah jetzt ein, daß die Blofirung von Mantua 
nicht länger haltbar fey. Er befchloß daher, diefelbe aufzuheben, 
eine Gentralftellung zwifchen Baudemont und VBendöme zu 
nehmen, in dieſer feine Sommunifation mit dem Mobenefifchen 
und Mirandola zu decken und für diefen wichtigen Zwed dem 
Heere unter Bendöme eine Scylacht zu liefern. Obwohl er 
Brescello, Borgoforte, Oſtiglia, Guaftalla, Luzara und Miran, 
dola ziemlich ſtark befest halten mußte, fcheute er fich dennoch 
nicht, mit dem Reſt feines Heeres, der höchſtens noch 26,000 
Mann mit 57 Gejchüßen betrug, den 35,000 Mann ftarken Frans 
zofen und Spaniern die Spiße zu bieten. Sin der Nacht auf 
ben 2. Auguft hob General Starhemberg in aller Stille die 
Blofirung von Mantua auf, und conzentrirte fich bei Borgoforte. 
Am folgenden Tage führte Engen fein Heer über den Po, und 
lagerte bei Sailetto. Hier muiterte er feine Truppen und vers 
kuͤndigte denfelben die bevorftchende Schlacht. 


Plan Tr. VI 


Nach dem Abzuge des Faiferlichen Heeres aus ber feſten Stel 
lung zwifchen Gurtatone und Montanara, rüdte ber Herzog von 
Baudemont in diefelbe ein, lich Die dortigen Werke fchleifen, 
und befegte Governolo. Das ſpaniſch⸗franzöſiſche Heer zog alle 
ausgeſendeten Seitencorps an ſich, und blieb bie zum 14. Auguſt 
hinter der Parmigiana ftehen. Nachdem es an diefem Tage eine 
Stärfe von 53 Bataillonen und 101 Schwadronen, im Ganzen 
35,000 Mann erreicht hatte, überfchritt e8 am 15. Auguft die 
Parmigiana und die Tagliata und dirigirte ſich auf Luzzara. 

General Baubonne, von dem Prinzen Eugen mit 500 Pfers 
den zur Erkundung bes Landes audgefendet, hatte kaum bie Mels 
dung zurückgeſchickt, ber Feind befinde fich in vollem Anmarfche 
gegen Luzzara, ald Eugen mit feinem Heere in zwei Bolonne® 
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bemfelben entgegenrüdte. Die erfte Colonne nahm ihren Marfch 
zur Rechten, entlang bem Po, bie zweite zur Linfen über Tabe⸗ 
lano; ſaͤmmtliches Gepäcke nebft ven Zelten blieb in dem alten 
Lager bei Sailetto unter der Bedeckung bed Viscontifchen Küraflier 
Regiments und zweier anderen Negimenter zurüd. Nachmittags 
um 3 Uhr hatte fid) das kaiſerliche Heer Luzzara bis auf eine 
halbe Stunde genähert. Eugen ließ Halt machen und recognods 
cirte die feindliche Stellung in Perfon. 

Inzwiſchen war ber Herzog von Bendöme an ber Spike 
von 24 Örenadiercompagnien und zwei Dragoner s Regimentern 
an bemfelben Tage Morgeus um 8 Uhr vor Luzzara angelangt, 
und hatte fich dieſes Poſtens nach einem kurzen Widerſtande ber 
Bejagung bemächtigt; nur der fefte Thurm, wohin ſich ein Theil 
berfelben zog, konnte nidyt an bemfelben Tage von ben Frangofen 
überwältigt werden. 

Bendöome, der am 1dten nicht mehr auf den Feind zu tohen 
hoffte, rückte uͤber Luzzara hinaus und traf Anſtalten zu Abſtedung 
eines Lagers. Die Umgegend von Luzzara iſt von Waflı 
Baumpflanzungen und Daͤmmen, welche das Austreten des Poð 
zu verhindern erbaut find, in allen Richtungen durchſchnitten, fo 
daß eine freie Ausſicht dadurch nicht wenig erfchwert if. Em 
Zufall verriet) den Franzoſen Die Rähe ihrer Feinde, die in voller 
Schlachtordnung, das Geſchuütz vor der Front, aufmarfcirt ftans 
den, während Bendome’s Truppen in großer Gorglofigfeit ſich 
mit den Anordnungen zum Lager beichuftigten. 

Der Herzog von VBendonte von der Kühe feiner Feinde in 
Kenntniß gefeßt, formirte das erjte Treffen feined linken Flügels 
aus 5—6 Brigaden Jufanterie unter dem Generallieutenant Teſſé. 
Daffelbe Ichnte ſich an den Po und beſetzte ein in der Nähe liegens 
des Gehölz. Neun Negimenter Neiterei bildeten unter dem Ges 
nerallieutenant Beſſons das zweite Treffen. Auf bem großen 
Damme, der fo ziemlich das franzöfifche Heer in zwei Hälften 
theilte, ward eine Batterie von 6 Geſchützen aufgefahren. Gleich⸗ 
zeitig ordnete der Generallientenant Crequi den rechten Klügel, 
ber fih an einige Caſinen rechtd vorwärts von Luzzara lehnte. 
Bo irgend tie Dertlichkeit es geitattete, da deckten ſich die Frans 
zoſen durch Verhaue. 
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Eugen erkannte auf den erften Blick, daß ber Feind feinen 
Finfen Flügel befonders durch Infanterie verftärft hatte. Diefer 
Umftanb bewog ihn, feine bereits getroffenen Anorbnungen zu 
ändern, und ben rechten Flügel unter dem Prinzen Sommerct 
durch dad ganze Regiment Syerberftein, 1 Bataillon vom Regi⸗ 
ment Nigrelli, 2 Bataillone von Guttenftein und 3 danifche Bas 
taillone, ferner burch das Taff’fche Kürafliers Regiment und durch 
2 Schwadronen von Eorbelli zu verſtärken. Abends 5 Uhr hatte 
Eugen feine Auftalten beendigt, und Ligß hierauf Durch 2 Kanonen⸗ 
fehäfle das Zeichen zum Angriffe geben. Diefen eröffnete der 
Preinz Sommerct mit dem rechten Flügel. Das fchmwierige Burchs 
ſchnittene Terrain ward von feinem Fußvolk muthig hinterlegt, 
unb ber feindliche Tinte Flügel, erft nachdem er fich demfelben 
bis uf BO Schritte genähert hatte, befchoffen; allein auch biefer 
hatte fein Feuer aufgefpart, und gab ed jegt mit großer Wirkung 
M, welche dadnrch noch vermehrt wurde, daß die franzöfffchen 
Mehimeitter Piemont und des Vaisseaux and den, Gchöfge bie 
Eiferkichen in ber rechten Flanke befcheffen und ganze Glieder 
betfefben niederſtreckten. Gleichwohl behauptete ſich Commerei 
im heftigſten Kugelregen bis er, tödtlich getroffen, fiel. Sept 
wanften die Kaiferlichen, und gaben dad gewonnene Terrain 
wieber auf. Bon dem Dragoner + Regimente Senneterre lebhaft 
verfolgt, fanden fie Aufnahme bei dem Nefte des rechter Flügels, 
weichen der Prim von Liechtenftein heranführte. Aufs Neue 
wurden bie Ftanzoſen zurückgedraͤngt bis zu den Waffergräben, 
welche ihnen als eine Art von Verfchanzung dienten. Hier kam 
es zu nem mörderiichen Kampfe, an welchen nur das Fußvolk 
Theil nahm. Dreimal wurden die KRaiferlicheh zurückgetrieben, 
And eben fo oft ftärmten fie unter ber Leitung ihrer Generale 
wieder heran, bis Eugen dem rechten Flügel drei däniſche Bas 
shiffore unter dem General Boineburg zu Hülfe fendete. Dem 
vierte wüthenden Anfalle der Kaiferlichen vermochte bie irfändifche 
Srigaͤde nicht zu widerſtehen; fie wich 500 Schritte zurück; bie 
andern Jufanterie⸗Regiinenter folgten diefem Beifpiel, und bie 
Kafferlichen beſetzten das verfaffene Terrain. Nur das Regiment 
Piemont wies alle Angriffe zurüd, und behanptete fih in ben 
Gehölze ji dem änßerften linken Flügel, 
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Während dieſes blutigen Kampfes auf dem rechten Flügel 
der Kaiferlichen hatte der Graf von. Starhemberg auch dem 
linken zum Angriffe herangeführt; hier, wo ber Boden weniger 
durchfchnitten war, nahm auch die Reiterei einen Tebhafterm Ans 
theil an dem Gefechte. Die Faiferliche Infanterie, unterftüßt 
durch das. Dragoner » Regiment Savoyen, ward bei ihrem erſten 
Angriffe durch den Generallientenant Crequi, der hier befche 
ligte, zurücgewiefen; als aber Prinz Vaudemont ihr zwei 
Küraffier + und ein Dragoner-Regiment zu Hilfe führte, ‚gelang 
der zweite Angriff beſſer. Die framoſiſchen Gensbarmen wurde 
von den Faiferlichen Küraffieren geworfen, und, die, Karabiniere 
und Dragoner ‚hatten. gleiches Schidfal. Crequi, der ‚am der 
Spitze der Infanterie den hartnäckigſten Widerftand leitete, ward 
töbtlich verwundet, und die Kaiferlichen waren auch ‚auf dieſer 
Seite im Vorrüden. — 

In der Mitte, wo Prinz Eugen ſelbſt befehligte, wendete 
nur Vendome's ausgezeichnete ‚Tapferkeit, und. bie Liebe, mit 
welcher der Manta. Soldat ihm anhieng, eine gänzliche Nies 
derlage ab. Aber Eugen behauptete fic; auf. dem - genommenen 
Boden, obgleich der Kampf bis tief in die finftere Nacht hinein 
fortdanerte. 

Auf dem rechten Flügel blieben alle Anjtrengungen des Prins 
gen von Fichtenftein, dad Negiment Piemont aus feiner iſolir⸗ 
ten Steuung zu vertreiben, vergeblid. Bis nad Mitternacht 
müthete hier der Kampf und hörte endlich in gänzlicher Erfchöpfung, 
auf, nachdem Lichtenftein ficben Wunden erhalten hatte, Ges 
neralsRieutenant Beſons, ber die Neiterei des linken ‚franzöfte 
ſchen Flügels führte, machte nur einen Verſuch, feinem. bebrängs 
ten Fußvolf zu Hülfe zu fommen, er mußte, jedoch), mit geoßem. 
Verluſt vor dem Feuer der Faiferlichen Infanterie weichen. 

Auf beiden Seiten hatten die Truppen die größte Tapferkeit 
und Ausdauer an den Tag gelegt. Beiderſeits lagerte man ſich 
auf derſelben Stelle, auf welcher man gekampft hatte. Eugen 
benügte den Reſt der Nacht zu Aufwerfung einer verfchangten Lünie, 
weil er am folgenden Morgen bie Erneuerung des. Kampfes erwars 
tete. Die Franzofen bezeugten jedoch hiezu Feine Luft, und hiele 
ten ſich ruhig. j 
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Von beiden Seiten ſchrieb man ſich den Sieg zu. Die Zahl 
der Todten war auf beiden Seiten ſo ziemlich gleich und darf zu 
2000 angenommen werden. Die Zahl der Verwundeteten war 
bedentend größer auf franzöftfcher Seite und betrug gegen 4000 
Mann, während die Kaiferlichen nicht über 2000 angeben. 

Den großen Zwed, weldien Eugen fich vorfegte, mit einem 
ſchwächeren Heere ein ftärferes in feinem VBorrüden aufzuhalten, 
erreichte er, wie die Folge lehren wird, vollfommen. Wie Eus 
gen die Schlacht bei Luzzara, das Benehmen feiner Truppen und 
die Zolgen dieſes Tages beurtheilt, geht aus folgender Stelle 
eined Briefes defjelben am den General Grafen Heifter, Luzzara 
den 26. Auguft 1702 am klarſten hervor: 

„Bendöome hat, wie Sie wiffen, feine Armee auf 
„53000 Dann verftärft, um die unfere, die aus 23400 
„Sombattanten beftand, aus talien zu verdrängen. Getreu 

“ „meiner Marime, mich felbit ald Schwächern nicht angreis 
„fen zu laffen, drängte ich herzhaft die feindlichen kleinen 
„Corps immer vor mir hinweg; den 14. Auguft waren Die 
„Stellungen bei Luzzara beiderfeits fchon von der Art, daß 
„das Treffen am folgenden Tag upvermeiblic, erfolgen mußte. 
„Das Detail werden Sie aus meinem Berichte an den Kais 
„fer ſchon gelefen haben, Der Sieg ift, ungeachtet die Frans 
„zoſen fich denfelben ebenfalld zueignen, felbft nach’ unferer 
„Stellung, da wir auf dem Schlachtfelde einen neuen Ans 
„griff der Franzoſen abwarteten, zuverlüffig auf unferer 
„Seite. Ich lich fie am 22ten nochmals angreifen, fie hielten 
„aber nicht Stich. Das Treffen von Ruzzara wird fo viel, 
„entfcheiden, daß die Franzofen, da ic; meing Truppen jeßt 
„conzentrirt habe, und nicht mehr aus Stalien vertreiben, 
„werden. Was mir aber, und ſelbſt dem Feinde das größte 
„Erſtaunen verurfachte, iſt die unerhörte Tapferkeit unferer 
„gemeinen Soldaten. Ihnen ift bewußt, daß ich von einis 
„gen Bataillonen alle Offiziere verloren habe, allein die ges 
„meinen Leute erjeßten ‚ohne Erinnerung auf der Stelle felbft 
„die Offiziere und commandirten, ohne daß ed unfere nädp 
„ten Bataillone bemerken fonnten, fowie es die Umftände 
„rerforberten. Das Gſchwendiſche Regiment, nachdem alle 
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„Offiziere tobtgefchoffen waren, wurde vom einem gefreiten 
„Gorporal fo gut, als immer von einem Oberſten commans 
„dirt. Sch bin begierig, ob. der Kaifer wegen dieſes wurdi⸗ 
„gen Mannes meinen Vorſchlag genehmigen wird, Den 
„die Belohnung der vielen rechtfchaffenen Männer muß bei 
„der Armee jetzt das erfegen, was ihr an Stärke fehlt, und 
mentfchieden noch Tange fehlen wird, da Sie mir jest von 
„neuen Truppenabfendungen nach Ungarn ſchreiben.“ 

An den Prinzen Ludwig von Baden ſchrieb engen e 

11. September aus Luzzara: 
„Es iſt nicht ganz ohne Grund, wenn mir Eier Durch⸗ 
„Iaucht bemerken, daß mein Plan, den Feldjüg der Frans 
" „„zofen zu vereiteln, etwas zu raſch gefaßt war; allein was 
„würden Sie in meiner Sage gethan haben? "Sie kennen 
„meine dermalige Stärke; ſolite idy ohne Hoffnung eines Zus 
wachſes der täglichen Verftärfung des Feindes Auhig guger 
„ſehen haben? — Und was wide am Ende anders erfolgt 
„ſeyn, als daß mic; Vendöme immer mehr gedrängt hättet 
„Hat das Tegte Treffen auch feine andere Folgen, als daß 
„die Franzofen ung nicht mehr angreifen, fo ift dennoch bei 
„dermaliger Schwäche unferer Armee für dieſes Jahr genug 
„geſchehen. Ich finde, daß Ihre Marime, die Framgofen 
„allezeit, ſobald Noth oder Wahrfcheinlichfeit zum Siege eins 
„teitt, anzugreifen, mir noch nie fehfgefchlagen hat. # 

Am 16. Auguft begannen aud) die Franzofen fih zu verfhans 
zen, und legten dadurch ihre Abficht an den Tag, bie Umgegend 
von Luzzara nicht freiwillig räumen zu wollen. 

Der Verluſt feines Vetters, des Prinzen Gommerch, war 
noch nicht verfchmerzt, ald Eugen die Trauerbotſchaft von dem 
Tode feines älteren Bruders, des Grafen von Seiffone erhielt, 
der während der Belagerung von Landau an einer Schußwunde 
ſtarb. 

Inzwiſchen beſchrankte ſich Eugen nach der Schlacht bei Liz 
zata auf die Behauptung feiner Stellung und auf einen thätigen 
Heinen Krieg. Im den erften Tagen canonirte man ſich 
feitig aus beiden Lagern. Am 17. Auguft bemäcdhtigten fich bie 
Franzofen des Thurmes von Luzzara; die Faiferliche Beſatzung 


warb friegögefangen. Den mit der Belagerung von Vorgoſorte 
beauftragten Herzog von Baudemont zog Vendame an fd, 
und ordnete hierauf die Belagerung von Huallalla am, Weneral 
Solari, ber die 2000 Mann ſtarke kaiſerliche Veſahung befehe 
figte, vertheidigte den unhaltbaren Drt gehn Tage lang und muſte 
fi) am 12. September friegögefangen ergeben. 

Um diefe Zeit kam zwifchen den SKaiferlichen und Franzoſen 
ein Cartel zur Auswechslung der Gefangenen zu Stande, In Aulge 
deſſen uchen vielen andern Offizieren auch der Marſchall von Wil 
leroi feine Zreiheit erhielt. 

Bon den vielen glüdlihen Streifzügen der Kaiferlichen heben 
wir nur einen heraus, der befontere Aufmerlfamteit verdient, weil 
darand erbeilt, mir welcher Sergleñũgkeit frargiinfder Zora her 
Dierk im Sunern ihrer Kantenirangen zerter wire. . 

Au 21. Sert. zeg ber kaiſerſice Gever⁊⸗ Afistam Tania 
mt den Eferüen Eberzeni zei Sız! Dial au erwa WM) 
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ganze, hoͤchſt umfichtig angeordnete Unternehmen, bad im ber 
Nacht vom 14ten auf den 15. Dftober ausgeführt werben follte, 
aufgab, 
Nachdem der König von Spanien zu Anfang bes Dftobers 
das Franzöfifchs fpanifche Heer verlaffen hatte, beſchloß der 
von Bendöme feine Stellung bei Luzzara aufzugeben. in 
Nacht vom 4. auf ben 5. November brach er in aller Stille 
auf, und mäherte fid; der Secchia. Zugleich verbreitete er bie 
" Nachricht, als beabſichtige er, biefen Fluß bei Bondanella zu übers 
fchreiten, um das Gebiet von Mirandola zu verheerem. 
Eugen, ber hier feine Winterquartiere zu beziehen ee 
war, traf ſogleich feine Gegenanftalten. In eifigem Marſche e 
er ſich nach Borgoforte zuruͤck, ließ hier nur eine Beſatung von 
300 Mann, und nahm fofort Stellung hinter der Secchia. Den 
General Baubonne mit einem Theil der Reiterei ließ er auf 
dem linken Po⸗Ufer. Governolo und Gonzaga wi durch 
Infanterie befegt. Den General Bisconti fendete & 
RNegimente, 50 Dragonern und 300 Mann Infa— 
fegung von Finale di Modena ab. Sein Hauptquartier mahm 
er zu Carbonara am rechten PosUfer an ber ferrariſchen Grenze. 
Durch diefe rafche Bewegung, welche bereits am 8, Novems 
ber ausgeführt war, hielt er den Herzog von Vendöme von 
dem weitern Bordringen in das Gebiet von Mirandola ab. Dir 
gegen fonnte er den Verluft von Borgoforte nicht verhindern. 
Graf Teffe erfchien am 14. November von Mantıra aus. mit 
2000 Mann vor diefem Plage und bemächtigte ſich beffelben, 
nachdem die Befagung ſich muthig drei Tage vertheidigt hatte, 
Graf Starhemberg, den Eugen mit einigen Regimentern 
dahin fendete, kam zu fpät, und traf Borgoforte bereit im Bes 
fige der Franzoſen. > 
Um Manta Mich vom untern Mincio her frei zu erhalten, 
feste ſich Bendöme am 16. Dezember mit, 12000 Mann, 46.Sas 
sonen und 6 Mörfern von Mantıta aus gegen Governolo im 
Marfch, deffen Belagerung er in der. Nacht ‚vom 17. auf. den 
18. Dezember anordnete. Prinz Eugen eilte vom, linken Mincis⸗ 
Ufer dem Plage zu Hülfe; als er jedoch fand ,.:daßı berfelbesummm 
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geringe Haltbarkeit hatte, befahl er dem Gommanbanten, denſel⸗ 
ben in Brand zu fteden und hierauf zu verlaffen.. | 

Eugen räumte fammtliche Feine Poften auf bem Iinten Pos 
Ufer bis auf Dftiglia. Bon beiden Seiten rüdte man auf kurze 
Zeit in die Winterquartiere. Die der Kaiferlichen waren fehr 
enge und größtentheild auf das Gebiet von Mirandola befchränkt. 
Eugen übertrug dem Grafen von Starhemberg den Ober⸗ 
befehl und eilte nach Wien, wo er im Januar eintraf. 

Der Herzog von Bendöme nahm fein Hauptquartier zu 
Guaſtalla. Sein aus 91 BMhaillonen und 104 Schwadronen bes 
ftehendes, 56000 Dann ſtarkes Heer verlegte er nach Modena, 
Earpi, Mantua, Goito, Gaftiglione, Eaftel Goffredo, Marcaria, 
Eaneto, Oſtiano, Sabionetta, Safal» Maggiore, Soncino, Lodi, 
Pizzighettone, Cremona, Pavia und Neapel. 


Eugen's Operationen in dieſem Feldzuge verdienen mit Auf- 
merkſamkeit ftudirt zu werden. Als Bendböme fid, über Goito 
gegen ihn wendet, um auf dem einen oder andern Ufer des Mincio 
zu agiren, fchien eine Schlacht das einzige Mittel, ihm zuvorzu⸗ 
fommen. Allein von einer Schlacht mit ziemlich gleichen Streits 
fräften und gleichen Chancen erwartet Eugen fein entfcheidended 
Reſultat. Daher wählt er die Stellung zwifchen dem Mincio, 
dem Kandl von Montanara und dem Po, wo er ſich gegen Mans 
tua und gegen Bendöme verfchanzt, und diefen zur Wahl zwis 
jeden zwei Operätionsplanen zwingt, entweder ihn hinter feinen 
Werfen anzugreifen, ober ihn durch eine weite Umgehung von 
feinen Subfiftenzmitteln, die er aus Mirandola’s Gebiet bezieht, 
abzufchneiden. Trotz des Beſitzes non Mantua ſprach gegen den 
erſten Plan die bittere Erinnerung an Chiari; daher entſchloß ſich 
Bendöme zur Ausführung des zweiten. 

Allein um Eugen von Mirandola abzufchneiden, muß fich 
Bendöme theilen, damit das mailändifche Gebiet nicht entblöst 
werde. Dadurch eröffnen ſich für Eugen günftige Glücksfaͤlle; 
aus feiner Fongentrirten Stellung fann er fich mit vereinte Kräften 
auf den einen oder andern Theil des Feinded werfen, daher zügert 
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er auch jegt nicht Länger mit dem Angriffe bei, Luzgara. Wird er 
geſchlagen, fo ehr, ihm noch immer dev Rüczug. nach Tyrol frei. 
Iu die Alternative verfegt, entweder fein Lager bei Montas 
nara und Borgoforte zu verlaffen, oder Mirandola aufzugeben, cute 
ſcheidet er ſich für erſteres, indem er ſich hiuter ber Secchia 
zentrirt, aus welcher Stellung er nur durch eine verlorene 
verdrängt werden fann. Das Glück begünftigt ihn, denn Bene 
dome, ſtatt ihn mit feinen 56000 Mann zu erdrücen, beendigt 
den Feldzug und verlegt fein Heer in Winterquartiere. , 
Eugen zeigte ſich in dieſem gampen Feldzuge feinem Gegner 
überlegen, weil,er, obgleich an der Spige ungleich geringerer 
Streitkräfte, dennoch durch den überlegteften and Fräftigiten Wider⸗ 
fand deffen Entwürfe theils vereitelte, theils feine Stöße paritte, 
und ſich ſchlagfertig auf dem Kriegöfchauplane, behauptete, 





Bir weiden, che wir dad Jahr 1702 verlaffen, unfern Blict 
nad) den Ereigniffen auf ber Nord- und Mefigrenze Frautreiche. 

In den Niederlanden eröffneten die verbündeten Holländer 
und Engländer unter dem Prinzen von NaffausSaarbrüd 
und dem Grafen Arhlone den Feldzug mit der Belagerung won 
Kayſerswerth. Die Franzofen unter Bedmar, Tallarb und 
Boufflers fanden ihnen mit 60000 Mann auf einer Linie von 
Antwerpen über Rormund nach Düffeldorf gegenüber, Ganz Bels 
gien befand ſich in ihren Händen, und mehr ala dreißig feite 
Dläge waren von ihnen bejegt. Der Herzog "von Burgumd 
führte Verftärkungen herbei, aber Unthätigfeir lahmte jede Untere 
uehmung, und Kapferswerth fiel nach zweimonatlicyer Belagerung 
den 15. Juni in die Hände der Verbündeten. Zwar gelang ed 
Boufflers wenige Tage vorher, den Grafen Arhlone hinter 
den Waal zurückzudringen; allein hier übernahm der fräftige Marke 
borough das Commando, nachdem, er ſammtliche Streitkräfte 
der Verbündeten fonzentrirt hatte, und nöthigte Bouffkers, der 
einen Theil feiner Streitfräfte dem Marſchall Catinat zu Hülfe 
nad) dem Elſaß fenden mußte, in den nächiten Monaten w’*— 
zum Rüůckzuge. 
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Zu Ende Auguſts wendete ſich Marlborpugh nach der 
unten Maas und nach Geldern. Den 23. September eroberte 
er Beulo, am 7. Dftober Rörmund, und um bdiefelbe Zeit Die 
Städte Werdt und Stecvenswerbt. Boufflers, durch weitere 
Entfendungen gefchwächt, hielt ſich während diefer Zeit ruhig im 
feinem Lager bei Tongers. Selbſt Lüttich vermochte er nicht zu 
fhügen, das nad) 13tägiger VBertheidigung am 29. Dftober fich 
an Marlborough ergab; nach dem Falle diefer Stadt zogen 
fich die Franzofen in die Stellung von Jandrin an der Mehaigne 
zurück und im November bezogen bie beiderfeitigen Heere Winters 
quartiere. Daß Marlborough in diefem Feldzuge Feine ents 
fchreidende Schlacht wagen durfte, daran war einzig die Furcht⸗ 
famfeit der holländischen Felddeputirten fchuld, welche ihn auf jedem 
Schritte beengend begleiteten. 


Am Rhein befehligte Prinz Ludwig von Baden ein Heer 
vor" 38000 Mann. Ende Aprils führte er daſſelbe über ben 
Strom -und Tagerte bei Frankenthal; nachdem er Lauterburg, 
Weißenburg und Germersheim befeftigt hatte, rüdte er yor Lans 
dau und begann die Belagerung Diefer Feftung am 1. Juni. 

Marſchall Catinat, der unter den Kanonen von Straßburg 
ein Heer von 35000 Mann zufanmenzog, bemühte fich vergeblidy, 
die Linien der Lauter zu durchbrechen, und Landau zu entfegen; 
am 9. September fapitulicte dieſe Zeitung. 

An demfelben Tage nahm der Ehurfürft von Baiern Ulm, 
und traf Anftalt, auch die übrigen wichtigern Städte von Obers 
ſchwaben zu befeßen, durch, welchen feindfeligen Schritt die Kreide 
fände endlich aus ihrem Irrthume geriffen wurden, da fie bis jeßt 
noch immer glaubten, die Verhandlungen zwiſchen dem Kaifer und 
Baiern feyen von friedlicher Art. Des Churfürften nichfter Plan 
gieng nun dahin, den Schwarzwald zu hinterlegen, und ſich mit 
den Franzoſen zu vereinigen. Diefe Bereinigung zu verhindern, 
gieng Ludwig von Baden auf dad rechte Rheinufer über, bes 
feßte in der Höhe von Straßburg die Deboucheen bed Schwarz 
waldes, zog hier einen Theil der Reichötruppen an fich, und fens 
bete fie dem Churfürften entgegen. 
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Ludwig XIV., bie Wichtigfeit der Bereinigung mit ben 
Baiern einfehend, befahl dem Marfchall Catinat, den General⸗ 
Leutenant Billars mit. 30 Bataillonen, 40 Schwadronen und 
33 Geſchützen, zufammen gegen 20000 Mann, über Hüningen 
dem Churfürften entgegenzufenden. Billard traf am 28. Sem 
tember bei Hüningen ein. Catinat, dem nur noch 15000 Mann 
bfieben, zog ſich unter die Kanonen von Straßburz zurück, 

Ludwig von Baden fah ein, wie wichtig es ſey, bie Bers 
einigung Villars mit den Baiern zu hintertreiben, Er ließ da⸗ 
ber ein ſchwaches Corps zur Beobachtung Eatinat’s im 
zurück, legte Befagungen nad) Bifchweiler und Hagenau, und 
mit dem Reſte feiner Truppen, 25000 Mann, nad; Brieblingen, 
wo er no vor Villars anlangte; am 14. Dftober ward er 
hier von Billars angegriffen und mit einem Verluſte von 5000 
Mann und 11 Geſchützen gefchlagen.. Prinz Ludwig wich mac 
Staufen zurück, zog hier den Reſt feines Heeres von Biſchweiler 
und Hagenau, an fid, und ward durch 10000 Mann Kreistgups 
pen unter dem General Styrum verftärft. 

Billard, obgleich Sieger, wagte nicht im Angefichte fo be 
trächtlicher Streitkräfte den Baiern durch den Schwarzwaltd ent 
gegenzuziehen. Er gieng vielmehr bei Hiningen über den Rhein 
jurüd, reinigte das Elfaß bis Hagenau von feindlichen Gtreifs 
parthieen, und bezog fofort Winterquartiere. 

Ludwig von Baden, obgleich gefchlagen, hatte feinen Haupt 
zweck, die SHintertreibung der Vereinigung der Baiern mit den 
Franzoſen, für diefes Jahr wenigftend erreicht. 
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Eugen dedt die Mängel der bisherigen Kriegsverwaltung auf. — Bird 
Hoffriegſsraths⸗Praͤſident. — Er gewinnt den Herzog von Savopen 
für die große Allian. — Ludwigs XIV. Operationsplan für Das 
Jahr 1703. — Eugen behält fih die Leitung der Operationen in 
Italien vor. — Starhemberg’s Feltzug in Stalien gegen Vendame. 
— Trotz des Leptern Bemühungen vereinigt er ſich mit dem Herzoge 
von Savoyen. — Der Feldzug in Deutſchland und Tyrol unter Lud⸗ 
wig von Baden und Styrum gegen Billars und den Ehurfürften 
son Baiern. — Marlborough's Keldzug in den Niederlanden gegen 
Billeroi und Boufflers. — Der Aufftand der Ungarn unter Ras 
koezy bis zu defien Beilegung durch Den Szathmarer Grieden. — 
Eugen leitet die Operationen gegen die ungarifchen Rebellen in den 
Jahren 1703 und 1704. 


(Ueberfihts-Karten Pr. L und IV.) 
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Eugens erfte Sorge nach feiner Ankunft zu Wien war das 
hin gerichte} den Kaifer über die Mißbräuche aufzuffären, welche 
ſich in der höhern Verwaltung und Leitung des Kriegsweſens eins 
gefchfichen hatten. 

Der Hofkriegsraths Präffdent Fürft von Mandfeld-Fondi 
war Eugen’s perfönlicher Feind, und enthielt ſowohl ihm, ale 
dem Prinzen Ludwig von Baden die nöthigen Mittel zur kräf⸗ 
tigen Kriegführung vor. 

Vergebens hatte Eugen in einem Berichte an den Kaifer aus 
Luzzara den 29. Auguft 1702 ernfte Klage geführt. Jener Bericht 
enthält unter andern die Stelle: 

„Wenn übrigens Euer Majeftät bad Elend, welches bei 

„meiner fiegreichen Armee gegenwärtig herricht, fehen würben, 


fo jtänden Ihnen gewiß, ‚wie mir, die Thränen im den 
„Augen, Truppen zu fehen, die mit aller itwilli⸗ 
Reben für den Dienſt, und in einem Zeitpunkt fo 
„ordentlicher Standhaftigkeit hingeben, wo es ihnen an Allem, 
„und was mir am Schmerzlichſten fällt, aus Mangel des 
„Geldes felbft an Brod- fehlt, +... . Woher diefe beſtandigen 
„Gebrechen kommen, will ich nicht berühren, um die Truppen 
„E. M. nicht noch größerem und längerem Ungemach 
„auszuſetzen.“ Der 
Alle diefe Vorſtellungen fruchteten nichts; Eugem bat daher 
den Kaifer um feine Entfaffung. Wie diefer Schritt e 
wurde und welche Folgen er hatte, darüber ſchrieb er ſelbſt aus 
Wien den 29. Februar 1703 Folgendes an den Grafen Guido 
von Starhemberg, der im feiner Abwefenheit das Faiferliche 
Speer in Italien befchligte: ⸗ — 
„Was konnte ich beider ganzlichen Zerrüttung & 
‚zen, bei der umerträglichen Langſamkeit des G 
bei ber betrübten Lage der Armeen und bei den 
mid, amterlaufenden Falfchheiten wohl anders th 
„den Raifer um meine Entlafung von allen meinen Yen 
zu bitten? Ich ftellte ihm vor, daß mir von allen meiner 
„Armee in Italien zugegangenen Befehlen nichts bekannt ges 
„worden; man habe mic nicht einmal in den, wegen ber 
/italieniſchen Armeegefchäfte gehaltenen Kriegsrath beigezos 
gen ic. — Der Kaifer war feiner edelmüthigen Detkungss 
„art gemäß über meine Abdankung fehr betroffen. & Tieß 
„mid, ſogleich rufen, und erflärte, daß er meine Abbanfung 
nicht annehme, aber aud) Verfügung treffen werde, daß dad 
„Vorgefallene nicht mehr geſchehe. Alleın kaum hatte ich dem 
„Kaiſer verlaffen, fo geſchah nach einigen Stunden fait 
„wieder dad Nümliche, und die Intrigue würde in, ihrem 
‚alten Schritt fortgemacht haben, wenn vor einigen Tagen 
ber holländifche Gefandte aus Auftrag feiner Regierung dem 
„Kaiſer nicht mundlich alles dasjenige im weiteren Umfange 
/vorgeſtellt hätte, was ich in meinem Gefuche um die Ente 
„laſſung angeführt hatte, Jetzt verfprady ihm der Kaif 
der Stelle eine Veränderung im Minifterium vorzun 
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„und ich mußte der Ernennung zum Hofkriegsrath⸗Praſiden⸗ 
„ten Folge leiſten. — Nun halten Sie ſich verfichert, daß 
„mir nichts mehr am Herzen liegt, ald dem betrübten Zus 
„ſtande Ihrer Armee und auch der Armee bed Prinzen von 
„Baden, die ſich in einer eben fo fchlechten Rage wie bie 
„Ihrige befindet, zu Hüffe zu eilen. — Nur Geduld und 


» Standhaftigkeit ! 


Bon jest an arbeitete Eugen Tag und Nadıt daran, dem 
zerrütteten Finanzzuftand des Staates herguftellen und ben Ders 
fchleuderungen ein Ziel zu feten. Für den Fall feiner Abweſen⸗ 
heit war General Graf von Heister zu feinem ‚Stellvertreter 
ernannt. 

Seine nädıfte Sorge ging dahin, den Herzog von Savoyen 
wieber für die Sache ded Kaiferd zu gewinnen und baburch den 
Angelegenheiten in Italien eine andere Wendung zu geben. Victor 
Amadaus Habfucht und Wankelmuth kennend und von Dem 
Kaifer zu geheimen Unterhandlungen beauftragt, gelang es dem 
Pringen Eugen, bdiefen durch Berfprechung von beträchtlichen 
Subfidien und der. Verleihung der Markgraffchaft Montferrat zum 
Abfall von Frankreich und Spanien vorzubereiten und einem 
Bündniffe mit dem Kaifer geneigte zu machen. Dad Bündnif 
zwifchen dem Kaifer und Savoyen wurde zwar erft fpäter forms 
er allein fchon im Ditober 1702 refidirte wieder ein 

tlihyer Abgefandter des Turiner Hofes am Taiferlichen 
Doflager zu Wien. 

Um diefelbe Zeit gelang es dem Taiferlichen Borfchafter Grafen 
Mallenftein zu Liſſabon, auch den König Peter von Port 
gal von der franzöfiichsfpanifchen Parthei abzuziehen, und Engen 
bewirkte, indem er feine Borftellungen mit jenen bed cataloniſchen 
Bizelönige, Prinzen Georg von Darmitadt vereinigte, daß end» 
ich derjenige Schritt geſchah, auf den er fchon vor fünf und ſechs 
Jahren hingenrbeitet hatte *), daß nämlich ber Erzherzog Earl 
mit dem Fürften Anton von Lichtenftein nad Liſſabon ge 


*%) Man fehe Eugen's Schreiben: an den Grafen Ginzendorf aus 
’ Dfen vom 16. November 1699 auf Seite 241. des zehnten Kapitels. 


—— 
fchit wurde, um von dort zu der vereinigten englifch>holländifche 
portugiefifchen Armee nad) Spanien abzugehen. Am 12, Sept; 
geſchah der feierliche At, vermöge defien Kaifer Leopold I. und 
der römische König Joſeph alle ihre Anfprüche auf die fpanifche 
Erbfchaft dem Erzherzog Carl fibertrugen, 

Neben den großen Zwecken der Verbeſſerung der Finanzen, bed 
Zuftandes der Faiferlichen Heere und der Bezwingung ber ungaris 
fchen Rebellen, von deren neuer Auflehnung und Fortfchritten 
weiter unten bie Rebe ſeyn wird, hatte Eugen bie Leitung des 
Kriegs in Italien ſich vorbehalten. 

Auf der andern Seite hatte Ludwig XIV. befchloffen, im 
dem bevorftehenden Frühjahr auf allen Punkten zugleich mit Nach⸗ 
druck angriffsweife zu operiren. Marfchall Villeroi mit dem 
Oberbefehl in Flandern beauftragt, follte den Feldzug mit ber 
Einnahme. der Feftungen an der Maaß und mit Bebrohung ber 
hollandiſchen Grenze eröfften War auf diefe Weiſe bie Auf 
mertfamfeit der Seemãaͤchte hinfängfich beichäftigt, fo follte ein 
entfcheidender Schlag gegen ten Kaifer geführt werben. Bew 
döme ward angewieſen, die Kaiferfichen gänzlich aus Italien zit 
vertreiben, Gfeichzeitig follte ein franzöfifches Heer unter Villare 
vom Oberrhein durch die Päffe des Schwarzwaldes ſich an den 
Churfürſten von Baiern anfchließen und ein Theil des Bew 
döme’fchen Heeres durch die Tyroler Thäler zu dieſem Zweck weis 
wirken, dann aber die zwifchen dem Inn und der Donau 
mentreffenben Heere in rafchem Zuge auf Wien vorräden' 
diefe Hauptſtadt gemeinfchaftlich mit den durch franzöfifches Bub 
amd Berfprechungen aufgereisten ungarifchen Rebellen zu erebern 
und den Kaifer zu einem fchimpflichen :Separatfrieden zu zwingesg 

Gegen biefen umfaflenden Plan waren von Seiten der Derbi 
deten aus Mangel an Einheit in der oberften Leitung ber. Eriegk⸗ 
entwürfe nicht die entfprechenden Vorkehrungen getroffen werden 
Wenn daher fein Gelingen fcheiterte, fo ift dieß, wie wire Bes 
Folge fehen werden, einzig dem Genie Marlboroug hie um 
Eugen’ zuzuſchreiben. Dem erftern blieb fein vorjähriger.Kriegde 
fchauplag, die Niederlande, wo er fein Hauptaugenmerf auf die Ew 
oberung von Oftende und Antwerpen richtete. Leopold L,,son 
allen Seiten gedrängt, zog bie daniſchen Truppen ‚aus, Deelien 





nach Defterreih, wo fie gegen bie Ungarn verwendet wurden, 
Das Taiferliche Heer unter Starhemberg, hierdurch um einige 
taufend Mann gefchwächt, follte ſich einzig darauf beſchraͤnken, ſich 
jenfeitö der Alpen zu behaupten, und die Vereinigung Bendöome’ 
mit dem Churfürften von Baiern zu verhindern. Den Reft der 
Truppen wollte Leopold zur Unterwerfung Baiernd verwenden, 
ehe demfelben die franzöfifchen Heere zu Hülfe zu eilen vermöchten, 
Sn Stafien führte Graf Guido von Starhemberg, wie 
wir gefehen haben, in Eugen’d Abwefenheit, den Oberbefeht. 
Zu Anfang des Jahres ftand er mit 16,500 Mann Infanterie 
und 6700 Reitern im Fürftenthum Mirandola hinter der Secchia. 
Seine Verbindung ging über Oſtiglia nach dem Etſchthal, welches 
General Baubonne mit 3000 Mann beiett hatte. Brescello, 
von welchem die Kaiferlichen gänzlich abgefchnitten waren, übers 
ließ Starhemberg feinem Schickſale. Der fpanifche General 
Toralba hielt den Heinen Pla mit 5000 Mann blodirt. 


‚Bendöme zählte noch immer gegen 60,000 Mann. Einzelne 
unbedeutende Gefechte abgerechnet, eröffnete er den Feldzug erft 
in ber Mitte Mare, 

Sein Operationsplan ging dahin, die Kaiferlichen aus bem 
Fürftentbum Mirandola und aus Italien zu vertreiben. In dieſer 
Abficht befchlo® er, auf beiden Ufern des Po zu operireu; auf 
bem linken Ufer führte er felbit den Oberbefehl über 38 Bataillone 
und 77 Schwabronen, zufammen 27,000 Mann; auf dem rechten 
übergab er feinem Bruder, dem Maltheſer Großprior, ein Corps 
von 20,000 Maus. Den Reft ſeines Heeres verwendete Des 
fagungen & rũckwarts gelegenen Pläbe. Am 20. Mai chritt 
Vendome den Mincio bei Mantua und Governolo, und rückte 
über Roghera und Gerea nad, Garpi an der Etſch, wo er am 
25ten lagerte. Der Großprior blieb ruhig der Secchia gegenüber 
ftehen; fein rechter Flügel unter dem General Albergotti hielt 
Carpi im Modeneſiſchen bejebt. 

Da Feldmarfchall Starhemberg unbeweglic in feiner Stel 
(ung hinter der Secchia blieb, befchloß Bendöme ihn von allen 
Seiten einzufchließen. Am 5. Suni paflirte Bendöme ben Tar 
taro und Dirigirte ſich auf Oſtiglia. Albergotti fegte fi im 





der Richtung von Campo⸗Santo und Final 
ibegung, er Groffprior mäherte fi ber 


Juni griff Vendo me Oftiglin 

g hatte gegen eitien Anfall von dieſer — 
* die Do Damme des uͤnten Ufers durch 
dadurch das ganze umliegende Kaud. in fo. furzer Zeil 
fer, daß Vendome nicht nur feine Angriffe aufgel 
ſich in größter Eile über den Tartaro zurückzichen 
wendete ſich Starhemberg jett gegen den 
Albergotti, der bie in die Nähe von Mirandola ve 
war, amd ſchlug ihn am 41. Juni mit beträchtlichent B 














In der Kriegskunſt bleibt doch — ei 
fa unverunderlich, daß man durch die Bi 
Aw bmügen, das erfeßen lonne, was an W 
‚rüberfegenen Feind fehlt. Hierin haben Cie bi 
ſtücke gezeigt; bie verdienen, von allen Kennern der ı Krieger 
/tunſt bewundert zu werben. 
Nach dem mißlungenen Angriff anf Oftigfin wendete ſich Wehe 
döme nördlich gegen den Faiferlichen Generaf Baubenne) Ber 
mit 4000 Mann bei Buſſolengo Stellung genommen hattez' alltin 
dieſer entzog fich dem ihm zugedachten Schlage durch einen‘ 
nigen Rückzug nach Rivoli, worauf Vendöme am si 
kehrte. Am 1. Juli fand er im Lager bei Die’C: , uittoeit 
Mantua. Der Grofprior lagerte auf dem rechten Pos Ufer Irid 
fehen St. Benedette und Bondannelln. Albergotti — 
porto am Panaro, wo er Modena deckte. IL 
Schwerlich würde Feldmarfchall Starhemberg beit ı 
wieder vereinigten Streitfräften Bendöne8 in die Länge 
die Spite bieten Fönnen. Die Ereigniſſe in Tyrol 
von der drohenden Gefahr. Der Ehurfürft von Baiern war 
lich am 22. Juni in Insbruck eingerüct. Am 208 v 
döme mit einem Theile feines Heeres auf, um 
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fürjten zu vereinigen; 8 Bataillone und 7 Schwadronen [ieh er 
zur Sicherung des Rückweges in Defenzano zurück; mit 30 Bas 
taillonen und 70 Schwadronen 309 er auf beiden Ufern des Garda⸗ 
Sees hinauf. Seine Abſicht war, das Erfchthal zu vermeiden; 
denn Baubonne, Den Starhenberg mit 6000 Mann veritärft 
hatte, nachden er ſelbſt durch Eugen's raitlofe Thätigkeit 3000 
Reiter zur Ergänzung feined Heeres erhalten hatte, war bei Ro’ 
veredo hinter verfchanzten Linien zu einem entichloffenen Wider⸗ 
tande bereit. Am 4. Auguſt vereinigten fih Vendöome’s beide 
Colonnen zu Nago am nördlichen Ende des Garda⸗Sees. Am 
8. Auguft griff er Arco an, das von 600 Kaiferlichen bis zum 
17. Augujt vertheidigt ward. Am folgenden Tage feste Bendone 
feinen Marſch die Sarca hinauf fort; am 28. Auguſt erſchien er 
vor Trient, welche Stadt der kaiſerliche General Solari mit 
2000 Mann auf Das Sräftigfte vertheidigte. Nach einer vergeb- 
lichen Befchießung der Stadt bezog Vendaͤme feitwärts berjelben 
bei Sadine, auf dem rechten Etſch⸗Ufer ein Lager, in welchen er 
bi8 zum 8ten Septeniber verweilte, um welche Zeit ihn ein Befehl 
eudwig's XIV. fchleunigit an den Po zurucrief. Während feiner 
Abwefenheit jtanden ber Großprior md Starbemberg einander 
rubig an der Secchin gegenüber. Brescello war am 26. Juli aus 
Mangel an Unterhalt endlich in die Hände der Franzoſen ges 
fallen. 

Die Haupturfache jenes Befehls Ludwig's XIV. au Bes 
döme war die immer klarer heranstretende Hinneigung des Herzogs 
von Savoyen zur großen Allianz. Der Graf von Auersperg 
fand fich an feinem Hofe zu Turin ein, diefer Schritt erregte das 
Miptrauen des Könige von Frankreich; die Gewißbeit, daß Vic⸗ 
tor Amadaus auch mit den Seemächten in Unterhandlung jtand, 
beitimmte Ludwig XIV. endlich, Bendöome an den Po zurüds 
zufenden, und ihm eine energifche Handlungeweife gegen den wan⸗ 
felmüthigen Herzog von Savoyen aufzutrageı. 

Am 14. September traf Bendöne wieder zu Defenzano cin. 
Hier übertrug er die Nachhut feines Heeres dem General Mer 
davi gegen den lebhaft verfolgenden Baunbonne; am 29. Sep⸗ 
tember Sangte er wieder in feinem Lager zu ©. Benedetto an. Hier 
wurden 4500 Piemontejer, welche bei feinem Heere jtanden, auf 
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Befehl Lud wi g's XIV. öffentlich entwaffnet. Als Victor Ama 
daus hievon Kunde erhielt, warf er bie Maske ab, und trat am 
3. Oftober der großen Allianz bei. In dem beöhalb gefchleffenen 
Vertrage verfprach der Kaiſer, ihm 20000 Mann untergrerbuen, 
ihm den Oberbefehl in ganz Italien zu überlaffen, umb ihn durch 
Montferrat, Aleſſandria, Balenzia, Lomellina uud das Seſie 
Thal für feine Kriegskoſten zu entſchaͤdigen, waͤhrend die Germächkte 
ſich zur Ansbezahlung einer Summe von 80000 Kronen ne) 
machten. 

Durch ben Abfall bed Herzogs von Savoyen von greereiq 
änderte ſich Die Sage ber Friegführenden Cheile in Italien gänglick 
Vendome von zwei Geiten bedroht, mußte nadı „beibenifke 
machen. Er beſchloß daher mit 17000 Mann -fich gegen 
Herzog von Savoyen gu wenden, während er den 
Heered an der Secchia und im Mantuanifcyen zurikcklie 
Starhemberg zu beobachten. fi 

Bendöme marſchirte durch dad Mailändifche Gel 
am 18. Oktober auf bem rechten Ticino-Ufer bei 
Heryog von Savoyen, noch immer hoͤchſt aufgebracht‘ 
Entwaffnung feiner Truppen, ließ, um fi dafür zu rachen ben 
frangöfifhen und ſpaniſchen Gefandten zu Turin verhaften, unb 
fammtliche franzöfifche Waffenvorräthe in feinem Lande weguehe 
men; zugleich traf er ungewöhnliche Rüftungen, fo daß er ba 
ein Corps von 12000 Mann unter feinen Befehlen vereinigte, 
und fofort über das Gennefifche und Piacentinifche die Berbiubung 
mit den Kaiferlichen anzunüpfen fuchte. 2000 Mann kaiſerlicher 
Neiterei unter dem General Visconti, welche Starhembrng 
dem Herzog zu Hülfe fendete, fonnten nur mittelft bebetenit 
Umwege bis zu ihm gelangen. Am 26. Dftober rüdte Ve udame 
in Gafale ein; Afti und Billa nuova fielen in feine Hande; in bet 
Mitte Dezembers verlegte er feine Truppen in Winterquartiern. 

Diefen Zeitpunkt hatte Starhemberg ruhig abgemasteh 
Unter dem 20. Oktober fchrieb ihm Eugen aus Wien: x 

"So wie die Anträge, Erflärungen und Berfiderumnges 
med bewahren, mag ed bem Herzog von Savoyen Ef 
»feyn, die franzöfifche Parthei zu verlaffen; aber wir Baum 
wihm doch wicht gänzlich trauen, beun er werficht die Min 
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wened Kreundes und Feindes fo abwechſelnd gut zu fpielen, 
»ald unfere Weiber, die während bed Weinens auch lachen 
„Üonuen, wenn fie jemand betrogen haben. Man muß in 
»foldgen Fällen von ber Thatſache felbit überzeugt ſeyn. Nur 
„dann Dürfen Sie die Bereinigung mit feinen Truppen vor 
„nehmen, wenn er ben unfrigen mit einem beträchtlichen Corps 
wentgegenfommt, wie er es auch bed Kaiſers Majeftät fchon 

'«vorlänftg erflärt und verfichert hat. ch wünfche freilich, 

„daß diefe Bereinigung bald erfolgen möchte, denn der kleinſte 
Zufall kann den Herrn Herzog wieder auf den verzweiflungds 
„vollen Gedanken bringen, feinen Allianztraktat mit Frank 

"reich zu erneuern. Was fällt einem Prinzen, der weder 

„fein Sintereffe, noch ein Syitem in feiner Berfaffung kennt, 
ı in den langen Abendſtunden nicht ein, beſonders wenn man 
rm: aihm fo glänzende Anträge macht, wovon er die wahre Abs 

‚ «fickt mit den Berhältniffen und bem Intereſſe feined Landes 
Ok: wwseber combiniren, noch vorheriehen fann! Sch wünfche, 

odaß er bie biöherigen Zäufchungen einfehe; ich wünfche aber 

auch, Daß wir unfere Behutſamkeit verdoppeln, um von ihm 

- «nicht wieber getäufcht zu werden. « 

Reben der Abficht, dem Herzog von Savoyen Hülfe zu leis 
fen, Sag demnach von Starhbembergs Seite auch noch bie 
weitere zu Grunde, ihm näher zu feyn, und ben wanfelmüthis 
gen Fürften vor neuem Abfall zu bewahren. 

MDer Herzog von Bendöme begab fi mitten im Winter zu 
ber an ber Secchia kantonirenden Abtheilung feined Heeres, um 
den Felbmarſchall Starhemberg in größerer Nähe zu beobachten. 
Richt deſto weniger gelang ah dieſem, durch Demonftrationen ges 
gen das Tridentiniiche, des Herzogs Aufmerkſamkeit dorthin zu wen⸗ 
deu. Playlid, ſetzte der Feldmarſchall mit 20000 Mann über bie 
Secchia, und lagerte am 25. Dezember bei Carpi. 

:Mäne bier zu verweilen, nahm er feinen Marſch durch das 
Bebiet von Parma. Eine ſtarke Reiterabtheilung zog voraus, und 
forgte für die nöthigen Lebensmittel und Lagers Bebürfniffe, 500 
Bauern folgten diefer zur Ansbefferung der Wege; ebenfo viele 
marſchirten mit der Nachhut, um nad) zurüdgelegtem Marſche 
bis Mege wieder gu Grunde zu richten. Obgleich Bendöme einen 
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Flucht. Der Prinz von Liechtenftein und der Genf: Beta, 
welche biefe Nachhut befehligten, wurden bei dieſer Gelegenheit ge 
töbte. Am 15ten Januar vereinigte ſich Starhemberg, deſſen 







und Caſale. 20 Bataillone wrd 30 Schwadronen 13 
in det Provim Lomellina; der Reſt feines Heeres bei 
Auegange der Tribentiitifchen Alpen und das rechte 
tern Pos. 
Auf Starhemberg’s Bericht an den Pringen Eug: 
ber gluͤcklich vollzogenen Bereinigung mit dem Herzoge x 
voven, antwortete ihm biefer aus Wien: I 
"Das eingeſandte Detail hat uns vollkonmen · Ar vn 
mgroßen Schwierigkeiten überzeugt, die Sie zur 
ber Communifation mit dem Herzoge von Gasoyen fa W 
feitigen hatten. Man hat Ihren Mugen 
»allein diefen glücklichen Erfotg zuzuſchreiben nnd es 
/durch ſelbſt für die künftige Campagne ſchon Vieles Gcn⸗ 
beitet..... Der Herzog von Savoyen hat dut ciunt 
eigenen Kourier die bei Nizza della Paglia glücuch 
/Vereinigung angezeigt und Ihnen feine volle 
wwieberfahren Iaffen, die Ihre großen Verdlente 
waußfprechen. u * 
Während auf ſolche Weiſe der Feldzug in 










ſerlichen noch glüdlicher endete, ald es beim Bepfudin 
Ainfepein gehabt hatte, war Prinz Eupei mir’ AA 


beichäftigt, die kaiſerlichen Truppen am Rhein, in ben Exbfianten 
usb in Italien im fchlagfertigen Zuftanbe zu erhalten, für regels 
mäßige Auszahlung bed Soldes, für Anlegung von Magazinen, 
für beffere Bekleidung der Truppen, fowie für die Belohnung der 
verbienteften Offiziere gu forgen. 








Der Krieg in Deutfhland 


Sn dem nächlten Zufammenhange mit den Operationen in Italien 
ftand der Kriegsfchauplat in Deutfchland, an der Mofel, am Rhein, 
und haupſachlich in Baiern. Kaiferlicher Seitd war die Bezwins 
sung bed Churfürften von Baiern, franzöfifcher Seits deſſen 
er die Hauptaufgabe. 

„: Zu dem erften Zwede, nämlich gegen den Churfürften wurden 

ei Truppencorps an der Donau aufgeftellt; das erfte 9000 Mann 

„unter dem Feldmarfchall Styrum, aus Kreidtruppen bes 
ſtehend, auf dem linken Ufer; das zweite unter dem Feldmarfchall 
Grafen Schlik, 20000 Mann ftark, auf dem rechten Ufer der 
Donau, Licberdieß hatte Prinz Ludwig von Baden mit 30000 
Dann den Auftrag, jede Bereinigung franzoͤſiſcher Streittrüfte mis 
dem Ehurfürjten zu vereiteln. Zu diefem Zwecke beobachtete er das 
Rheinthal von Eonftanz bie zu den Stolhofer » Linien; Freiburg, Breis 
ſach, Kehl waren von feinen Truppen beſetzt, und dad Kinzigthal 
an ben geeigneten Punkten verfchanzt. Der Prinz von Heffen 
ſtand mit einem Corps von 9000 Mann von Holland befolbeter 
Truppen an der Mofel, um die Franzofen auf diefer Seite zu bes 
fchäftigen, 
, „ Diefen Streitkräften gegenüber waren die Truppen ter Franzos 
fen und Baiern zu Anfang des Sahred 1703 auf folgenden Punk; 
sen vertheilt. Dem Churfürften war ed durch außerordentliche Ans 
ſtrengungen gelungen, ein mobiled Heer von 30000 Mann aufs 
zubeingen; 22000 Milizen lagen ald Befagungen in den bedeuten⸗ 
pers. Gtübten. Mit dem mobilen Heere machte der Churfürft Front 
augen. feine. bedrohte Grenze am untern Jun, gegen Franken und 


ie, Maelſiadt mar zum Hauptwaffenplatz eingerichtet. 


_Mm_. 
Um obern Nhein ſtand Narſchan BIETE Hui le 
‚ nen und Eqhaabronen, 82000 Daun ; das Veſtde pu Waddiene 
Bei Dhningen und Benburg, — 


einubringen rt er - 
vg Der Denfelbufehfigte Tallard —EEööööööö —— 
dronen, 12000 Rain, mit dem Auftrage, Die ft En Bi 


Die erften Beindfeligfeiten begannen an ber Mofel, wo der 
Primz von Heffen von Taklard genbchagt woinrde, mach Bökägie 
& Beladerung von Trardach abzufaffen. Wenige Ehe Ba 
’{8; gun) bene Ah -Tallard ©. Werderar 
Mitte Februars gieng Billars bei —— 
fa u Wehen Mir en, warf in raſchen 





sigthaf hinauf bis Haelach ftreifte. Am 10. Min 
witer der Bebingung, die Werke nicht za ſchleifen, 
fatsehg freien Mbyug. we | 
Um einen Tag fpäter (11. März) fchlug der Churfürft von 
Baiern den General Schlid bei Eifenbirn, umwelt 
wenbete fich hierauf gegen den Felbmarfchall Styrum, ' 
an die Raab in der Richtung auf Amberg vorgebrungen war, uud 
nöthigte ihm zum NRüczuge nach Neumarkt. Bon bier werdierer 
ſich abermals gegen Schlid, der ſich Schärdings bemächtige kalte, 
und bid Vilshofen an der Donau vorgebrungen war. Um K0stn 
April ftand er demfelben’gegenüber und drängte ihn nach Yale 
zurüd. en 
Inzwiſchen erhielt Styrum neue Verftärkungen aus dem fele 
tiſchen und ſchwaͤbiſchen Rreife. Billars beichlohi Kühler, bemi 
Ehurfürften Luft zu machen, und zog in biefer Abficht ben General . 
Tallard an fid. Seine Angriffe anf die Linien zuwifchen Bühl ' 
und Stollhofen wurben jedoch durch den Prinzen von Ba 
rüdgemiefen. Nachdem Billard den General. Talla 
gegenübergelaffen hatte, lagerte er am 27. Aprik bei‘ } 
fofort überwältigte er die eimelnen Poften bei Mind 
marſchirte über Villingen, Donaueſchiugen nl ı 
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ex ben 8, Mai mit 30000 Mann einem Corps von 4000 Baiern 
bie Hand bot. Am 10. Mai vereinigten ſich der Ehurfürft und 
Billard bei Riedlingen an der Donau. 

‚Dem Prinzen von Baden war es nicht gelungen, dieſe Vers 
cinigung zu vereiteln. Um wenigftene bie Folgen berfelben zu 
lähmen, brach er, nachdem er 15000 Mann unter bem General 
Thüngen in den Linien von Stolihofen zurüdgelaffen hatte, mit 
16000 Bann gegen Stuttgardt auf, wo fih Styrum über Hei 
beunheim mit ihm pereinigte. An ber Spige von 36000 Mann 
bedrohte er jet die Staaten bed Ghurfürften mit einem Angriffe. 
Der Ehurfürft, hiedurch beunruhigt, wollte fi; gegen ihn wenden; 
ein Billard, von größeren, ftrategifchen Eonceptionen aus⸗ 
gehend, legte dem Churfürften zwei Entwürfe zur Auswahl vor: 
entweder mit vereinten Kräften über Paffau und Linz nah Wien 
worgedeingen, während Tallard dem Prinzen von Baben bes 
Hachtend gegenüber bliebe; oder durch Tyrol mit einem Theile 
won Bendöme’s Heer ſich zu vereinigen, und fofort in das Herz 
ber -Erbftanten einzubringen. Bei beiden Entwürfen warb haupts 
ſaͤchlich auf die Mitwirkung ber ungarifchen Rebellen gezählt. 

Der Churfuͤrſt entfchied fid, für den erftern; allein Hinderniſſe 
uud die drohende Stellung des Prinzen von Baden lähmten die 
Audfährung, und machten ihn bem zweiten Plane geneigt. 

Der Herzog von Burgund, ber ein neued Heer von 38000 
Mann am Nhein gefammelt hatte, follte die Stollhofer Linien 
Aberwältigen, und ſich hierauf entweder an den obern Nedar ober 
nach den Quellen der Donau birigiren, und Bendöme 20000 
Mann aus Stalien nad Tyrol entfenden; mit biefen vereinten 
Streitkräften, denen allerdings die Kaiferlichen nicht gewachfen 
waren, follte alddann gegen Wien vorgerüdt werben. 

Am 14. Zuni rücte der Churfürft mit 24000 Dann in Tyrol 
ein. Kuffſtein, Infprud, Scharnit ftelen in feine Gewalt und bie 
br; Brenner fireiften in der Mitte Juli's feine Vorpoften, um 

ndöme bie Hand zu bieten, der fich, wie wir gefehen haben, 
m das Gebiet von Trient in Marfch ſetzte. Allein bie Ber; 

ngen, welche Feldmarſchall Schlid erhielt, und der Aufs 
| ‚det‘ Tyroler nöthigten den Ehurfürften am 29ten Juli zum 
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Das zu Anfang Juni's bei Straßburg unter dem Herzog won 
Burgund und Tallard vereinigte franzöfifche Heer beſchraͤukte 
fih in den zwei erfien Monaten auf die Zerftorung der Linien au 
der Motter. Am 7. September fiel Breiſach nach dreiwöchentũ⸗ 
her Belagerung in die Hände beffelben; im Dftober rüdte es vor 
Landau. Der Prinz von Heffen, welder aus Flandern "biefer 
Feftung zu Hülfe eilte, ward am 15. November am Speyerbache 
von Tallard gefhlagen, worauf ſich Landau am folgenden Tape 
den Franzoſen ergab. Mit dem Falle biefer Feſtung eudigte auch 
bier der Feldzug und die Truppen rüdten in Winteruartiere, n 
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Ueber die Kriegsereignifle biefed Jahre in Italien m 
fand äufferte fih Eugen in einem Schreiben an dei” 


ſchen Gefandten d. d. Wien 19. Degember 1703 fol \ 
„Uneradhtet in Stafien und Dentfefand die 
wbiefer Gampagne ſeir ſchlecht gegangen ſind, fo zeigt der 
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‚»in Erwaͤgung der vielen Umſtaͤnde und Ungluͤcksfaͤlle doch 
» hierüber feine vollkommene Zufriedenheit. Die aufruͤhreriſchen 
„Ereigniſſe in Ungarn, die Treulofigfeit einiger deutichen Fürs 
vften, der Mangel an vielen Saupterforberniffen bei ben Ars 
„meen, und vorzüglich Die Theilung unferer Macht: alles dieſes 
: » gfammengenommen ließ einen für und noch weit bebenflichern 
"Ausgang der Sache erwarten. Gegen bie Uebermacht der 
„Franzoſen hat Graf Starhemberg alled Mögliche geleis 
: „Re Sein Berluft ift in Sinficht der Ueberlegenheit bed 
aFeindes von Feiner Bedeutung Wir wollen hoffen, daß 
"ums für das künftige Jahr ebenfoviele Umſtände begünftigen, 
wald und in bem bießjährigen Feldzuge entgegen geſtanden 
find... Es ftellen fich durch den Veitritt Savoyens und 
- s «Portugals einige günftige Ausfichten dar. Es fteht aber dahin, 
“..n wob nicht ebenfoniele unferer Freunde einer andern Convennienz 
„huldigen. Euer Excellenz darf ich ed ohnehin nicht in Er⸗ 
innerung bringen, daß Sie bei den Generalftaaten Ihre 
Arbeit für dad gemeine Beſte verdoppeln; denn wie ich vers 
„nehme, zeigt man viel guten Willen, Ieiftet aber "wenig im 
oder Chat. « 


x 
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Der Feldzug in den Niederlanden. 


In den Niederlanden waren die Waffen der Verbündeten etwas 
glüdlicher, doch geſchah auch hier nichts Entſcheidendes. Zwar 
eroberten die Preußen unter dem General Lot tum Rheinbergen, 
und fohritten fofort zur Belagerung von Geldern. Eben fo ftel 
Bonn nad) zwölftägiger Belagerung den 1äten Mai in Marls 
borough’d Hände, während der franzöfifche Marfchall Villeroi 
zwecklos zwiſchen Zirlemont und Tongern hins und herzog. Das 
gegen ward ein nadı Ederen vorgefchobened Corps der Berbüns 
deten unter bem General Obdam am 30. Juni von den franzoͤ⸗ 
fifchen Generalen Boufflere und Bedmar geſchlagen, und erft 
Marlborough’s Ankunft in der Nähe von Antwerpen that hier 
den Kortichritten der Franzofen Einhalt. Zur Ausführung feiner 





in hemwgende ·Fe ſſeln ſchlugen. Bi Bemerkung if hauptſa 

gegen diejenigen neuern Schriftſteller des oe Grbfolgehriege 
gerichtet, welche, wie Duvivier *), von ben hier angsbeuteten 
Schwierigkeiten gar feine Notiz nehmen, und in ihrer ungerechten 
einfeitigen Kritif, aus Mangel an einem forgfältigen Quellen 
ſtudium ben großen englifchen Feldherrn hinfichtlic feiner Opera 
tionen im Jahr 1703 neben einen Villeroi zu fegen, wagen. 
Ganz anders würde jenes Autord Urtheil ausgefallen ſeyü, mer 
er Coxe's Leben und Denkwürdigkeiten Marlborougb’6..uuge 
nur oberflächlic, benügt hätte. ad 


De 2 
Der Krieg gegen die ungarifhen Rebellen. n. 


Durch den Karlowiger Frieden war dem Kaifer zwar ey 
theilte Herrſchaft über Ungarn gefichert, die Thronfolge 
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ber äußere Feind gebemüthigt, die Empörung gebimpft, aber das 
unglädfliche Rand keineswegs beruhigt. Die allgemeinen Klagen 
deſſelben betrafen die Berleihung von Aemtern und Würben, ſowie 
Die Vergebung der Fiskalgüter an Ausländer, bie Yuferlegung 
größerer Steuern, die Verhandlung ungarifcher Reichögegenftände 
durch auslaͤndiſche Gerichte; die Bedrückungen der Taiferlichen 
Truppen; die Verweigerung der Rechtöpflege; die verzögerte Aus⸗ 
fertigung ber vom Hofe erfaffenen Befehle, ben Geitz der Steuer⸗ 
einnehmer, die Errichtung inlandifcher, aber nicht gefeßlicher Com⸗ 
miffionen, endlich die Verachtung ded ungariſchen Adeld und ber 
Nation. Auch in Betreff der verfprochenen Gewifiensfreiheit warb 
den Proteftanten nicht Wort gehalten. Alle diefe Beſchwerden 
fanden jedod ihren Brennpunkt erft, nachdem ber in Ungarn ans 
gefehene und reich begüterte Fürft Franz Rakoczy unpolitifcher 
Weiſe plötlic, verhaftet, durch bie Mithülfe des kaiſerlichen Haupt⸗ 
mannd Lehmann feiner Haft zu Neuftabt entlommen und glüds 
lich nad; Polen entflohen war. Dort ſchloß fich ihm der gleich⸗ 
falls geflüchtete Graf. Niclas Bercdenyi ncbft andern mißver⸗ 
gnügten Ungarn an. Bon dem franzöfifchen Geſandten durch große 
Berfprechungen aufgereizt entſprach Rakoczy dem dringenden Ders 
langen feiner Tandböleute, und ftellte ſich an die Spike der Ems 
pörer, deren Zahl von Tag zu Tage wuchs. Died geſchah im 
Frühling des Jahres 1703. 

Vergebens warnte der Szathmarer Obergefpann Karoly den 
Taiferlichen General Nigrelli, der zu Kafchau ald Landeöhaupts 
mann von Oberslingarn refidirte; vergebens begab fi Karoly 
ſelbſt nach Wien und erftattete dort Bericht von dem Ausbruche 
der Empörung. Die Faiferlichen Miniſter fchentten ihm Fein Ges 
hör. Seine Rathichläge wurben nicht befolgt; von den deutichen 
Beamten vielfach gefränft und beleibigt, verließ er Wien, und 
gieng bald barauf and Rache zu Rafoczy über. 

Um diefe Zeit war Ungarn fo fehr von Truppen entblöst, daß 
fid nur das cinzige Negiment Montecnculi zu Debreczin befand. 
Aus Siebenbürgen wollte man Anfangs die Truppen unter Ras 
butin nicht zurüdzichen, um bie türfifche Grenze nicht zu ent 
bfößen, und fo ftand nach und nad) ganz Oberslingarn auf und 
reihte fich unter Rakoczy's Fahnen. Nur die feſten Plaͤtze blies 
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nDie außerorbentlihen Anftalten, die man jet gegen 
die Malcontenten in Ungarn zu treffen hat, geben mir viel 
mim denken und zu fchaffen. Während die Eamifarden bey 
mSranzofen im vorigen Jahr eine Diverfion zur Theilung 
ihrer Truppen machten, fuchten die Franzofen und im ‚bie- 
tem Jahr in Ungarn zu befchäftigen, und id), bin mit, Eier 
Excellenz der Meinung, daß nicht Rafoczy uns. biefe Res 
bellion gleichfam im Rüden veranitaltet, fondern daß audı 
mein guter Theil den Ausbruch des ungarifchen Rebellenfriege 
nhierorts zu befördern fucht. Da aber, die Macht nunmehr 
„entſcheiden muß, fo bleibt nichts übrig, als dieſen Rebellen 
„wit Ernſt auf den Leib zu gehen, um ihnen dadurch 
„Hoffnung auf fremden Anhang zu vereiteln., Die Ankunft 
der dänifchen Truppen freut mic, fehr; es wird auch ei 
nbeträchtliched Corps Preußen bald auf unjerer Grenze ein 
treffen. Ich werde mic alsdann ſelbſt nach Presburg 
„geben, um die Operationen zu leiten. Der Prinz 
Baden ift ganz Ihrer Meinung, bie Malcontenten, 
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„dig an dem Gentrum ihrer Stärke anzugreifen. Ich bin 
„ſelbſt mit Ihrem Plane einverftanden, wenn General Mon 
A„ttcuculi nur feine fo glüdlicden Operationen burch eine 
„Berltärtung aus Siebenbürgen hätte unterflügen konnen. — 

- „Die Umftande erforden jebt, Preöburg durch ein ftarled _ 
„Dbfervationds Eorpd zu beden, wozu General Heifter 
„burch feine forcirten Maͤrſche viel beigetragen hat. Der 
„engliſche und bolländifche Gefandte haben fich viel Mühe 
„gegeben, die Malcontenten zu einem Vergleiche zu bringen. 
„Auch der Erzbiſchof von Collocza fchien ſich für dieſe Ab⸗ 
„ſicht nachbrüdlic, zu verwenden. Daß ich auch meines Orts 
„alles Mögliche gethan, konnen Sie überzeugt ſeyn; allein, 
„16 lange die Malcontenten noch eine Hoffuung haben, auf den 
„Anhang mehrerer ihrer Brüder zu rechnen, und fo lange fie 
„ſehen, daß ihnen nicht alle Wege zu neuen Operationen ger 
„ſperrt werden können, nügen alle Bermittlungen nichts. Den 
„nächſten Monat gehe ich felbit wieder nady Ungarn, um an 
„der Löſchung ded Brandes, ſoviel meine Kräfte es vermögen, 
„Hand anzulegen. Gott gebe, daß ich mir folche nicht ſelbſt 
„verbrenne.“ 

Eugen begab ſich zu Ende des Jahres nach Presburg und 
traf für Die Sicherheit des Landes auf dem rechten Donau⸗Ufer, 
wo ber Aufitand noch nicht ausgebrochen war, bie zwedimäßigiten 
Anftalten. Die Reichskrone mit den Reichsfleinodien ließ er ber 
greößern Sicherheit wegen nach Wien bringen Auf feinen Antrag 
übertrug der Kaifer dem reblichen Erzbiſchof von Colocza das Vers 
mittlungsgefchäft, das jedoch zu Feinem befriedigenden Refultat 
führte. 

Sowohl die Unterhandlungen, ald die Feindfeligkeiten bauerten 
andı zu Anfang bed nädjiten Jahres (1704) fort. General Heiſter, 
ein Mann von Kriegserfahrung und unerbittlicher Strenge, führte 
Den Oberbefehl über die Faiferlichen Truppen, die jedoch nie in 
hinreichender Stärfe auf diefem Kriegefchauplage auftraten. Das 
Gluͤck begünftigte die Rebellen fo fehr, daß fie am 31. Sanuar 

eroberten und bie Kanifcha fireiften. Am Oftertage, 
(23. Rärı) we hen fie Schredien bie in die Vorftäbte Wiens. 
Re beſten über geben nachitehenbe Schreiben Engen’s: 


0 Mn ben General deiter dm ih Dumainıs7i.. 
— By ui en ſcheinen ihre gen. 
ran Hide at haben, A 
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zeigen, daß wir ein 1 
— Ba ae "Mr Bortirsfekung, 
"0 u Serberftein und DELffH Bertärfuigen 
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„in einem günftigen Augenblick dere Mertte um 


ee Tötagen “ * Th. Bon RLGRT 
eher Bringen endwig v von. Baden. vom Imiceme 
» Seit einigen Tagen Aufenthalts in Presburg, glaube ich 
owid, in der Lage eines weftphälifchen Friedensgeſandten zu 
mbefinden. . Das traurige Bild des breißigjährigen Krügeb 
mfdwebt mir immer vor Augen. Daß in der ganen Sache 
nichts zu Stande kommt, fehe ich ans ber Darta mag 
"von Petitionen der Ungarn an den Kaifer. Ich habe: fie 
myam Bebenten übernommen, aber fdyon vor ber Haud bie 
mfortfegung. der militärifchen Operationen befohlen; deun ich 
nfehe zum Voraus, daß die Miövergnügten es auf eine Tau 
ſchung abgefehen haben, um gegen und, während mau wit 
mder Ueberlegung ihrer Ausſohnungspunkte ſich beſchaſtigt, 
man einem Oder dem anbern Drte einen @ireidh Mdge 
„führen. m 
3) An den Grafen von Palffy vom 23. Februar. “ 
"Die nady meiner Ankunft zu Wien erhaltene Nachticht, 
mbaß die ungarifchen Rebellen bie auf eine kurze Zeit allen 
mbingd nur dem Schein nach eingeftellten Feindſeligteiten vieds 
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a fortgeſetzt haben, ift mir gar nicht unerwartet, Sie wellten 
„durch bie ihrerfeitd gemachten Kriebensvorfchläge nur Zeit 
„gewinnen, um von ben franzöflfchen Abgeordneten neue Ins 
aſtruktionen zu erhalten. Sch wünfdye nur, baß General 
„Heiſter feine Unternehmungen raſch fortfeße, und fich durch 
ode, von der hierorte befindlichen, franzöftfchen Parthei gegen 
„ihn vorgebrachten Befchwerden nicht irre machen Laffe. Der 
„Hof kennt bie Duelle, aus der fie fommen. Man wird 
„ihm volle Gerechtigkeit widerfahren Laffen; diefe Beſchuldi⸗ 
„gungen zielen nur dahin, Die guten Generale zu entferneh 
„und ben Rebellen dadurch Luft zu machen. Wie oft Yin ich 
„nicht fchon von meinen eigenen Dienftbräbern befchufdigt 
„worden? Dad Mißvergnügen der Feinde über dad Be 
„nehmen eined guten Generals gereicht immer zu größerer 
„Beruhigung, ald das Lob unferer faſchen Brennbe. Z 
‚Endlich, 


4) An ben Fürften Adam von Liedhtenftein vom 12. Juni. 


„Bei dem Auflaufe zu Wien, der ſich am Oftertage 'diirch 
„das falfche Gerücht eines Ueberfalls der ungarifchen Mal⸗ 
„contenten ergab, habe ich mich durch die nachherige Ent⸗ 
» fchloffenheit ber  Bärgerfchaft von dem Geifte einer wahreh 
„Fürftens und Vaterlandsliebe neuerdings überzeugt. Es 
„war zu bewundern, mit welcher Schnelligkeit in wenig Tagen 
„neue bürgerliche. Bataillone errichtet wurden. Wenn ein fo 
» unbebeutended Ereigniß im Stande it, den Muth ber Defters 
„reicher zu befeben, fo getraute ich mir bei einem wichtigeren 
„Falle aus diefem biebern Volke in wenigen Wochen eine 
„Armee von 100,000 Mann aufzuftellen. Klären mid E. D. 
„doch über den Umftand auf, warum zeigt man jebt in Wien 
„wegen der Ungarn eine größere Furcht, ald man vor den 
» Türken faft niemald hatte? Die Ungarn werden dem Mor 
»narchen ewig dankbar ſeyn, daß er fie von dem türfifchen 
„Joche losgeriſſen. Dir fcheint aber, man will diefe tapfere 
„und gutherzige Nation auch ans einem übelgewählten Ehrs 
or geize verbächtig machen. 





Der Bürgerkrieg dauerte in Ungarn bis zum Sahr 1711 fort, 
und endigte wit dem Abfchluffe des Szathmarer Friedens am 
30. April. Weber Leopold J., noch fein Sohn und Radıfolger 
Joſeph L erlebten denfelben; den weifen und verföhnenden Maps 
regeln des Lebtern, auf welchen Eugen’d Rathfchläge wefentlichen 
Einfluß hatten, muß bie Beilegung ber ungarifchen Unruhen zus 
gefchrieben werden. Wichtigere Ereigniffe im Welten riefen Eugen 
von biefem Kriegsfchauplape ab, auf dem er überhaupt in ben 
Jahren 1703 und 1704 die Faiferlichen Truppen nicht in Perfon 
befehligte, fondern nur von Wien und Presburg aus bie Operatio⸗ 
nen im Allgemeinen leitete. Die kaiſerlichen Generale Rabatim, 
Heifter, Herbevilte, Palffy, Starhemberg un: Biard 
waren eö hauptſaächlich, welche bie lingarn durch eine Weihe von 
Riederlagen der Annahme des Szathmarer Friedens geneigt mach 
ten. Diefer umfaßte in gehn Punkten eine allgemeine Ummehie für 
alle Ungarn und Siebenbürger, die Rafoczy’d Parthei ergriffen 
hatten, wofern fie in gegebener Friſt fich dem Kaifer unterwarfen. 
Belbit dem Yürften Rafocıy wurde bed Kaiſers Gnade, Bew 
geihung und Beitätigung in feinen Gütern zugefagt, wenn er im 
drei Wochen den Huldigimgseid ſchwören wolle. Die Aufredits 
haltung der fiebenbürgifchen und ungarifchen Rechte und Kreiheiten 
wurde gleichfalls feierlich zugefagt und die Loͤſung ſaͤmmtlicher 
Beichwerden au dem nächiten Landtage verheißen. 

Rafoczy befchloß fein Leben in freiwilliger Verbannung in der 
Türkei. 
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HIT: Reflexion 


des Grafen von Bismark. 





Das zehnte Kapitel enthaͤlt den Feldzug von 1701 in Italien, 
den Eugen von Roveredo aus mit dem Uebergang über die 
tridentiniſchen Alpen und der Operation nach Verona, wobei neue 
Wege zu bahnen waren, um aus dem Gebirge in die Ebene zu 
kommen, eröffnete. 

Dieſer Feldzug gereicht dem Prinzen ſehr zur Ehre, und iſt ein 
Beweis, was ein feſter Charakter durchzuſetzen vermag. Der Marſch 
durch bie tridentiniſchen Gebirge iſt mit Hannibal's Alpenübergang 
verglichen worden, und bie barüber vorhandenen Dokumente fchils 
dern die Schwierigkeiten, welche dabei zu überwinden waren, auch 
als ganz außerordentlich. Aber Eugen fuchte gerne das Unge⸗ 
wöhnliche, wenn es zu dem Zwecke ſich herbeilich, den Gegner zu 
erſtaunen, und mittlerweile einen mit Umficht vorbereiteten Plan 
auszuführen. Uebrigens bewied diefe Operation, gleich wie Hanni⸗ 
bal's Uebergang über die Alpen, daß es für einen Feldherrn von 
Genie feine Schwierigkeiten, welche Naturhinderniffe entgegenftellen, 
giebt. 

Eugen behauptete während dem ganzen Feldzuge die Webers 
legenheit über feinen Gegner, welche ihm die geniale Eröffnung 
diefed Feldzuged gegeben hatte. 

Der nachherige Uebergang über vie Etſch ift fehr charafteriftifch, 
befonders durch die Art, wie er feinen erfahrenen und gewandten 
Gegner zu taufchen wußte. 

Sn Betreff der Neiterei, fo war ihre Verwendung den Um: 
fländen angemeffen. Und wo das untermifchte und fehr beengte 
Zerrain den Gebrauch der Reiterei in großen Maffen nicht ers 
laubte, ließ Eugen z. B. ganze Dragoner « Regimenter abſitzen, 
uud verwendete fie mit großem Erfolge zu 
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® Biegen weh di Depp gut der 
Umſtand {tif 
—— 


DR Een mies — in diefem Geibgug 
bie Kunft, womit er von den Fehlern. fei 


— ſcheint 
gegen einen ee Bilferoi, 
gen Feldherrn kennen gelernt haben, zu — — all 
Vendome war es weniger leicht im Vortheil zu bleiben, 
dennoch gelang e8 Eugen, diefe Ueberlegenheit beizubehalten, ı 
dem der talentvolle Bendöme, VBilleroi im Commando 
war, Eugen hatte feinem Gegner, deffen Armee 53,000. } 
ſtart war, nur 23,400 Mann entgegen zu ftellen. Ein ge 
Ticher, General hätte fih mit einem folchen numerifchen 9 
der Minderzahl auf der Defenfive gehalten, und ſich aus 
wegdrängen laſſen. Eugen operirte dagegen ſtets offenſiv 
blieb auf diefe Weife im Beſitz der Initiative, weldye dem | 
das Geſetz giebt. Hierin liegt eine große Lehre, und d 
hat Napofeon die Feldzüge diefes berühmten Felderrn dem 
aller Zeiten empfohlen. N 

Die Erzählung des Ueberfalls von Eremona foricht lebt 
und iſt ein Beiſpiel für die Einleitung und Ausführung 
Erpebitionen; das unerwartete Reſultat dieſes — 
nur das Lehrreiche, welches darin gefunden, werben. ' 

Nachdem Vendoͤme den Befehl über das, 
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übernommen hatte, entftand zwiſchen beiden Gegnern auf dieſem 
Kriegefchauplag ein Kampf um die Oberherrfchaft, in welchem 
Eugen Herrfcher blieb. Die Einfachheit feiner Manöver verdient 
bemerkt zu werden; denn gerade in ihrer Simpficität Tiegt ihre Rich⸗ 
tigkeit, wenn gleich die Schwierigkeit fie anzuwenden dadurch fich 
mehrte. Eugen fuchte bei diefen Manövern fidy immer in einem 
Sentrum zu halten, wobei die Armee viel Ruhe gewann, und vers 
wies feinen Gegner auf die Peripherie, wobei mehr Bewegung 
war. Daburch eben, daß Eugen auf der innern Operation 
finie blieb, verwidelte er ſich nie in fünftliche Bewegungen, worin 
ſich Heine Geifter fo gerne gefallen. 
Vor Allem aber verdient bie Marime ded Prinzen Eugen An- 
erfennung,, fich felbft, ald der Schwächere, nicht angreifen zu laſſen, 
fondern wie z. B. bei Luzzara, fobald feine Lage bedenklich wurde, 
Bendöme entfchloffen entgegen zu rüden! Diefer erwartete eine 
foldye Kühnheit auch fo wenig, daß er bie faiferliche Armce noch 
weit entfernt glaubte, als er fie zu einer Tagszeit in Schlacht 
ordnung vor fich entdeckte, wo er nach einem QTagmarfche cben 
bad Lager bezichen wollte. Es war fünf Uhr Abends. Eugen 
griff, als er ſich entdeckt ſah, fogleich an, und gewann dadurch 
- den Bortheil, daß die Franzofen vou ihrer numerifchen Ueberlegens 
heit Teinen großen Nutzen ziehen konnten. Diefe Schlacht erftaunte 
feinen Gegner, welcher darauf gegen zwei Monate unthätig ftehen 
blieb, und endlich, ohne etwas Weiteres zu unternehmen, in bie 
Minterquartiere abrüdte. Eugen blieb Vendme gegenüber 
Immer fchlagfertig gelagert, und imponirte diefem durch Kühnheit. 
Ein folched Benehmen zeugt zugleich von Genialität und Energie. 
Den Operationen dieſes merfwürdigen Feldzuged folgen, heißt Stu⸗ 
dien im Gebiete der Kriegskunſt und der Kriegführung machen. 
Die Anwefenheit Könige Philipp V. von Epanien bei ber 
Armee bed Herzogd von Bendöme liefert einen Beitrag, wie 
Die Gegenwart eined Monarchen, ber nicht felbft Feldherr ift, den 
Drerationen keinen Nutzen bringt; feine Abreife gab Bendöme 
die Freiheit feiner Bewegungen zurüd. Indeſſen hielt ein ftrenger 
Winter beide Armeen in ihren Quartieren feft, und geftattete Eu⸗ 
gen dem Befehl ded Kaifers, nad) Wien zu fommen, Zolge zu 
geben. Hier ernannte ihn der Kaifer zum Präfidenten ded Hof—⸗ 
21* 
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friegerathes, und übergab damit bie Leitung des ganzen | 
weſens in feine Hände, 
Wie er biefe Aufgabe loͤſete, berichtet und dad zwoͤlfte 
— Ga en 
it 
arbeitung ſtrategiſe iegsoperationen — Krie 
ſchanpiate | 
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ein günftiges, Verhaͤltnißz wi 


ſprechung von Landerzuwachs, durch 

eines er Victor Amadäus, von Rat 
und mißtrauiſch, ſchwankte immer zwiſchen Leopold I 8* 
wig XIV., um das Bundniß desjenigen anzunchmen, der 
Meiſten bot. Eugen, welcher von ihm ſagte, daß er aus € 
ſchmack gerne zwei Rollen, die eines Freundes und Feindes 
gleich fpiefe, und aus Hang zum Wanfelmuth feinen eigenen ® 
theil nicht erfenne, überbot das franzöfifche Binbnif an 
ſtehung größerer Vortheile, und änderte durch dieſe 4 
Lage der kriegführenden Theile in Italien. Hierdurch de De 
dome in eine einſchuchternde Defenfive geworfen und der 

von 1703 endete ohne beſondere Reſultate. — So leitete Eug 
auch ahweſend von der Armee, ihre Operationen. Mit gleid 
Thätigfeit war er bemüht, für die Armee in den Erbſte 

am Rhein zu forgen, und feine großen Eigenſchaften g 
zum Heif der Monarchie einen immer größern Wi 
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Dreizehntes Kapitel. 


Der Feldzug 1704 in Dentſchland. 


Dperationsplan der Franzoſen. — Oeſterreichs bedrängte Rage. — Marl: 
borough’s und Eugen’s Plan zur Rettung Deutſchlands. — Marl: 
borough’s kühner Marſch aus den Niederlanden an die Donau. — 
Tallard führt dem franzöfifch-baier’fchen Heere dur den Schwarz: 
wald BVerftärfungen zu. — Ludwig von Baden verfäumt die güns 
ftige Gelegenheit, über die Feinde herzufallen. — Cugen's Zufammen: 
funft mit Marlborough zu Mundelsheim. — Bereinigung des eng» 
liſch⸗holländiſchen und des Paiferlihen Heeres bei Luishaufen. — Der 
Ehrrfürk bezieht ein Lager zwifchen Lauingen und Dillingen. — Treffen 
auf dem Schellenberge am 2. Zuli.— Marlborough's Marfch “über 
die Donau und den Lech nach Friedberg. — Tallard durdzieht zum 
zweitenmal den Schwarzwald und vereinigt fi mit Dem Ehurfürften 
bei Augsburg. — Eugen bricht aus den Stollhofer Linien auf und 
zieht in Gilmärfhen nach der Ebene von Höchftätt. — Ludwig von 
Baden geht zur Belagerung von Sngolitadt ad. — Marlborougb 
vereinigt fih bei Donauwertb mit Eugen. — Beide Feldherrn be» 
fließen, dem feindlihen Heere eine Schlacht zu liefern. 


(ueberſichts⸗Karte Niro. I.) 


Cudwi g XIV., dem das Glück im Laufe des Feldzuges 1703 
ſo ziemlich treu geblieben war, beſchloß, denſelben Feldzugsplan 
auch in dieſem Jahre mit Nachdruck zu verfolgen. 

In Flandern ſollten Villeroi und Bedmar ſich auf die 
Vertheidigung ihrer verſchanzten Linien beſchraͤnken, und den Feind 
auf dieſer Seite von jeder größeren Unternehmung abhalten. 





_m_ 
An der Mofet jtaid General Eofgup mit einem —c—— 
10000 Manu zur Dedung der frangöfffcjen' Grenze. za A 
Am Rhein hatte Tallard ben dreifachen Auftrag, DIESE 
‚den Stolthefen zu Beobachten, das Eifaß zu. beten un bie BERGES 
dung mit Baiern zu eröffnen. ED 
Marſchall Dearfin und der Ehurfürft von Batern 
durch Mannſchaft und Kriegömittel unterſtutzt werben, um beit 
mit Racbrud gegen ben. Kaiſer fortzufegen TE 
Vendome endlich hatte Befehl, den Sense vor Sagen Be 
tigen und die Kaiferlichen aus Italien zu d 


Lauf der Donau von ihren Quellen bis zur _ — 
feiner Gewalt. Mit der franzoöſiſchen Armee am Rhein/ Wie 
der feften Pläge Landau und Alt» Breifad) bemächtigt hatte, unter 
hielt er feine Verbindung; gegen Diten war er im Begriffe, den 
ungarifchen Rebellen die Hand zu bieten, während er zugleich mit 
Hülfe der Franzofen die Fürften des deutſchen Reiches einſchch 
terte, und nur bie ihm zugefagten franzöftfchen Berftärfumgen abe 
zuwarten befchfoß, um fofort unaufhaltfam gegen Wien’ PManech 
vorzudringen. I 
Oeſterreich befand ſich am Rande des Abgrundes, am“ u 
abende eines Schlages, der fein Schickſal auf immer entfcheiben 
follte. Zwar mangelte es nicht an hochherzigen Anftrengungen ie 
Vertheidigung des Vaterlandes und ber Hauptſtadt; allen DaiEaub 
war auögefogen, der Staatöfhag erichöpft. Es fehlte am. 
und Mitteln, die Weftgrenze durch Zuſammenziehung eines 
ſicher zu ftellen. Während man dem Churfürften von Baiern 
mit Mühe 20000 Mann entgegen werfen konnte, wer das wait 
viel färtere Reichsheer unter dem Prinzen Ludwig Somiten 
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hinter den ausgedehnten Linien zwifchen Stolfhofen und Bühl eben 
fo unvermögend, diefe nach den damaligen Begriffen wichtige Schußs 
wehr des deutfchen Reichs gegen einen ernfthaften Angriff zu Des 
haupten. Die Engpüffe ded Schwarzwaldes, durch unregelmüpßige 
Erdaufwürfe gefperrt, waren beinahe auöfchlicßlich dem Landfturm 
zur Bertheidigung anvertraut; hinter diefen jtanden zur Unterjtügung 
die Faiferlichen Generale von Styrum und von Thüngen mit 
einigen Kaiferlichen und Neichötruppen entlang der ausgedehnten 
Linie von Radolphzell über Stockach bi8 Mühlheim an der Donau. 
Ein zweited Corps von 12 Bataillonen lagerte zur Deckung des 
Herzogthums Würtemberg bei Nothweil und Villingen. Schwache 
beffifche und preußische Poſten beobachteten den Rhein von Philipps⸗ 
burg abwärts. 

Den Plan zur Rettung Deutfchlande aus dieſer gefahrvollen 
Lage faßten zwei Männer, die größten ihres Jahrhunderts, Marls 
borough und Eugen, und cd fcheint, daß der Anitoß hiezu von 
Ießterem audgieng *). Diefer beiden Feldherrn fühner Entwurf gieng 
dahin: Marlborough folle die Dedung von Holland und Flan⸗ 
bern für einige Zeit dem holländifchen Seere anvertrauen, und ohne 
fi) um eine Kette von Feitungen und die zahfreichen feindlichen 
Truppen im Rüden zu befümmern, alle verwendbaren Truppen 
conzentriren, und damit nad) demjenigen Kriegsſchauplatze zichen, 
wo der Andrang der Gefahr mit jedem Tage höher anmwuche. 

Diefer weitgreifende Plan ftieß auf unermeßliche Schwierigfeis 
ten. Bor Allem mußte die Aufmerffamfeit eined wachſamen eins 
des hintergangen werden, weil jede fräftige Anſtrengung deſſelben 
dad große Unternehmen im Beginne zu vereiteln drohte. Ferner 
mußte von dem in fich uneinigen britifchen Gabinete die gemeinfante 
Zuftimmung zu einem Plane gewijjermaßen erichlichen werden, 
deſſen Wagniß offen vor Augen, deſſen Nutzen aber in ungewiſſer 
Ferne lag. Endlich war von Seiten der Hollinder mächtige Ein⸗ 
fprache zu erwarten, da man diefes ängitliche Volk, den beftchen» 


*) Dieß läßt fi) mit ziemlicher Gemwißheit aus einem Echreiben Eu⸗ 
gend an Marlborough folgern, welches in tem Werfe: Vitae 
Campeggriamente di Francesco Eugenio di Savoya, Geite 66. ent» 
halten tft. 















kehr blos vertheidigungsweife operiren folte. Seinemn 
durfte er den Generaljtanten nicht eröffnen, ohne ER 
abfehlägigen Antwort gewiß zu feyn. 
Marlborougb vermodyte während feines A 
Haag die Generaljtaaten noch ferner zu einer Unterſtütz 
200000 Kronen für den Prinzen Ludwig von Bad, I 
diefer Ringer das Feld zu halten vermochte, und zu einem g 
Beitrage für den ſchwaͤbiſchen Kreis, in deſſen Land der 
ſchauplatz durd) - ihm verlegt werden follte. Eingedenk, 
Gelingen feines Planes nur von der Ueberraſchung, fol 
der Bewahrung des Gcheimniffes abhänge, ſprach Marlb 
ſowohl in Holland, als in England nur von feinen Anſch! 
der Mofel; felbft feine Monarchin, die Königin Anna, 
im einen. Theil des Gcheimniffes eingeweiht, Nur Euge 
große Eigenfchaften Marlboroug h fruͤhzeitig erlannt hatte, 
den gemeinſam entworfenen Operationsplan in ſei 
fange, und bereitete mit raſtloſer Thaͤtigkeit deſſene 
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Mic fchwer das Gewicht diefer ganzen Unternehmung auf 
Marlborough Initete, geht aus einem. Schreiben deffelben an 
feinen Schwiegerfohn, den Lord» Schagmeifter Godolphin, Haag 
den 1. Mai hervor, wo er, im Begriffe, mit den engherzigen Vers 
tretern der Generaljtaaten zu brechen, unter andern fagt: 

„Weil ich in diefer Sache blos abwäge, was am Ers 
„Tprießlichften für der Königin Dienft und das Staatswohl 
„iſt, fo zweifle ich feineswegs, daß Ihre Majeftät mein Bers 
„fahren gut heißen wird; denn ich kann mir nicht vers 
„behlen, daß ich ungehener viel auf mich nehme, 
„Allein wie idy anders handle, fo ift es um dag 
„deutfche Reich gefchehen, folglich um den ganzen 
„Staatenbund.‘ . 

Daß audy Eugen mit den Vorarbeiten nicht faumte, beweist 
folgendes Schreiben an Marlborugh ans Wien den 13. Mai 


1704: 
„Euer Durchlaucht wundern ſich, daß ich meine Dispo⸗ 


„ſitionen in diefem Sahre ſchon fo frühzeitig in Ordnung habe; 
„ich habe dießmal das Glück gehabt, in doppelter Perfon 
„handeln zu Fünnen. ch forgte als Kriegspräfident den gans 
„zen Winter hindurch, daß der Feldmarfchall Eugen im 
„Frühjahr alle feine Bedürfniſſe in Ordnung habe. Euer 
„Durchlaucht wiffen, daß man in Wien gerne lange fchlüft. 
„Ich ließ alfo nach dem Beifpiel der Aranzofen alle meine 
„Dispoſitionen Nachts entwerfen, um fie bei Tage, went 

„meine vielen Herren anögefchlafen haben, rafcher vollzichen 
„zu laſſen. Da jeder Morgen etwas Neues brachte, fo ges 
„rieth ihre alte ſpaniſche Unthätigkeit fo fehr in Berlegenheit, 
daß fie mich felbjt erfuchten, auch die Vollziehung meiner 
„Anordnungen über mid, zu nehmen — eben dad, was id) 
„Icon laͤngſt wünfchte, daß es geſchehen follte 2c. 

In der Mitte Mai's hatte Marlborough feine Anftalten ges 
teoffen, und die verfchiedenen Colonnen befanden fich in vollem 
Marfche nad) den ihnen bezeichneten Punkten. Am 18. Mai flans 
den 57 Bataillone und 92 Schwadronen, meiit Holländer und 
Briten, in einem Lager bei Bebburg an der Erft vereinigt. Zu 
biefer Armee follten im VBerfolge des wg Marſches heffifche, 
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Lünneburgifche und preußifche Truppen, nebft 12 bei Rothweil aufs 
geftellten hollänbifchen Bataillonen ſtoßen *). 

Am 20. Mai lagerte Marlborough bei Kerpen. _ Hier traf 
ein Eilbote des Generald Duverferf ein, mit der Dringenben 
Bitte, zu halten, weil Billeroi mit 36 Bataillonen und 45 Schwas 
dronen aus feinen Linien hervorgebrochen fey, und Huy bebrohe 
Gleichzeitig ‚trafen auch Berichte des Prinzen Ludwig von Bas 
ben über die Bewegung des Marfchalld Tallard ein, der, zwi⸗ 
ſchen Germersheim und Hüningen ſtehend, Anſtalten zu einem 
Rheinübergange treffe, weshalb es nöthig ſey, die Truppen in den 
Linien von Stollhofen zu verſtärken. 

Alle dieſe Bewegungen des Feindes vermochten jedoch Maske 
borough nicht; von dem einmal gefaßten Plane abzugehen. Zur 
Beruhigung Duverferf's hielt er einen Tag an, indem ep Kies 
fem vorftellte, daß Villeroi, gefchmwächt durch Entfendungen: au 
den Rhein, nichtd Ernfthaftes unternehmen könne. Um den Prin⸗ 
zeu von Baden zufrieden zu ftellen, entfenbete er einige Truppen 
unter den Generalen Hompeſch und Bülow, meift Heffen und 
Holländer, in der Richtung auf Philippsburg, jedoch mit dem ges 
heimen Befehle, nur bi8 auf eine gewiffe Entfernung von den übris 
gen Colonnen abzumeichen. 

Am 21. Mai marfchirte Marlborough nad Kaldefen und 
von da über Mefenheim nach Einzig, wo er am 23. Mai eintraf. 


Hier erfuhr er, daß Tallard den Auftrag feined Königs 
glüdlich vollführt habe, dem Marfchall Marfin und dem Chur 
fürjten von Baiern beträchtliche VBerjtärfungen an Truppen und 
Kriegebedürfniffen an Freiburg vorüber, durch die Engpüffe des 
Schwarzwaldes zuzuführen, daß Tal lard fofort wieder in feine 
anfängliche Stellung unweit Straßburg zurüdgefchrt fey; endlich) 
daß Billeroi mit dem Stern feines Heeres fich gegen die Mofel 
bewege. Diefe Nachrichten beſtärkten Marlborough in feinem 
Entfchluffe, den Marſch an die Donau zu beſchleunigen; zugleich 
aber erfuchte er, da die Bewahrung des Geheimniſſes vor den 
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*) Marlborough's fühner Zug ift am Klarſten beſchrieden in Gaweisek 
weßhalb wir diefem Werfe hier vorzugsmweife folgen 20g Lums: 4 
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Generalftaaten weber langer nöthig, noch möglich war, diefe dringend 
um Nachſchub an Streitfräften. 

Am 26. Mai führte Marlborough fein Heer bei Coblenz 
über die Mofel und den Rhein. Das Gefchig und das Gepäcke 
ließ er zu Schiffe bis Mainz den Strom herauffchaffen. Am 
29. Mai traf das verbündete Heer zu Caffel, Mainz gegenüber ein; 
bier gönnte Marlborough demfelben den erften Rafttag, Die 
nähern Umftänbe über Tallard's gelungenen Zug, und wie wenig 
ihm von den Faiferlichen Generalen Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt worden waren, unb durch dieſe die Gelegenheit, ben Feind 
nach ber Vereinigung zu fchlagen, verfaumt wurde, alles dies vers 
mochte kaum die freudige Nachricht aufzumägen, daß mit Bewilli⸗ 
gung ber Generalftaaten fein Heer durch zwanzig Schwadronen und 
acht Batailfone in ihrem Solde jtehender Dänen verftärkt werben 
ſollte. 

Es iſt hier der Ort, der Operationen Tallard's, Marſin's 
und des Churfürſten zu Anfang des Feldzuges näher zu er⸗ 
wähnen. 

Sobald Tallard von ben beiden lebtern die Zufichernng ers 
halten hatte, daß fie ihm bis zu den Quellen der Donau entgegen 
fommen und dafelbit fpäteftend am 23ten Mai eintreffen wollten, 
traf er ungefäumt feine Anordnungen, welche von größter Umficht 
jeugfen. 

In Folge der von ihm gegebenen Befehle rückte General Ta us 
bannie mit 8 Bataillonen und 8 Schwadronen am 9. Mai aus 
Landau, ging bei Hagenbach auf das rechte Rheinufer über, bes 
brohte von hier aus am 12. und 13. Mai die Stolfhofer Linien im 
Rüden und hielt die dort aufgeftellten Truppen der Verbündeten in 
denfelben fe. Am 14. Mai ging er wieder auf das linfe Ufer 
zurüd, und fendete den General Imecourt mit 6 Bataillonen und 
8 Schwabronen nach Drufenheim mit dem Auftrage, den Prinzen 
von Baden in den Stollhofer Linien genau zu beobadıten, und bei 
einer etwaigen Bewegung deffelben nach dem Breisgau, in ange 
firengten Märfchen über die Brüde von Alt-Breifach fich im Rücken 
des einfiweilen über den Schwarzwald gezogenen Marfchalld Tal 
lard aufzuftellen. 
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Die zu Marſin's Heer beflimmten Nefruten, beitchenb in 
17 Marfchs Bataillonen und 24 Schwahronen fammelten fich bei 
Neuenburg, Altbreifacy und an andern Uebergangspunften, befonbers 
aber bei Hüningen, um bie Aufmerkfamfeit der Verbündeten nad 
den dortigen Debsucheen zu lenken. 

Am 12. Mai follte der Aufbruch aller zum franzöftfch » baier’s 
ſchen Heere beftimmten Truppen und Zufuhren in ber Richtung von 
Aufhaufen und St. Georgen, unweit Freiburg, beginnen. General 
Courtebonne war befehligt, die aus 4000 Fuhrwerfen beſtehende 
Wagencolonne mit 5 Bataillonen und 10 Schwabronen zu decken. 

Um feine Borfichtömaßregel im Rüden zu verfüumen,. mußte 
bie verftärkte Befagung von Thionvilfe das Gebiet von Meg fleißig 
durchſtreifen; die Freicompagnien wurden auf bie Infel Neuburg 
Cbei Lauterburg), nach Drufenheim, Hagenbach, Selz, Germers⸗ 
heim, Speier, Marienthal, Neujtadt an der Harbt, 
Weißenburg, Wörth, Savern, Hornbach und Bliescaſtell vertheilt. 
Alle diefe Anordnungen wurden mit größter Pünktlichfeit ausge 
führt. 

Seiner Zufage gemäß, war der Churfürft mit bem Mac 
ſchall Marfin an der Spite von 30,000 Mann am 1. Mai von 
Augsburg aufgebrochen und am Aten zu Wiblingen an der Ser 
eingetroffen. Dort theilte ſich das Heer in zwei Colonnen; die eine 
unter dem baier'ſchen Feldmarſchall Arco zog über Donaurieden, 
Laupheim, Munderfingen auf der beffern Straße; die andere be 
wegte ſich über Riptiffen und Berg auf dem rechten Donaus Ufer. 

Am 10. Mat in der Kühe von Moͤskirch angelangt, machte fich 
das franzoſiſch⸗-baier'ſche Heer auf ein ernſthaftes Gefecht gefaßt. 
Altein der Eaiferliche General Thüngen hatte für klüger erachtet, 
die vom Bodenfee bis au die Donau zerjtreuten Poften zu ſammeln, 
und diefelben über die Donau nach Rothweil zu führen. Sn Diefe 
Stellung z0g ſich Feldmarſchall Styrum von Nördlingen ber, zur 
Deckung des freuverbündeten Herzogthums Würtemberg, ferner ber 
Herzog von Württemberg mit hollindifchen und würtembergifchen 
Truppen, endlich die brandenburgifchen und franfifchen Kreiscons 
tingente unter dem Markgrafen von Baireuth, fo daß das hier 
vereinte Corpo am 14 Mai eine Stärfe von 30,000 Mann er 
reichte. 
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Als der Churfuͤrſt die Straße von Möskirch offen fand, ſetzte 
er ſeinen Marſch über Donaueſchingen fort und bezog eine Stellung 
bei Hufingen, den rechten Flügel an Donaueſchingen und bie Brieg, 
den Iinfen an Bräunlingen und bie Brege gelehnt. Hier befchloß 
er bie Ankunft der franzöfifchen Verftärfungen abzuwarten, welche 
über Guͤnthersthal, Kappel und Kirchzarten im Anmarfche waren 
und, den ftarf verfchanzten Punkten ausweichend, theils burch das 
Sinmmelreich, theild über den Spitzendobel und den hohlen Graben 
heraufzogen. 

Marſchall Tallard hatte die Höhen von Neuſtadt bereits am 
19. Da’ erreicht, Vier Tage lang machte er in dieſer Stellung 
Halt un deckte den Zug der Wagencolonne, welche fich über 
Böhrenbaay und Bregenbach nad; dem Lager ded Churfürften bei 
Häfingen dirigirte, worauf Tallard zur Beobachtung ber Stolls 
hofer Linien in das Rheinthal zurückkehrte. 

Auf die Meldung von des Feinded Bewegungen im Rheinthale 
war der Prinz von Baden aus den Linien von Stollhofen nad) 
dem Lager bei Rothweil abgereidt. Der General Bibra mußte 
ihm mit 10 Bataillonen unb einem Dragoner » Regimente durd) das 
Murgthal über Freudenftadt und Horb eiligft folgen. Die Bebächts 
lichkeit des Prinzen von Baden rettete ben Churfürften aus einer 
höchft mißfichen Lage. Bei feiner Ankunft zu Nothweil befahl er 
nämlich den Generalen Thüngen und Styrum mit dem Angriffe 
bed Shurfürften bi zur Ankunft Bibr a's zu warten. Diefe Zöges 
rung fam dem Feinde überaus zu flatten, der, nachdem er feine 
Verſtaͤrkungen aus den Engpäffen in die freie Gegend herausgebracht 
hatte, am 22. Mai eiligft feine Stellung verlich, und fich auf 
Engen zurüdzog. Auch jest noch ftand ed dem Prinzen Ludwig 
frei, den Feinden, welche durch die vielen Fahrzeuge im ihrem 
Marfche" aufgehalten wurden, mit feinen 35,000 Mann burd, eine 
raſche Bewegung nad) Stockach zuvorzufommen, und der franzöfifds 
bater’fchen Armee dadurch den Rüdzug abzufchneiden. Allein Prinz 
Ludwig, dem ed nicht fowohl an Beurtheilung und Umficht ald 
on Entfchloffenheit fehlte, befchränfte fich darauf, bei Tuttlingen 
die Donau zu paffiren, und bie Liptingen vorzurüden. Bon Ho⸗ 
petenzell aus beſchoß er die abziehenden Feinde, bie fofort über 
Pfullendorf und Saulgau ohne andern Verluft, ald den die angeftreng- 
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ten Maͤrſche bei der ungeübten Mannſchaft nach ſich zogen, ent⸗ 
kamen. Eine Seitenbewegung des Prinzen über Möskirch nad 
Krauchenwies war ohne Folgen, daher bezog er am 27. Mai eime 
Stellung bei Neufra, unweit Riedlingen, und einige Tage ſpaͤter 
bei Munderfingendund zog fein bei Schemberg zurückgebliebenes Ge 
packe hierher. 

Das franzöfifch - baierfche Heer Iagerte am 27. Mai bei Sant 
gau, am 28ten bei Oggelöhnufen, am 29ten bei Laupheim, am 
30ten bei Ulm. Am 4. Juni ftand daffelbe bei Oberelchingen auf 
dem linfen Donau » Ufer, und von hier aus berichtete Marfin 
an den Kriegdminifter Chamillard nad Paris: „Die Ergäs 
zungsmannſchaft ſcheine mehr den Spitälern, als dem Heere ki 
geführt; für letzteres ſeyen eigentlich blos die friſchen Pferde —2* 
bie Kleidungsſtücke ein Gewinn. 

Waͤhrend dieſer Ereigniſſe im Schwarzwalde und an der obern 
Donau ſetzte der Herzog von Marlborough ſeinen Marſch von 
Mainz an den Neckar fort; am 3. Juni langte er zu Ladenburg 
an. Die feindlichen Generale folgten feiner Bewegung mit geſpann⸗ 
ter Erwartung. Der Churfürjt von Baiern, ftatt fich gegen bie 
öfterreichifche Grenze zu wenden, verweilte bei Ulm auf beiden 
Ufern der Donau. Die franzöfifchen Generale an der Maas, an 
der Mofel und im Elſaße wußten eigentlich nicht, wohin fie fich 
wenden follten. Marlborough's Ankunft zu Coblenz ſchien Ans 
fange auf Angriffsoperationen an der Mofel zu deuten, feine weis 
tere Bewegung nad; Mainz das Elfaß zu bedrohen. Sein Marſch 
an den Neckar verwirrte endlich alle jtrategifchen Combinationen 
eines Billeroi, und felbit Tallard, nächſt Bendöme und 
Villars, der fübigite der franzöfiihen Marſchälle, wußte fich die 
Operationen bed britischen Feldherrn nicht zu erflären. Als fie aber 
aus ihrem Dunkel bervortraten, und die wahre Abficht Marks 
borough’s fich enthüllte, war es feinen Feinden nicht mehr mögs 
lich, diefelben zu vereiteln. 

Am 6. Suni lagerte Marlborough bei Wiesloch, am tem 
bei Eppingen. Auf dieſem Marfche trafen allmählig preußifche, 
pfälzifche und heffifche Truppen bei feinem Heere cin. Am 8. Juni 
lagerte daffelbe bei Großgartach unweit Heilbronn. 
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Auf die Nachricht von dem Herannahen Marlborough’d gieng 
Prinz Ludwig von Baden am 4. Juni bei Depfingen auf das 
Gute Donau s» Ufer und bezog am 7. Suni bei Ermingen unweit 
Um eine Stellung, in welcher er den hinter Ulm ftehenben Mars 
hal Marfin beobachtete, Hier traf Prinz Eugen mit Lud⸗ 
wig von Baden zufammen, nachdem er zu Wien bie Präfidents 
ſchaft des Hofkriegsraths am 25. Mai dem Grafen Breuner 
übergeben hatte, und auf weitem Umwege durch Tyrol, das vor 
arlbergifche und öfterreichifche Gebiet am Bodenſee eiligft durchreiät 
hatte, um ben feindlichen Streifparthien zu entgehen. Nach ges 
nommener Nüdfprache mit dem Prinzen Ludwig eilte er mit dem 
taiferlichen Gefandten, Grafen Wratislaw in dad Hauptquartier 
bed Herzogs von Marlborough, der am 9. Juni den Neckar bei 
Lauffen paſſirt hatte, und am 10. Suni bei Mundeldheim anlangte. 
Hier fahen fid, beide große Feldherrn zum erften Male, Ein ges 
heimer Briefwechfel und vielfeitige Berührungen hatten in beiden 
langft jenen Grad von Achtung und Vertrauen begründet, der durch 
die perfönliche Befanntfchaft noch mehr erhöht wurbe. 


Am 11. Suni feßten beide den Marſch gemeinfchaftlich nad 
Großheppach im Remsthale fort, wo Marlborough die englifche 
Reiterei vor dem Prinzen Eugen mujterte.e Eugen brüdte fein 
Erftaunen aus, diefe Truppen nad) einem langen und mühfamen 
Zuge in fo trefflihem Zujtande zu erbliden. „Ich habe viel," 
fagte er, „von ber englifchen Neiterei gehört, nun finde ich, daß 
„fie die fchönfte und beſt⸗ exercirte ift, die ich je gefehen habe. Mit 
„Geld, woran in England Fein Mangel ift, kann man leicht tüchs 
„tigen Stoff zu Kleidern und fonftiged Rüſtzeug beifchaffen: aber 
„das, was mir aus den Bliden diefer wadern Krieger entgegens 
„blitzt, läßt fich nicht erfaufen, und verbürgt ben Sieg. „ 

„Meine Truppen,» entgegnete Marlborough auf feine 
Weiſe, haben fich ſtets als befeelt für die gemeine Sache bewieſen. 
» Allein Euer Durchlaucht Gegenwart haucht ihnen jenen Feuers 
„geijt ein, den Sie mit Wohlgefallen in ihren Augen Iefen. « 

Im Lager von Heppach verweilte Eugen und Marlborough 
drei Tage, um hier das Kußvolf heranzırziehen und die weiteren 
Operationen zu entwerfen. 


dergeſtalt mit Marlbozongh | zu theilen, 
er Stunden — Prinz Fran 





Prinz Eugen war vom Montag bis 9 
„Sein Umgang, feine Art ſich auszudrücken, 
„viel Aehnliches mit den Manieren des Lords Schreh 
„burg, mit dem Vorzuge jedoch, daß er viel 'offenhergi 

„erſcheint, Er war befonders freimüthig gegen mich, ais 
„mir die Schilderung des Marfgrafen entwarf, aus der 
‚vorgeht, daß ich weit mehr auf meiner Hut ſeyn muy \ 

wenn ich mit dem Prinzen Eugen zu thun hätte. 4 

In den Memoiren des Prinzen von Baden wird der’ 
Feldherr eines ungemeffenen Stolzes, eines abſtoßenden 
der Habfucht und des Eigendünfels befchuldigt. Dagegen wi 
Marlborougb in feinen vertrauten Briefen dem Prinzen x 
Baden Kraftlofigfeit vor, die ihm hindere, ſich zu höhern E 

wůͤrfen zu erheben, und einen engherzigen Neid, der — 
die ſinnreichſten Anfchläge Anderer zu hintertreiben. 
— — 24 | 


*) Prinz Ludwig mar kurz zuvor zum Generalfieutenant, d. 
Stelfvertreter des alle Truppen im römifchen Reiche als 
mus befehligenden römifden Königs Fofeph ernannt 
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Eugen, ber bie Tugend der Verträglichkeit in hohem Grabe 
befaß, wußte beide nach ihrem wahren Werthe zu würdigen und 
ſchaͤtzte au Marlborough befonderd den energifchen Eharalter, 
mie aus folgendem Bricf an den General Heifter hervorgeht. 


„Prinz Ludwig und ich bejtrebten uns bei der erften Zus 
„Tammenkunft, dem Herzog von Marlborough mit aller 
„Höflichkeit zuvorzufommen, aber wir zogen immer den Kür⸗ 
„zeren. Prinz Ludwig fagte ihm: der Herzog fey zur rechten 
„Stunde gefommen, das deutfche Reich und auch feine, des 
„Prinzen Ehre, zu retten. Das deuffche Reich, erwiederte er, 
„iſt Durch Shre Perfon allein, wenn man fie unterjtügt, ſchon 
‚gerettet. Sch rühmte ihm, daß ich in meinem Leben noch 
„teine Truppen von folchem Muthe und Herzhaftigfeit al bie 
„‚Teinigen, gefehen habe: Died Allee, fagte er mir, verurfadht 
„nur Shre Gegenwart. — Bei den Gonferenzen giengen Die 
„Somplimente in wahren Ernjt über. Hier lernte ich den 
„Engländer auch von der Seite des vortrefflichen Soldaten 
„tennen. War der Herzog in feinen Borfchlägen confequent, 
„fo war er in feinen Behauptungen noch feſter; denn mehrs 
„mal entwifchte ihm: das kann, und ed muß ſeyn, und es 
geſchah auch.“ 

In dem Hauptquartier zu Großheppach trennten ſich die drei 
Feldherrn. Eugen eilte an den Rhein; Prinz Ludwig zu ſeinem 
bei Ermingen ſtehenden Heere; Marlborough feste feinen Marſch 
das Filsthal hinauf fort. Durch Abweichungen in der Verwendung 
der Truppen, welche Prinz Ludwig vorgenommen hatte, verzögerte 
ſich dieſer Marſch zum großen Leidweſen Marlborongh's um 
zehn Tage. 


Am 22. Juni bezog Letzterer, nachdem er den Engpaß von 
Geislingen hinterlegt hatte, ein Lager zwiſchen Luizhauſen, Lonſee 
und Urſpring, die Front gegen Oſten gerichtet. Hier geſchah die 
Vereinigung mit dem Heere des Prinzen von Baden, das an dem⸗ 
ſelben Tage von Weſterſtetten hermarſchirte, und auf dem rechten 
Flügel Stellung nahm. Das vereinte Heer, das jetzt aus 72 Bas 
taillonen, 150 Schwadronen, 43 Gefchügen und 24 Pontonen ber 
ftand, erhielt folgende Schlachtordnung: 

I. 22 


L Aechter Flügel, unter dem k. Feldmarſchall und, Reiches 
‚Benerallientenant Martgrafen Ludwig. vom, Baden 
—— —— Feldmarſchall· St y rum. 
"Vbrräftaiinait Stof Eufani: 7 
“ Schwadronen Kaiſerliche. 

Schwadr. Herzogl. Witrtemb, 

— E eiffe: 
12 Chtailöne Katſaiche ver zz 
Zweites Treffen unter bem Generallieut, von 
Generalllentenant Erbprinz von Baireuthr 







23 Schwadronen . 
8 Schwabr. ſchwaͤb. 
3 Schwadr. frankiſcher 
Band Eraf garſtenberg: * 
6 Bataillone 
3 Bat. u 
Referve: as 


2 Bat. taiſer che Grenadiere. 


1 Bat. fraͤnkiſche Grenadiere. ae 
— — —— — N 
Summe bed rechten Flügels: War 


24 Batailone . 2... 86 Schwabronen. 


U. Linfer Flügel, unter dem poßrenfen Gm 
Herzog Iohann von Marlborough. * 


Erſtes Treffen unter dem Generallieutenant Thur F 
Unter ben Generallieutenantd Goor, Cutts, Ingelätgh 











9 Bataillone Holländer. — 
m Hafen 3 

4 u Braunfchweiger. — 
10 u Engländer. Ber" | 


27 Bataillone. . 9) 


* 


ne 


27 Bataillone. 
Generallientenant Hompeſch: 
‘ 13 Schwabr. Braunfchweiger. 
6 Schwabronen Heflen. 
Generallieutenant Lomley: 
14 Schwabronen Engländer. 
4 Schwabronen Holländer. 
Zweites Treffen unter bem Grafen von Oſtfrieſe. 
Generallieutenant Horn: 
5 Bataillone Holländer. 
5 Bataillone Heffen. 
7 Bat. Braunſchw.⸗Luͤnneburger. 
4 Bataillone Engländer. 
Generallieutenant Bülow: 
14 Schwabronen Holländer. 
1 Schwadron Heffen. 
12 Schw. Braunfchw. » Lüneburg. 


Summe des linken Flügele: 
48 Batalllone . . : . . 64 Schwadronen. 





Am 24. Suni bewegte ſich dad vereinte Heer gegen Langenau 
und Elchingen. Died veranlaßte den Churfürften, fich eiligft in 
das ſtark verſchanzte Lager zwifchen Dillingen und Lauingen zus 
räcdzuzichen. Am 26ten Juni lagerten die Verbündeten zwiſchen 
Giengen und Herbrechtingen, nur wenige Stunden von ben feind⸗ 
lichen Poften entfernt. Das franzoͤſiſch⸗baierſche Heer zählte 88 Bas 
taillone, 160 Schwabronen und 130 Gefchüge. Zur Dedung von 
Donnuwerth und des bortigen Uebergangs fendete der Ehurfürit 
den General Arco mit 5 franzöfifchen, 11 baier’fchen Bataillonen 
und mit 2 franzöftfchen Dragoner sRegimentern, zufammen gegen 
13,000 Mann, auf den Schellenberg. In diefer Stellung kiffte 
er die Verbündeten fo lange aufzuhalten, bis die aus Frankreich 
neuerdings erwartete und vom Marfchall Billerot zugefagte Vers 
ſtarkung von 60 Bataillonen und 100 Schwadronen angelangt feyn 
würds. 
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Am 1. Juli rüdten bie Verbündeten an bie Quellen bed Keſak 
bached bei Ammertingen und Ringingen. Am folgenden Tage :führte 
Maplborough den Oberbefehl und befchloß, biefen zur Erſtuͤr⸗ 
mung bed Sehellenberges zu benügen, um ſich in biefer Gegenb 
eined vortheifhaften Uebergangspunltes über bie Donau gs verfücher, 
und zugleich das franzöftfich «baier’fche Heer von dem Iunern Bnierb 
abzuſchneiden. Allen Bebenflichkeiten des Prinzen von Baben-eme 
gegnete ex: » Wollen Sie, daß der Feind Zeit gewinne, bie Same am 
mgefangenen Werte bei Donauwerth zu beenbigen? In bieſen Galle 
würde ber Verzug jeber Stunde und Taufenbe von 

Zuvoͤrderſt wurde daher in Nörblingen ein Aufnahmsjpil eine 
gerichtet. Sofort bilbete Marlborvugh eine Vorhut von.d 
Mann, indem er aus jedem Bataillone 130 Mann 
diefen 30 Schwabronen, nebft 3 Regimentern faiferlicher 
diere beigab. Mit diefer Vorhut marfchirte Mannſchaft 
beffern ber Wege und der Brüdenzug zum Brückenſchlagen * 
bie Wernig. 

Am 22. Juli Morgens um 3 Uhr fegte ſich bie-Busiut.uuie 
dem Herzoge von Marlborough in Marſch. Zwel Stuben Als 
ter brach das Heer in zwei Colonnen in der Nichrung von Ehe 
mergen und Wernitsftein auf; das Gefchüg ward gleichfalls in zwei 
Colonnen über Deggingen und Harburg auf die Rördlinger Strafe 
dirigirt. 

Wergens um 8 Uhr langte Marlborongh zwiſchen Eber⸗ 
mergen und Wernigftein an, und begab fi an der Spige Fmbi 
licher Generale und Staaböoffiziere zur Necognoszirung bed eo. 
lenberges auf das linke Ufer der Wernig. 

Das Ergebniß diefer Recognoszirung war Folgendes: der ow 
lenberg bildet einen von den letzten Ansläufern des Gebirge ſev⸗ 
mirten Bergkegel, der die weſtlich liegende Stadt Donauwerth vB 
ommen beherrfcht. Südlich gegen den Fluß fällt er ſteil, nach Du 
Nordfeite ungleich fanfter ab. Den wetlichen Zuß beffelden beuchs 
der Kaibach, den öftlichen ber Lochbach; bie Nordſeite mufcche 
der Donauwerther Stabtforft und der Spitalmald. Der Bd 
des Berges bildet eine gegen 800 Schritte weite Fläche von ABM 
tender Tiefe. Dem Terrain angemeſſen waren Berfchanzunget ii 
gefangen, welche fid) an Donauwerth Ichnten, nörblic gegeiulßf 


Stabtforft hinzogen, dort fich unter mehreren Winkeln bradjen, und 
in füblicher Richtung bis an die Donau⸗Inſel Weichſelworth hers 
abliefen. Auf dem rechten Donau sUfer gewahrte Marlborough 
ein außgeitedfres Lager, dad ohne Zweifel zur Aufnahme bed im 
Marſche begriffenen franzöfifdys baier’fchen Heeres dienen follte, und 
in welchem auch bereits einige baier’iche Küraffier- Regimenter au⸗ 
gelangt waren. 

Rachmittage um 3 Uhr überfchritt Mariborough die Wers 
niß auf mehreren Brücken. Während der Borbereitungen zum Ans 
griffe traf ein Eilbote von dem Prinzen Eugen mit der Nachricht 
ein, daß Villeroi und Tallard in der Umgegend von Straßburg 
Anitalten trüfen, dem Churfürjten bedeutende Berftürfungen zuzu⸗ 
fenden. 

„Deſto mehr müſſen wir hier eilen,“ rief Marlborough 
aus, und gab Befchl zum Angriffe, ohne die Eolonnen des Prin⸗ 
jen Ludwig abzuwarten, die noch nicht in gleicher Höhe angelangt _ 
waren. Marlborough führte das zum Eturme beftimmte Fuße 
volf an den Saum des Waldes, wo er es in 4 Treffen aufniar⸗ 
ichiren ließ. 8 Bataillone zog er vom Hauptheere heran, Die den 
eriten zur Ainterjtüßung dienten, 8 weitere Bataillone mußten dies 
jen folgen, und die Reiterei weiter zurück in zwei Treffen aufmars 
fchiren. Bor den außeriten Häuſern des Dorfes Berg am Kai⸗ 
bache fuhren einige Batterien auf und befchoffen die feindlichen Vers 
fhanzungen mit Nachdruck. Feldmarſchall Arco konnte ſich nicht 
überzeugen, daß der Feind ſo ſpät am Tage (es war 6 Uhr Abends) 
noch ein Gefecht wagen werde. Er beſchraͤnkte ſich auf den Befchl, 
man folle mit den Echanzarbeiten fortfahren; allein kaum war ce 
zur Mittagetafel nach Donauwerth zurüdgefehrt, als immer brüts 
gendere Meldungen von dem Heranmarfche beträchtlicher Streitkräfte 
ihn wieder auf den Schellenberg zurückriefen. Bon der nahen Ge⸗ 
fahr überzeugt, ließ er die Schanzarbeit einjtellen, und rüjtete 
ſich zur tapfern Gegenwehr. 

Um 6 Uhr Abends rüdte Generallieutenant von Goor zum 
Sturme gegen den rechten Flügel der feindlidyen Linie vor. Das Feuer 
der Baiern ſtreckte ganze Glieder feiner Eolonnen nieder; mehrere 
mal ward fein Angriff zurücgefchlagen, General Goor felbit fiel; 
Hompeicd trat an feine Stelle und brang bid an ben Zuß der 


dauern 
Wähernd dieſes hitigen Kauwfes war Prinz Ludw ig Bei 
fein über Die ernitz gegangen; er marichirte am ben 


Neuburg, theild den Brüden über die Donau und der Stadt Doum⸗ 
werth zu. I 
Prinz Alexander von Würtemberg warb an ber Cpige 
von zwei KüraffiersRegimentern mit Verfolgung ber Fluͤchtigen ber 
auftragt. Die Verwirrung und dad Gemetzel erreichte den hädfiie 
Grab. Ganze Schaaren wurden auf dem Wege nach Donau 
gefangen. Die.-Donaubrüden brachen unter dem Gewichte der Flichen⸗ 
den ein, fo daß viele in dem Strome ihr Grab fanden. Viele weldettu 
fih an den folgenden Tagen als Ueberläufer bei dem fiegrelchen 
Heere. 14 Gefchüge nebft ſammtlichen Zelten wurden erobert. "Die 
Verbündeten koſtete dieſer blutige Sieg 1291 Tobte und 3730 Veruch⸗ 
bete. Beſonders fühlbar war der Berluft an Offizieren. 8 Generale, 
11 Stabsoffiziere und 26 Hauptleute bfuteten auf bem 
felde. Feldmarſchall Styrum, General Graf Fürkenbergiumb 
General Wald farben an ihren Wunden; Prinz Ludwig "me 
Baben feldft erhielt einen Prellſchuß am Buße. nn 
Von Arco’ Corps mögen kaum 3000 Mann zu dem inf 
Ren entfommen ſeyn, ber am 3. Juli in ber Nacht wit feitenie yaap 





zen Heere in der Nähe von Donauwerth anlangie, unb bie Ders 
fprengten aufnahm. 

ne Wien erregte die Nachricht von dem Siege bei Donauwerth 

e hoͤchſte Freude. Man betrachtete denſelben als den Vorboten 
ale Rettung aus ber drohenden Gefahr. Der Kaifer fchrieb 
bem Herzog von Marlbor ough einen eigenhaͤndigen Glückwunſch, 
welcher Ehre fich fonft nur gefrönte Haupter ober rogierende Für⸗ 
ſten zu rühmen hatten. 

Aber unter beit verbünbeten Truppen erhoben. fi ich Misverſtand⸗ 
niſſe über die Frage, welchem von beiden Feldherrn der Sieg eigent⸗ 
lich zugeſchrieben werden müſſe. Daß Marlborou 9 ben ganzen 
Dan entworfen hatte, war befanat, ‚ebenfo ‚ daß Prinz Ludwig, 
wenn er den Oberbefehl an jenem Tage gehabt: hätte, die Ausfüh⸗ 
rung nie zugegeben haben würde. Allein ber Prinz, war zuerſt in 
die feindliche Linie eingedrungen, daher nahınen feine. Anhänger für 
ihn die Ehre bed Sieges in Anſpruch. 

Was Anfangs nur im Geſpraͤche Eingefger. zu Grörterungen fam, 
gah bald Beranlaffung zu feindfeligen Spaltungen im ganzen Heere 
und gieng von diefem fogar auf dad Ausland über. Die Holländer 
ließen zu ˖Ehre diefed Sieges eine Denfmünze prägen, ‚auf welcher 
Prinz Ludwig ale Sieger dargeftellt war. Dagegen ſchwieg 
die engliſche Staatszeitung in ihrem offiziellen Berichte ganz von 
feiner Theilnahme, und nannte den Prinzen erſt bei Aufzählung 
der Verwundeten. Bon biefem Tage an ftieg bie Erbitterung wi⸗ 
ſchen beiden Feldherrn mit jeder Stunde und führte in nicht. gar 
langer Zeit zu einem förmlichen Bruche. Die unpartheiifche "Hadys 
welt fann weder ben einen, noch den andern von ben Aufmalluns 
gen kleinlicher Eiferfucht und Eitelkeit freiſprechen. 

Die Niederlage des Feldmarſchalls Arco war für den Chmfürs 
fin von Bayern ein erfchütternder Schlag. Den Verbündeten 
land jebt der Weg in dad Herz feined Landes offen. Kiligft vers 
ließ er die Donau und zog ſich gegen Augsburg. zurüd, wo er in 
einer durch ben Lech und die Wertach gedeckten Stellung eines Theils 
bad weitere Borfchreiten feiner Gegner aufhalten, andern Theils 
bie Verbindung mit jener Gegend zu erhalten hoffte, von welcher 
die franzöfifchen Hülfötruppen erwartete. 

Am 4. Juli bemächtigten fich die Berbünbeten Donauwerthö umb 


. F —— 

ab Sheils beo.bortigen / Magczine. Ms aAten ruckten feier fünf 
Colonnen ‚über die Donau, am Gten lagerten ſie bei Beumthein 
Gwifchems: da Schmesettän unit ber gufautʒ bier: rũctte auch bie: bäsiffche 
Neiterei/ 34 Scdywahrenen art, auter bem Herzogervon ürtentg 
berg: indie Schlachtordelung ein, . re ————— — 

Der Uebergang uber den vom Regen’ heftig ————— —— 
geſchah won Stern auf den 10ten Juli unweit Gendertingen, wah⸗ 
rend General Herbeville aus der Oberpfalz herangezogen wurde, 
und mit ſeinem a Reh ERS an der) Donau⸗ 
befegte,n = u a — * 
n 10. Juli — verdündeie Herr auf dem rechten La 
Ufer zwiſchen Mittelftetteir und "Birgheim, Das Städ 9 
in welches ſich 200 Vätern geworfen hatten, und das auf der 
Eommnmieation der Verbundeten lag, ward don Igten b 
16. Juli beſchoſſen und ergab ſich am ietztern Tage mit 24 @ 

Während dieſer Zeit wurden Die Briten über, ben 
Donau verdielfältig ud it Verſchanzungen verfeheit. 
von hier aus ein ——— von 20 Schroadronen im 
ſerlichen Generaf, Pringen don Hannover auf das Ih 
Ufer zurüctgefendet, um das Vorrücen franzdfifcher Start 
Verftärkung des Churfürften zu verhindern, . u 

Am 17. und 18. Zuli feste das verbündete Heer feinen 9 u 
über Oſterzhauſen nach Aichach und am 19. Juli nach 
fort, welche Stadt von den Feinden bei der Annäherung er 
bündeten geräumt wurbe. 

Der Ehurfürft von Baiern, gebemüthigt durch die ehr 
Donaumwerth und in außerſter Beforgniß um feine Hauptſtadt, zeige. 
ſich jegt friedlichen Unterhandlungen geneigt, in ber Se dar, 
durch fein Land vor den Gräueln einer mifitärifcen Strafheing. 
fuchung zu bewahren. Kaifer Leopold I, verfah ben, 
Wratis law mit den nöthigen Vollmachten, und ſchon war Der pn, , 
Juli zum Abfchluffe eines dem Churfürften höchſt günstigen Bgy, " 
trage beftimmt, ald dieſer plöglid, die alte Zaffung wieder AEwann. 
fobald er vernahm, daß franzöfi iſche Verftärkungen unter dem Mann 
ſchall Tallard im Anmarſche ſeyen. Er brach alle Unterhguig 
ungen ab, und ließ daher ben Berbünberen keinen uber Be, 
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weg, .ald die Treufofigfeit des Fürſten an dem unglücklichen vande 
zu ſtrafen. 

Marſchall Billeroi hatte nämlich von feinem Könige den ge⸗ 
meſſenen Befehl erhalten, dem Churfürſten um jeden Preis eine Ver⸗ 
ftärfung von 40 Bataillonen und 60 Schwadronen zuzuſenden. 
Marſchall Tallard, der den erſten Zug mit größter Umſicht ges 
leitet hatte, wurde auch mit ber Leitung des zweiten beauftragt. 
Dieſem Befehle gemäß führte er am 1. Juli 26000 Mann auser⸗ 
fefener Truppen über ben Rhein, während Billeroi mit einem 
gleich ftarfen Heere fich bei Offenburg aufftellte, um Tallard 
den Rüden gegeu die Stolfhofer Linien gu decken, und General 
Coigny mit 16 Bataillonen und eben fo vielen Schwadronen bei 

Drufenhein cine beobachtende Aufftellung nahm... Am 7. Juli traf 
Tallard bei Waldkirch ein; er durchzog hierauf das. Elzachthal, 
rüdte über Hornberg und Triberg nad) St. Georgen und ericdjien 
am 16. Juli vor Billingen, wo er nach eines fünftägigen vergebs 
lichen Beſchießung abziehen mußte, um nicht allzuviele Zeit zu 
verlieren. 

Prinz Eugen, zu ſchwach, um ih Diefer Unternehmung mit 
Waffengewalt zu widerſetzen, ließ den größten Theil ſeines Heeres, 
meijt Reichötruppen, unter dem General Grafen Naſſan⸗Weil⸗ 
burg in den Stolihofer Linien zurück, nnd brach mit den Dänen 
und Preußen, nebft der Reiterei ded ſchwäbiſchen und weſtphäli⸗ 
fchen Kreifes, zufammen gegen 24 Bataillone und eben fo wicle 
Schwadronen, 16000 Mann ftarf am 18, Juli aus den Linien 
von Stollhofen auf. In Eilmürfchen zog er über Rajtadt und 
Pforzheim das Nagoldthal hinauf, über Herrenberg und Rothens 
burg am Neckar, vereinigte fi) am 22. Juli zwifchen Horb und 
Vöhringen mit dem am 13. Juli entfendeten Reitercorps des Prins 
zen von Hannover und gönnte feinen Truppen bier einige Raſt. 

Tallard, nachdem er von Villingen abgewiefen war, hatte 
feinen Marſch über Mößkirch, Neufra, Um, Weißenhorn, Krums 
bach nach Dierdorf an der Schmutter fortgefeßt, und fich von dort 
am 5. Auguft mit dem franzoſiſch⸗ baier’fchen Heere bei Augsburg 
vereinigt. 

Eugen folgte ihm in’ paralleler Richtung, aber burch eine bes 
fdywerlicyere Gegend. Um 27. Juli marfchirte er in 3 Colonnen 


' 


u Bonntlingen: Qmneriogen nb Aiunipgen; am. ten ach 
Kirchheim, Reuffesund Metzingen; am 20ten nach Grofulikäung 

ppingen na. Meiiieien. ——— — | 

Gelenken ilochale zuſaengeʒogen. Auf 


Aoui erai ine Axxvvenabtteiluug nach Sant ec 
—— Baffan, von Eus en Befehl, die ganze 


————— mi —*— ad. der Ebene. von. 
wy a am, 3 Nngufl.aintiaf. q 
Pe ‚Bois hatte / ſich Kallard bereits mit, 





Fre An Ziprifel, Dafı can ich —— 
cue Streitkräften. auf En ge n oder 
den. Eine nicht minder wichtige Frage war. jet: auf welche Mieife 
foll die Bereinigung vollzogen werben? Zog Marlbor ough aden 
Bringen Eugen über Donauwerth und Rain an ſich, fo ſtaud es 
dem feinblichen Heere frei, bei Dillingen auf das linke Dowauufge 
zu gehen, und die Verbündeten von Franken und Wuͤrtewberg, oh⸗ 
zuſchneiden, woher fie ihren Unterhalt bezogen. Blieb Ernges 
fichen, um Marl borough's und des Prinzen von Wapen Ay 
funft über Rain und Donauwerth abzuwarten, fo gewaun der 
Shurfärit die Verbindung mit feiner Hauptſtadt, und wit Dem 
zen füblid, der Donau liegenden Theile feine Landes wieder, Mel⸗ 
hen der beiden Plane man auch erwählte, fo fam alled darauf 
an, ſich fobald als möglidy auf einem oder dem andern Daunau⸗ 
Ufer zu vereinigen, um dem Feinde die Möglichkeit zu —— 
über eines der beiden Heere herzufallen. eo! 
Marlborough wählte den letztern Plan ums best, wie 
er ihn ausführte, bezeugt fein ſtrategiſches Genie. Am be ag 
brach er von Friedberg auf, und marfchirte.auf. ber: Strate zung 
Neuburg über Aichach, am 6. Augur in ein Lager. wiſchen Bilanı 
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benhaufen und Steingrif, bad durch bie Paar in der Front ge 
deckt war. Hierher eifte Eugen für feine Perſon, um bie weis 
tern Operationen mit Marlboro ugh und dem Pringen Lub⸗ 
wig zu verabreben. Es warb befchloffen, Ingolſtadt zu belagern 
und Regensburg zu befeßen, um mittelft biefer beiden Pläge Meis 
ſter des Donaulanfed zu werden. Prinz Ludwig warb überredet, 
diefe wichtige linternehmung mit einem aus 24 Bataillonen und 
23 Schwadronen beftchenden abgeſonderten Corps zu leiten, 

Am 8. Auguft rückte das verbündete Heer nach Sandizell in 
ein durch Wälder und fumpfigen Moorgrund gedecktes Lager. Gier 
beſchloſſen die verbünbeten Felbhern das Verfahren des Feindes 
abzuwarten, weil fie fowohl dem Punkte Neuburg, ald den bei der 
Mündung des Lechs in die Donau gefchlagenen Brüden gleich nahe 
fanden, und daher fowohl die Straße nad) Donaumwerth, ald bie 
nach Ingolſtadt Durch dieſe Stellung gededit war. 

Am 9. Auguft .marfchirte Primg Ludwig mit feinem Corps 
zur Belagerung von Ingolſtadt ab; den General Herbeville 
entfenbete er nach Stadt am Hof. Vier kaiſerliche Reiters Regis 
menter und bie würtembergifchen Grenabiere zu Pferde wurden 
unter dem Herzoge von Württemberg zu dem NHeere des Prins 
sen Eugen abgefchidt. 

Inzwifchen erfuhr man im Lager von Sandizell, daß der Feind 
feine Stellung bei Augsburg verlaffe. Die eigentliche Abficht deſ⸗ 
felben trat noch nicht heraus; als aber eine feindliche Colonne 
Miene machte, weiter abwärts den Uebergang über ben Lech zu 
bewerfitelligen, fo beſchloß Marlborongh, fich diefem Fluſſe 
zu naͤhern; er ſetzte fich Daher rechts über Potmes gegen Eſchheim 
in Bewegung, wofelbft Eugen ihn verließ, um zu feinem Heere 
zurückzufehren. 

Wenige Stunden nad) diefer Trennung fam Eugen wieber zu 
Marlborough zurüd, um ihm anzuzeigen, daß das vereinfe 
feindliche Heer im vollen Marfche auf Dillingen begriffen ſey, wos 
durch des Churfürften Abſicht, Eugen's fchwächered Heer auf 
bem linfen Donauufer anzugreifen, Har heraustrat. Eugen hatte 
. feinen Truppen Befehl ertheilt, in die vortheifhafte Stellung zwifchen 
Münfter und Opertöhofen hinter die Keſſel zurüdzuweichen. Marl 
borough befchloß unverzüglich, das Tinte Donauufer zu gewin⸗ 





1 
wm: che · ben Feind Zeit fande, ſain ethahen auszuführen, Dieſer 
Dꝛerſᷣ wante chueeti Die: tleine Paar, Ye deh. die Donan-unihrnig 
Wernid aberſarieten werden mußten / unb Die Entfernung: vic c 
Eugen bfek- war, als die · des churfũrſten His an Die, Refik, 
mit großer Drdnung ib Eximelligkeit ausgeführt. 








Ab Mittelſtetten, Naht gegenfiber" Zum Erhaltung 

Bang mit) den Prinzen Wırdvo ig ward Neuburg 

durch eine" Brigade beſeht. Noch In derſelben Nacht berichte 
gen an Mariborougiiber die Vorfälle auf dem De 

Afer, Die Feinde hatten am gten die Donau, bei Vat 
affirt, Eugen kam noch zu rechter Zeit im 

pe dem Nuckzuge nach dem Schellenberg, 
Er zog den Herzog vor Mürtemberg an ih ifo machte m 
feiner ganzen Reiterei am Keffelbache Halt; das Gepäde fendete er 
nach Donauwerth, das Fußvolk auf den Schellenberg, mit dem 
Befehl, die dortigen Verfchanzungen herzuſtellen. Durch‘ mehrere 
auf einander folgende Eilboten ließ er den Herzog wiſſen, daß ich 
bie feindliche Vorhut bereits bei Steinheim anf der Straße lich 
Hoͤchſtadt zeigen und ed daher die höchſte Zeit ſey, daß Kir 
borough zu feiner Unterftügung aufbreche. a . 

Unverzüůglich ertheifte der britifche Feldherr dem General Chun 
chil Befehl, ſich mit Eugen zu vereinigen. Zwei Stunden fpäter 
fegte er ſich mit dem Hauptheere in Bewegung. R 

Sein erfted Treffen zog bei Rain über den Lech und bei Des 
nauwerth über die Donau. Das zweite Treffen und die Nachhe 
giengen über bie Schiffbrücke bei Marxheim. Am 11. Auguſt — 
fein Heer auf mehreren Brücken über die Wernitz. Nachts 
10 Uhr deffelben Tages war die Vereinigung geſchehen. Auch 
nach dem Schellenberge gefendete Fußvolf rücte wieder „MB, 


Keffel und das vereinte Heer nahm hinter derſelben yo 
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oftheim und Erlingshofen Stellung, den rechten Flügel an den Burs 
genkpfner Bach, den linken an die Donau gelchnt. Eine Brigade 
bildete auf dem rechten Keffelufer jenſeits Münfter die Vorhut. 

. ® 





-.n , (Plan Nr. VII.) 


Am Morgen des 12. Anguſt recognoszirten Eugen und Marl⸗ 
borough unter Bedeckung von 7 Schwadronen die vorliegende 
Gegend. Bon dem Kirchthurme von Tapfheim gewahrten fie mehs 
rere Reiterjchaaren und unterzhicden deutlich, daß unter Deckung 
derfelben die Generalftabsoffiz.cre des franzöfifchsbaier’fchen Heeres 
ein Lager zwifchen Lußingen und Bfindheim auf dem rechten Ufer 
des Nebelbached abſteckten. Sogleich ward von beiden Feldherrn 
befchloffen, eine Schlacht zu liefern, und zwar che der Feind ſich 
in feiner neuen Stellung feſtgeſetzt und eingerichtet haben würde, 
400 Pioniere mußten unverweilt unter Bedeckung der Borhut die 
Uebergänge über den Reichenbach vorbereiten. Die beiden Felds 
herrn waren fanm in ihr Hauptquartier zurüdgefchrt, als feinb⸗ 
liche Reiterfchaaren von Schweningen aus gegen den Reichenbach 
anrüdten und dad Heer der Verbündeten allarmirten, bald jeboch 
wieder in die Hauptftellung zurückfehrten, nachdem fie einige Ges 
fangene gemadht hatteı. 

Das franzöfifch-baieriche Heer war inzwifchen in das neue 
Lager hinter dem Nebelbache eingerüdt. Marfhall Zallard 
nahm fein Hauptquartier auf dem rechten Flügel zu Blindheim ; 
Marfchal Marfin in der Mitte zu Oberglauheim, und Churfürft 
Marimilian auf dem linfen Flügel zu Lusingen. — Bon Seis 
ten der Verbündeten ward die Vorhut durd eine weitere Brigade 
verftärft, um jedenfald in Befite des Deftlees von Tapfheim zu 
bleiben. 

Der Einwendungen mehrerer hohen Generale ungeachtet, bes 
fchloffen Eugen und Marlbo rongh die Schlacht. Alle Eins 
reden hörte ber feßtere mit Ruhe an und erwiderte hierauf: „Es 
„iſt mir ſehr befannt, daß eine Schlacht nicht ohne Blutvergießen 
‚geliefert wird; allein fte it unerlaͤßlich. Sch zog die Tapferkeit 
„und Mannszucht unferer Truppen in Betracht unb biefe moras 
„liſche Kraft ift reicher Erfaß für die Minderzahl. ” 


Imagen DATE, ereu VON WNATIDUTOUUGH DIE ANIDUI: 


„Wenn mau feinen Feind im freien Selbe ſchlagen 
„muß man ſich wicht mit Feſtungen abgeben. Die Geh 
„Taufe uns wicht davon. Man’ niuß den Churfürfte 
„Baiern geradezu in feinem dande angreifen. Sch bi 
„nach Deutichland gekommen, um Fellungen einzund 
„Meine Königin befahl mir, meine Gtärfe anzuwende⸗ 
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des verbündeten Heeres am Borat- | 







Generals uppen. 


Rechter Flügel. 
J Lieutenants. 












iche. 








mbergifche. | 
iche. 
.- Sufani. ciche. 
Feldzeugmeiſter: eriſche. 
| t P der vegierenbe 
eh erzog von Wür⸗ſHyrin r | 1 
N Termberg Prinz v. Bairenth.| 7 | 
Ohrchrrh Rulmia. — — 


u⸗uoaraip AL ↄuonivſ i0 ↄuuun⸗ zuiuuvſo 





— — yı — — — 18 08 0. 04 
— — O4 — — ze .o oc 8 ee 0 .e — 
| MBUORDAPD SL ↄauonwo; BR + —E 
| | ꝛ uaavinuajdvↄagg 
| f | 06 [75 : n $ 
Bun 1 I 2" 717705 Sue Bi ne 
‚ | % “ . .o 
ce al 0 72 
: | “u Ü oo oo 0 ee ee 1 
Bu Tl 7 Sp ze re 
PA “ ll oo 0 0 ee 
; 3 “N 0 0. 0“ = 
rd “ll 0 0 0 000. 3 
| ppaaumigrt ı | 3 
—006 
| Y “ g 
4 “ || .o oe... 0° 
uallac } zZ u 





T 


©: Aaem fie Der die 


j 






































General⸗ 
Lieutenants. 
Feldzeugmeiſter: 
Prinz Mar 
7 von Hannover. 
= 
= 
o 
2 J 
o 
= Graf Horn. 
Ei 
& 
5 
* 
z 
Ei Ingolsby. 
3 Prinz von! Anz 
E balt= Deffau. 
| & Lord Churchill. 
8 Lord Cutts. 
— 
E 
8 Herzog Alerander 
E von Würtemberg. 
2 | Erbprinz von 
© | Selen Cafe. | 
& — * Per 








Dierzehntes Kapitel, Ä 


gortfekung des Felbzugs 1704. Kriegtereiguiffe in Htatien, 
Portugal und Spanien, 


Terraindeſchreibung des Schlachtfeldes von Bochſtadt. — Staͤrke der beider: 
feitigen Heere. — Angriffsanerdnungen der Berbündeten. — Aufftellung 
des franzöflfch » baier'fchen Heeres. — Marliborough führt den linken, 
Eugen ben rechten Zlügel. — Niederlage und Gefangennehnnng Tal 
lard's bei Sonderheim. — Eugen überwältigt sr wit Mühe den 
tapfern Widerftand des Ehurfürften. — Gefangemuehmung ber Befagung 
von Blindheim. — Reſultat dr Schlacht. — Eugen’s und Ma 
borough's vertrauliche Wiittheilungen über dieſelbe. — Ruckzug ve 
geſchlagenen franzöftich = baierichen Heeres über den Rhein. — Bela 
gerung von Landau durch den Prinzen von Baden. — Mari orongh's 
Zug an die Mofel. — Eugen deckt die Belagerung, von Landau, - 
Miplungener Ueberfall der Kaiſerlichen auf Breifah. — Nach dem Yale 
son Landau ortnet Eugen die Angelegenheiten Baierns und veist 
nad) Wien. — Bendöme's Feldzug in Italien gegen den Herzog don 
Savoyen und Starhemberg. — Kriegsereigniſſe in Spanien un 
Portugal. 

(uUeberſichts⸗Karte Pr. IL) 3* 
(Plan Nr. VIL) N 





Mas Terrain, auf welchem bie benfwärbige Schlacht fkatt 
hatte, wird im Oſten burch die Keffel, im Süben durch bie Donau, 
im Welten durch den Brunnenbach und im Norben durch bie lebten 
Abfälle des Gebirgsrückens begrenzt, auf welchem bie genannten 
Bäche, nebft noch einigen Anbern ihre Quellen haben. 

Bei Gundelfingen wendet fich bie Donau ploͤtzlich nach Norboften, 
nachdem fie hier Die Brenz aufgenommen hat. Bon der Mündung 


en 


ben, langen Sirece eine — —— — —— er⸗ 
haboue, von Stadten, Dörfern und Biierhöfen —— bilden, 
wehhe van. mehreren Bäcen, bie der Donau zufließen, quer darc⸗ 
ſchaitten iſt. Am beeiteßten iſt dieſe Ebene am derjenigen Stelle, 
10 das framoͤſiſch / balerſche Heer fein Lager bezogen hatte, Pe 
mu; Rcbelbadhe,. mb. vwar beträgt biefe Breite bon beit 
warhfenen Höhen Kipyupge: bew- ſteilen Rand des lüıfen‘ 
etwa 7000 Geräte. Am ſchmalſten wird biefe Ebene beir 
hear, 400 die walbigen Yuhöhen bis auf 1000 € 
“finde Dowau Ufer ‚hevantreten. Hier it bie Doman im ü 
oenfarwig fh Trimmenden‘- Bette en 1150 Schritte) 
rechten Wien zug: fh damals ein umzugänglicher Sinpf‘ 
 - Die Gewaͤffer, welche diefe Ebene in fdjiefer 
tdymeiben, ſind folgenbe: i 
BL, 2 0 De — der bei Ammertingen und 
977 * und bei; Rünfter in bie Donan füllt, 
. [3 Kay 










*2 der im Rennwegwalde 
unterhalb Tapfheim in die Donau fließt. 
3) Der Augraben, der unterhalb Wolperſtetten feine Quel⸗ 
len hat, und nachdem er Schweningen durchfloffen hat, 
nicyt weit von dieſem Dorfe in die Donau mündet. . 
4) Der Nebelbach, der bei. Obers und Unter» Siebe, eb 
fpringt, und unterhalb Blindheim fid in die Douau 
5) Der Brunnenbad), der von Finningen herabfommit, * 
zwiſchen Höchſtadt und Sonderheim in die Donau 3] 
6) Die Egga, welche nady laͤngerem Laufe bei Wittiäfingen 
in die Ebene tritt und bei Steinheim in bie Donau wänbet. 
Bon allen diefen Gewaͤſſern bildet der Nebelbach den wichtchar⸗ 
Abſchnitt ; derſelbe fließt von Schwenenbach nach Oberglauein 
mo fi ein von Lutzingen kommendes unbedeutendes 1 
ihm vereinigt; er treibt weiter abwärts einige Mühlen, 
feiner Mündung in die Donau nicht über 5 — 6 Sstgitte gr 
Bei dem Dorfe Blindheim füllt das Terrain füblich 
Donau fteil ab; gegen das rechte Ufer des Nebelbaches 
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verflächt es fich zu fanften Wellen, fo daß ed von der Nordfeite 
. von Blindheim über Oberglauheim bi8 an den waldigen Fuß ober 
halb Lutzingen Cber Goldberg genannt) ein fanft anfteigendes 
Plateau bildet. Unweit Blindheim fammelt fich ein Quellwaffer, 
der Weiherbrunn genannt, burchfließt Blindheim und verliert ſich 
nach kurzem Laufe in der Donau. Auf halbem Wege zwifchen 
Blindheim und Schwenenbad, liegt Unterglauheim auf dem linken 
Ufer des Nebelbachs; einen ftarfen Flintenfchuß weiter oben auf 
dem Abhange des rechten Ufer Oberglauheim. Auf beiden Ufern 
bed Nebelbaches iſt der Boden jo moraftig, daß man nur auf ges 
bahnten Wegen durchzufommen vermag. Abwärts von Unterglans 
heim wird ber Sumpf breiter und ba, wo die Straße von Donau 
wörth nach Dillingen den Nebelbady mittelft einer fteinernen Brücke 
überfchreitet, theilt ſich der Bach in zwei Arme und bildet bie 
nahe an die Donau eine Art bufchiger Inſeln. — Etwa eine Biers 
telftunde weitfich von Oberglauheim liegt Lutzingen; die bie in bie 
Nähe diefed Dorfes fich eritreddenden Gehölze, fo wie einige Feinere 
Gewaͤſſer dienen dem linken Flügel der Stellung zur Anlehnung. 

Auf dem linken Ufer des Nebelbaches ift dad Terrain durch⸗ 
fehnittener als auf dem rechten, - und flellenweife mit dicken Ges 
fträuchen bedeckt. Zwifchen Berghaufen und Schwenenbach wölbt 
fich) der Boden in mannigfachen Wellen. 

Die Stärfe ber beiderfeitigen Heere vor der Schlacht bei ben 
fo fehr abweichenden Angaben der verfchiedenen Schriftfteller genau 
auszumitteln, dürfte heutzutage kaum mehr möglich feyn. Folgende 
Angaben mögen ſich übrigens der Wahrheit fo ziemlich nähern: 

' Bat. Schwadr. 
Rechter Flügel unter dem Prinzen Eugen . 9 75 
Linter Flügel unter dem Herioge von Marls 


borough ». ». .... 32 90 
Reſerve. ° . . + + o . . o . ® — 14 


Das verbündete Heer zählte fonah . . . 61 179 
mit 52 Gefchügen *), im Ganzen 52,000 Mann. 


*) Man fehe die Beilage Pr. J., welche die im k. k. Kriegsarchive zu 
Wien aufbewahrte Schlachtorinung ded verbündeten Heeres am 
13. Auguft 1704 enthält. 

L 23 ' 


Das franzöfich + baierfihe Heer zählte 


1 Bat. 
D an Franzofen unter dem Marfchall Tallard 36 
unter Marfin . . - er rc 


9 an Baiern unter dem Churfürften.. .. 5 = 
mithin im Ganzet . . . . 82 — 
zuſammen gegen 56,000 Mann mit 100 Geſchützen. 


Es war die Abſicht der verbündeten Feldherrn, den 
griff die beiden Stütpunfte der feindlichen Flügel, Dim 
und ‚gen zu richten. Hiernach wurden bie allgemeinen 
nungen getroffen; die fpäter eingetretenen Aenderiingen dei 6 
eg a Ach theils Die Orgenanfta 

des Feindes. 


2m 13, Auguſt Morgens um 3 Uhr hinterlegte das ber 
Heer den Keſſelbach in 8 Colonnen. Der rechte Füge ı 1 
gem marſchirte im 4 Golonnen rechts ab; die beiden 
innern Colonnen bejtanden aus Reiterei, die beiden i 
änfern aus FuRvolt; den Tettern folgte das Gefcnits. . 
borough marſchirte mit dem linfen Flügel links ab; feine Reiterei 
bildete die zwei äußern, fein Fußvolk mit dem Gefchüge die beiden 
innern Gofonnen. 

Am Reichenbache ward aufmarfhirt. Die beiden Brigaden 
Wilfes und Rowe der Vorhut, vorwärts Tapfheim, wurden durch 
11 Bataillone und 15 Schwadronen verjtärft und erhielten det 
Auftrag, das Vorrücken des hollandiſchen und engliſchen Gefchüges 
auf der Hauptitraße zur decken, und durch Wegnahme des Dorfes 
Blindheim den Uebergang über den Nebelbach zu erfeichterm. Dem 
linken Flügel war zum zweiten Aufmarfche der Höhenzug zwoifdhen 
Grembeim und Weilheim, dem rechten Flügel die Verlängerung 
über Schwenenbach nad) dem Eichhergerhofe angewiefen ; der Tepe 
tere hatte daher den befchwerlichern March, da er entlang 
Waldſaume über den hügeligen Boden von Wolpertſtetten, 
haufen und Schwenenbach zu ziehen genöthigt war. 

Während diefe Bewegung ausgeführt wurde, eilten PP + 
und Marlborough mit einer Bedeckuug von 40 Sc 
zur Recognoscirung des Feinded voraus, wobei ihnen der p 
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General Natzmer, welcher im vorigen Jahre auf dieſer Stelle 
in dem Gefechte Styrum's gegen Billard gefangen worben 
war, zum Führer diente Um 7 Uhr erreichten fie, nachdem bie 
feindlichen Borpoiten ohne große Mühe zurüdgebrängt waren, bie 
Höhen von Wolpertftetten. Bon hier aus gewahrten fie nicht nur 
das feindliche Lager in feiner ganzen Ausdehnung , fondern auch 
den Lauf des Nebelbached mit allen feinen Windungen. 

Als zweckmaͤßige Uebergangspunfte wurden die Simonsmühle 
und die Breifachmühle von ihnen erfannt. Weiter aufwärts gegen 
Oberglauheim ſchien Sumpfland dad Durchwaten ded Nebelthales 
zu erſchweren. Die Höhen des linken Ufers von Unterglanheim 
abwärts zeigten ſich günſtig für die Aufſtellung der Geſchütze der 
Verbündeten. Bon Unterglauheim aufwärts war das rechte Nebel 
ufer beherrfchend und dem Feinde günftig. Auf diefen Erfund ward 
der Entwurf zum Angriffe begründet. 


Der büftere ummölfte Morgen hatte bis hicher den Anmarfch 
der Verbündeten verdbedt. Daß die feindlichen Feldherrn Feine 
Ahnung von der drohenden Gefahr hatten, beweist ein Brief des 
Marſchalls Tallard an den Kriegsminifter Chamillard, in 
welchem die wenige Stunden vor bem Beginn der Schlacht ans 
gehängte Nachfchrift wörtlich Folgendes enthält: 

„Den 13. Auguft. Bor Anbruc, ded Tages. Die Keinde 
„haben um 2 Uhr Neveille und um 3 Uhr Raft gefchlagen. 
„Man fieht fie in Schlacdhtorbnung vor ihrem Lager aufs 
„marfchirt, und allem Anfchein nad ziehen fie heute 
„noch ab. Es geht dad Gerücht, fie wollen nad) Nörd⸗ 
„fingen ziehen. Dann Iaffen fie und zwifchen fidy und der 
„Donau, was fo viel heißt, als fie geben ihre Borräthe und 
„Niederlagen in Baiern auf.” 

Diefe unrichtige Meinung, hervorgebracht durd; die Ausſagen 
einiger Gefangenen, behielten die feindlichen Feldherrn felbft noch 
bei, ald Eugen und Marlborough ploͤtzlich mit ihrer zahl 
reichen Bedeckung vor dem feindlichen Lager erfchienen; ja, fie hiels 
ten diefe Bewegung für eine Demonftration zur Maskirung bed 
Seitenmarfched auf Nördlingen. Als aber nad) 7 Uhr der Nebel 
fiel, da ſchwand auch die Täufchung, denn deutlich fah man jeßt 
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die Spigen der vier Colonnen Eugen’s —— und 
Salmansberghof hervorbrechen. 

Unverzůglich wurde im franzoͤſiſch - baierſchen Heere Lar— 
—— durch Allarmſchuſſe die auf Fourragirung au 













feine Infanterie ſtand rechts und feine Neiterei Linke, 


aus Reiterei gebildet wurden. In dem Dorfe Bl 
Iard am meiften ausgeſetzt fhien, traf er die nach 
theibigungsauftalten. Die Niederung vom audemen 
Dorfes bis zur Donau ließ er durch eine Wagenburg 
Dragoner⸗Regimenter mußten abſitzen und ——— befegen. a 
das Dorf felbit, das er irriger Weife als den Schlüffel der St 
lung betrachtete, warf er das ganze Fußvolf des erſten 
zufammen 15 Bataillene, unter dem Generallieutenant Clerans 
bault, mit dem Befchle, diefen Poſten auf das Aeuferfte zu wer: 
theidigen. Das Schlöfchen und der Kirchhof wurden von 200 Mann 
befegt, die Mühlen am Nebelbache in Brand geſteckt und rin Ba 
taillon in eine Kette aufgelöst, um vorwärts von Blinbheim Der 
Uebergang über den Nebelbach zu vertbeidigen. An der Norbfeite 
des Dorfes, zwijchen dem Nebelbache und dem Weiherbrunnen fans 
den 8 Schwadrenen Gendarmen, und hinter denfelben 9 Bataillone 
ald Neferve. An die Gendarmen fehloffen ſich links bis nahe am 
das Dorf Oberglaubeim gegen 40 Schwadronen unter bem Brise 
gadiers Grignan, Broglio, Finet und Mortagne, ferner 
10 Schwadronen von Marfin's Armeecorps an. 


Dberglauheim ward ſtark mit Infanterie befegt. Hinter sn 
Dorfe jtanden 30 Bataillone, an diefe ſchloß ſich la 
zoͤſiſch⸗ baierſche Reiterei an, und links vom biefe 
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sehn franzöfifche und zierfche Bataillone oberhalb dutzingen einen 
Hacken vorwärts bis an den Waldſaum. 

Im zweiten Treffen ſtellte Tallard 3 Infanteriebrigaden hins 
ter die Mitte feiner Reiterei. Marſin und der Churfürſt bil⸗ 
deten ihr zweites Treffen dergeſtalt, daß Infanterie hinter Infan⸗ 
terie und Reiterei hinter Reiterei zu ſtehen kam. In der dritten 
Linie ſtanden diejenigen Cavalerie-Regimenter, welche in der Linie 
nicht mehr Raum fanden, in Referve. 

Oberhalb Blindheim fuhren vier vierundzmanzig Pfünder auf, 
um die Ebene von Schweningen zu beftreichen. Eine Batterie warb 
gegen Marlborough's Colonnen aufgepflanzt, fobald ſich diefe 
auf der nad) Unterglauheim führenden Straße zeigten. Bor den 
Gendarmen progte gleichfalls eine fchmere Batterie ab. Der Reft 
der Geſchütze ward den verfchiedenen Brigaben zugetheilt. General 
Zurlauben erhielt den Befehl, mit dem rechten Flügel von Tals 
lard's Reiterei diejenigen Truppen ungefaumt anzufallen, weldje 
zuerft den Nebelbach überfchreiten würden. Ueber die weitern Vor⸗ 
fehrungen beſprach fit) Zallard mit dem Churfürften und dem 
Marfhall Marfin auf feinem Außerften Tinten Flügel, wo bie 
brei Feldheren eiligft zufammenfamen und nad, genommener Abrede 
wieder auf ihre Poften zurückfehrten. 

Zwifchen 7 und 8 Uhr begannen Marlborough’d Colonnen 
allmählig ihren Aufmarfch. Offiziere ded Generalftabd recognoszir⸗ 
ten das Thal ded Nebelbached und bezeichneten die geeignetiten 
Uebergangspunfte, während die Generale der Verbündeten um ihre 
Feldherrn einen Kreis fchloffen, um die Berhaltungs- Befehle ders 
felben zu empfangen. 

Eugen und Marlborough hatten die Hauptfehler ihrer 
Gegner auf den erften Blick erfannt. Blindheim und Oberglaus 
heim Tagen zu weit auseinander, um das zwifchenliegende Terrain 
durch Gefchügfeuer mit Nachdrud deden zu können; die lange Linie 
der NReiterei, welche den Rand zwifchen beiden Dörfern frönte, 
. fand zu entfernt von dem fumpfigen Bette ded Bades, um den 
- Mebergang abzuwehren. In Berücfichtigung diefer Umftände warb 
von beiden Feldherrn folgende allgemeine Anordnung gegeben: 
Während durch Fräftige Angriffe auf den Iinfen Flügel und die 
Mitte des Feinded und durch den Verſuch, Blindheim zu erftürs 
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Um act Uhr begammen die Batterien des rechten fei 
Flügels ein mörderiiches Feuer gegen diefe Truppen; das 
Geſchutz, von dem Oberſten Wood dirigirt, fuhr zwiſchen 
Hlanheim und den Mühlen auf und erwieerte dieſes Feuie 
Erfolg. o " 
„Ingwifchen erwartete Marfborougk, der 
die Meldung von dem Aufmarjce des rechten Flügels. an 
gen, und lich in der Zwijchenzeit vor der Freut jedes 
den üblichen Gotteödienit, dem er jelbit amwehnte, v 
Eugen ſtieß auf dem rechten Flügel auf ma 
niffe. Dad Terrain war bier durch fleine Bäche und Er 
ſchuitten und zum Theil mir Gebuſch bededt, fo 
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pen große Umwege einfchlagen mußten, ehe fie aufzumarfchiren 
vermochten. Ueberdies kamen fie immer mehr in den Bereich 
eined verheerenden Geſchützfeuers. Nachdem Eugen feine Treffen 
gebildet hatte, mußte er feine Referve heranziehen, um von dem 
Feinde nicht überragt zu werden. Gegen Mittag ließ er Marls 
borough melden, daß er jegt zum Angriffe bereit ſtehe. Unver⸗ 
züglich ertheilte Marlboropgh dem General Cutts Befehl, an 
der Spige der neunten Golonne den Augriff gegen Blindheim zu 
beginnen; er felbit führte den Neft feines Heered an ben Nebels 
bach vor, über welchen die Brücken beinahe vollendet waren. Um 
11 Uhr ſchritt General Cutts mit feinen 20 Bataillonen und 
15 Schwadronen zum Angriffe von Blindheim. Trotz eines Has 
geld von Kartätfcyen bemüchtigte er fidy der beiden Mühlen. Eine 
furze Strede zogen diefe Truppen, gededt durd; den Abhang des 
rechten Ufers fort; dann rücdte General Rove mit der vorderiten 
Brigade auf die Hecken und Zäune des Dorfes 1085 er wurde 
jedoch durch ein Außerft Tebhafted Feuer zurückgeworfen und tödtlich 
verwundet. Beinahe der dritte Mann feiner Brigade fiel; entmus 
thigt warf fich diefelbe auf die nachfolgende heffifche Brigade. Drei 
Schwadronen Gendarmen, weldye die Weichenden verfolgten, wur; 
ben von den Heffen wieder in ihre erfte Aufitellung zurüdgedrängt. 
Lord Cutts zog jetzt mit 5 Schwadronen der Divifion Lum! ey 
heran, und warf diefe den franzöfifchen Gendarmen entgegen. Die 
englifchen Schwadronen, dad Karabiner» Feuer der Gendarmen 
nicht achtend, hieben auf diefelben ein, und warfen fie auf ihr 
weites aus Infanterie beftchendes Treffen zurück. Ihre Hige riß 
fie jedoch zu weit fort, Bon den Feinden aus Blindheim in der 
Iinfen Flanke befchoffen, in der Front durch mehrere Negimenter 
aufgehalten, mußten fie bis an den Nebelbad; zurückweichen, waͤh⸗ 
rend auch dießmal die heffifche Brigade dem ungeftümen Nachdrin⸗ 
gen der frangöfifchen Reiterei Einhalt that. 


Obgleich die Franzofen durch eine weitere Batterie die Webers 
gange des Nebelbadyed mit Kartätfchen beftrichen, fchritten dennoch 
die Brigaden Ferguſon und Hülfen bei der Breifadys Mühle 
über den Bach, und rüdten im Sturmmarfdje gegen Blinbheim 
vor. Nach drei mörberifchen, erfolgfofen Verfuchen wurde biefer 
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Angriff von ber Beſatung bed Dorfes abgewiefen, u die Ans 
geeifenden mußten hinter einer Anhöhe Schug ſuchen. 

Marlborough überzeugte fich jest, daß eine bedeutende R 
penmaſſe das Dorf Blindheim beſetzt habe; auch gewah 
daß fich immer mehr feindliche Truppen den Nebelbach a 
zogen, um. ben Aufmarſch der verbündeten Reiterei je 
Baches zu erfchteren, Ohne Zögern änderte er — 
griffsplan ab; General Gutts ward befehligt, den At 
Scheine — ein wohlgenahrtes Feuer fortzufegen, — moi 
die übrigen Truppen näher heranzog. j 

Unterdeffen hatte General Lieutenant Churchill, 
Infanterie» Treffen führte, eine Truppenabtheilung bei 
Unterglauheim auf das rechte Nebelufer vorgeſchoben. & 
theilung folgte das erfte Treffen ber Reiterei in Col 
dem Feuer der feindlichen Gejchüse 

Allein General Zurfauben, der die erſte Linie der 
fchen Reiterei befehligte, gewahrte nicht fobald diefe A 
als er, unterftügt durch das Gefchüt + und K 
aus Blindheim, ſich zum Angriffe der eben aufn 
bündeten in Bewegung feßte, ımd diefe bis an den Rand des 
ten Ufers zurüdwarf. Dort ftand ein großer Theil der verbunde 
ten Infanterie zu feinem Empfange bereit, während das zweite 
Treffen der verbündeten Neiterei über den Bach ſetzte und bie ſeind⸗ 
liche Reiterei in raſchem Anfalle bis an den Urfprung des Weiher 
brunnenthales zurüchwarf. Hier nahm bie verbündete Reiterei Stel 
fung; da jedoch ihr linker Flügel ſich den Auferften Hauſern von 
Blindheim näherte, fo wurde derfelbe durch zwei franzöfffihe Bas 
taillone in der Flanke befchoffen und zur fchleunigen Rückkehr ges 
nöthigt, worauf die franzöfifche Reiterei ihre anfängliche Stellung 
wieder einnahm. 

In der Mitte war unterdeffen den Verbündeten der Uebergang 
gelungen, Die GeneralsCieutenants Lumley und Hompeid 
rücten mit der englifchen und hollandiſchen Reiterei allmahlig im 
die Kinie ein, während weiter rechts die dänifche und hat 
Divifion in der Richtung gegen Oberglauheim aufmarfchirte, 
fich jedoch gegen Marfin’s rechten Flügel behaupten zu 7 

Bis zu dieſem Zeitpunfte hatte der Prinz von Holf« 
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fi mit feinen 11 holfändifchen Bataillonen von der Weilheimer 
Höhe aus auf eine Sanonade befchränft. Gebt verfuchte er den 
Uebergang oberhalb Oberglauheim; allein faum zeigte ſich die Spitze 
feiner Colonne auf dem rechten Ufer ded Nebelbached, als er von 
dem franzöfifchen Generals Lieutenant Blainville mit 9 Batails 
Ionen heftig angefallen, und weil ber kaiſerliche General Fugger 
auf fein Anfuchen mit feinen Dragonern nicht zur Unterftügung 
vorrüdte, nach bedeutendem Berlujte ſchwer verwundet gefangen 
wurde. 

Marlborough, die Wichtigkeit dieſes Moments erfennend, 
fette fich rafch an die Spige der dänischen Brigade Bernsdorf, 
führte fie unterhalb Oberglauheim über den Nebelbach, zog das 
Geſchütz von Weilheim heran und dedte den linfen Flügel ber 
Dänen durch einige dänifche und hannöverfche Schwad:onen. Ale 
Marſin's Neiterei fich zur Erneuerung ihrer Angriffe anſchickte, 
rief er die Reiterbrigade ded Generald Fugger herbei, und bes 
hauptete fidy auf bem rechten Ufer des Nebelbaches, indem er zus 
gleich die Verbindung mit Eugen’s linkem Flügel herſtellte. 

Es war jetzt Nachmittags 3 Uhr; Marlborough, der zu 
ſeiner Mitte zurückkehrte, ließ ſich durch einen ſeiner Adjutanten 
nach dem Stand der Dinge auf dem rechten Flügel erkundigen. 

Auf diefer Seite waren die Verbündeten erft um 1 Uhr mit 
dem Feinde handgemein geworben. Unter dem Schutze ihrer nur 
mit Mühe über den durd;fchnittenen Boden vorgebrachten Batterien 
führte der Fürft von AnhaltsDeffau dad Fußvolf in mehreren 
Solonnen über den Nebelbach, und ließ es jenfeitd beffelben aufs 
-marfchiren. Die nördlic, von Lußingen am Eichberger Hofe aufs 
geftellten Feinde wurben nad; einem lebhaften Gefechte von ben 
Dänen und Preußen zurücgeworfen, und das hier aufgeitellte Ges 
ſchütz, welches den Uebergang fo lange verzögert hatte, erobert. 
Die Faiferliche und Neichscavalerie unter dem Prinzen von Hans 
nover und dem regierenden Herzöge von Würtemberg warf die 
baier’fcje Reiterei des eriten Treffens auf ihr zweites, wurde aber, 
weil fie allzuhigig verfolgte, von dieſem zweiten Treffen wieder bie 
über den Nebelbach in ihre anfängliche Stellung zurüdgebrängt. 
Die feindliche Neiterei warf fich fofort auf die Preußen, nahm dies 
fen die eroberten Kanonen wieder ab, und brängte fie nebft den 
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Dänen in den Wald beim Eichberger Hofe zurück. Die ausgegeiche 
nete Tapferkeit der Preußen und, ihres Führers, des Poing 
Anhalt-Deffau wendete hier eine Niederlage ab. 

Eugen ſammelte feine gefprengte Neiterei und führte fe, u 
Neue zum Kampfe. vor; allein in der Front und von Lutzingen 

Dberglauheim buch Gefchü befchofen, wnde fie zum. zweiten 
durchbrochen und über den Nebelbach zurücgeworfen, Das | 
Marlborough herangeführte hollandiſche und danif 
hauptete ſich oberhalb Oberglauheim ; unter feinem S 
melte Eugen feine Reiterei abermals zu erneuten 

Der Prinz von Anhalt-Deffau rüdte jest im S 
in ſchiefer Richtung vom Walde. gegen die linke Flanke 
des vor,. allein die Faiferliche und Neichscavallerie war & 
wiberholten Chogs fo ſehr erfchüttert, daß fie, ſtatt bei 
griffe nachdrücklich mitzuwirken, zum  brittenmale ſich 
ließ, und in groͤßter Verwirrung über den Nebelbach zu 

Eugen. überließ nunmehr dem Herzoge von Würte 
and dem Prinzen von Haunoper die Sorge, ihre S 
fo gut ald möglich zu. erden, und eilte zu der preußiſchen 
terie, die ſich unter dem Prinzen von Anhalt mit größter Tapfer 
feit behauptete. Entrüftet über die vielfad) abgefchlagenen Angriffe, 
fette er ſich an die Spitze der preußiſchen Bataillone, fiel die Feinde 
in der linken Flanfe mit größtem Ungejtim an und warf fie über 
Lusingen hinaus gegen den Goldberg zurücd. Da ihm jedoch feine 
Reiterei nicht zur Unterjtügung nachfolgte, fo fah er ſich in ei 
mißfiche Lage verfegt, aus welcher ihn nur Meriboraueht 
Fortfchritte auf dem linfen Flügel riffen. 

Um 5 Uhr Abends war diefem endlich der Ucbergang über den 
Nebelbach gelungen, Seine Neiterei ftand in zwei Treffen aufe 
marſchirt, hinter ihr die Infanterie, mit offenen Räumen zwiſchen 
den Bataillonen, um im Nothfall die geworfenen Schwadrenen 
durchzulaffen. 

Marſchall Tallard hatte unterdeffen 9 Batailfone feines zweis 
ten Treffens zwiſchen die Neiterei verteilt, und Marlbore 
folgte diefem Beifpiel, indem er 3 Bataillone Hannoveraner fi 
das erfte Treffen feiner Neiterei ftellte. Unter einem. furchtbaren 
Geſchutz⸗ und Gewehrfeuer begann er ſofort den Aug, 
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jedoch an der unerfchütterlichen Standhaftigkeit der Franzofen fcheis 
terte. — Abermald begann das Feuer mit erneuertr Wuth, auf 
Seiten der Franzoſen war jedoch eine fichtbare Abnahme zu bemer⸗ 
fen. Diefen Augenblick benügend, führte Marlborough feine 
Reiterei zum Chof vor. Die franzöfifche Neiterei warb durchbro⸗ 
chen und gab die neun zwifchen fie vertheiften Bataillone preis, die 
theils niedergehauen, theild gefangen wurden. 

Durch diefen gelungenen Angriff mit der blanfen Waffe warb 
bie Entfcheidung herbeigeführt, indem der redjte Flügel von Mars 
fin’d Reiterei, ſobald er die brittifchen Schwadronen gegen feine 
Flanke heranrüden fah, fich, ohne den Angriff abzuwarten, zur 
Flucht wendete, wodurch eine breite Lücke in der Mitte der feinds 
lichen Reiterei entftand, 

Zallard, der jest den ungünftigen Ausgang der Schlacht zu 
ahnen begann, fammelte feine, und die zunächit fichenden Schwas 
dronen von Marſin's Neiterei und ftellte diefe hinter den Zelten 
mit dem rechten Flügel gegen Blindheim auf. Dem in diefem 
Dorfe angehäuften Fußvolke fendete er durch einen Offizier den 
Befehl, daffelbe ungefaumt zu räumen. Den Marfhall Marſin 
und den Churfürften ließ er dringend um Unterſtützung bitten ; 
allein beide waren zu fehr befchäftigt, um feinem Gefuche entfpres 
chen zu fonnen. 

Marlborough tradhtete inzwifchen dahin, den Feind nicht 
mehr zu Athem Fommen zu laffen. Aufs Neue führte er feine 
Reiterei zum Einhauen vor; die franzöfifchen Schwadronen wars 
teten diefen Angriff nicht ab, fondern wendeten ſich in zwei un⸗ 
ordentlichen Haufen zur Flucht gegen Höchftädt und Sonberheim, 
General» Lieutenant Hompefd; mit 30 Schwadronen verfolgte bie 
eritern, Marlborough mit dem Reſte der Reiterei die legtern ; 
viele wurden gefangen, viele niedergehauen und in die Donau ges 
fprengt; erft zwifchen dem Brunnenbache und der Egge gelang es 
dem Generals Lieutenant Hautefort, die Fliehenden einigermaßen 
zu fammeln und fo lange aufzuhalten, bis bie Derwunbeien aus 
Höchſtaͤdt hinweggefchafft worben waren. 

Marſchall Tallard, der bei Sonderheim von ber verbünde— 
ten Reiterei eingeholt und umringt wurde, mußte ſich, da ihm 
jeder Ausweg abgeſchnitten war, nebſt mehreren feiner Generale 
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ergeben. Hompefch feste unterdeffen die Verfolgung ber Flüch⸗ 
tigen bis über den Brunnenbad, fort, den er bei Deifenhofen md 
Mörslingen paffirte. Zwei Bataillone, die aus übergroßer Ermiz 
dung ihrer Neiterei nicht weiter zu folgen vermochten, mußten hier 
das Gewehr ftrecten. 

- Eugen fah vom Waldrande oberhalb Lutzingen bie 
Marlborough's; zu gleicher Zeit gewahrte er, wie Marfin 
rechter Flügel rückwarts abbrach. Diefe Bewegung deutete 
den allgemeinen Rückzug; ohne Zögern führte Eugen baher 
Fußvolf, nur von zwei Schwadronen gedeckt, zum An 
Lusingen herab, das, wie auch Oberglauheim, von den 
in Brand geſteckt und verlaſſen wurde. > 

Der Churfürft und Marfin ordneten dem Rückzug 
Eofonnen entlang dem Waldfaume auf Mörslingen an. 
borough, ber ſowohl diefe Bewegung, als das Bo 
gen’s bemerkte, beſchloß durch einen Angriff in die Flante 
rüchweichenden iefelbe Auflöfung in diefe Truppen zu 6 
wie fie ihm gegen Tallard’s Armee» Corps gelungen war « 
neral Hompefch, durd einige Schwabronen verftärkt, hub. 
diefem Angriffe beſtimmt. Ein Irrthum verhinderte jedoch die Aue 
führung. Eine Abtheilung von Eugen’s Truppen war nämlich 
fo weit vorgedrungen, daß fie ganz in der Verlängerung der Flanle 
der fiegreichen Reiterei ſtand. Man hielt daher deffen Bataillone 
für einen Theil des hurfürftlichen Heeres, und Marlborough, 
durch die eingehenden Nachrichten getäufcht, erachtete es für ange 
meffener, das higige Verfolgen einzuftellen. Zwar feste Eugen 
von feiner Seite die Verfolgung fort; allein unter dem Schuße 
des Gofdbergwaldes gelang es den franzöjifd) = baier’fchen Eofonnen, 
ohne großen Verluft Mörslingen zu erreichen, wo fie hinter dem 
Brunnenbache Halt machten, die Flüchtigen fammelten, und in ber 
Nacht gegen Dillingen abmarfchirten. 

Das Schlachtfeld war jest in feiner ganzen Ansbehnung von 
den Feinden geräumt, nur in Blindheim behaupteten fie fich mad. 
Der von Tallard mit dem Befehl zum Rückzuge abgefchictte Offie 
zier hatte das Dorf nicht erreicht. Generalskieutenant Elatrems 
bauft, weldyer Zeuge der Niederlage feiner Landsleute " 
war, und ſich von jeder Unterjtügung abgefchnitten fah, 
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über die Donau zu entkommen und ertrank. General Blanfac, 
fein Radjfolger, befchloß, fich in feinem Poften zu behaupten und 
das Aeußerſte abzuwarten. 

Sobald die Verfolgung weit genug fortgeſetzt war, ſtellte ſich 
General Churchill mit ſeiner Infanterie auf der Weſtſeite des 
Dorfes auf, den rechten Flügel an die Donau gelehnt, während 
andere Truppen-Abtheilungen daſſelbe auch von den übrigen Geis 
ten einſchloſſen. Drei Verſuche der Franzoſen, theils nach der 
Donau, theils gegen Sonderheim und Oberglauheim durchzudrin⸗ 
gen, wurden von den Englaͤndern vereitelt. Weil fie jedoch nichts 
von Uebergabe hören wollten, fo traf General Churchill Anftals 
ten zum Sturme. Lord Cutts follte vom Nebelbache her die Aufs 
merkſamkeit der Franzofen feithalten; Lord Orkney mit 8 Bas 
taillonen den Kirchhof angreifen, und General Ingolsby mit 
4 Bataillonen und der Dragoner- Brigade Roß von der Norbfeite 
her in das Dorf einzubringen verfuchen. Einige Batterien, in gros 
Ber Nähe aufgefahren, deckten diefen Angriff und ſteckten gleich bei 
den eriten Granatwürfen mehrere Häufer und Scheuern in Brand. 
Es fam zu einem mörberifchen Kampfe, der jedoch nur kurze Zeit 
dauerte, und ba die Franzoſen die Nuglofigkeit eines Tangern Wis 
berftandes einfahen, mit unbedingter Unterwerfung berfelben endigte. 
In den jüngern Offizieren, und befonders in dem Negimente Nas 
varra war der befte Willen ſich durchzufchlagen, aber bie Altern 
Dffiziere und befonderd die Generale hatten den Kopf verloren. 
24 Bataillone und 12 Schwadronen Dragoner, zufammen gegen 
11000 Mann, ergaben ſich Friegegefangen *). 

Bei einbrechender Dunkelheit warb von den Berbündeten ein 
Lager hinter dem Brunnenbacdhe, den Tinfen Flügel an Sonderheim, 
den rechten an Mörslingen gelehnt, bezoaen. Die Truppen brach⸗ 
ten die Nacht unter den Waffen zu. Am folgenden Tage ftatteten 
Eugen und Marlborough dem gefangenen Tallard einen 
Höflichkeitsbefuh ab, und fchritten fofort zur Vertheilung ber 
Kriegsgefangenen. Auf Marlborough's Antheil famen 502 Offis 


0) In dem vierten Bande der Memoiren des Herzogs von St. Simon, 
Seite 212 ıc. werden die näheren Umſtände diefer Kapitulation aus 
führlich mitgetheilt. | 
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siere und 5176 Unteroffiziere und Soldaten. Der Unheil bes 
Prinzen Eugen beftand aus 483 Offizieren und 5010 Unte 
und Soldaten. ö n v 
Im Ganzen wurde das franzoſiſch⸗ baier ſche Heer Durch die‘ 
derlage bei Höchftäbt um 30000 Mann vermindert, unter 
ſich 6000 Todte befanden. Die Beute war überaus 'grap. 
beftand aus 5400 mit Mund + und Kriegs + Bedürfniffen 
Wagen, 34 mit Damen angefüllten Kutſchen, 334 
welche mit der Feldausrüftung und dem Silbergefcyirr ber 
Dffigiere beladen waren; dem größten Theile des Gefdhükes, = 
Fahnen und Standarten, 17 Paufen, der Kriegöfaffe, der Krieges 
fanzlei, 3600 Zelten und 25 Pontonen. — 
Nach amtlichen Berichten war der Verluſt der Verbündeten fol 


— Todte. Verwundete 
4) Braunſchweig⸗ Luneburg ⸗ Zeit 414 Lite D_ 
Danen412311 10497 
3) Englander 222. 6076 168 
ofen 22. 168 731 
5) Hollandr 2 22. 
6) Raiferlihe . © 2 2.2.97 380 
7) Preußen een. 630 1150 









8) Reihätruppen . © x. . 316 402 
Zufammen — ı- 4434 7323 


darunter 276 todte und 589 verwunbete Offiziere, 

Die Lücken in den Reihen der Verbündeten füllten ſich theils 
mit Gefangenen, theil® mit Ucberläufern; fo traten z, B. Die zwei 
beutfchen Schweizer » Regimenter Greder und Zurlauben, 3000 Mann 
ftarf, zu den Verbündeten über. 

Der Churfürſt und Marfin führten die Trümmer ihres Heeres 
am 13. Auguft bis Lauingen und Diltingen; dort giengen fie in der 
Nacht auf dad rechte DonausUfer über, und zogen, nachdem fie 
die dortigen Brücen abgebrannt hatten, am 15. Auguft über Leipe 
heim in bie Gegend von Um. — Die Berbündeken rückten am 14tem 
in ein Lager zwiſchen Wittisfingen und Steinheim hinter“ — 
und fließen durch zwei entfendete Corps die Brücen br‘ 
mb Dillingen wieder herftellen. 
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In ihren amtlichen Berichten, ja felbft in ihren vertraulichen 
Briefen ließen ſich Eugen und Marlborough gegenfeitig bie 
größte Gerechtigkeit wieberfahren. Keine Spur jener Hleinlichen Neis 
gung, den Ruhm bed Waffengefährten zu ſchmaͤlern, ift in bens 
felben aufzufinden. Eugen’d Wahrheitöfiebe gieng fo weit, daß 
er das pflicytwidrige Benehmen der Faiferfichen Reiterei, wodurch 
der Sieg nicht wenig verzögert worden war, offen enthüllte. Aber 
auch dem Benehmen des Feindes ließ er volle Gerechtigkeit wiederfahren, 
wie nachſtehendes Schreiben an den Grafen von Goes beurfundet: 

» Sat Semand bei der Schlacht bei Höchftädt die mißfiche Stels 
lung unferer Armee vorzüglich unfered rechten Flügels richtig 
»eingefehen und beurtheilt, fo war es gewiß der Churfürſt von 
»Baiern Wie viele Mühe Foftete ed mich, um über meitte 
» eigenen Beforgniffe Meifter zu werben! Dreimal fiel der Churs 
»fürft, immer an der Front feiner Truppen mit unausfprechs 
licher Wuth auf meinen Flügel. Er kannte die Befchaffenheit 
„des Terraind beffer, ald ed und möglich war, fie zu überfchen; 
» die Sümpfe, die feine Truppen gegen unfern Widerſtand ſchütz⸗ 
„ten, wußte er mit jedem Angriffe zu nüßen. Er berechnete 
„die Mattigkeit meiner Armee; er fah die Befchmwerlichkeiten, 
„ihm mie Nachdruck zu begegnen, und er war felbft Augenzeuge 
» von dem Mißmuthe meiner Truppen. Sch hatte faum Piftolen 
„genug, um das Zurüchveichen meiner Küraffiere zu verhins 
„bern; genöthigt, fie von den Pferden zu fchießen, warf ich 
» mic; mit der Savallerie in die Linie, um durch die Sümpfe 
„mit vielem Berlufte durchzufegen, alle meine Angriffe wurden 
„von dem Churfürften durch feine ausgeruhten Truppen zurück 
„geſchlagen. Der Churfürft war, fo wie ich, mehr ald einmal 
„in der Gefahr abgefchnitten und gefangen zu werden. Würde 
„ihn und feinen Tinten Flügel nicht die unerwartete Nachricht 
» wegen Tallard’d Gefangennehmung, die ich faft zu gleis 
wcher Zeit erfuhr, in Verfegenheit gebracht haben, fo wäre 
„mir das Vorrüden unmwöglic, gewefen. — Die Geiſtesgegen⸗ 
„wart biefes Fürften bei feinem dem Angriffe in der Schnelligs 
„keit ganz gleichen Zurüczuge übertrifft alles, was man er⸗ 
„warten konnte; er feßte mich ganz außer Stand, ihm in 
„dem Rachräden durch meine Angriffe Abbruch zu thun. Immer 
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war ein Corps der Infanterie zwifchen die ra geſtellt; 

immer das Feuer im Rückzuge jo anhaltend, als r⸗ 

rücken. Hätte der tapfere Prinz von Anhalt, ohne 

»werden und aus eigenem Antriebe uns nicht Aller 

‚es zu fehlen fchien, mit einer unbefchreibfichen Uner 

beit und Anftrengung der preußifchen Truppen 

fo wiirde diefer Tag vielleicht für mic, ber ung 

„meines Lebens gewefen feyn. 

Wir werden am Ende diefes Feldzuges auf die 
Schlacht bei Höchftädt zurüctommen, um ben Faben d 
lung bier nicht zu unterbrechen, 

Auf dem Marfche nad Um hatte Marfchalt Marfi 
im den benachbarten Städten liegenden Beſatzungen dem 
theilt, ſich an das Hauptheer anzufchließen. Sobald diefe 
gen eingetroffen waren, lieg Marfin alle Kranke, 
und Magazine nebſt einer Befakung von 4000 Mann 
baier’fchen General von Bettendorf in Um zuruck, 
am 16. Auguſt den Marſch über Wiblingen, Emerfingen, Kraue 
wies und Tuttlingen nach Hüfingen fort, wo er vor Hin 
des Schwarzwaldes den ermüdeten Truppen am 26. Auguft einen 
Raſttag gönnte, Am 27ten eilten der Churfürft und Marfin 
über Peterzell, den hohlen Graben, St. Mergen und St. Peter 
nach Waldkirch und von da nach Kehl, wo ſie am 1. September 
eintrafen, nachdem Marſchall Viller oi ihnen zu ihrer Aufnahme 
Truppen entgegengefendet hatte. 

Eugen und Marlborongh dachten ſich nicht, daß das franz 
zöfifch baier’fche Heer nach der Schlacht bei Höchjtädt feinen Nüds 
zug unaufhaltfam bis in das Rheinthal fortfegen würden, fle vers 
mutheten vielmehr, der Feind werde unter den Kanonen von Un 
aufs Neue Widerſtand zu leiten fuchen. Daher befchloffen fie, 
mit vereinten Streitfraften gegen Weiten vorzudringen und zu bier 
ſem Ende die Belagerung von Ingolſtadt vor der Hand aufzugeben. 
Prinz Ludwig ward erfucht, dem fiegreichen Heere über Rain, 
Donauwerth und —— nachzufolgen, während dem fräntifchen 
General Auf ſaß mit 5 Neiterregimentern bie Beobachtung von 
Ingolſtadt und dem General Herbeville die Befegung 
am Hof rasen wurde, 
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Am 19. Auguft rückte dad verbündete Heer nach Gundelfingen, 
am 20ten nad, Langenau, am 2iten traf ed auf den nordiweftlichen 
Höhen von Ulm ein; Marlborough nahm fein Hauptquartier 
zu Schaffelfingen; Eugen zu Lahr. Am 23ten war die Eins 
ſchließung von Ulm vollzogen. Am 27ten traf das von Ingolftabt 
abberufene Corps des Prinzen von Baden im Lager von Ulm 
ein, worauf die Belagerung diefer Stadt dem Faiferlichen Feldmar⸗ 
fall von Thüngen mit 22 Bataillone und 19 Schwadronen 
übertragen ward. 

In einem zu Schaffelfingen von den brei verbündeten Feldherrn 
gehaltenen Kriegsrathe ward befchloffen, dem Feinde Feine Zeit zur 
Heranziehung von Truppen aus dem Innern von Frankreich zu 
laffen. In Folge diefer Verabredung reiste Eugen am 30ten über 
Rothweil nach den Stollhofer Linien ab, theild um den Zuſtand 
des Feinded in größerer Nähe zu beobachten, theild um die Einleis 
tung zu den ferneren Unternehmungen zu treffen. Prinz Ludwig 
begab ſich in Privatangelegenheiten nach Afchaffenburg, und Marls 
borough birigirte Die Golonnen des verbündeten Heeres über den 
Schwarzwald nad) dem Rheinthal, wofelbft diefen am 7. Septems 
ber Philippsburg und Bruchſal ald Sammelpläge angewiefen waren. 

Am 27. Auguft brach dad verbündete Heer in mehreren Colons 
nen aus dem Lager von Ulm auf, die eine marfchirte über Lonſee, 
Groß⸗Süſſen, Ebersbach, Großheppach, Mundelsheim, Kaufen und 
Eppingen nach der Bergftraße; die zweite Colonne zog über Blaus 
beuren, Guttenberg, Wendlingen, Cannftadt, Enzweihingen, Pforzs 
heim eben bahin. 

Zu Stuttgardt veranftaltete der regierende Herzog von Würs 
temberg zur Feier der beiden Helden von Höchſtaͤdt jtattliche 
Feſte, welchen diefe anmwohnten. Schon am 5ten September traf 
Marlborough mit feinen Eolonnenfpigen auf der Bergftraße 
bei Stettfeld und Hocenheim ein; Eugen war inzwifchen mit den 
dyurpfälzifchen und weitphälifchen Truppen aus den Stollhofer Linien 
Die Rheinftraße herabgezugen und an demfelben Tage zu Waghäufel 
ummeit Philippeburg angelangt. Unterhalb diefer Zeftung wurden 
zwei Schiffbrüden gefchlagen, und am 8ten September ftand das 
ganze verbündete Heer auf dem Iinfen Rheinufer bei Speier im 
Lager. Daffelbe zählte 92 Bataillone und 181 Schwadronen, doch 
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waren die erſtern fo ſchwach, daß Marlborough fie or du 
formiren beſchloß. > 

Mittlerweile hatten ſich die Truͤmmer des. frangöfifch » baier 
Heeres mit Qilleroi vereinigt, waren. bei Straßburg, ü 
Rhein gegangen, und hatten Stellung hinter der, Queich 
den Linfen Flügel am Landau, den rechten an Germersheim. 
Die Thätigfeit, mit welcher Vil ler oi bie Linie der Queid 
ließ, ſchien den Entfchluß eines hartnädigen Wiederftandes 

Eugen und Marlborough, feit entfchloffen, bi 
‚waltfam zu durchbrechen, brachen am 9. September ini 
gegen. Vellheim auf. Allein die Franzofen hatten ſich x 
Niederlage am 15. Auguſt noch nicht erholt; ohne den Ar 
zuwarten, verließen fie ihre ftarfe Stellung, nachdem fie alle Bi 
zerftört, und 8 Bataillone zur Verftärtung der Beſatzung a 
Landau geſendet hatten, Noch an demfelben Tage bezogen 
Verbündeten ein Lager zwiſchen Offenbach und Bellheim, wi 
furz zuvor Villeroi gelagert hatte, 

Dieſer Marſchall zog ſich, von 12 Schwadronen pr A 
General Mercy verfolgt, über die Sauter und von da hinter bie 
Motter bis Hagenau zurüd, wo er am I1ten September,eine neue 
Stellung bezog. Die Verbündeten lagerten an demfelben Tage 
zwiſchen Langencandel und Bärbelroth, wo fie einen, Tag rafteten. 
Am 12ten rücten fie bis Weißenburg an der Lauter vor, 

Die Eile, mit welcher Villeroi, obgleich an der Spitze eines 
Heeres von 60000 Mann, bie jtarfen Stellungen der Queich und 
der Lauter ohne Schwerdtitreich verlieh, zeugt von | der Entmuthir 
gung der franzöfifchen Generale. Zum erftenntale, in dieſem Kriege 
hatte Ludwig XIV. eine große Niederlage erlitten, ber „Zauber 
der Unbefiegbarfeit war verſchwunden. An bie Stelle bes biäherigen 
Uebermuthes in Frankreich, trat beifpiellofe Niedergefchlagenbeit und 
die Zuverficht, welche ein großer Sieg verleiht, gieng auf die Heere 
der Verbündeten über. * 

Bei den letztern waren die Meinungen der Generale 
weitern Operationen getheilt. in großer Theil der hohern 
ziere war der Anſicht, es ſey für dieſes Jahr genug a—— 
dem man das ganze deutſche Reich von Feinden 
Den Truppen wären ruhige und bequeme Winterg 
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Pfalz, im Herzogthum Würtemberg, am Bodenfee und in dem 
eroberten Baiern zu gönnen. 
Eugen und Marlborough wunſchten die erfochtenen Vor⸗ 


theile auf das Aeußerſte zu verfolgen und ben Feind im freien 


Felde aufzufuchen. 

Prinz Ludwig von Baden entfchieb ſich für die Belagerung 
von Landau, und da der römifche König Joſeph bei diefer Unter⸗ 
nehmung anweſend zu feyn wünfchte, fo fahen fit) Marlbos 
rough und Eugen genöthigt, nachzugeben. Wie Iegterer über 
biefen Gegenftand dachte, geht aus folgendem Schreiben an den 


"Grafen Guido von Starhemberg aus Weißenburg den 18ten 


Dktober 1704 hervor: 


„Der Herzog von Marlborough war ebenfalls Ihrer 


"Meinung, daß es beſſer geweſen wäre, nach dem erfochtenen 


„ſo bedeutenden Siege den Feind im freien Felde aufzuſuchen, 
„als ſich mit Belagerungen, vorzüglich eines fo ſtarken Platzes, 
„wie Landau, abzugeben. Würden E. Erc. meine Meinung 
»vor der Belagerung der Feſtung vernommen haben, fo gieng 

„fie ebenfalld auf die Ihrige hinaus. Allein fobalb es nicht 
„um Meinungen, fondern um Bollziehung höherer Befehle 

„zu thun ift, fo ſteht es nicht mehr in unfrer Madıt zu 
„widerſtreben: denn die Einigkeit legt doch den Grund zu 
allen großen — und noch mehr zu glüdlichen Unter 
„nehmungen. Der Souverain war einmal, wie der Prinz 
„von Baben dafür eingenommen, daß der Keind, ber zwi⸗ 
„ſchen feinen feften Pläßen eine fehr ftarfe und fichere Stel 

* lung genommen, ohne Aufopferumg vieled Volkes nicht mehr 
„anzugreifen fey, und diefer aus der Natur ber Rage und 
„Umſtände hergezogene Grund war mir fo einleuchtend, daß 
„jeder Widerfpruch problematifdy blieb. Bei einem Fehl 
efchlagen würde die Verantwortung auf und gefallen feyn. « 

Die Belagerung von Landau erfcheint übrigens durch die Lage 
der Dinge hinreichend motivirt, wäre fie nur mit größerer Thärig- 
keit betrieben worden. Kiel nämlicdy Landau, fo konnten bie zur 
Belagerung verwendeten Truppen nach Trier und der Mofel ent 
fang bis Coblenz verlegt werben, wodurch die Franzoſen gezwun⸗ 


gen wurden, den größeren Theil ihres Heeres an ben Grenzen zu 
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z ichtigerer — entſprang 
‚nicht nach dem Innern fen 
fie — 3 zu machen. 
€ ah Pringen ‚von Baden, 
von — —2 und ihm zu dieſem Zwecke 
und 25 ——— untergeordnet. Eugen Be 
oitten, die Belagerung gegen den Marſchall Bit 
Prinz Ludwig rücte am 12. September vı 
ſchwere Geſchutz und den Schießbedarf bezog er aus 
überdieß befand ſich eine Schiffbrucke zwiſchen 
Hagenbach 
Am 11. September ftel Ulm und mit ihm 200 
26 Mörfer in die Hände der Belagerer. Feldma 
Befehl, nur wenige Bataillone dort zu laſſen, 
Nefte nady Landau zu rüden, wodurch Ludwigs, 
Septemberd auf 60 Bataillone und 44 Schw: 
Die Vertheifung diefer Truppen um Landau war 
I. Auf dem Tinfen Queichufer: 
7 Scwadronen zwifchen der Queich und Nußdorf. 
= ee voiſchen Nußdorf und Godramſtein. 8 
1. Auf dem rechten Queichufer: ty 
6 Bataillone bei Artheim zur Deckung des dort befindlichen, li 
10 Schwadronen Hauptquartiers. * 
11 Bataillone zwiſchen Artzheim und Wolmersheim. 
9 Bataillone vor der Lerchenwieſe zwiſchen Wolmarsheim m 
der Lusheimer Kapelle, 
10 Bataillone zwifchen Wolmersheim und der Straße ad Sa 


burg. 
7 Bataillone —5 der Straßburger Straße und 2 
10 Schwadronen $ Qucich, rs 


5 Schwadronen } vor Ilbesheim zur Deckung des f ah 


10 Bataillone Hauptquartierd, 
Am 22. September traf der mit ben trefflichten Anl— 
geftartete vömifche König Jo ſeph in feinem Hanptqua 


Ilbesheim ein und übernahm den Oberbefehl Br ı 
heer der Verbündeten, 
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In Landau führte Generallieutenant Laubanie das Commando 
- der aus 12 Bataillonen, zuſammen 5000 Mann, beſtehenden Bes 
fagung. Diefer ausgezeichnete Offizier vertheidigte die ihm anvers 
traute Feltung mit größter Tapferfeit und Umficht, und felbft dann 
noch, ald er in Folge eines Bombenwurfs erblindet war. 

Am 16. September wurden von den Verbündeten die Laufgrüs 
ben eröffnet. Die Belagerung felbft ward läffig geführt. Es fehlte 
an Geſchütz, Schießbedar, und Geld, ja felbit an tüchtigen In⸗ 
genieuroffizieren. Nach 69tügiger Belagerung ergab ſich Landau 
den 25. November. Die Befabung, welche auf 3400 Mann herabs 
gefchmolzen war, erhielt freien Abzug mit allen Kriegsehren und 
7 beſpannten Gefchügen. Der Berluft der Verbündeten vor Landau 
betrug über 8000 Mann. Billeroi hatte nicht das Geringıte 
miternommen, der belagerten Feftung Luft zu machen. Nachdem 
König Joſeph dem Faiferlichen Feldzeugmeiſter Grafen Friefe 
den Oberbefehl in Landau und die fchleunige Heritellung diefer 
Feſtung übertragen hatte, fehrte er zu Ende Novemberd nad, Wien 
zurüd. Ä 

Während der Belagerung von Landau überließ Marlborough 
dem Prinzen Eugen den Oberbefehl über das verbündete Heer an der 
Lauter und trat mit einem Meinen Truppencorps von 12,000 Mann 
in 27 Bataillonen und 28 Schwadronen den Marfch nach der Mofel 
an, wo er ed hauptfächlich auf Trier und Trarbadı abgefehen hatte. 
Eritere Stadt fiel ohne Gegenwehr am 29. Dft. in Marlborough’s 
Hände, weil er durch ug berechnete Mirfche den Franzofen zus 
vorzufommen wußte. Seine erjte Sorge ging jet dahin, dem ftras 
tegiſch wichtigen Punkt Trier die gehörige Haltbarkeit zu geben. 
6000 Bauern der Umgegend mußten an Ausbefferung und Ver⸗ 
ftärfung der Feſtungswerke arbeiten, deren Leitung Marlborough 
dem General Hompefch übertrug. Sofort verfügte fich der britis 
fche Feldherr vor die Kleine, hart an der Mofel gelegene Bergfeftung 
Trarbach, in welcher ſich eine Befaßung von 600 Franzofen befand. 
Nach vorgenommener genauer Befichtigung übertrug er die Bes 
zwingung von Trarbach dem Erbprinzen von Caſſel, dem er zu 
diefem Zwecke 12 holländifche Bataillone nebft dem nöthigen Ges 
fchüße unterordnete. Trarbach mußte fich nad) einer trefflichen Ver⸗ 
theidigung am 20. Dezember ergeben. Marlborough's Plan 
















yarantirt, das Land aber durch öfter 
— Als in Folge diefes Vertrags die feften, 


% jen Truppen, geräumt werben follten, zeigten fi 

Ver h 

‘ 

I} aiern gefendet; feinen weifen An 

n gen der Soldforderungen ber b 
„undreiben , daß Kuffitein. ſich am ‚29 

a «ben 7. Dezember. ergaben. Landehut, 

‘ v m biefem Beifpiele, 


ur wagen Baiern beruhigt und Hinfichetich = Ber 
gung der öfterreichifchen Truppen in diefem Lande bejtimmte am 
firenge Befehle gegeben hatte, reiste er nad) Wien, wo er om 
30. Dezember eintraf und von Kaifer Leopold mit ber größtem, 
Augzeihnung empfangen wurde, — Mit ganz anderm 
und aud, mit folideren Beweifen des Danfes ward Marlboreugh 
in London aufgenommen, nachdem ihn der Kaifer zum Reichsfüriien 
erhoben, und ihm die Herrfchaft Mindelheim gejchentt hatte, . Die“ 
englifche Nation gab ihm ihren Dank durch dad Parlament, zu ers 
fennen, und fügte die Güter Woodjtot und Woeton als freie 
Schenkung hinzu. Die Konigin Anna ließ ihm auf ihre, Softem 
das prachtvolle Schloß Blenheim erbauen. — Bon Eugen, 
befcheidenen, unermüdlichen Feldherrn, der fo mächtig zu dem. 
winne der Schlacht, bei Höchftädt beigetragen hatte, iſt 
lohnung zu berichten. Man befchränfte ſich in Deutſchland da 
eine Denfmünze mit feinem und Marlbor ough's Bilde zu, 
— 
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In Ztalien war in biefem Sahre ſowohl die Uebermacht als 
dad Glück auf Seiten der Franzofen. Den Winter über hielten 
8000 Kaiferliche unter dem Grafen von Leiningen die Fürftens 
thümer Mirandola und Ferrara beſetzt. Auf der entgegengefetten 
Seite deö Kriegefchauplated war der Herzog von Savoyen an 
ber Spite von 30,000 Mann, darunter 16,000 Kaiferliche unter 
dem Keldmarfchall Starhemberg, wieder in dem Beſitze bed 
größten Theild feiner Staaten. — Der Herzog von Bendome, 
mit 62,000 Mann zwifchen beiden ftehend, hatte von Ludwig XIV. 
den gemeflenen Befehl erhalten, die Kaiferlichen aus Stalien zw 
vertreiben und Savoyen mit Feuer und Schwert zu verheeren. 
Damit diefer Zweck um fo ficherer erreicht werde, mußte der Hers 
zog von Lafenillade mit 24 Bataillonen und 12 Schwadronen 
durch das Sufathal vordringen und fich der dortigen Engpäffe bes 
mächtigen. 

Der Großprior eröffnete den Feldzug um die Mitte Aprils, 
indem er mit etwa 15,000 Mann die Secchia überfchritt, und fich 
gegen Revere dirigirte. Die Kaiferlichen wichen über den Po zus 
rück und bezogen zwifchen Ditiglia und Ficarolo eine von allen 
©eiten durch Flüffe, Sümpfe und Kanäle gededte Stellung. Den 
ganzen Sommer brauchte der Großprior, um die Kaiferlichen aus 
diefer Stellung zu vertreiben, worauf fich dieſe gegen dad Tridens 
tinifche zurücgogen. — Als Graf Feiningen nad der Schlacht 
bei Höchſtaͤdt beträchtliche Veritärfungen erhielt, rückte er im Okto⸗ 
ber aus dem Gebirge wieder bid zwifchen die Chiefa und den Ras 
viglio vor, in der Abfiht, Mirandola, wo fich die Faiferfiche 
Befabung die ganze Zeit über muthig vertheidigt hatte, zu befreien. 
Der Großprior vereitelte Diefen Plan durch eine gut gewählte 
Stellung bei Medole. — Im November theilte Graf Leiningen 
feine Truppen und bezog mit 8000 Mann im Brescianifchen, mit 
dem Reſt im Veroneſiſchen Winterquartiere, während der Großs 
prior die Gegend zwiſchen Defenzano und Calcinato am untern 
Ende des Garda «Sees befette. 

Auf der Weftfeite des Kriegsfchauplated in Italien zog der 
Herzog von Bendöome fein Heer in der Gegend von Caſale zus 
fammen. Ein Theil der Streitkräfte des Herzogs von Savoyen 
ftand, 19,000 Mann ftarf, auf dem linken Po⸗Ufer zwifchen 
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Balzola u d- Pille nova, Noch zu rechter Zeit, wich 2 
Amadaus dem ihm zugebachten Schlage aus, 
ſchleun ruf, Verrua zurückzog. Seine Nachhut 
Fram ingeholt, und General Baubonne, 



























fehlig angen · 
Ver Zuni bis zum 14 Juli belagerte Ben 
Vercelli, welchem Tage ſich · die Beſatzung, 400 Di 


vor der Zeit ergab. Wenige Tage vorher fiel Sufa in di 
des Herzogs von tafenillade; kurz darauf hatten P 
Pignerol daſſelbe Schickſal. 
Nachdem Bendöme dem Herzog von Savı 
ins freie Feld zu locken verfucht hatte, belagerte 
ich Ataͤgiger Vertheidigung capitulirte. Lafe 
Be und das Fort Bardo, ii er von dem 


aus feinem. enoffen die Hand bot. In der 
ü aa —— das rechte Po⸗ ufer über 


u — 
—— von, Savoyen, welcher während, aller 
wegungen feines Gegners das feſte Lager von Cret 
verlaſſen hatte, ſtand mit Verrua durch eine Schiffbrücke, 
einer zwiſchenliegenden Inſel durch einen Brückenkopf gedeckt 
in Verbindung. Durch dieſe vortheilhafte Stellung gelang, es 
die Belagerung von Verrua nicht nur ungewöhnlid) ‚in Die Lang 
zu ziehen, fondern auch den Franzofen berrächtlichen Schaben zus 
zufügen, So madjte unter auderm Graf Starhemberg am 
26, Dezember mit 4000 Mann einen Ausfall, zerftörte ſamm 
Belagerungsarbeiten, vernagelte ſammtliche Gefchüge und 
überhaupt eine folche Zerjtorung an, daß die Belagerung, 
im Winter gewiſſermaßen aufs Neue begonnen werben 
Uebrigend war, der Fall von DVerrua bei der großen. Ueb 
der Franzofen über furz oder lang vorauszufehen, und dann 
diefen der Weg nach Turin, der Hauptitadt des Herzogs ‚offe 
daher wendete fich diefer in wiederholten dringenden Schreiben 
den Wiener Hof um Hülfe, und ber, Herzog von Marlbore 
war es, der Diefe, wie wir fehen werden, ‚aus dem 
Preußen herbeizufchaffen wußte. a 
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Wir werfen am Schluffe dieſes Kapiteld noch einen Blick auf 
ben Krieg in Portugal und Spanien. 

Eine britifche Flotte hatte den Erzherzog Karl nad Eiffabon 
gebracht und eine bedeutende Zahl Hiülfstruppen in englifcyem und 
hofländifchem Solde an das Land gefett. Der König von Pors 
tugal verfprad; gegen Subfidien ein Heer von 28,000 Mann auf 
zuftellen und den Feldzug früher zu eröffnen, ald die Spanier ges 
rüftet feyn würden; allein e& blieb von feiner Seite bei Verheißun⸗ 
gen, die nie verwirflicht wurden. — Die Feſtungen waren vers 
nachläßigt, die Magazine leer, und die Truppen ohne Brod und 
Löhnung, die Gefchüge ohne Befpannung, die Generale ohne Krieges 
erfahrung und voll Eiferfucht auf jeden Ausländer. Der an Geift 
und Körper gleich gefchwächte König Peter IE. ward von feinen 
Miniftern verrathen. Unter folchen Verhäftniffen fonnte der pros 
jettirte Einfall in Spanien nicht ausgeführt werden; im Gegens 
theil — Portugal felbft warb der Schauplag eines blutigen Krieges, 
Ein Heer von 40,000 Spaniern, durd, 12,000 Franzofen verftärft, 
brach unter Anführung ded Herzogs von Berwik im April über 
die Grenzen ein, nahm mehrere kleine Feſten, und bemächtigte ſich 
Saftel Franco’d, des Schlüffeld zum Tajo. Die Uneinigfeit des 
britifchen Dbergenerald Herzog von Schomberg und des holläns 
difchen Obergenerald Kagel führte zu einer Reihe von Mißgriffen 
und verwirrte Die Angelegenheiten der Verbündeten immer mehr, 
Zwar ward auf Marlborough’s Rath Schomberg durch den 
Grafen von Galway erfeßt; als dieſer mit 4000 Mann bei 
Liffabon an’d Land flieg, ſetzten fih Carl und Peter an die 
Spitze ded neuorganifirten Heeres, in der Abficht, gegen Madrid 
vorzudringen; allein bald traten abermald Mißverftändniffe und 
Reibungen ein, fo daß gegen ben thätigen und friegserfahrenen 
Berwik, der mit ungetheiltem Anfchen handelte, nichts erreicht 
werden fonnte, als Portugal in diefem Sahre von jedem weitern 
feindlichen Einfalle frei zu erhalten. 

An der Oſtküſte Spaniens war das Glück den Verbündeten 
noch weniger günſtig. Der Prinz von Heffens Darmftadt, 
Obergeneral des Erzherzoge Earl, machte, von einer englifchen 
Flotte unterftügt, den Verſuch, Barcellona zu überfallen, der 
jeboch mißlang. 
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Faffen wir die Ereignife des Jahres 1704 auf ben ve 
nen —— — fo zeigt ſich, daß 
beten fir land und am Rhein die Oberhan 
und Cudwig’s XIV. auf die Defenfive gen 
In Stalien ww og von Savoyen 
Uebermacht Bendömes zu unterliegen und auf d 
Halbinſel hatte ſich das Glück gleichfalls für Ludm 
het, Der ungarifche Aufftand, genähet Durch) fr 
woürhete im Dften fort und nahm einen: beträd 
taiſerlichen Streitkräfte in Anſpruch. > 

‚Wenn man das Benehmen ber verfchiedenen 
Generale einer Fritifchen Prüfung unterzicht, fo ftel 
daß mur Eugen fehlerfrei daſteht. er 

Marlborough's Marſch von Maeſtricht nady d 
meiſterhaft, und fonnte bei der damaligen Art der Ki 
nicht wohl ſchneller ausgeführt werden, wenn er, 
ganzen Operation Hauptbedingung war, mit feinem H 
fchlagfertigem Zuftande anlagen ‚wollte. — Daß er. 
die baierſchen Verſchanzungen des Schellenbergs foreirte, wird. 
von mandyen Seiten ald ein Fehler angerechnet. Allein die Bo) 
theile diefes Sieges waren unberehenbar. Den Churfürften tr 
die Kunde von der Vernichtung des Kerns feiner Infanterie | 
hart, daß er Thraͤnen darüber vergoß. Marlborough felb 
äußert fich über diefes Treffen in einem Schreiben vom 4, Su 
folgendermaßen : PL 

„Die erſprießlichſte Wirfung des Sieges am 2%: Iuli 
daß wir Meifter von Donauwerth geworden find. -@ 
„ſichert ung unberechenbare Vortheile zu, indem ber Chu 
„fürſt dadurd in das Herz feines Landes gebrängb! 
und wir und vielleicht zwiſchen ihm und dem Framgöflie 
„Truppen, die er erwartet, aufitellen fonnen: ‚Der 
„war vor 10 Tagen nicht zu nehmen, wäre, bie 
„nicht zu fehr Durch das erſchreckt gewefen, was vor 2 
unter ihren Augen vorging. Nun ſtehe ich ink 
Ueberzeugung, daß der ganze Plan herrlich gelingen i 

Nicht fo leicht laßt fih Marlbor ough's Benel J 
fange der Schlacht bei Höchſtädt entſchuld u 
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großen Theil ſeiner Infanterie auf Blindheim verwendete, und erſt 
nach mehrmaligem blutigem Zurückweiſen deſſelben den Durchbruch 
in der Mitte verſuchte, muß getadelt werden, und dieß ſcheint der 
einzige Fehler, der ihm im Laufe des ganzen Feldzugs zur Laſt 
gelegt werden dürfte. 

Des Prinzen Ludwig von Baden ängſtliche Bewegungen in 
der zweiten Halfte des Mai zwiſchen Rothweil und Stockach gegen⸗ 
über dem franzöſiſch⸗baierſchen Heere haben wir Seite 333. dar⸗ 
geftellt. Seinen halben Maafregeln war ed zuzufchreiben, daß 
Tallard feinen Auftrag vollziehen und der Churfürft ungefchlas 
gen von den Quellen der Donau nach Ulm enttommen fonnte. 

Billeroi bewies feine Unfähigkeit dadurch, daß ed dem Her⸗ 
zog von Marlborough gelang, feinen Marfd) von den Nieders 
landen an die Donau ungeführdet auszuführen. 

Tallard’s Benehmen vor und während der Schlacht bei Höch⸗ 
ftäde und der Umftand, daß er den größten Theil feines Fußvolks 
ohne Nutzen nad) Blindheim hinein preßte und dadurch feine Mitte ent⸗ 
blöste, geben feinen großen Begriff von feinem Feldherrntalente. Wie 
fehr mußte fich diefer General felbft überfchäten, da ihm der freis 
Tich des Kriegswefend gänzlich unfundige Kriegeminifter Chamils 
Iard über feinen erften glüclichen Zug durch den Schwarzwald 
bie Worte fchrieb: „Wäre die Zeit an Wunder zu glauben nicht 
„vorbei, fo würde ich dag, was fie geleiftet haben, für unmöglich 
„halten, da ed an dad Webernatürliche grenzt!” 

Marfin und den Churfürften trifft der Vorwurf, daß beiden 
in der Schlacht bei Höchftädt die Verbindung mit dem rechten Flü⸗ 
gel außer Acht kam, in welchem Umftand, nämlid; in der Ders 
nachläßigung des Centrums, auch die Haupturfache ihrer Nieders 
lage zu fuchen ift, 

Eugen’d Benehmen in diefem denfwürbigen Feldzuge erfcheint 
durchaus fehlerfrei. Beengt im Dberbefehl durch den Altern Prins 
zen von Baden und durh Marlborough, fteht er dennod 
feinen Augenblit an, ald er Tallard's zweiten Marſch über 
den Schwarzwald erführt, auf eigene Verantwortung die Stoll 

hofer Linien zu verlaffen, und durch feinen meifterhaften Parallels 
marfch nach der Donau das Gleichgewicht der Streitkräfte herzus 
ſtelen. In ber Schlacht bei Höchſtädt hat er das fchwierigere 
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großen Theil feiner Infanterie auf Blindheim verwendete, und erft 
nach mehrmaligem blutigem Zurüchweifen deffelben den Durchbruch 
in ber Mitte verfuchte, muß getabelt werden, und bieß fcheint der 
einzige Fehler, der ihm im Laufe bed ganzen Feldzugs zur Laſt 
gelegt werden dürfte. 

Des Prinzen Ludwig von Baden ängſtliche Bewegungen in 
der zweiten Silfte des Mai zwifchen Rothweil und Stockach gegens 
über dem franzöftfc; = baierfchen Heere haben wir Seite 333. dar⸗ 
geftellt. Seinen halben Maafregeln war es zuzufchreiben, baß 
Tallard feinen Auftrag vollziehen und der Churfürft ungefchlas 
gen von den Quellen der Donau nad Ulm entkommen konnte _ 

Billeroi bewies feine Unfähigfeit dadurch, daß es dem Her, 
z0g von Marlborough gelang, feinen Marſch von den Nieders 
landen an die Donau ungeführdet auszuführen. 

Tallard’d Benehmen vor und während der Schlacht bei Höchs 
ftäbt und der Umſtand, daß er den größten Theil ‚feines Fußvolks 
ohne Nuten nach Blimdheim hinein preßte und dadurch feine Mitte ents 
blöste, geben feinen großen Begriff von feinem Feldherrntalente. Wie 
fehr mußte ſich dieſer General felbft überfchäßen, da ihm der freis 
Tich des Kriegsweſens gänzlich unfundige Kriegsminifter Chamils 
lard über feinen erften gfüdfichen Zug durdy den Schwarzwald 
die Worte fchrieb: „Wäre die Zeit an Wunder zu glauben nicht 
„vorbei, fo würde ich das, was fie geleiftet haben, für unmöglich 
„halten, da es an dad Uebernatürliche grenzt!” 

Marfin und den Churfürften trifft der Vorwurf, daß beiden 
in der Schlacht bei Höchftädt die Verbindung mit dem rechten Flüs 
gel außer Acht fam, in welchem Umftand, nämlic, in der Vers 
nacdjläßigung des Centrums, auch die Haupturfache ihrer Nieder 
lage zu ſuchen ift. 

Eugen’d Benehmen in biefem denfwürbigen Feldzuge erfcheint 
durchaus fehlerfrei. Beengt im Oberbefehl durch den ältern Prins 
zen von Baden und durh Marlborough, fteht er dennod 
feinen Augenblit an, ald er Tallard's zweiten Marfch über 
den Schwarzwald erfährt, auf eigene Berantwortung die Stoll 
hofer Linien zu verlaffen, und durch feinen meifterhaften Parallels 
marfch nad) der Donau dad Gleichgewicht der Streitkräfte herzus 
ſtellen. In der Schlacht bei Höchftädt hat er das fchwierigere 
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emden verdien ſwolle Anerkennung win 
nur die Sache, der er diente, vor Augen, 
Ludwig XIV. wollte von Baiern aus ben Krieg im bi 
ftaaten des Kaifers verfegen, ein Plan, den auszuführen.‘ 
feon ein Jahrhundert fpäter vorbehalten blieb. Daß 
borough in den Entwurf Eugen’ eingieng, durch einem‘ 
nad; Baiern, und am Led) diefe Gonception des — 
Deutſchland mit dem Schwerdte zu durchhauen,“ 
zu dem ewig ſtrahlenden Ruhme, welcher Marlborou 
Unſterblichkeit begleitet. Monumente frißt die Zeit — feld 
ten aber zerftört nichts Zeitliches. Hannibal überlebte 
aber Hannibal’? Ruhm überlebt der Zeiten Wechfel, > 
Eugen fonnte erft am 7ten Juni bei der Armee € 
feine Function als Kriegspräfident, in welchen Function‘ e 
für die übrigen Heere zu forgen hatte, hielt ihn fo lauge 
feſt. An diefem Tage war Marlborough mit 
ſchon in der Nähe von Heilbronn angelangt: Manıı 
wunderung erfüllt, wenn man die Conceptienen einer 
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tion betrachtet, wo alle Gombinationen in Webereinftimmung ſich 
vereinigen. 

Bei der Zufammenkunft der drei Felbheren in Groß⸗Heppach, 
bei welcher Zufammenkunft fie erſt perfönliche Bekanntſchaft mach⸗ 
ten, herrfchte gegenfeitige feine Courtoifie, welches der Verfaſſer 
fehr pikant erzählt. Zwilhen Eugen und Marlborough fegte 
ſich fogleich eine große Vertraulichkeit fe, während Marl; 
borongh und Prinz Ludwig von Baden fid weniger vers 
fiehen konnten. Auch beharrte der Letzte darauf, bei der vereinigs 
ten Armee zu bleiben, fo daß dem Prinzen Eugen, der immer 
xonciliatorifch verfuhr, dad Commando am Rhein, was bei dieſer 
enticheidenden Bewegung gegen Baiern untergeorbnet erfchien, 
zufiel. Es zeigte ſich aber fpäter, daß dieſe Wendung der Dinge 
fehr gut war. Dem ald Tallard, dem beftimmten Befehle 
feined Königs gemäß, vom Nhein abrüdte, um ſich mit der gros 
Ben baierifch » frangöfifchen Armee bei Augsburg zu vereinigen, 
rüdte Eugen fogleich nad), und traf mit ihm zugleich dort ein. 
Eugen handelte hierin wie ein großer General; er ftellte auf dieſe 
Weiſe das VBerhältniß wieber her, welches durch die Verftärkung, 
welche Tallard nad Baiern brachte, geftöort war. Marls 
borough fah Eugen fehr gerne bei fich, und es gelang ihnen, 
den Prinzen Ludwig dahin zu bewegen, die Belagerung von 
. Smgolftabt zu unternehmen, während fie beide mit wechlelndem 

Befehl dad Commando der vereinigten großen Armee führten, 
oder, wie am Tage der Schlacht, das Heer flügelweife befehligs 
ten, wobei die Truppen mit Vorficht untermifcht wurben, um 
Eiferfucht und Reibungen fo viel möglich zu vermeiden. 

Etwas Eigenes erfcheint ed immer, menn zwei Öbergenerale 
in der Function des Feldherrn abmwechfeln. Die neuere Zeit kennt 
ein folches Verhältniß nicht, umd wenn auh Wellington in 
Spanien mit den fpanifchen Generalen in befifater Pofition fich 
befand, fo hatte doch Fein Abwechfeln im Befehl ftatt. Bet den 
Alliierten 1813 bis 1815 war dad Sommando in beftimmte Armeen 
gefchieden. Die Nachtheile eines folchen Wechfeld im Befehl zeig 
ten ſich auch bei Marlborough und Prinz Ludwig von Bas 
den, deren anfängliche gegenfeitige Kälte bald in bittere Feind» 
ſchaft übergieng. Die Ankunft des Pringen Eugen war in jeder 
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"FD Schlacht .non Koafidr hat Anlah zu Rad 
Kritiken gegeben, wobei auch Marlborough. nicht 
ausgegangen iſt. Begangene Fehler find die beften Schi 
der Gefchichtfchreiber muß. fte dem Forfcher zeigen, um 

lehrreich zu machen. Allein dem Forfcher entgeht es 
wie leicht es if, am. Tage einer Schlacht auf. einem, Terte 
man nicht Fennt, falſche Vorftellungen von der Lage ber ge zu 
erhalten, und dadurch Irrungen zu veranlaſſen. Kennt 
herr am Tage des Gefechtes alle Verhältniffe, wie ſi 
Kritik zum Ueberblicke Har vorliegen, fo würde erw 
begehen, ober irrige Unterftellungen madyen, Der 2 
Marlborough in der am ‚Ende des, fünfzehnten 
gehängten begründeten Kritit nur das als Fehler 
Angriff auf Blindheim gleich) zu Anfange der Se 
murde, welches Dorf Tallard mit ungewöhnlid) ji 
bejest hielt. Allein es frägt fi, ob Marlborough 
hin von dem, Grundfage ausgieng, daß eine Schlacht 
und Menfchenverluft nicht möglich fey — dieſe ſia 
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Eugen’d Benehmen in dieſem denkwürdigen Feldzuge erklärt 
auch ber Berfaffer durchaus fehlerfrei, und es wird deſſen erhas 


„ bene Unterwerfung unter die fchwierigen Berhäftniffe, in welche 


Fi 


ihn bie älteren Feldmarſchaͤlle, Prinz Ludwig von Baden und 


Herzog Marlborugh, verfesten, gebührend anerfannt, cine 


Anertennung, welche auch Marlborough offen ausſprach. Denn 
der Antheil, den Eugen an dem Sieg von Höchſtaädt hutte, wo 
fein Scharfblick und feine Tapferkeit mit einander wetteiferten, iſt 
hikorifch, und liegt für immer in den Archiven. 

Die unmittelbaren Refultate diefer Schlacht waren bedeutend, 
unb veränderten dad Gleichgewicht der Kräfte beider kriegführens 
den Partheien auf diefem Theile des Kriegsſchauplatzes. Man 
hätte das erhaltene Produft mit Gewißheit vergrößern koönnen, 
wenn man, am Rhein angelommen, nad) der Anficht von Eugen 
md Marlborough, den Krieg auf Frankreichs Boden verfeßt, 
und den Feind, deflen moralifche Kraft mehr noch als die nume⸗ 
rifche Stärke gefunfen, im offenen Felde aufgefucht, und die mora⸗ 
liſche Schwäche, in ber er fich befand, zur noch größeren Entſchei⸗ 
dung benugt hätte. Ohne dagegen den Entfchluß, der genen Die 
Anficht beider Feldherrn durchgieng, nämlich Yandau zu belagern, 
hier commentiren zu wollen, drängt es fidy von felbfl auf, daſſ es 
wenigftend nicht klug iſt, die Angelegenheiten des Kriens deshalb 


‚ in einer gewiffen Halbheit ftchen zu Laffen, um einem jungen Fur⸗ 


Ren Zeit zu geben, fich eine untergeordnete Waffenthat anzureche 
nen. Die Gegenwart des römifdyen Könige Joſephé Lei der 
Armee war für folche überhaupt von feinem Nutzen. 

Sindeffen bleibt anzuführen, daß dem Keftungsfrieg in damali⸗ 
ger Zeit eine Wichtigkeit beigelegt wurde, die er zeither allerdings 
verloren hat. Die Kunft der Vertheidigung hatte einen fo heben 
Grad erreicht, daß die Eroberung einer Feflung als eine RMaſſen⸗ 
that erfchien, bie felbft dem hochſten Range noch Glanz zulegte. 
Die Belagerung einer Feſtung hatte in jener Zeit gewohnlich bir 
Folge, daß die Etreitfräfte im freien Felde baburdı varziirt 
wurden. Diefer Zwed wurde auch durch bie Belagerung ren Ya 
dau erreicht, und die franzöfifchen Generale — welche freilich von 
Türenne und Gonke nichts gelernt hatten — wunten mdire zu thum, 
als den Gang biefer Belagerung und den Fab ter griung thatens 
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des Grafen von Bismark. 





Eugen hatte fih für den Feldzug von 1704 mit dem Herzöge 
von Marlborough frühzeitig in Rapport gefegt, mit welchem er 
einen vertrauten Briefwechfel für diefen Zweck unterhielt. Ald Hofs 
friegerathd- Präfident benüßte er ben eminenten Vortheil, den ihm 
biefe hohe Function gab, um alle nöthigen Einleitungen für biefen 
Feldzug bei Zeiten zu machen. Das breizehnte Kapitel giebt hiers 
über fehr belehrende Auffchlüffe, und höchft wichtige Details; unter 
andern dad Schreiben, womit Eugen unter dem 13. Mai 1704 
dem Herzog Marlborough diefes Verhältniß mittheilt. „Sch habe’, 
fehrieb er, „dad Glück gehabt, in doppelter Perfon handeln zu 
„tönnen. Sc forgte ald Kriegspräfident den ganzen Winter bins 
„durch, daß der Feldmarfchall Eugen im Frühjahr alle feine Bes 
„‚dürfniffe für den Feldzug in Ordnung habe.” 

Die Conceptionen diefed großen Mannes fanden bei bem Herr 
zoge von Marlborough eine vollfommene Erwieberung, und es iſt 
Died auf eine eben fo Iehrreiche ald anziehende Weife von dem Ders 
faffer entwidelt. Das Studium, wie biefe beiden Männer bie 
Schwierigkeiten befampften und beftegten, die ihnen von allen Geis 
ten gemacht wurden, verdient ernfthaft genommen zu werden. Ber 
barrlichkeit in der Ausführung ded entworfenen Operationd s Plans 
führte zum Ruhme des Sieged. — Beide, gleich groß im Eabinet 
wie im Felde, empftengen den Lohn ihrer Anftrengungen in einem 
vollfommenen Erfolg ihrer Gonceptionen. 

Der Marſch des Herzoge Marlborough aus den Nieders 
landen bis nad) Baiern ift ſtrategiſch und taftifch ein Meiſterzug. 
Das Erkennen des Punktes, auf den in dem ausgedehnten Krieges 
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Fremden derbienftvolle Anerkennung wie 
nur die Sache, der er diente, vor Augen. 
Ludwig XIV. wollte von Baiern aus den Krieg im 
ſtaaten des Kaifers verfegen, ein Plan, den auszuführen 
leon ein Jahrhundert fpüter vorbehalten blieb, Daß 
borough in den Entwurf Eugen’s eingieng, durch einem 
nach Baiern, und am Lech diefe Gonception des Erbfeindes 
Deutſchland mit dem Schwerdte zu durchhauen, monde 
zu dem ewig ſtrahlenden Ruhme, welcher Marlborou 
Unſterblichteit begleitet, Monumente frißt die Zeit — 
ten aber zerftört nichts Zeitliches. Hannibal überfebte 
aber Hannibal’ Ruhm überlebt der Zeiten Wechfel, 
Eugen fonnte erft am 7ten Juni bei der. Armee ein 
feine Function ald Kriegspräfidenr, in welcher Function 
für bie übrigen Heere zu forgen hatte, hielt ihn fo Latige 4 
feſt. An diefem Tage war Marlborough mit feiner 
ſchon in der Rühe von Heildronn angelangt. . Man wirr 
wunberung erfüllt, wenn man bie Gonceptionen einer 4 
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tion betrachtet, wo alle Sombinationen in Webereinftimmung ſich 
vereinigen. 

Bei der Zufammentunft der drei Feldherrn in Großs Heppadı, 
bei welcher Zuſammenkunft fie erft perfönliche Befanntfchaft mach⸗ 
ten, herrfchte gegenfeitige feine Eourtoifie, welches der Verfaſſer 
fehr pikant erzählt. Zwifchen Eugen und Marlborough ſetzte 
fi) fogleich eine große Vertraulichkeit fe, während Marls 
borongh und Prinz Ludwig von Baden fid weniger vers 
fiehen konnten. Auch beharrte der Kette darauf, bei ber vereinig- 
ten Armee zu bleiben, fo daß dem Prinzen Eugen, der immer 
xonciliatorifch verfuhr, dad Commando am Rhein, was bei biefer 
enticheidenden Bewegung gegen Baiern untergeorbnet erfchien, 
zufiel. Es zeigte fich aber fpäter, daß Diefe Wendung der Dinge 
fehr gut war. Denn ale Tallard, dem beftimmten Befehle 
feined Könige gemäß, vom Rhein abrüdte, um ſich mit der gros 
ßen baieriſch⸗ Franzöftichen Armee bei Augsburg zu vereinigen, 
rüdte Eugen fogleih nad, und traf mit ihm zugleich dort ein. 
Eugen handelte hierin wie ein großer General; er ftellte auf diefe 
Weiſe das Verhältniß wieder her, welches durch die Verftärfung, 
welche Tallard nach Baiern brachte, geftürt war. Marl; 
borough fah Eugen fehr gerne bei ſich, und es gelang ihnen, 
den Prinzen Ludwig dahin zu bewegen, die Belagerung von 
‚ Imgolftadt zu unternehmen, während fie beide mit wechfelndem 

Befehl das Commando der vereinigten großen Armee führten, 
oder, wie am Tage der Schlacht, das Heer flügelweife befehlig- 
ten, wobei die Truppen mit Vorſicht untermifcht wurden, um 
Eiferfucht und Reibungen fo viel möglich zu vermeiden. 

Etwas Eigenes erfcheint ed immer, wenn zwei Obergenerale 
in der Function des Felbheren abwechfeln. Die neuere Zeit Fennt 
ein folched Verhältniß nicht, und wenn auch Wellington in 
Spanien mit den fpanifchen Generalen in delifater Pofition fich 
befand, fo hatte doch kein Abwechfeln im Befehl ftatt. Bei den 
Alliirten 1813 bis 1815 war das Commando in beftimmte Armeen 
gefchieden. Die Nachtheile eines folchen Wechfeld im Befehl zeige 
ten fich auch bei Marlborough und Prinz Ludwig von Bas 
den, deren anfängliche gegenfeitige Kälte bald in bittere Feind» 
fchaft übergieng. Die Ankunft des Prinzen Eugen war in jeber 
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"Schlacht ‚von Höcfläbt. fat Anlaß zu 
Kritifen gegeben, wobei auch 
ausgegangen ift. Begangene Fehler find die beſten Sch) 
der Geſchichtſchreiber muß. jie dem Forfcer zeigen, um, 
fchrreich zu machen. Allein dem Forfcher entgeht es 
wie leicht es iſt, am Tage einer Schlacht auf. einem, 













erhalten, und dadurch Irrungen zu veranlaffen.  Kemuteb 
herr am Tage des Gefechtes alle Verhältniffe, wie ſie 

Kritif zum Ueberblite far vorliegen, fo würde er. wohl E 
begehen, oder irrige Unterſtellungen machen. Der Verf 
Marlborough in der am Ende des, fünfzehnten Ka 
gehängten begründeten Kritik nur das als Fehler am, 
Angriff auf Blindheim gleidy zu Anfange der ‚Sch 
wurde, welches Dorf Tallard mit ungewöhnlich jünxfen 9 
befegt hielt, Allein es fragt ſich, ob Marlborough, bet 
hin von dem Grundfage ausgieng, daß eine Schlach 
und, Menfchenverluft nicht moͤglich ſey — Biel ſtarke 
gleich anfangs erkennen konnte? 
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Eugen’d Benehmen in dieſem denfwürbigen Feldzuge erflärt 
audy ber Verfaffer burchaus fehlerfrei, und es wird deſſen erhas 
‚bene Unterwerfung unter die fchwierigen Verhältniffe, in welche 
ie ihn bie älteren Feldmarfchälle, Prinz Ludwig von Baden und 
Herzog Marlborugh, verfetgten, gebührend anerkannt, eine 
Anerkennung, welche auch Marlborough offen ausſprach. Denn 
der Antheil, den Eugen an dem Sieg von Höchitäbt hatte, wo 
fein Scharfblid und feine Tapferkeit mit einander wetteiferten, if 
biftorifch, und liegt für immer in den Archiven, 

Die unmittelbaren Refultate diefer Schlacht waren bedeutend, 
und veründerten dad Gleichgewicht der Kräfte beider kriegführen⸗ 
den Partheien auf diefem ‘Theile des Kriegsſchauplatzes. Man 
hätte das erhaltene Produkt mit Gewißheit vergrößern koͤnnen, 
wenn man, am Nhein angelommen, nad) ber Anficht von Eugen 
und Marlborough, den Krieg auf Frankfreid Boden verfett, 
umd den Feind, deffen moraliicdye Kraft mehr noch als die numer 
rifche Stärke gefunfen, im offenen Felde aufgefucht, und die moras 
liſche Schwäche, in der er ſich befand, zur noch größeren Entfcheis 
dung benugt hätte. Ohne dagegen den Entfchluß, der gegen bie 
Anficht beider Feldherrn durchgieng, nämlich Landau zu befagern, 
hier commentiren zu wollen, drängt es fich von felbft auf, daß es 
wenigftend nicht Plug ift, die Angelegenheiten bes Kriegs deshalb 
in einer gewiffen Halbheit ftehen zu laſſen, um einem jungen Fürs 
ſten Zeit zu geben, fich eine untergeordnete Waffenthat anzurech⸗ 
nen. Die Oegenwart des römifchen Könige Sofephs bei der 
Armee war für folche überhaupt von keinem Nugen. 

Indeſſen bleibt anzuführen, daß dem Feſtungskrieg in damalis 
ger Zeit eine Wichtigkeit beigelegt wurbe, die er zeither allerdings 
verloren hat. Die Kunft der Bertheidigung hatte einen fo hohen 
Grad erreicht, daß die Eroberung einer Feftung ald eine Waffens 
that erfchien, bie felbit dem höchften Range noch Glanz zulegte. 
Die Belagerung einer Feftung hatte in jener Zeit gewöhnlid) die 
Folge, daß die Streitkräfte im freien Felde dadurch paralifirt 
wurden. Diefer Zweck wurde auch durch die Belagerung von fans 
dau erreicht, und die franzöfifchen Generale — welche freilich von 
Türenne und Sonde nichtö gelernt hatten — wußten nichts zu thun, 
als den Gang diefer Belagerung und den Fall der Feſtung thatens 
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los ab; arten, Betra⸗ man indeſſen die Zeit, welche deut ⸗ 
ſcher € _$ mit biefer Eroberung zugebracht wurde, und die nahe 
an drei’ donate betrug — betrachtet man ferner ben Aufwand am 
Soldaten. den diefe Belagerung koſtete, und der über —— 
an Todte und Verwundeten ſtieg; fo wird bie Frage viel 
6 bei den Entwürfen, die Eugen und Marlborough für 
eine Operation mit ben vereinigten Streitkräften im freiem 
gegen bie franzoͤſiſchen Marſchaͤlle vorgelegt hatten, nicht 
Gewinn zu erwarten gewefen wäre, wenn man eine ſolche 
tion der Belagerung vorgezogen, oder doch wenigſtens hätte 
gehen Taffen? Die Umftände, um mit einer ——— rm 
Krieg in das Innere von Frankreich zu verfegen, waren 
Sehr günftig- und kehrten nachher nicht wieder, 
Aber die Vorliebe, ſich innerhalb eines mi 
rungs⸗ und Poſitions⸗ Krieges zu bewegen, hatte ei 
malt, daß hohe Talente und vorurtheilsfreie Geifter, wi 
und Marlborough mit ihren Anfichten, felbft nachd 
folg der Thnten ihrer höheren Eonceptionen für fte pl 
durchdringen konnten. Die übertrieberte Meinung, meld m 
der Kunſt einer methodiſchen Kriegführung hatte, und womit mas 
diefe felbft zu unterftügen vermeinte, erzeugte jene Vorurtheile, 
welche die Kriege der fpanifchen Succeffion bezeichnen. Eugen 
und Marlborough betrachteten biefe Kunſtmittel zwar nur als , 
Aurifiaire, allein fie Fonnten das allgemeine Vorurtheif nicht zer 
treten, welches jenem Kriegsfoftem die Sanction gegeben hatte, 
Auf diefe Art erflärt es fich, daß die glänzenden Erfolge, und 
bie ungewöhnlichen Gonceptionen Eugen’s und Marlboroughs, 
welche den Feldzug eingeleitet, begleitet und, bei Hochſtadt ihre 
Rechtfertigung erhalten hatten — ohne entfprechenden Schluß. blier 
ben. Die Belagerung von Landau unterbrady die Chätigkeit im 
freien Felde. Nach der Eroberung diefer Feftung Fehrte der e 
König nach Wien zurück. Die Armeen aber bezogen Wü 
tiere. Ein Feldzug, der auf eine fo auffallende geniale Art 
nen, endete mit einem Nückfall in das Kriegsfbften, welches bat 
Vorurtheil im Anfehen erhielt, daß man fich nur innerhalb befes 
figter Punkte und Linien mit Methode, Kunft und 
bewegen dürfe. — J 













Fünftes Buch, 


H Engen’d Feldzüge 1705 und 1706 in Italien. Seine 
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LSünfsehntes Kapitel. 


‚Zeldzug 1705 in Italien 


Dperationsplan der Franzoſen. — Höchft bedrängte Tage des Herzogs von 
Savoyen; — Marlborough’s erfolgreiche Unterhandlungen mit dem 
Berliner Eabinete zu feinen Gunſten. Eugen’s offene Erflärung ger 
genüber dem Kaiſer Leopold hinſichtlich des gänzlichen Verfalls der 
Heeres⸗Verwaltung. — Seine Beichwerden finden Abhülfe — Top. 
Leopold's J. — Eugen wird von defien Nachfolger in allen feinen 
Nemtern beftätigt. — Bertheilung der franzöfiichen Streitkräfte in Italien. 
Eugens Anfunft zu Noveredo und feine erften Operationen bis zum 
Uebergang über den Oglio. — Weitere Kriegsereigniffe in Piemont. — 
Die Schlacht bei Eaflano. — Eugen's vertrauliche Wittheilungen über bie: 
felbe — Lafeuillade's ungefhidte Manöver in Piemont. — Eugen’ 
Uebergang über den Serio und fein Marſch in das Brescianifche Gebiet. — 
Bendöme kommt ihm bei Lonato und Effenta zuvor. — Beide Heere 
beziehen Winterquartiere. — Der Herzog von Savoyen behauptet 
fi) gegen Lafeuillade, obwohl er aufler Aſti und Turin alle feften 
Pläge in Piemont verloren hat. — Kritiſche Beurtheilung dieſes Feld: 
zuges. — Bli auf die Kriegsichaupläge an der Moſel, an der Maas, 
am Rhein und jenfeits der Pyrenäen. 


(Veberfihts:Karte Nero. IV.) 


Durch den Sieg bei Höchftäbt waren die Franzoſen auf dag 
linke Rheinufer zurücdgebrängt worden. Ludwig XIV. beſchloß, 
auf diefem Kriegefchauplage die Entfcheidung einer großen Schlacht 
zu vermeiben. 

Zu diefem Ende ordnete er dem Marfchall Villeroi und bem 
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Churfürſten von Baier, der-nod, immer hartnaͤctig in der 
mit Frankreich verharrte, ein Heer unter, mit ber 
die Linie von der Maas nach Antwerpen zu beobachten 
durch Brabant zu decken. 2m ka 
Die Vertheidigung ded Rheins vertraute der König 
ſchall Marfin an. no 
Billars *) warb mit einem abgefonberten Heere an 
und der Mofel aufgeftelt, um diefes Land zu decken und d 
bindung zwiſchen Marfin und Billerot ee 
In Stalien, wo die Franzofen im verfloffenen Jahre 
gefochten hatten, ſollte auch dieſes Jahr der Hauptſa 
der Herzog von Savoyen durch überlegene 
und für feinen Abfall von Frankreich gegüchtigt m 
Auftrag ward dem Herzog von Bendöme zu 
Victor Amadäus befand fich im ber That 
drängten Lage. Im dem letzten Feldzuge hatte er bie 
Sufa, Pignerol, Aojta, Bardo, Vercelli und Foren ve 
der einen Seite follte er dem Herzog von Lafeuillade 
der mit 11000 Mann in 20 Bataillonen und 5 Sch 
















9) Nach dem erfhütternden Schlage bei Höchftädt ſuchte die frampötihe 
Regierung vor allen Dingen die empörten Cevennen zur ur 
bringen. Es war von höcfter Wichtigkeit, eine Gährung zu u 
drücten, welche Die Aufmerffamfeit vom Sriegehauplage auf die 
entgegengefegte Ede des Königreichs abzog, und dort il 
einen Eingang zu öffnen drohte. Willars, mit diefem 
beauftragt, war vor Allem bedacht, die Verbindung mit den Hüften des 
mittelländifhen Meeres abzuſchneiden wodurch jede Bemühung ber eng» 
liſchen Flotte, den Aufwieglern Beiftand zuzuführen, vereitelt wurde. 
Die bewaffneten Bauern blieben ihrem Schidjale überlaffen, das leicht 
vorauszufehen war, meil fie mit wohlabgerichteten, geübten Striegern 
unter einem Generale zu thun hatten, der unter ‘den Geinigen mit 
vollem echte den Ruf des Gefdicteften genoß: Die "ungeregelten 
‚Horden wurden halb durd Gewalt, halb durch Lift zerfirent, amd 
ihre Anführer gezwungen, entweder die Verzeihung ihres Monarden 
anzuflehen, oder auf fremdem Gebiete eine Freiftätte u 

Die näheren Umftände des Krieges in den Eeven 
als unferem Hauptgegenftande fremd, mit Stil... 
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der Grafſchaft Nizza bemächtigte; auf ber andern gegen den Her⸗ 
zog von Bendöme Front machen, der mit 42000 Mann jeden 
Augenblick feine Hauptftadt bedrohen Tonnte, und zur Erreichung 
biefed doppelten Zweckes ftanden ihm nicht mehr ald 16000 Mann 
zu Gebot, auf welche feine und die Faiferlichen Truppen, feitbem fich 
Starhemberg mit ihm vereinigt hatte, zufammengefchmolzen waren. 
Diefe drohende Gefahr ftellte Prinz Eugen bei feiner Ankunft 
zu Wien dem Kaiſer mit lebhaften Farben dar. Eilboten, welche 
zu dringender Hülfe aufforderten, giengen von Turin an den Kais 
fer, an Marlborough und an die Generalftaaten ab. Victor 
Amadäus, unvermögend, den Feind von ber Belagerung von 
Verrua, diefem Schlüffel feiner Hauptftadt, abzuhalten, zog fein 
kleines Heer bei Eredcentino zufammen, und forgte einzig und allein 
für deffen Subfiften;, um die Entfcheidung feined Schidfald fo 
lange ald moͤglich hinaugzufchieben. Diefer Fürft, obgleich in feiner 
Politif von nicht ehrenwerthen Grundfügen ausgehend, zeigte den⸗ 
noch im Unglüde eine feltene Seelengröße. Obfchon er nur von 
dem fernen Anslande Hülfe hoffen konnte, harrte er dennoch uner; 
fchüttert im fchrecfichften Gebränge der ungewiffen Rettung. Der 
englifche Gefandte Lord Hilf, ein Augenzeuge der Noth, worin 
der Turiner Hof ſchwebte, macht in einem Schreiben an Marls 
borough eine höchft Flägliche Schilderung von der Lage dieſes 
Fürften und fchließt mit den Worten: Bon feiner Seite haben 
„wir Rettung zu erwarten, ald von Euer Erlaucht; aber von 
daher erwarten wir fie auch mit Zuverficht. « — Kaifer Leopold 
unterftütte diefed Gefuch durch ein befondered Gabinetöfchreiben an 
den Herzog von Marlborougb: 
„Es ift nicht zu verfennen, ” heißt es in demfelben, 
„daß die bejammernswerthe Tage des Herzogs ſchleunige Abs 
„hülfe erheifcht. Verliert er auch Verrua, fo kann er die 
» Sauptftadt unmöglich länger halten, und dann bleibt dem 
»unglüdlichen Fürften nichts übrig, ald den Bedinguiffen fich 
„zu unterwerfen, welche ihm die Franzofen vorfchreiben. Die 
»&roberung von Piemont geftattet ihnen fodann, ihre fiegreis 
« hen Heere gegen Spanien zu Echren. Wären nicht Oeſterreichs 
» Streitfrüfte anderswo verwendet und vorzüglich durch den 
„ſchwaukenden Zuftand Ungarnd daſelbſt feftgehalten, fo würde 


00 
ungeſaumt ein beträchtlicher Theil davon zur Beruhigung, 
/dee bebrängten Monarchen abrücten. Weil dieſes nicht wor 
„Wien. aus verfügt werden kann, fo wolle wenigfiens ber 
Herzog von Marlborough ben fanopifäyen Oefouibten 
ohne Troft entlaffen, fondern mit feinen 2 
"ber bie Witte Berathen, ‚eine mächtige Se dabüt 
fenden. Da es gegen bie wahre Staatsflugheit und 8 
wäre, einen fo müßlichen Bundesgenoſſen zu € 
u laſſen, fo hat der Kaifer feinen Sohn und Ge— 
im Reiche, wie auch feine übrigen Generale eı 
dieſen Punft ſich mit dem ſavoyiſchen Geſandten 
ſtandniß zu ſetzen.⸗ 
Marlborough, von allen Seiten beftürmt, hatte f 
auf die Möglichfeit einer Abhülfe gefonnen, die a 
aufzufinden war, Die Soldtruppen der Seemächte 
maſſig nicht außerhalb Deutfchland verwendet werden, Bon 
in den Niederlanden: konnte wegen der Stärfe des‘ 
Feindes und weil hier der Hauptfehlag gefchehen folte, mich 
ben. werden; die Heinern Meichefürften endlich hatten ; 
erfchöpft, daß felbft bei den glängendften Verheifungen nichts mehr 
von ihnen zu erwarten war, auch ihre Hülfe jedenfalls zu. ſpu 
"gefommen wäre. Nur von einer Seite durfte man noch auf Külfe, 
hoffen. Der König von Preußen, deffen perſonliche Schwächen | 
fchon öfter zum Vortheil der gemeinen Sache benügt worden waren, 
follte abermals durch einige ſchmeichelhafte Aufmerffamfeiten. bewos 
gen werben, aus feinen Provinzen, die bis jet noch nichts dom 
Kriege gelitten hatten, neue 8000 Mann in englifchen und bols 
landiſchen Sold zu geben. Marfborough felbft eilte mit Bes 
willigung feiner Königin nad) Berlin, wo er am Abende des 22tem 
November (1704) anlangte, und ſogleich huldvollſt empfangen 
wurde. Man ftand aus Achtung für ihn von den Förmlicykeiten 
eines in diefem Punkte fehr ängitlichen Hofes ab, und nach mel. 
Audienzen bei dem Könige begannen die Unterhanblungen mit den 
Minitern über die Details feines Geſuches. Die größte Schwierige 
feit Tag in der Furcht des Könige, daß der Streit zwifchen Auguft - 
von Polen und Carl XI. ſich auf fein eigenes Gebiet « 
konnte. Gleichwohl gelang es Marlborough nad : 
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tägigen Aufenthalte zu Berfin, den Vertrag wegen 8000 Mann 
Hölfstruppen unter dem Prinzen von AnhaltsDeffau gegen 
das Verſprechen abzufchließen, daß er in feiner Königin und der 
Generalftaaten Namen nicht bloß die Sicherheit des preußifchen 
Gebiets während der Abwefenheit diefer Truppen verbürgte, fons 
bern aud; Die gemeinfame Verwendung der Seemächte zufagte, 
Damit die Unruhen, welche Nord⸗ Deutfchland bedrohten, nicht weis 
tex um ſich greifen möchten. 

Marlborough’s energifches Eingreifen rettete dazumal das 
Hand Savoyen vom Untergange. 

Ungleich größer waren die Schwierigkeiten, auf welche Eugen zu 
Wien ftieß. Freilich war bei einem bejahrten Monarchen am Schluffe 
feines Lebens Fein feuriges Cabinet zu erwarten. An der Spige aller 
Behörden ftanden Greife, deren einziges Verdienſt darin lag, mit 
dem Materiellen des Gefchäftöganges, oder beffer zu fagen, mit 
dem Schlendrian der Kanzleien vertraut zu feyn. Die fühne Politif 
eined Staatsmanned, deflen Ueberblick nicht auf der Umgränzung 
einer einzigen Macht verweilte, fondern den Zufammenhang von 
ganz Europa umfaßte; furz, die weit in die Zukunft greifenden 
Anfchläge eines Eugen mußten den damaligen abgelebten üiterreis 
chiſchen Minijtern ein Gräuel ſeyn. Seit die Kranzofen in Folge 
des Siege von Höchltädt von Defterreichd Grenzen entfernt waren, 
fahen fie nirgend mehr Gefahr ald in Ungarn. Für den dort 
audgebrochenen Aufruhr wußten fie Feine andere Hülfe, als ihn 
Durch das volle Gewicht der Militaͤrmacht zu unterdrüden. Deßs 
halb arbeiteten fie nicht blos daran, aus Deutichland fo viele 
Truppen ald möglich abzuziehen, fondern auc dad nach Stalien 
beflimmte Heer dergeftalt zu ſchwaͤchen, daB es weder der Zahl, 
noch der Ausrüftung nach feiner fchwierigen Aufgabe gewachfen war. 

As Kaifer Leopold I. dem Prinzen Eugen aud für den 
nächlten Feldzug den Oberbefehl in Stalien übertrug, trat diefer, 
höchft entrüftet über das kleinliche Verfahren der Minilter, denen 
mehr an der Erhaltung ihres augfchließenden Einfluffes, als an 
jener des Staated gelegen war, mit dem Muthe des Selbſtbe⸗ 
wußtſeyns vor den Kaifer, und erffärte unummunden, daß, wenn 
man. ihm fein größeres Heer als in den lebten Felbzügen unters 
ordne, er wünfchen müfle, ihn des Commando’ zu überheben. Er 











pen aufs Aeußerſte erſchwert habe Jene © 
wo der Feind fo große Fortfchritte gemacht, 
nPfäge bemächtige habe, noch größer geworden, 
tönen, hätte fi der Reſt der Faiferlidyen 
Gebiet gurücziehen müffen, wo ber. 
das franzoſiſche Cabinet fie nicht geduldet habe; 
das Brescianifche zurücgedrängt worden, um 
* mit Trient offen zu halten. Um ſich jetzt mit il 
einigen, habe man mehrere Flüffe zu paſſiren, berem 
der ‚Feind vertheidigen werde, weßhalb die Armee weı 
fo ftarf ſeyn miffe, als die feindliche, Cr erklärte \ 
fi von jeder Theilnahme an politifchen und militärifchen Be 
fchäften Tosfage und in das Privatleben zurüchutretem votziche, 
wenn man nicht Maafregeln ergreife, die der Würde des Erp 
haufes und der Wichtigkeit der Umſtande entſprächen. Er 
noch weiter, umd eröffnete dem Kaifer, daß feine Minifter 1 
aus Neid gegen die Generale, theils ihrer eigenen Intereffen 
wegen ihm die Lage der Dinge entftellt vortrügen, und | er ' 
fogar die Ueberzeugung hege, man habe feine Briefe 
in welchen er dem Kaifer den fhlechten Zuftand der Armee = 
gedeckt habe. 
Der hochbejahrte Monarch wurde durch die entfchloffene © 
Eu gen's erfchüttertz aber feine Miniſter ſchauderten vor 
antwortung zurück, Die nad) ihrer Meinung duch die ‚suge 
Kraftanfirengung ihnen aufgebürdet wurde, Nach eitter 
hochſt bedenklichen Unfchlüffigkeit gewannen endlich Eu es 
tige Rathfchläge die Dberhand. Mehrere Minifter 9 
Entlaſſung, andere verloren ihren Einfluß: dem J——— 
Joſeph wurde die Oberleitung aller Hoflanzleien 
Eugen, welchem Leopold volle Gerechtigkeit widerfahren ließ, 
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erhielt bad Verfprechen einer gut audgerüfteten, gut unterhaltenen 
und bezahlten Armce von 28000 Mann und zugleich die Vollmacht, 
ganz nach feinem Ermeffen in Stalien handeln zu dürfen, ohne 
Darüber zur Nechenfchaft gezogen werben zu Fünnen. 

Eugen beruhigte ſich jedoch nicht mit diefen Verfprechungen, 
vielmehr verzögerte er feine Abreife fo lange, bis die wörtliche Ers 
füllung des Verfprochenen in’d Leben zu treten begann. eine 
Stimmung in diefer Periode giebt folgendes Schreiben an ben 
Grafen Guido von Starhemberg aus Wien den 2ten April 
1705 fund: 

„Man barf ed glauben, e& giebt fein verbrießlichered Ges 

„Thäft, ald wenn ber Commandirende, anftatt feinem Rufe 

„gleich zu folgen, erft mit feinem Souverain über die Bes 

„dürfniffe fapituliren muß. Dieß war vor meinem Abgange 

„zur italienischen Armee fchon wiederum der Fall. Ich machte 

„dem Kaifer alle möglichen Vorftellungen, mid; dieſes Com⸗ 

„mando’s zu überheben, und legte ihm die Beſchwerden und 

„Urfachen vor; alles war vergeblich. Er feffelte mich fogar 

„durch die Herablaffung: daß er meine Entlaffung unmöglid) 

„in dem Augenblide zugeben Tonne, wo Europa (Gott 

„erbarme fich über diefen Welttheil, dachte ich bei mir) meiner 

„fo nothwendig habe. Endlich fteng die Kapitulation an. Der 

„Kaiſer lad eine meiner Befchwerden um die andere und 

„ſetzte, da er fie durchgehende billig und gerecht fand, bei 

„jeder feinen Willen bei. Selbſt in Anfehung ded Geldes, 

„wo er fonft allegeit den ftärkiten Anftand fand, war bießs 

„mal nichtö zu bemerten. ” 

Roh war Eugen befchäftigt, den Abmarfch feiner aus preußis 
fchen, churpfälzifchen und Faiferlichen Truppen beftehenden Armee 
und des Materiald nach dem Sammelplage Roveredo zu befchleus 
nigen, als Kaifer Leopold I. am 5ten Mai zu Wien im 6öften 
Jahre feines Lebend und im 48ften feiner Regierung ftarb *). Es 


*) Die meiften Schriftfteller, und umter diefen felbft neuere, wie Loſſau, 
laſſen Eugen fhon am 17. April von Wien abgehen, am 22ten zu 
Roveredo anlangen und dort bis zum 10. Mai in Inthätigfeit ver- 
weilen. Diefer Irrthum wird am einfachen durch nachftehendes 
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liegt nicht, in unferer, Aufgabe, eine umfaffende Charalteriſtit dieſes 

Monarchen zugeben. In feiner Jugend zum ans ben 

beftimmt, ‚gelang es ihm nie, ſich der Vormundſchaft 

entziehen. Unter feiner Regierung artete die Beſtechlichteit vieler 

der vornehmften Gefchäftemänner dergefialt aus, dah Montes 

cuculi einft in einem Anfalle gerechten Zorns an ben Kaifer 

fehrieb: „Er möchte, Fünftig die Operationsplane und 

fehle lieber gerade nach Paris fchiden, damit der Feind. w 

itens an der Aufrichtigfeit diefer Mittheilung zweifle; de 

ber habe er (Montecuculi) dieſelben immer en 

Bewegungen und Gegenanftalten der Feinde fie 

means Wien erhalten habe.” Daher erfcheint auch Leopeld’s 
» ganze, faft ein halbes Jahrhundert erfüllende Regierung 


.. 


Schreiben Eugen's an den Grafen von Gtarhemberg 
das aus Wien vom 8. Mai datirt ift: - 
„Der Todesfall des Kaiſers verlängert meinen 

„Wien noch um einige Tage. Der Gefhäftsgang, der 
uicht vorangeht, wird durd das Ceremoniel und di 
„wirrung bei einem ſolchen Greigniffe noch mehr gehindert. Wirte 
„der neue Souverain nicht meine Gegenwart gefordert, und mir 
„augleich noch einige Dispofitionen vollfommen überlaffen. haben, 
„fo hätte ic meine Reife nach Stalien ſchon angetreten. Länge 
„ſtens in drei Tagen hoffe ic los zu werden. — Sch kann mir 
„leicht vorftellen, daß die Franzofen diefen Trauerfall im ihren 
„volitiſchen Calcul ziehen werden, befonders da unfere mit Gar 
„voyen vereinigte Armee zu ſchwach ift, es mit ihnen aufze 
„nehmen. Sch will fehen, ob es noch möglich feyn wird, Mirane 
„dola zu retten. Es läßt fih weder in Stalien, noch meniger in 
„Deutfäland von diefer Campagne etwas Gutes erwarten, 
„uns die Franzofen aller Orten zuvorfommen. Das it, 
„daß man in Deutfchland gar feinen Werth auf die Zuvorfome 
„mung legt, und nach dem Mufter der Türfen vor dem 
„fefte nicht in's Feld fommen ann; würden wir im’ verfloffenen 
„Jahre nicht mit ihnen zugleich auf dem Plage eingetroffen feom 
„So märe Deutihlands Schickſal vielleicht für allegeit entfdieten 
ngervefen. Ich hoffe, mit den koͤniglich preußiſchen Hi “ 
„Trient einzutreffen, * 
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fortgefeßte Kette unzufammenhängender, zu fpät ergriffener ober 
halber Maafpregeln, und es ift ein betrübended Schaufpiel, zu 
fehen, mit welchen faft unüberwinblichen Hinderniffen ber fcharfs 
finnige Montecuculi, der edle Serzog von Lothringen und 
der große Eugen zu fampfen hatten, um bad Kaiferhaus vor 
der Gefahr zu retten, hier burch die Türken, dort durch die Frans 
zofen in mehrere kleine Staaten aufgelöst zu werden. 

Sein Nachfolger Joſeph I, welcher im 27ften Lebensjahre 
bie Regierung antrat, war nicht, wie feine vier Vorfahren von 
Rudolph H. an, ausſchließend von den Jeſuiten erzogen wors. 
den, vielmehr hatte Leopold deffen Erziehung dem edlen Yürften 
von Salm, dem Freiheren von Wagenfels und dem vorurtheiles 
freien Weltpriefter Freiherrn von Rummel übertragen, und ind 
befondere dem zweiten aufgetragen, den Prinzen bei den Borträs 
gen in der Sefchichte auf feine (KLeopolds) eigenen Fehler aufs 
merffam zu machen, damit er diefe vermeiden lerne. Es trat dems. 
nad, an die Stelle eined bedächtlichen, an Formen hängenden, 
durch das hohe Alter nody unfchlüffiger gewordenen Monarchen, 
ein junger, feuriger, hochherziger Fürft, der lange genug felbft 
beim Heere anmwelend, felbft mit der Vollftredung beauftragt ger 
wefen war, um die Gebrechen einer Oberleitung aus ber Ferne 
zu fennen. Die bejahrten, beinahe zu Kindern gewordenen Minis 
fter feined Vaters erhielten Gnadengehalte nebft der Verabfchiebung. 
Prinz Eugen ward von ihm in all feinen Aemtern beftätigt, und 
reiste in der erſten Hälfte ded Mai nad) Stalien ab, mit dem 
Auftrage, fi) wo möglicd, mit dem Herzoge von Savoyen zu 
vereinigen. 

(ueberſichts⸗Karte Nr. IV.) 


Am 9. April war die Feftung Verrua nad) einer Tangwierigen 
und merhoürdigen Belagerung in die Hände der Franzoſen gefallen. 
Während ſich Eugen’d Streitkräfte bei Roveredo fammelten, war bad 
in Stalien befindliche franzöfifche Heer auf folgenden ‘Punkten vers 
teilt: 

Der Herzog von Bendöme ftand mit 22000 Mann in Pies 
mont, wo er feinen von der Belagerung von Berrua erfchöpften 
Truppen eine kurze Ruhe gönnte, und zugleich den Herzog von 






e/der ſich in dem — on 
Bruer, ner Maitefet-rofpriet, 
die Ueberrefte, des kaiſerlichen 
nm — Generalen Leiningen N 





"Die Gefammtmach, der franzöfifchen Streit 
und. Oberitalien befief fid) Demnach auf 53000 
Garnifonen der von ihnen befegten feten Pläge, 

mdome behielt ſich vor, den Herzog von Sa 
3 ; Rafenilfade ſollte zur Belagerung von 














den Streitfräften des Herzogs von Savoyen vereitelm 
As Prinz Eugen zu Roveredo anlangte, hatten 
wenige Truppen von den 28000 Mann, welche ihm 


Anhalt-Deffau dafelbft eingefunden. Das Dri 
ihm, einen Verſuch zum Entfage von Mirandola zu um 
Daher fendete er am 10. Mai den General Bibr I 
Mann gegen Calcinato ab, welche Stadt der Großprier 
einer Truppenabtheilung beſetzt hatte; Eugen ſelbſt brach am 
felben Tage mit 12000 Mann aus dem Erfchthafe auf m 

girte fich gegen Salionze am Mincio, in der Abficht, von 
dem Grafen Königsegg in Mirandola Hülfe zu brin, 
er jedoch das rechte Mincio-Ufer bis gegen Maffimbona 
den Truppen des Großpriors befeßt, und diefen 
Widerftande gerüftet fand, auch zu gleicher Zeit die 
von Mirandola nebit der Kunde erfuhr, der Herzog von Be 
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fey.von Mailand aus mit beträchtlichen Berftärfungen in dem 
Hauptquartiere ded Großpriord angelangt, fo gab er diefen Plan 
auf und befchloß, auf dem Türzeften Wege ſich nach bem brescias 
nifchen Gebiet zu wenden und fich dort mit dem Truppencorps unter 
dem General Leiningen zu vereinigen. 

In diefer Abficht wich er nad) Gaftel nuovo zurüd, fchiffte fos 
fort feine Infanterie unter dem Schuge einer bei St. Vigilio aufs 
gefahrenen Batterie auf dem Garda⸗See ein und febte fie unter 
bem Befehle bed Prinzen von Deffau auf das weftliche Ufer über, 
während er die Reiterei und bad Geſchütz über Riva um den See 
herumſchickte. Erft am 27. Mai gefchah die Vereinigung feiner 
ſaͤmmtlichen Streitkräfte auf dem weftlichen Ufer ded Garda⸗Sees, 
und bis zu diefer Zeit ftand das Fußvolk, von nur 2000 Pferden 
gededt, auf den Höhen zwifchen Salo und Gavardo den verein, 
ten Streitkräften Bendöme’d und bed Großpriors gegenüber, 
welche gegen 25000 Mann ftarf waren. 

Am 22. Mai recognogzirte Bendöme bie Stellung Eugen’s, 
welche den redjten Flügel an bie Ehiefa, den Finfen an den Gardas 
See Ichnte, und die vortheilhaften Punkte vor der Front und dem 
rechten Flügel mit Batterien befegt hatte. Seine Hoffnung, Eugen 
mit der zahlreichen franzöfifchen Neiterei anzugreifen, fo lange die 
des Prinzen noch, auf dem Marfche befiudlich wäre, verfchwanb 
bei der näheren Befichtigung von Eug en's trefflicher Aufſtellung. 
Das Gefecht befchränkte fi) auf eine Kanonade, und Bendöme 
befchloß nunmehr, ſich dicht an den Kaiferlichen aufzuftellen und 
ihnen alle Subfiftenzmittel aus dem flachen Lande abzufchneiden. 
AB am 27. Mai die Faiferliche Neiterei mit den noch fehlenden 
Corps. und Erfapmannfchaften im Lager bei Gavardo eingerüdt 
waren, kehrte der Herzog von Benböome wenige Tage darauf 
nad) Piemont zurüd, nachdem er feinem Bruder den gemefjenen 
Befehl ertheilt hatte, den Prinzen Eugen in feinem Lager bei 
Gavardo enge eingefchloffen zu halten, hiebei jedoch mit ebenfoviel 
Borficht ald Wachfamfeit zu verfahren, und ſich hauptfächlich 
feiner Niederlage augzufegen, befonderd aber, falld Eugen ſich in 
Bewegung feßen follte, ihm ftetd an der Seite zu bleiben. 

Diefem Auftrage Folge zu leiten, bezog der Großprior eine 
verfchanzte Stellung parallel mit der Eugen’s, indem er feinen 
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zog von. Savoyen durch eine. Diverfion gegen I 















Der fleine Krieg, den Eugen mit ‘größten 
die zweite Hälfte des. Juni gegen den Großprior fi 
Prinzen die Ueberzeugung, daß es nicht ausführbar ſei 


machen. Er befchloß daher, fi gegen den Oglio zı 
ließ in dieſer Abficht alle dahin führenden. Comm 
ftellen, Salo in Vertheidigungsitand- fegen, un 
ren von diefem Punkte und von Maderno mehr 
tem Flügel; zugleich bemächtigte er ſich des. Städt 
er die aus 200 Franzoſen beftehende Beſatzung gefan 
Es war die höchite Zeit, dem Herzog, von Son 
machen; denn Bendöme belagerte Chivaſſo, 
Platz diefes Fürften und traf bereits. Vorbereiti 
auf Turin. * 
Um bie Vernichtung des Herzogs von Sanoyen deſte 
zu erreichen, erhielt General Albergottiz der in 8: ‚ 
Abwefenheit das Commando führte, dem Befehl, fe 
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bafehend: aus 32 Bataillonen und 60 Scqhwadronen (22000 Mann) 
bai⸗Jvrea zufammenzuziehen. 9 Bataillone und 6 Schwadronen 
(6000 Maun), welche zur Belagerung von Mirandola verwendet 
werben waren, wurden über Crescentino ebendahin gezogen; end⸗ 
Ih; mußte Lafeuillade, der noch immer in Risza ftand, 9 Bas 
taillone und 10 Schwabronen (5500 Mann) nad Jvrea abfens- 
bey, Am 14. Juni führte Bendöme diefe vereinten Streitfräfte, 
zufammen 32500 Mann, vor GChivaflo,"wofelbft Victor Aman 
Days und Starhemberg mit 16000 Mann eine feſte Stellung 
begsgen hatten. Am 22%. uni waren diefe Truppen in die Stabt 
wweicgebrängt, und in der Nacht vom 23ten auf den 24ten Juni 
exöffnete Bendöome die Laufgräben vor derfelben. Am 9ten uk 
traf der Herzog von Lafeuillade aus ber Graffchaft Nizza bei 
im ein, wodurch feine Armee eine Stärke von 50 Bataillonen 
md. 76 Schwadrouen--erreichte. Allein. fchon zwei Tage darauf: 
riefen Vendame die-Ereigniffe feinem Bruder zu Hülfe, weßhalb 
er dem Herzog von Lafeuillade- die Belagerung von Chivaſſo 
übergab, und mit 10 Bataillonen und 10 Schwadronen in Eils 
märfchen gegen den Serio aufbrad,. 

Während biefer Ereigniffe in Piemont hatte fih Eugen feinem 
Gegner, von: dem er wußte, baß er fich aus Bequemlichkeit bis tief 
in den Vormittag himein dem’ Schlafe überließ, in der Nacht vom 
22. auf den 23. Juni durch einen in aller Stille ausgeführten 
Nechtmaric über Rave gegen: Bredcia entzogen. Am Abend ded 
23. Juni fagerte er. zwifchen Torbole und Brescia. Der Großprior,- 
welcher erft am Morgen ded 23ten hievon Kunde erhielt, und bei- 

alt: feinem Leichtfinne wohl einfab, was auf dem Spiele ftand, 
wenn ed. Eugen geläng, ſich dem Herzog von Savoyen zu 
nabers, brach in aller Eile aus feinem Lager auf, und zog in ans 
geſtrengten Mürfchen über Montediaro und Manerbio nad) der - 
Mella, in der Hoffnung, der fpanifche General Toralba, dem. 
es. in. der Umgegend von Urdgo am Oglio zur Bertheidigung diefen 
Fluſſes aufgefteift hatte, werde bis zu_feiner Anfunft im Stande . 
ſeyn, den Pringen Eugen vom Lebergange über den Oglio abzu⸗ 
halten. 

| ‚Diefer, um fein Borhaben beffer zu madfiren, und den Groß 
prior ur feinem Marfche für feine rechte Flanke brſerst zu machen, 
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fendete den General: Serini: mit 8000 Mann ab, um die Frans 
zoſen bei ihrem Uebergang über die Mella anzugreifen; als jcdech 
Serini den Sroßptior in einer vortheilhaften Stellung fand, gab 
er ben Angriff. auf und zog ſich wieder auf fein Gros zurück, Ohne‘ 
Aufenthalt ſetzte Eugen: feinen Marfch im zwei Colonnen über 
Lograto nach Urago fort, mo er am 27. Juni mit dem 

eines halben Marſches nlangte. General Vis conti hielt den 
Uebergang bei Monticelli veſebt 

General Toralba, welchem bie Vertheidigung des Ucbergan⸗ 
ges bei Urago mit 7 Bataillonen und 7 Schwadronen 4000 Mann) 
anvertraut war, traf einige Anftalten zur Gegemvehrz allein eine, 
Batterie von 30 Gefchüten, welche Eugen auf den Höhen bes 
linfen Ufers auffahren ließ, brachte den fpanifchen General derges 
ſtalt auſſer Faffung, daß er in größter Eife fidy nach Palazuolo 
zurückzog. Auf drei gleichzeitig geſchlagenen Brucken feßte fofort 
die Faiferliche Infanterie über den Oglio, nachdem die Neiterei Durch‘ 
die Furth bei Calcio gegangen war *), und ſich auf den jenfeitigen 
Ufer zur Verfolgung Toralba’s fogleich rechts gewendet hatte 
Derfelbe ward unweit Bergamo von der kaiſerlichen Reiterei und 
2000 preußifchen Girenadieren unter dem General Visconti und 
dem Prinzen Jofeph von Lothringen am 1. Juli eingeheft 
und nad) einem kurzen Gefechte gefangen. Nur die Regimenter 
Mendoza und Louvignies entfamen über die Berge. 

Am 2. Zuli bemächtigte ſich Eugen der ſchwachbeſetzten Webers 
gange Pontoglio und Palazuolo, wo ihm nicht unbetraͤchtliche Mas 
gazine in die Hände fielen. 

Der Grofprior überfhritt am 28. Juni den Oglio bei Poute⸗ 
vigo und fagerte an demfelben Tage bei Gaftel Visconti, am Mean: 
Juli nahm er Stellung bei Umbriano zwifchen Crema und Lodi, in 
der Abficht, ſich den Kaiferlichen, falls fie weiter gegen bie m 
vorrücen würden, geradezu entgegen zu werfen. 

Jetzt faßte Eugen den Entfchluß, den Großprior wm: ‚ei: 
rechten Flügel herum zu umgehen und einen Verſuch zur User⸗ 
fchreitung der Adda unterhalb der Mündung des Serio zu machen 


*) Bei dieſem Uebergange ertrank General Gerini, nachdem a, 
Schwindel ergriffen, vom Pferde gefallen war. 
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Daher rücte er am 4iten Juli am Oglio abwärts vor Soncino, 
bemüchtigte ſich diefee Städtchen ‚ feiner Befagung und Magas 
sine nad einer viertügigen Bertheidigung und lagerte fofort am 
15. Jüli zwiſchen Romanengo und Soncino, woſelbſt das ſchwere 
Geſchütz und einige Erſatzmannſchaft aus Deutſchland bei ihm 
eintrafen. 

An demſelben Tage langte der Herzog von Bendöme, wel 
her am 11. Juli Chivaffo verlaffen hatte, in dem Lager bei 
Uifbriano ad. Das erfte, was er anordnete, war, daß er das 
frai öftfche Heer über den Serio zurüdführte und dem, faiferlichen 
Läger gegenüber Stellunng nahm, den rechten Flügel an Caſal 
Morano, den finfen an Sorefina gelchnt. Aus diefer fühnen Bes 
weguitg erfahnte Eugen die Ankunft des Herzogs, der durch 
einzelne Abtheifungen dad rechte Ufer der Abba und des untern 
glio beobachten ließ. 

Zwiſchen beiden Heeren lag der Punkt Tredici Ponti unweit 
Genivolta, wo ſich eben fo viele Canaͤle in einem Raume von 
20 — 30 Schritten einander nähern. Eugen wollte fi) deffelben 
bemädhtigen, um eine erleichterte Communication mit dem Dglio 
zu gewinner. General Wesel warb mit diefer Unternehmung 
beauftragt, allein Vendoͤme erſchien felbft auf dem Kampfplage, 
und entwidelte fo viele ‚Streitträfte, daß Eugen diefed Vorhaben 
aufgab. 

Durch neue Befehle des Kaiferd dringend aufgefordert, dem 
Henog von Savopyen Hülfe zu bringen, beſchloß er fofort, ſich 
einiger Uebergänge ded unterm Oglio zu bemächtigen und hiers 
auf ein Armeecorps durch das antuaniſche nach Piemont zu 
ſeiven. In dieſer Abſicht' ließ er Oftiano, Caneto und Marcaria 
wegnehmen; biefe Städte konnten jebod) von den  Kaiferlichen gegen 
den mit 10 Bataillonen und 16 Schwadronen zur Wiedereroberung 
abgeſchickten Großprior nicht behauptet werden; Eugen ſah ſi ch 
daher genöthigt, auch dieſen Plan aufzugeben. 

Unter diefen Umfländen’ blieb dem Prinzen nichte übrig, als 
enweder mit Gewalt ſich eine Bahn zü brechen, oder dem einde. 
eine Marſch abzugewinnen, um einen Uchergang an der obern 
aba zu verſuqhen. Die gut ‚gervähften , ‚Stellungen des Herzagß 
von Wendöme und deſſen bald darauf erfolgte Bereinigung mit 
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dem Großprior ließen hinfichtlich des erfigenannten Falles fein 
günftiges Reſultat vorausfehen. Daher entſchloß fih Eugen für 
die Ausführung des zweiten. Er beſchloß, heimlich nad, ber obern 
Adda aufzubrechen, und dabei fo viel Zeit zu gewinnen, Daß er 
den Uebergang beendigt zu haben hoffen “durfte, che Bendöme, 
ihn einzuholen vermbchte. 
Am 10. Auguſt fendete er alle Kranfen und Verwundeten nad) 
Palazuolo. Mit cinbrehender Dämmerung brach das, 
amd das Gefchüg nach der obern Adda in ber Richtung won 
und Concefa anf. Zwei Stunden fpäter folgte das Heer im } 
Colonnen. Nach zwei Gewaltmaͤrſchen war daffelbe an bem 
Ufer der Adda angelangt. a —— 
Am Morgen des 11. Auguſt erſtaunte der Herzog, von er 
döme nicht wenig, das Faiferliche Lager verfaffen zu finden. L 
feinem Bruder am Dglio geſchehen war, den er damals 
Nachlaßigkeit zurecht wies, war ihm jest, aller Vorft m 
und dem vorangegangenen Beifpiel unerachtet, ſelbſt wiederfat 
Ohne Zeitverluft rückte er in ein Lager bei Umbriane, „Bon hier 
aus ging er mit 15 Bataillonen und 15 Schwadrenen (9000 
bei Lodi auf das rechte Ufer der Adda über. Dem Großprior ber 
fahl er, mit 20 Bataillonen und 30 Schwadrenen (13,000 Mann) 
über Crema, Bagnolo, Agnadella und von hier am finfen Ufer 
des Fluſſes hinauf zu marfchiren, und den Feind von einem ernſt⸗ 
lichen Angriff auf den Brücenfopf von Caffano abzuhalten, 
Inzwifchen fuchte Prinz Eugen eine Stelle, wo ber Ueber 
gang, ohne vom Feinde beeinträchtigt zu werden, vollzogen were 
den konnte. Cine folche fand ſich einige Stunden oberhalb Cons 
ceſa bei der Billa Paradifo. Dieſes Landhaus, auf. dem redjtem 
Ufer der Adda gelegen, war von einem franzöfiichen Bataillon 
und 3 Schwadronen unter dem Marquis von Broglio befegt. 
Unter dem Schutze einer Batterie von 20 Gefchügen traf Eugen 
feine Anftalten zum Brücenfchlag, zu welchem fih dus, Terrain 
ganz vorzüglidy eignete. Die überlegteften Anordnungen waren von 
Eugen getroffen; allein hier ereignete fih, was fo häufig im 
‚Kriege vorfonmt; eiu außer aller Berechnung Fiegender Zufall vers 
eitefte das ganze Unternehmen. Einige der Pontonswagen brachen 
unterwegs und konnten nicht ohne beträchtlichen Zeitverfuft an dad. 
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Ufer gefchafft werben. Der reißende Fluß vermehrte die Schwierige 
feiten, und noch war ber Brücenfchlag am 13. Auguft nicht voll 
endet, als ber Herzog von Vendome auf dem rechten Ufer ers 
ſchien. Der Anblick überzeugte ihn, daß es zu fpät fey, die Bes 
endigung der Brüde zu hindern. Daher nahm’ er anferhalb dem 
feindlichen Gefchügbereihe Stellung, und eröffnete ein lebhaftes 
Feuer auf die Brüde, das von dem vortheilhafter poftirten Ges 
fhüge ded Prinzen Eugen fräftig erwiedert wurde, Die Billa 
Paradifo, wo VBendöme fein Hauptquartier nahm, ward von 
Kugeln durchlochert. Am 17. Auguft ließ der Herzog eine vers 
ſchanzte Linie aufmwerfen, welche ſich zu beiden Seiten an die Abba 
Ichnte, und die feindliche Bruͤcke vor ſich hatte. 

Prinz Eugen fah jetzt ein, daß ein Uebergang über die Adda 
an diefer Stelle nicht mehr nusführbar war, Er gab daher das 
ganze Unternehmen auf, ließ die Brüce abbrechen und zog ſich 
die Adda abwärts gegen Brembate zurück. Durch hochgeſtellte 
Epione *) aus Bendömes Haupfquartier von der ifolirten Stel 
fung bes Großpriord in der Nihe von Caſſano benachrichtigt, faßte 
er auf der Stelle den Entfayluß, ſich auf diefen zu werfen, ehe 
ihm fein Bruder zu Hülfe zu lommen vermöchte, 

Der Herzog von Bendöme war am folgenden Morgen nicht 
wenig erftaunt, als er von der Billa Paradifo aus das Faiferliche 
Lager Teer fah, und ihm fomit Eugen abermals einen Marſch 
abgewonnen hatte. 

In der Meinung, Eugen habe das Vorhaben, die Adda m 
pafliren, aufgegeben und beabfichtige, ſich in bad mantuanifche 
und cremonefifche Gebiet zu werfen, fendete er dem Großprior den 
Befehl nach Rivalto zurüczumeichen. Eugen, am 16. Auguſt 
Mittags in der Höhe von Gaffano angefommen, äuderte feinen 
Entſchluß abermals, indem er die Verfolgung des Großpriors aufe- 
gab und ſich plotzlich rechts wendete gegen die Adda, in der Abs 
ſicht, ſich der dort von den Franzofen gefchlagenen Brücke zu bes 





®) Es war der ſoaniſche Generallieutenant Golmenero, der, in hohem 
Anfehen dei Vendome ſtehend, deffen Anfhläge treulss an dem 
Prinzen Eugen verriet, 
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mächtigen, und ben Uebergang noch vor ber Ankunft Amengt 
zu bewerfitelligen. 

Allein dieſer hatte gleichfalls nicht geſaumt und traf mit * 
Vorhut zu derſelben Zeit bei Caſſano ein, in welcher Engen auf 
dem linfen Ufer vor dem Brückenkopf erſthien. Engen’s wahre 
Abſicht endlich dinchfchauend, fendete Vendöme der Nachhut des 
Großpriors auf der Stelle den Befehl, Halt zu machen und, 
ihm. anzufchließen, An feinen Bruder felbit fertigte.er einem 
zier ab, mit dem Befehle, Nivalto zu verlaffen- und mit feinen 
Truppen ſich dem Brüdenfopfe von Caſſano ſchleunigſt zu mähern, 
Diefer Offizier fiel in die Hinde Faiferlicher Hufaren, ———— 
ſich ſomit ſeines Auftrages nicht entledigen. 

An den Fräftigen Vertheidigungsanſtalten der Franzofen 
Eugen bie unzweifelhafte Anfunft feines Gegners. Einen 
blick ſchwankte er, ob er das Glück herausfordern. und. im Ge 
wart eines fchlagfertigen Feindes den Brücenfopf erjtürmen 
den Uebergang erzwingen follte. Die Betrachtung, dapı der größere 
Theil des Corps unter dem Grofprior fid) bei Rivalto befand, 
daß der Herzog nicht mehr ald 15 Bataillone, 10 Schwahrenen 
und die ſchwache Nachhut feines Bruders bei fich hatte, daß ber 
Grofprior zwar durch den Kanonendonner aufmerffam gemacht und 
durch eine rafche Bewegung leicht feinen linken Flügel gefährden 
konnte, daß aber bei der befannten Gewohnheit diefes Generals, 
Nachmittags zu Schlafen ohne daß er geweckt werden durfte, dieſe 
Gefahr minder drohend wurde, — endlich die wieberholfen bringen 
den Befehle des Kaifers, zur Befreiung des Herzogs von Sas 
voyen einen entfcheidenden Schritt zu thun — alle diefe Gründe 
zuſammen beftimmten den Prinzen Eugen, eine Schlacht zu fiefern, 
In diefem Befchluffe ward er durch die fernere Betrachtung beftärft, 
daß, wenn das Gefecht aud) zu feinem Nachtheile ausfiele, es feine 
entfcheidende Folgen für ihn haben konne. Gelang es ihm dagegen, 
den Uebergang zu erzwingen, fo war der ganze Vortheil bed Ges 
fechts auf feiner Seite. 

Es it wöthig, che wir zu der Darftellung der Schlacht über 
gehen, eine Befchreibung des Terraind zu geben, auf welden es 
zum Kampfe kam. 
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den Kanal zurücwarfen; viele wurden gefangen, viele nieberges 
macht und die, Brücke wieder von den, Franzofen befegt, Nachdem 
ſich die Kaiferlichen hinter dem Ritortocanal gefammelt hatten, ‚ber 
fahl Eugen, die Wichtigkeit des Beſitzes der Brücke einfehend, 
dem Örafen einen zweiten Angriff auf dieſelbe. Auf’s Neue dringen 
die Kaiferlichen gegen diefelbe vor, während. Andere den Kanal 
durchwaten und dieſen Angriff von beiden laufen. unterftüßten, 
Hier entfpann ſich ein wüthender Kampf, in welchem Graf Beimine 
gen im entfcheidenden. Augenblide durch eine Flintenfugel-getödtet 
ward. Dadurd) verbreitete fih Unordnung in feinen. Truppen, fie 
wichen und überlicgen den Frangofen zum, zweitenmale das ſhon 
gewonnene Terrain. Während diefer Angriffe auf, den rechten 
Flügel, unterhielt die Mitte und der linke Flügel ein heftiges Feuer 
auf den Feind, das von diefem mit gleicher Lchhaftigkeit. erwidert 
wurde; da der Ritorto, welcher die Fechtenden trennte, kaum bier 
Schritte breit war, fo gingen nur wenige Scyüffe verlorem. Der 
Kampf war daher von beiden Seiten mörderifc. 

Sobald Prinz Eugen den Tod des Grafen von Leiningen 
erfuhr, eilte er nad) dem rechten Flügel, fammelte die hier in 
Unordnung gefommenen Truppen und führte fie in Perfom zum 
drirten Angriffe der Brüde vor. Durch feine Gegenwart aufs 
Hoͤchſte angefenert, ward die Brücke von den Kaiferlichen genommen, 
der linke Flügel der Franzoſen geworfen, und bis an den Brüdens 
Topf der Adda verfolgt. Allein hier leiteten die Franzoſen hartuäcki⸗ 
gen Widerſtand; ein Theil derfelben warf ſich in ten Brüdenfopf, 
ein anderer bildete aus den umgejtürzten Gepäckwagen eine Art von 
Wagenburg und ein furchtbares Feuer entfpann fi) von beiden 
Seiten. Der Herzog von Bendöme cilte mit feinen abgeſeſſenen 
Dragonern herbei und fenerte feine Truppen zur verzweifeltfien 
Gegenwehr an. Gleichwohl gelang es dem Pringen Eugen, die 
Franzofen aus der Wagenburg zu vertreiben und bis am bem 
Brücenfonf vorzudringen. Wurde auch diefer genommen, fo Rand 
den Franzofen eine gänzliche Niederlage bevor; denn hinter, ihnen 
befand ſich Die reißende Adda, und die einzige Brüce, welche über 
diefelbe führte, konnte alsdann von dem Brüdenfopfe ans wit 
leichter Mühe genommen werden. Prinz Eugen orbnete daher 
feine Truppen zum Tegten entfcheidenden Angriffe, indem er den 





Sührern die Wichtigkeit: deffelben in kurzer Rede auseinander 
ſetzte. Seine Worte gingen von Mund zu Munte, und mit Be 
geitterung: zeigten. ſich die Kaiſerlichen zur :äußerften Anftrengung 
bereit. Er felbit ſetzt ſich an die Spike der Colonne, und in 
einem Augenblick ift die Bruſtwehr ded Brückenkopfes eritiegen. 
Drei :fpanifche und einige franzöfifche Dragoner sRegimenter: mer 
den fich bei diefem Anblicke zur Flucht und ftürzen fich in die Adda, 

in deren: Wellen die meiften den Tod fanden, weichem fi fie entrinnen 
wollten. 

In dieſem Augenblicke eilt Vendome mit einigen Iufanteri⸗ 
brigaden herbei; ſeine Gegenwart ſtellt die Ordnung unter den 
wankenden Franzoſen wieder her, und die Kaiſerlichen werden nach 
einem wüthenden Kampfe wieder zurücgetrieben. Prinn Eugen 
fammelt ‘die Weichenden, und führt diefelben aufd Neue zum 
Angriffe vor, die’ Franzofen werden abermald bis zum innern 
Reduit des Brüdenfopfed zurüdgedrängt, wo Vendôme, wi 
geben von feinem Staabe, unerſchütterlich aushält. . Die meiſten 
feiner Offiziere werden neben ihm getödtet, er felbft erhält einen 
Prellſchuß auf den. Stiefel, und ein Pferd wird ihm 'unter dem 
Leibe getödtet. Drei franzöfifche Geſchütze, welche unausgefest mit 
Kartätfchen feuer, hindern Die Kaiferfichen am weitern Vorbringen; 
Prinz Eugen läßt biefelben nehmen, die franzöftiche Bedeckung 
wird theild gefangen, theild niedergemacht. Jetzt erneuert Eugen 
den Angriff auf den linken Klügel der Franzoſen, der durch die 
Kaiferlichen von feiner Mitte und dem rechten Flügel abgejchnitten 
war; Vendme it auf dem Punkte, dem übermächtigen Andrange 
zu erliegen, ald Eugen zuerft am Halfe und gleich" darauf am 
Knie verwundet und dadurch genöthigt wird, ſich aus dem Gefechte 
zurüchnziehen und verbinden zu laſſen. General Bibra, dem ev 
den Befehl über den rechten Flügel übertrug, ſetzte den Angriff 
nicht mit demfelben Nachdrudte fort, fo daß die Franzofen nicht 
nur im Befig ded Reduits blieben, fondern allmählig die Faſſimg 
wieder gewannen, aus der Dertheidigung in den Angriff übers 
gingen, und die Kaiferlichen mit dem Bajonet über die Bruftwehr 
des Brückenkopfes zurüddrängten. Erft an der fteinernen Brücke über 
ben Ritorto gelang ed bem General Bibra die Weichenden auſzu⸗ 
halten und ſich im Beſitze dieſes wichtigen Punktes zu behaupten. 
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Während diefer Ereigniffe auf dem rechten Flügel der Kaiſer⸗ 
lichen dauerte dad Feuer iq ihrer Mitte und anf dem Linken Flügel 
unausgefegt fort. Der Prinz von Anhalt Deffau, vom Eugen 
auf dad Nutzloſe diefed Kampfes aufmerffam gemacht, durchſchritt 
ben Ritorto an der Spige feiner Preußen, obgleidy das Waller 
benfelben bis an das Kiun reichte. Die Franzofen wurden nach 
einem lebhaften Gefechte hinter den Heinen Kanal Panbina zurüch 
‚gebrängt, wo fie durch einige Bataillone des Tinten Flügels wer 
ſtarkt wurden und die nadrüdenden Preußen mit einem heftigen 
Gewehrfeuer empfingen. Diefe, deren Gewehre und Munition durch 
Naſfe zum Feuern gänzlich unbrauchbar waren, verfolgten fie zwar 
bis au das rechte Ufer ded Kanals Pandina, auch folgte, Die 
Mitte der Kaiferlichen unter dem Herzoge von Wiirtemberg bie 
fem Beifpiel; allein jegt trat für die Kaiferlichen eine gefährliche 
Pauſe ein, während welcher fie ſich von dem Feinde: mehrlos bes 
ſchoſſen ſahen. Um diefen Truppen den Rücdzug zu erleichtern, 
ließ Prim Eugen mehrere Brücken über den Ritorto ſchlagen 
Diefe Vorſichtsmaaßregel war von größtem Nuten, denn kutz darauf 
burchfchritten die Franzoſen unter den Generalen Albergotri und 
St. Pater den Kanal Pandina und griffen die Mitre und ben 
finfen Flügel der Kaiferlichen mit dem Bajonete an. Auf dem 
NRüczug über den Riterto wurden der Herzog von Würtemberg 
und der Prinz von Anhalt Deffau verwundet. Nur am der 
feinernen Brücke behaupteten ſich die Kaiferlichen gegen ale An⸗ 
griffe der Frangofen. Der Herzog von Bendöme, der auf biefer 
Seite einen neuen Angriff befürchtete, zog fich gegen das Schloß 
von Caſſano zurück und eröffnete von hier aus ein heftiged Ges 
ſchützfeuer auf die noch diejfeits des Nitorto befindlichen Kaiſer⸗ 
lichen, welche dadurch beträchtlichen Verluſt erlitten. Hier wurden 
die Generale Bibra, Reventlan und ber Prinz Joſeph vom 
Lothringen fihwer verwundet, und fahen ſich endlich gemöthigk; 
ſich über die Brücke zurüczuzichen. Vier volle Stunden hatte ber 
blutige Kampf gedauert, ald Eugen den Rüdzug in dad am 
Morgen deffelben Tags abgeſteckte Lager anordnete, der im größter 
Ordnung und mit fteter Zurückweiſung der franzöfifchen Reiterei 
unter dem Generallieutenant St. Fremont ausgeführt tonrde. 

Der Verluſt auf beiden Seiten wird zu mehr ald 8000 Tebten 
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und 6000 Berwunbeten angegeben, Der größere Theil, hievon bes 
fand fü ich. jedoch auf Seiten der ‚Franzofen. Ausführliche Ausweiſe 
geben ‚ben Verluſt ‚der Kaiferlihen zu 2027 Todten und 2102 Ver⸗ 
wundeten an, dagegen war ihr Verluſt an Generafen und höhern 
Dffizieren ungleich beträchtlichen, als der der Franzoſen. Die ges 
nommenen 3 Geſchutze mußten die Kaiferlichen nebſt 7 der ihrigen 
auf dem Ruͤckzuge im Stiche laſſen. Auch machten die Franzofen 
mehr Gefangene (1800 Mann nach ihrer Angabe), als die Kaifer- 
lichen. 

‚Man beiden Seiten ſchrieb mau ſich den Sieg au; in Wien, 
urin und Paris ward AaS Te Denm geſunges. Der Wahrheit 
gemäß hatten. die Branzofen hiezu mehr Urſache, weil ſi Herren 
des Soehlachtfeldeg blieben. 

Eugen ſchrieb am 19. Auguſt an den Gürften wan vom Lidy 
tenftein aus dem Hauptquartier Treviglio: 


„Die wahre Kugel hat mein Schickſal noch nicht entfchies 
den, Ich bin bleffirt, aber nicht gefährlich. Diefmal mup 
"meine Heilung ſchnell vor ſich gehen. Nach der Batailfe, bie 
meine ber hisigften war, bfieb ich noch 3 Stunden auf dem 
» Schlachtfelde, um bie Franzofen, die aller Orten fidy den 
„Sieg zufchreiben, zu erwarten. Ihr Verluſt it zweimal 
„ſtaͤrker als der unfrige, und der Sieg mehr al volllommen 
„auf umferer Seite. Der Herzog von Savoyen, deſſen 
„Rettung es galt, kann nun etwas leichter athmen, wiewohl 
„ihn noch mancher Sturm beunruhigen wird, So viel ich 
aber vorausſehe, wird biefer Feldzug fo wenig, wie ber 
vorige, entfcheiben. / 


An den Herzog von Marlborough fchrieb er drei, Wochen 


fpäter: 
„Daß ich Euer Durdylaucht nichts von meiner Bleſſur 

” meldete, rührt daher, weil ich Sie mit einer ſolchen Kleinig⸗ 
keit in meiner erften Nachricht nicht unterhalten wollte. (Es 

mißt gllerdings wahr, daß das Treffen bei Caſſano fehr higig 
ſeyn mußte, denn die Anftrengung unferer und der feind⸗ 
lichen Truppen war außerordentlich, Wir hatten wegen der 
vielen Ganäle das Terrain gegen und; ed wäre aber ficher 
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zu unferem entfchiedenen Vortheile ausgefallen, wenn nicht 
ber Zufall durd, Zerbrechung einiger Pontonwagen den Ans 
„griff um einen halben Tag zurüctgefegt und die Ergreifung 
eines ganz andern Planes nothwendig gemacht hatte. Die 
»Umftände zeigen und eben in allen Fällen die Oberherrfchaft. 
„Der Prinz von Anhalt ftrengte ſich den 16. Auguft ebenfo 
"wie in der Schlacht am 13. Auguft ) voriges Jahr am. 
„Immer der erfte im Feier, wachfam auf alle Bewegungen, 
‚und immer jedem Erfordernif nach der Natur der Sadıe 
xzuvorkommend. Die Vortheile umfererfeits werben immer⸗ 
hin darin beftehen, daß die Framzofen das Bombardement 
„von Turin, welches durch befondere Befehle aus Paris dem 
„Herzog von Lafeuillade aufgerragen it, nicht michr and 
. führen tönsen. Ueberhaupt wird der Lünftige Feldzug” für 
„die allürte Arme eim großes Stüc Arbeit werbem Ich 
mvooflte gerne noch ein paar Bleſſuren von dieſer Art zum 
«Beften des Staats auf mic, nchmen, wenn die Vertreibung 
uber Franzoſen aus Piemont, wovon dag Ganze für ben 
„Ausſchlag ded Kriegs dermal und Fünftig abhängt, ſchon 
» vollbracht wäre.» 

Am 17. Augurt bezog Prinz Eugen ein Lager bei Trevigfio, 
das er in den nächiten Tagen verfchanzte. Der Herzog von Bens 
Dome rückte nach Rivalto, wo er jich mit dem Großprior vers 
einigte, fo daß fein Heer fich wieder auf 22,000 Mann befief, 
diejenigen Truppen abgerechnet, welche er zur Beobachtung der 
Adda, des untern Dzlio und der Fertungen Cremona und Mans 
tua verwendet hatte. Im Lager von Rivalto Fam es zu hefs 
tigen Auftritten zwifchen dem Herzoge und feinen Bruder. Gegen 
den Vorwurf, ihn während der Schlacht bei Caſſano nicht unters 
ftügt zu haben, vertbeidigte fich der Großprior mit der unhaltbaren 
Entfchuldigung, er habe von dem ganzen Treffen nichts gehört, 
vielmehr ſey er der zurüdgefette Theil, da er ohne allen Grund 
nad) Rivalto entfendet worden fey Beide Brüder entzweiten fich, 
und der Großprior ward bald darauf zurüdberufen, um nie wieder 
eine mifitärifche Anjtellung zu erhalten. **) 

©) Bei Höchfiäpt. 

”*) Der Herjog von St. Simon, ein wohlunterrichteter Beitgenefle 
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Eugen’s Armee, durd) die ſtarlen Märfche, den blutigen. Tag 
bei Caſſano und die nöthigen Detafchirungen zur Erhaltung feiner, 
Communicationen gefchwächt, betrug, im Lager bei Treviglio nur 
noch 20,000 Mann. Bendöme, wenn gleich um einige Taufend 
Mann färfer, durfte dennoch eben fo wenig etwas Entfcheidendes 
wagen, und fomit befchränften ſich beide Feldherrn bis zu Anfang 
Dftoberd auf einen thätigen feinen Krieg und auf gegenfeitige 
Beobachtung. 

Daß der Herzog von Savoyen während biefer Zeit den Streit⸗ 
fräften der Franzofen in Piemont nicht unterlag, verdanfte ev einerſeits 
den Hugen Operationen Eugen’s,.der Beudöme und den Groß⸗ 
prior. fejtzuhalten wußte, anbererfeits der Fräftigen und umſichtigen 
Unterftügung Starhemberg's und der Unfähigkeit ded Herzogs von 
Lafenillade, die jedoch exit im folgenden Jahre, zum entjcheidens 
den Nachtheile Frankreichs, in ihrer ganzen Blöße, hervortreten follte, 
Der Herzog von Lafenillade, bekannt durch das — fee 


Bendemer, beritet ia feinen Dewiiren. ar Bd., Geile 309 u. t 
Seliſames über defien Benehmen in der Echlacht bei Eofame. Ben 
döme habe bei dem zweiten Angriffe der Kaiferlihen die Echlacht für 
unrettbar verloren gehalten; er fey für feine-Perfon nach einer ziemlich 
entlegenen Eafine zurücgegangen, um hier zu unterfuchen, auf melde | 
Beife der Ruchug anzuorbnen ſeyn möchte. Durch feine fange Abweſen⸗ 
heit aufmerffam gemacht, habe Generallieutenant Chemerauff ihn, 
aufgeſucht, ihn in der Gafine fpeifend entdedt, und ihm mitgetheilt, daß 
der General Le Guerdois an der Spige der alten Marine Brigade 
durch außerordentlihe Anftrengungen das Gefecht wieder hergeftellt habe. 
BVendöme wollte Anfangs nicht daran glauben, ließ fih inäter doch 
fein Pferd vorführen und eilte mit Chemerauft mitten im das Ge- 
fecht, mo er hierauf vollendete, was Le Guerchois ruhmlicſt bes 
aonnen hatte. Bendöme habe ſich wohl gehutet, dieied UmFandes in 
feinem Berichte zw erwähnen, der jedoch durch Yrivatbriefe Franzöflfger 
Dffiziere bald in Paris befannt geworben fey. — Das Bid, welches 
©t. Simon von diefem Feldherrn entwirft, iR, wie ſcheutzig eb auch 
ausfällt, dennoch zu originell und bezeichnet bie grenzenfofe Verderdi · 
heit der franzöfichen Sitten jener Zeit allzuſehr, um nid eine Stelle 
in der Beilage Nr. I. zu verdienen. Allzuzarte Leſer mögen eb. immer ⸗ 
hin überfhlagen. nu ö 


zfe Noeifungen nd feine Nachlaßigteit, mit welcher er beit Dienit 
betrieb, indem et jedes Jahr als der fchte General bei der, rer 
— und. der erſte fie wieder verlieh *), hatte Bas" 
große Verdienjt, der Schwiegerſohn des Stiege + inifters * har 
millart zu feyn. Obgleich Ludwig XIV. eine Sr ra 
von ihm hatte, ward ihm dennoch die ſchwierige Belagefing 

Turin aufgetragen, md ihm nach dem Falle von eu [0 Can 
30. Juli) zu biefem Zwecke ein Heer von 63 — und 
Schwadronen nebſt dem’ nöthigen Artiltericparte untergeordnet. Ans 
fratt mir Eruft ſich biefer Unternehmung zu untergichen, — 
ſich einen ganzen Monat hindurch von der piemonteſſſchen Reteret 

zu migfofen Hin⸗ und Herzügen am Orco verfeifen Der‘ 

vor Savoven benützte dieſe Zeit und nahm mir — 
fanterie und 4000 Reitern Stellung unter den Kandnen von gin. 
Am 6. September endlich bezog Lafeuillade en Lager Der bei 
Luſtſchloſſe La Veneria unweit Turin und traf die erſtin 

zur Belagerung dieſer Hauptſtadt. 

Krankheiten unter ſeinen Truppen, und die Ungeſchicklichteit, den 
Angriff auf der Seite der Citadelle zu eröffnen, belehrten ihn bald, 
daß er diefer Aufgabe nicht gewachſen war. 

Bendöme, aufmertfam auf jede Bewegung Eugems, vers 
langte Berftärfungen von dem Herzoge von Yafenillade. Diefer, 
geftügt auf feinen Schwiegervater, behauptete, die Bezwingung 
von Turin fey die Hauptfache, daher ſey cs an Vendame, ih 
mit Truppen zu unterftüen. Unter nutslofen Streitigfeiten vers 
ſtrich bei dem Mangel an Einheit des Commando's der Monat 
September in Unthätigfeit, bis endlich der Herzog von Bendöme 
fein Recht als Dbergeneral geltend machte und an Lafeuillade 
unumwunden ſchricb: „Es hat feinen Sinn, an eine Belagerung 
»von Turin zu denfen, fo fange die Angelegenheiten hier nicht ge 
/ſichert find. Dadurch würde man fid) einer unvermeidlichen Schlappe 





*) St. Simon faßt feine Charafterifit in folgented unüberfehbare 
Bild zufammen: C’ötait un cocur corrumpu & fond, une äme de 
bouc, un impie du bel air et de profession; pour tout dire les plus 


solidement malbonöte homme, qui eut paru de longtems. 
m 
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gegenüber, woſelbſt Eugen, feine Brücke über. den Serio ſchlagen 
ließ. Sobald diefelbe beendigt war, lieg Eugen zwei Bataillone 
nebft einigen Grenadiers Compagnien auf das linke Ufer übergehen, 
um den Uebergang der Armee zu decken; dieſe Truppen, wurden 
von ben Franzofen lebhaft angegriffen, ehe, fie- noch Zeit hatten, 
ſich zu verſchanzen. Sobald Eugen erfuhr, daß, Bendöme mit 
dem ganzen Heere im Anmarfche gegen den Ucbergangspunft ‚ber 
griffen ſey, gab er fein Vorhaben auf, zog feine, Verhut wicder 
auf das rechte Serio⸗Ufer, ließ die Brücte abbrechen und zog ſch 
gegen Crema zurück. Bendome folgte ihm beobachtend auf, dem 
linken Ufer des Fluſſes. Am 20. Dftober nahm Eugen, eine Stels 
lung unweit Mantizofa. Kaum war diefe bezogen, ‚ald Eugen, 
auf die Meldung, daß der Serio bedeutend abgenommen; habe, feine 
Reiterei durch eine Furth zwifchen Vitolasco und Gabiaus feken, 
und die Infanterie derfelben folgen ließ. An Seifen lagerte, 
er bei Fontanella, . 

VBendöme, der fich durch diefe Bewegung Ar übertiftet 
fah, fendete ‚fein Gepäde nad) Caftel Leone zurück, und nahe 
Stellung oberhalb Soncino, den rechten Flügel ‚an den Dgliv, 
den finfen an Ticengo gelehnt, wodurd er die Faiferliche Befagung 
von Eugen's \ abſchnitt. Eugen hatte zwar dem Soms 
mandanten diefes Pages Befehl geſchickt, denfelben zu räumen; 
es fehfte diefen jedod) an der nöthigen Zeit, und fomit mußte er 
ſich nach einer ſechsſtundigen Vertheidigung mit 500 Mann kriegs⸗ 
gefangen ergeben. Die dortigen Magazine batte Eugen ſchon 
früher räumen und in das Lager von Treviglio bringen laſſen. 

Bei Fontanella blieb Eugen mehrere Tage fiehen, und ver 
breitete abwechfelnd das Gericht, er werde über den Serio zu— 
rückgehen, oder den Oglio pafjiren. Dadurch ward Bendöme in 
feiner Stellung bei Soncino fejtgehalten, wo er fowohl den Gene 
und die untere Adda, als den Oglio und das Gremonefifdye zu 
decken beſchloß. Um den Herzog von Bendöme noch ungewiſſer 
über fein wahres Vorhaben zu machen, zog Engen fein ſchweres 
Geſchuͤtz ans Palazuolo an fih. Pöglich brach er am 7.-Ros 
vember ang feinen Lager bei Fontauella auf, überfchritt im drei 
Cofonnen den Oglio bei Paluzuolo, Urago und Pontoglio- ud. 
vereinigte fein ganzes Heer in der Stellung bei Chiari. Dieſes 
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gefaͤhrlichen Uebergang vollzog Eugen, ohne einen Mann zu vers 
fieren. Vendöme hatte den Zeitpunkt verſaumt, ihn während 
deſſelben anzugreifen; er traf zu fpät am Oglio ein, und befhränfte 
ſich daranf, am 18. Nov. mit 40 Bataillonen und 18 Schwadro⸗ 
nen (22000 Mann)- diefen Fluß von Pumenengo bis Palazuolo 
zu beobachten, und fein Hauptquartier nach Gividate zu verlegen. 
Bei Soneino ließ er ein Korps von 10000 Mann zuruck. Eugen 
hatte noch zu rechter Zeit denjenigen Theil von Palazuolo, —* 
cher auf dem rechten Oglio⸗Ufer liegt, räumen laſſen. 

Nach einem mehrtägigen Aufenthalte im Lager bei Chiari zog 
Eugen feine am Oglio ſtehenden Detachements an ſich und fegte 
ſich am 13. November Auf der Straße von Brescia gegen Caſtig⸗ 
lione delle Stiviere in Marſch. Bendöme cotoyirte ihm auf die⸗ 
ſem Marſche zur rechten Hand, und ſetzte ſich endlich auf den 
Höhen von Eſſenta und Lonato, wodurch er feinen Gegner von 
dem Mincio und Mantug abſchnitt, und ihn mach den Bergen des 
weftlichen Ufers des Garda⸗Sees hindrüdte. Eugen gieng über 
bie Ehiefa und nahm hinter der Foſſa Seriola - Stellung. "Beide 
Heere ſtanden ſich hier, nur durch biefen Canal getrennt, ih gro⸗ 
Ber Nähe gegenüber, we fie ſich gegenfeitig Tanonitten, ohne daß 
es zu einem ernſthaften Gefechte kam. 

Der ungünftigen Jahreszeit wegen bezog Vendame jetzt mit 
feinen 67 Bataillonen und 72 Schwabronen (40000 Mann) Winter⸗ 
quartiere zwiſchen Defenzane und Carpenedolo, er ſelbſt nahmn fein 
Haupequartier zu Mantua. Eugen folgte dieſem Beiſpiele; feine 
erſte Linie ſtand zwiſchen Lonato und Montechiaro; die zweite · von 
St. Eufemia über Rezato und Bedizalavis gehen Ste!“ Den 
Geueral . Roccavione fendete er -mit einer Abtheiltung Neltkrei in 
das Veroneſiſche. Sein Gepaͤck verlegte er rawane ie das niden⸗ 
tinthce Gebiet, 

: Im Piemont hatten die geanioſen der Katierleſn Nachläffigs 
ter. Rafeuillade'd ben Verluſt von Ati‘ zu verbanfen: "Kurz 
inter, ‚che er fich zur Belagerung von Turin amfechitte,' "fendete 
er dem frangöfifchen Commanbanteh won Atqui den’ Befehl, n 
feiner Befagung zu ihm zu floßen: Statt Acqun wardnufder 
feia ARi gefeht. Der Eontmatdant ‘von Aſti gehordjtey as 
kaum war er abgezogen, als ſich der Hetzog von Savohe 
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Plate bemächtigte und von hier aus das ganze Montferratiche 
Gebiet, brandichagte, , Starhemberg. blieb hier, mit einer anges 
meffenen Beſatzung, und als Lafenillade zu Anfang Novemz 
bers von Caſale aus einen Verſuch zur Wiedereroberung, von Ati 
machte, ſtieß er, auf fo hartnädigen Widerſtand, daß er unver⸗ 
richteter Dinge und nicht ohne Verluſt wieder, nach Caſale zurück 
weichen mußte. 

Starhemberg, nad) Wien berufen, verabfchiebete fich von 
dem Herzoge von Savoyen, ber für dieſes Jahr wenigitens ges 
rettet war, beſprach ſich mit Eugen am 2. Dezember. in deffen 
Hauptquartier zu Brescia über die Vorkehrungen zum, beworftehene 
den Feldzuge in Italien und feste hierauf feine Reife fort 

Das, franzöfiiche Cabinet bot Alles auf, um den Herzog von 
Savoyen von dem Bündniffe mit den verbündeten Mächten ab» 
wendig zu machen. Eugen, durch feine Spione trefflich bebient, 
berichtete fchon am 29. Sept. an den Grafen Strattmann: 

„Dem Herzoge von Savoyen wird, wie ich aus Turin 
moernehme, von. Frankreich neuerdings ſehr ſtark zugefeut, 
„von ‚der, großen Allianz abzugeben. Man träge ihm am, 
„daß er fidy nicht mit Franfreid) allüren, fondern feine Staas 
„ten dem König überlaffen und fid) mit feiner Familie nach 
„Paris begeben foll, wo man, fo lange der Krieg dauert, 
„feine Unterhaltung vollfommen übernehmen werde. Bon dies 
fer Entdeckung kann ich gegen den Herzog, fo lange er. ſich 
gegen mid, zurüdhält, feinen Gebraud) machen; noch .wewis 
ger it es väthlich, ihn gegen diefe Anträge zu warnen. 

„Alles, was ich thun kann, beftcht darin, daß ich nach bem 

„Abgange des Grafen von Starhemberg feine Bortchuune 

„gen genau beobachten laſſe. Vielleicht veranlapt ihm dieſc, 
wenn er ed bemerkt, unferem Hofe oder mir das, was tha 
nett drückt, zu eröffnen: die Fürften haben insgemein den 
„Fehler, daß fie ſich, che fie von ihren Dienern Bericht oder 
„Rath, verlangen, geradezu erklären, und dann hat man alle 
„Hände voll zu thun, um die verdorbene Sache zur Schonung 
ihrer Ehre wieder gut zu machen, ohne daß man urbanen 
denken darf, daß die hiedurd) vernadjläßigten Bortheiie- wit 
mehr zu erlangen find.” BEL UPS 
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 Radıbem Eugen die Winterquartiere ſeiner Truppen geordnet 
hatte, übergab er den Oberbefehl über dieſelben dem General, Gra⸗ 
ſen von Reventlau und reiste am 13. Januar 1706 nach Wien 
ab, wo er am 21. Sanuar anlangte und’ foglach in feiner Eigen, 
ſchaft ald Hofkriegsraths⸗Präſident an die Ausarbeitung bed Ope⸗ 
mtionöplanes für dad naͤchſte Jahr auf fammtlichen Kriegsſchau⸗ 
plagen und an die Aufbringung der nöthigen Gelder ımd des Mas 
terials Hand legte. 

War dieſer Feldzug gleich von beiden Seiten kein glücklicher, 
fo hatte ſich dennoch Eugen der Loſung feiner. Aufgabe viel mehr 
gemähert, ald Bendöme. Der Auftrag: des erftern war, fich mit 
dem Herzoge von Savoyen zu vereinigen, damit diefer nicht durch 
die franzöfifche Uebermacht gänzlich erbrüdt werde. Diele letzte 
Ziel wurbe durch Eugen’s kluge Operationen erreicht, Ven⸗ 
dame's Auftrag, den Herzog von Savoyen gamlich aus feinen 
Staaten zu vertreiben, wurde verfehlt. Sa, Bictor Amadaus 
ftand am Ende des Sales 1705 durch Lafeuillade's Ungeſchic 
lichkeit wieder feſter, als zu Anfang deſſelben. 

Bedenkt man, daß die Geſammtmacht der franzöfiſch⸗ſpani⸗ 
ſchen Streitkräfte in Italien 430 Bataillone und 110 Schwadronen 
(77,000 Mann) betrug, während Eugen's Heer nie ſtaͤrker als 
32,000 Mann war, fo tritt der Erfolg, welchen Eugen zu erw 

_tampfen wußte, in ein um fo helleres Licht. 

‚Hätte Bendöme, ftatt ein halbed Jahr zur Belagerung von 
Berrua zu verwenden, fich mit feinen fammtlichen Streitkräften vor 
Turin begeben, fo konnte diefe Stadt in feinen Händen feyu, ehe 
Eugen in Stalien erſchien. Daun war es Zeit, Eugen mit 
feiner Uebermacht in freiem Felde aufzufucken, wo bei.einem Bers 
haltniſſe von 2 gegen 1 der. Ausgang in die Lange nicht ungerwiß 
geweſen ware. Nach ber Bernichtung der feindlichen Hauptuacht 
im freien Felde war es fofort ein Leichtes, die Heinen Feten Pie 
monts zu bezwingen. In jedem Invaſionskriege iſt die Bernidhtung 
der. feindlichen Hauptmacht die Hauptfadye, und der Belagerungs⸗ 
frieg muß diefem großen Zwecke untergeordnet werden. Benböome, 
ein nicht gewoͤhmicher Feldherr, hatte cine. Ahnung hievon, obs 
wohl zu ſpät, als er die Seite 414 angeführten Zeilı ‘ 
feuilfade fchrieb. Aber auch er konnte fich pon 


Sen feiner Zeit, welche ben Belagerungskrieg für die Hauptſache Sie, 
nicht losmachen. 

Mehrere Krititer *) haben getabelt, daß Eugen durch dab. 
Tridentinifche Gebiet in Italien eindrang. Leichter wäre nach ihrer 
Anficht die Vereinigug mit dem Herzoge von Savoyen zu bes 
werfftelligen gemwefen, wenn er feinen Marſch durch die oberen 
Thäler des Inn's und der Adda genommen haben würde, Man 
darf jedocd; aunehmen, daß Eugen bei dem Entwurfe feines Oper 
rationsplanes diefen Fall eben jo gut, als jene Kritiker in’ Auge 
gefaßt haben werde, und daß Schwierigkeiten irgend welcher Art, 
die ſich heutzutage nicht wohl mehr auffinden Laffen dürften, ihm 
von der Ausführung deſſelben abgehalten haben müſſen 

Eugen’ ſammtliche Operationen in diefem Feldzuge beweifen, 
daß er von bem wahren Geifte der Kriegführung durchdrungen wars 
Er hielt feine Maſſen zufammen, theilte ſich nie, und gab nmbes 
forgt für größere Zwede feine Operationsbafis auf, weil er auf 
fein Heer, auf fein Genie und auf fein Glück rechnete, ‚Elemente, 
welche im Kriege von unendlichen Gewichte find, 

Daß Eugen bie Schladht bei Caſſano ſchlug, war er den 
wiederholten Aufforderungen feines Kaifers, der mißlichen Lage des 
Herzogs von Savoyen abzuhelfen, und der eigenen Waffenchse 
ſchuldig. 

An jenem Tage hatte er alle Chancen für ſich und nur ein Zw 
fall vereitelte dad Gelingen feines Ucberganges. Aber fein Gegner 
ward vom Glücke begünftigt, das dem Prinzen Eugen die Sie⸗ 
gespalme wieder entwand. Die Scyladyt war von Eugen ſo ein⸗ 
geleitet, daß fie im günftigen Falle ihm den Marſch nach Piemont 
eröffnete, im ſchlimmſten dagegen aufer dem Berlufte an Menfchen 
und Pferden gar Feine nachtheiligen Folgen für ihn hatte. Als ein 
Mipgriff in gewiffer Art darf es allerdings betrachtet werden, daß 
Ludwig XIV. dem wachſamſten und thätigften Feldherrn feiner 
Zeit, das bequemfte, forglofefte Brüderpaar gegenüberftellte, das 
felten und nur im Ausnahmsfalle vor der Mittageftunde amd dem 
Bette zu bringen war. 

Die Leichtigkeit, wit welcher Eugen feine Operations Bafib- 
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ober nach dem Rheimszurwertien, wo Marfin mit 40 Bataille 
nen und 60 Schwabtonen (26,000 Mann) den Auftrag hatte, 
den Prinzen von Badon zu beobachten, das Elſaß zit decken oder 
nothigenfalls Billars zu verftärfen. Ueberdieß waren alle feften 
Pläge von Oftende bis zum Rhein mit franzöfifchen Beſatzungen 
verfehen. 

Bon allen oben erwähnten Verfprechumgen erfüllte ſich beinahe 
nichts. Als Marlborongh zu Ende Mai’s das ihm untergeord« 
nete Heer bei Trier muſterte, fand er ftatt 90,000 Man mur 
30,000. Die Regimenter waren unvollzählig, weder Nefruten, 
noch Remonten trafen ein, und in gerechter Entrüftung fendete 
Marlborough die MuftersRolle ber Neichscontingente an das 
engliſche Minifterium mit der bittern, aber wahren Bemerkung: 
„es möge daraus erfehen, welch ein erbaͤrmliches Ding 
ein deutſches Reichsheer fey.« 

Unterbeffen bezog Villars die trefflich gewählte Stellung bei 
Sierk. Marlborough, ber ihn hier anzugreifen Befchloß, ward 
durch ben übeln Willen des Prinzen Ludwig von Baden, in deſſen 
Herzen Neid und Scheelfucht tiefe Wurzeln gefchlagen hatten, in 
diefer Unternehmung gelähmt. 

Durch Villeroi's Operationen gegen Huy und Lüttich, von 
den Generalſtaaten ſchleunigſt nad) den Niederlanden gerufen, darch⸗ 
brach ev zwar die franzöfifchen Pinien an der Mehaigne und an 
der kleinen Geete und eroberte Huy, Tirlemont, Dieft und Aerſchot. 
Aber in allen weitern offenfiven Operationen fahe er fich durch den 
Kleinmuth der holländifchen Generale, unter denen fi) derränfefüchtige 
Schlangenburg im entfcheidenden Augenblide eines gewaltfamen 
Uebergangs über die Dyle, und fpäter über die Yfche durch offene 
Widerfezlichteit auszeichnete, gänzlich gelühmt. Marlborough 
nahm ſich dieſes boswillige Durchfrenzen feiner Plane fo fehr pr 
Herzen, daß er bei jener Veranfaffııng ausrief: „Ich bin num in 
„vier Tagen um zehn Jahre älter geworden.» Der güns 
ſtige Moment, dem Marfchall Villeroi eine Niederlage beiju⸗ 
bringen, war verfänmt. Dieß find, kurz zufammengebrängt, bit 
Urfachen, warum auf der Nordgrenze Frankreichs, wo eigentlich 
der Hauptfchlag gefchehen follte, nichts Entſcheidendes ausgeführt 
werden fonnte. 
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wieder. Die engliſch⸗ hollandiſche Flotte unter dem abentheuerlichen, 
aber tapfern Grafen von Peterborough nahm den König Carl 
und den Prinzen von Heffen-Darmitadt an Bord, und fegelte 
‘am 22. September vor Barcellona. Das feite Schloß Montjouidy, 
welches Barcelona beherrfcht, ward am 3. Dftober erobert, und 
am folgenden Tag Fapitufirte der fpanifche Vicefönig, welcher in 
Philipps V. Namen in der Stadt commandirte. Das Könige 
reich Valencia erklärte fi für Carl; bie Städte Girona, Lerida, 
Mequinenza, Monzen, Tortofa, Tarragona, Cordova, ergaben ſich 
ohne Wideritand; fomit ward der Krieg in die Mitte des Reiche 
gefpieft, nur Badajoz behauptete fich mit Hülfe Teffe’s biefes 
Jahr hindurch, 
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ſten Feldszuges zu hören, und ſich perſonlich mit demfelben zu bes 
fprechen. Prinz Eugen von Savoyen fonnte zu jener Zeit ſich 
feinen Augenblid von dem wichtigen Kriegsſchauplatze in Italien 
entfernen. Daher wendete ſich der Kaifer an den Herzog von 
Marlborough in einem eigenhändigen Schreiben, das im Eins 
gange die Worte enthält: _ 


„Mein lieber Fürft und erlauchter Better!” 


» Ungezweifelt haben Sie aus Meinem Iegten Schreiben ents 
nommen, wie fehr Ich wünſche, Sie in Perfon bei Unferen 
rbhiefigen Berathungen zu haben, und insbeſondere Mich mit 
"Ihnen über. die Entwürfe für den nächſten Feldzug zu ber 
fprechen. Sch erachte biefes von höchſter Wichtigkeit, indem 
„Ich nicht verhehle, daß Ihre Perfon der Drehpuntt aller 
»Kriegäunternehmungen, daher Ihre Gegenwart zu Meiner 
Beruhigung unerlaßlich, und Ihre Zuftimmung für bie Ber 
„lebung und Aufrichtung des Bundes unumgänglich mötbig 
if. Ich lade Sie daher angelegentlid, ein, die-großen Bes 
fchwerden der Reife nicht zu fcheuen und diefe «Gelegenheit 
zu ergreifen, um Ihrem Ruhm, der fchon die Welt erfüllt, 
neuen Glanz zu verfehaffen, und den vielfachen Verpflich⸗ 
tungen, die Sie jih von Seiten Meines Erzhaufes und der 
„verbündeten Fürften bereitd erworben haben, noch eine friſche 
Reihe beizufügen. 


Marlborough erhielt die Genchmigung feiner Königin zu der 
Reife nach Wien, allein vor feinem Abgange von der Armee in 
den Niederlanden hatte er zuvördert die ängſtlichen Berechnungen 
des englifchen Finanzminiters Godelphin und den allufparfamen 
Geiſt der hollandifchen Regierung zu befümpfen. Dem Kaifer gebrach 
es eigentlich, blos an Geld, um das Heer in Italien gehörig zu. ver 
ftärfen und auszurüſten. Gelang es Marlborough, diefen Am 
Fand zu befeitigen, uud dem Wiener Hofe die Zuficherung einer 
Anleihe zu bringen, fo konnte alles Andere mit Leichtigkeit eins 
geleitet werden. Daher beitand er, Godolphin gegenüber, auf 
der Nothwendigfeit, jene Anleihe zu fchließen, und bie erfte 3 
ſchon im Dftober vorzuſchießen. Nachdem dieſes Gefchäft 
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wäußerfter Schwierigkeit aufbringt. Die Anleihe ift deshalb von 
werfter Wichtigkeit. — Was ic) nachher nicht genug empfehlen taun, 
wift auch das Erfcheinen einer Flotte im mitrelänbifchen Meere, 
vum Genwa und Florenz ebenfalls zu bedeutenden Vorfchüffen zu 
mbeiegen.. Hiezu bedarf ed nur einer beftimmten Weifung für den 
Admiral./ 

„Was nun den Operationsplan, des künftigen Feldzugs betrifft, 
„fo fcheint es mir nöthig, auf hiefigem Kriegsſchauplatze zwei 
wabgefonderte Heerestheile zu unterhalten, um mit dem einen. bie 
wöfterreichifchen Befigungen wieder zu befreien und mit dem ander 
„dem Herzog von. Savoyen zu Hülfe zu eilem, bevor er ber 
„drohenden Gefahr unterliegt. Jeder der Commandivenden muß 
nfelbftitandig und nad, Umftänden handeln fünnen, Ware ich in 
uber Lombardei nicht fo dringend angegangen worden, Hilfe nad 
„Piemont zu ſchaffen; fo würde ich meine bereits errungenen Bors 
theife weiter verfolgt, und nad) und nach genug feite Platze eins 
"genommen haben, um das ganze Fußvolf über den Winter unters 
»zubringen. Wie viel weniger hätten dann die Truppen gelitten, 
„und mir ftand frei, von einer geficherten Grundlinie aus fir den 
„nachſten Feldzug jene DOperationslinie zu wählen, welche mir die 
»erfprießlichite fibien. Allein, wenn ic) täglid) Briefe über Briefe 
„erhalte, worin es heißt, daß Alles verloren geht, wenn ich nicht 
zum Beiftande herbeieile: wenn jener Theil Italiens, wo ich wicht 
‚mit dem Heere bin, gleich nach Frieden fchreit, dann muß ich 
„freilich Alles auf das Spiel ſetzen, um entweder die Verbindung 
zu bewirken, oder den Feind auf mid) zu zichen, und ihn zu 
einem Gefechte zu bringen. Das Letzte it mir gelungen: allein 
die Armee it auch zu Grunde gerichtet; „die Pferde können vor 
» Ermattung nicht mehr vorwärts, und in der vorgerüdten Jahres 
zeit habe ich im ganzen Lande Fein feites Pläschen, indeß ber 
„Feind mir gegenüber binter Mauern und Wällen feine Streits 
fräfte wieder ſammelt. Ueberdieß drohen bie Venetianer ſich gegen 
rund zu erklären, wenn wir ihr Gebiet nicht räumen. Die Heinen 
»italienifhen Fürjten jtimmen diefer Erklärung bei, und fiad ge 
»fonnen, einen Bund zu ihrem gemeinfamen Schuge zu fchließen: 
fürwahr eine lange Reihe von Uebelſtanden! Die Abhüffe- 
ſchwer, muß aber gefunden werden, Sobald Barcelona einge 
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„nommen iſt, kann die Flotte ihre Landungstruppen dem Herzoge 
„son Savoyen zuführen, im Vorüberfahren an Genwa' und’ 
» Toscana Geldvorſchüſſe erzwingen und Mittelitalten einfcächtern,: 
„indeß die englifchen und bolländifchen Gefandten der Republik 
„Venedig ernftliche Vorftellungen madyen. Um die übrigen italieni⸗ 
»fchen Fürften braucht man fich nicht zu befümmern. Zugleich muß 

„Geld und Mannfchaft dem biefigen Heere gefchictt werben, damit 
„dieſes im Stande fey, fpäteftend gegen Ende März den Feldzug‘ 
„zu eröffnen. Deßhalb follen jest fchon die Magazine gefüllt,’ 
„Rekruten angeworben, Nemonten angefauft und zugeritten, wie 
„auch die Flotten für das Frühjahr in Bereitfchaft gefegt werben,’ 
„um entweder nach ber Küfte von Spanien oder nad) Neapel zu 
„gehen, wo jebt gar feine Truppen find. Ich bedaure unendlich, 
»micht die Ehre haben zu können, Euer Durchlaucht in Wien auf⸗ 
„warten zu können 2c. 

Die Folge wird zeigen, wie Außerft wenig von biefem wohls 
übirlegten Plane in Erfüllung ging. Marlborough's Schuld 
war es indeffen nicht. Während feines kurzen Aufenthalts in Wien 
brachte er die Erneuerung ded Schub» und Trutzbündniſſes zwifchen 
Oeſterreich und den Seemächten zu Stande, weil dad alte durch 
Leopold's Tod erlofchen war. Auch legte er die kürzlich entitans 
denen Zwiftigfeiten des Berliner und Wiener Cabinets bei, und hob 
das Mißtrauen des letztern gegen die Generalftaaten, denen zu 
jener Zeit von Seiten Frankreichs indgeheim Borfchläge zu einem 
Separatfrieden gemacht worden waren. Um zur Ausrüſtung und 
Mobilmachung der nach Italien beftimmten Truppen ſchnell genug 
Geldmittel aufzutreiben, brachte Marlborough durch feinen per- 
fönlichen Erebit, im Namen Hollands und: Englande es dahin, daß 
die Wiener Wechfelhäufer: fogleich auf Rechnung ber erſten Anleihe 
.100,000 Kronen für die dringenbften Auslagen vorfchoffen. Auch 
verbürgte er für die weiteren SKriegöfoften im ‚Namen der See 
maͤchte eine nweite Anleihe ur den Ermas der ſchleſiſchen Berg⸗ 
weite. il Hs 

: Bon Wien reiste: Matiberough ohne Anfenthalt nach Berfin, 
wu er, weil erfich: trefflich in die Sonderbarteiten des Könige zu 
ſchicken vonßte,'' tn‘ wenigen Tagen die Erueserung des Vertrags 
wegen 8000 Man nach Italien bewerkſtelligte. 
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Alle dieſe Bemühungen Marlborough’s, Lehen in die Vor⸗ 
Voranſtalten des kuͤnftigen Feldzugs zu bringen, waren jedach größ- 
tentheils vergebens. Ungeachtet feiner Vorſicht, einen Vorſcheß der 
Anleihe auszubedingen, unerachtet ber erhaltenen Zuſicheruugen 
von Seiten des britiſchen und hollandiſchen Miniſteriums, zeigte ſich 
bald, daß Lauheit, ober noch mehr, gegenfeitiged Mißtrauen die 
Vollziehung der Berträge hemme, ober doch verzögere. Dadurch 
fah ſich Eugen genöthigt, fi zum zweitenmale über die getüufche 
ten Erwartungen an Marlborongh zu wenden, und feinen früher 
mitgetheilten Dperationsplan hienach abzuändern. Aus dem; Lager 
von Lonato fehrieb er den 2. Dezember 1705 an den Herzog: 


"Seine Kaiferliche Majeftät hat geruht, mir dich dem 
„Grafen Wratis haw befannt zu geben, was während Ihres 
Aufenthaltes zu Wien ausgemacht wurde, und mir zu bes 
fehlen, daß ich durch gegenwärtigen Courier Ihnen meine 
„Anſichten über die Operationen in Italien mittheile, 

„Bon welcher Wichtigkeit diefer Kriegsſchauplatz it, weiß 
ganz Europa, indem fortwährend der größere Theil von 
»Franfreiche Streitkräften und Geldmitteln hier beſchäftigt 
„iſt. Fraukreich bat, wie Jedermann weiß, in der Strecke 
„zwiſchen Piemont und der Lombardei 112 Bataillone und 
»118 Schwadrenen auf den Beinen, ohne die fpanifchen Trup⸗ 
pen, noch jene zu zählen, welche ald Rückhalt oder Nach⸗ 
„ſchub in der Provence, Dauphiné und den benachbarten Pros 
„vinzen geſammelt fiegen. 

„Der alte ſtrategiſche Grundſatz, daß nur durch Italien 
„in Frankreich eingedrungen werden kann, bewährt ſich gerade 
„durch die Anſtrengungen des Könige, in dieſem Lande eine 
‚fo bedeutende Macht aufzuftellen, indeß er in andern Gegen 
erden fich verhältwißmäßig gleichgültig zeigt. Die hiefige Armee 
„iſt ſtets vollzahlig erhalten worden, ja, in dieſem Augenblid 
»befommt fie noch beträchtliche Verftärfungen. Dieſes ‚Bes 
‚nehmen des Feindes iſt hinreichend, um den Kaifer und die 
"Verbündeten zu bewegen, ein Gleiches zu thun. Nur ‚das 
durch kann der Zweck, namlich ein dauerhafter, fehgegrum 
mdeter Frieden, und die Sicherheit von Europa's Ruhe.ge. 
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teicht erben. Denn fo lange. die Mebetmüthigen feſten Fuß 
in Ztalien haben, werden fie fih nie mäßigen, vernünftis 
ngen Bedingungen fügen. (Euer Durchlaucht werden gewiß 
„nicht diefe Folgerungen einem blinden Eifer für dad Wohl 
„des Kaiferhaufes, ober für das Intereffe des Herzogs von 
wSavoyen, ald Haupt meiner Kamilie, zufchreiben, fondern 
moielmehr meiner Angftlichen Sorgfalt für den Vortheil des 
ganzen Bundes und für die Unabhängigkeit Europa’s, für 
„welche in den verfloffenen 30 Jahren, und indbefondere im 
legten Kriege fo viel Blut gefloffen iR.” 

Am meiften fümmert wich. die Ueberzeugung, daß Seine 
nMajeftät der Kaifer die Laften dieſes Krieges unmöglich Länger, 
„wie biöher, allein tragen faun. Geine Staaten find an 

„Geld und Leuten erfchöpft, obſchon alle diefe Opfer nicht 
binreichten, ſich auf jene Ueberzahl an Truppen zu erheben, 
möhne welche man in einem Lande, wo der Feind Meifter 
„aller Feftungen, Flüffe und Magazine ik, offenbar unters 
liegen muß.” 

„Nr durch dieſe Ueberzahl wird es möglich, fich feſter 
„poiten zu bemächtigen, daſelbſt Magazine anzulegen, von 
„dort aus weiter fortzufchreiten; folglich in den Angriföfrieg 
„überzugehen, und uns endlich mit der Armee des Herzogs 
„von Savoyen zu vereinigen, was der Herrfchaft der frans 
„solchen Waffen ein Ende machen muß; denn jind wir ein⸗ 
„mal Meiter von diefem Theile des Landes, fo verlieren fie 
„die Vortheife der ungehinderten Verbindung mit dem von 
„ihnen befezten Unter⸗Italien. Doch kann dieß nur durch 
„Unterftügung der Seemachte bewerfftellige werden. Verſagen 
„dieſe ihre Mitwirkung, jo bin ich genöthigt, einerſeits Seiner 
„Kaiſerlichen Majeftät zu rathen, ohne mindeften Zeitverluſt 
„die Truppen, che fie ganz zu Grunde gerichtet find, aus 
„dem, Lande heranszuzichen ;. andererfeits den Herzog von Sa⸗ 
„voyen zu überreden, fich, jo gut ex vermag, zu vergleichen. 
Ich getche, daß diefer Rath fonderbar klingt; allein bei uns 

partheiſcher Prüfung, der gegenwärtigen Lage erhellt, daß 
„man einen Theil opfern muß, um, nicht das Ganze zu vers 
tieren. Sch glaube, meinen Eifer fir den Dient meines 





„Gebieters hinlänglich bewiefen zu haben, dennoch erffäre ich, 
„nichts in der Welt foll mich bewegen, noch einen Feldzug, 
„wie den verfloffenen, mitzumachen, wo ed an jeder Erforder⸗ 
„niß gebrach. Ich weiß fehr wohl, daß ber Kaifer Alles ans 
„wendet, um fein Heer in Italien zu ergangen; aber Euer 
„Durchlaucht konnten während Ihres Aufenthaltes zu Wien 
leicht urtheilen, ob ein Monarch, der in jeder Ecke feiner 
maußgebreiteten Staaten einem Feinde zu begegnen hat, im 
„Stande ift, hier und dort, und überall mir Geld und Trup⸗ 
pen aufzufommen, und ohne dieſe beiden Mittel i nichts 
„auszurichten. Ich wicderhofe daher mein früheres Erachten, 
daß ich nur einen Ausweg fehe, um den Krieg mit Rache 
„deut fortzuführen, wenn nämlich die Seemächte es auf ſich 
nehmen, eine Anleihe von 250,000 Pfund zu verbürgen und 
„10,000 Mann Soldtruppen dem Heere in Italien zur Ders 
„ſtarlung zuzuſchicken. Dann kann ber Kaifer fein Fußvolf 
„vollzaͤhlig und feine Reiterei beritten machen.‘ 

n Weil ich die Sache in Gatalonien für abgethan halte, 
fo ſchlage ich vor, mit einem Gefchwader und Landungs⸗ 
„truppen die Küſte von Nizza oder einen andern Punkt Italiens 
„zu bedrohen. Dadurch wird dag durch den Herzog von Bers 
„wick feit 14. November in die Enge getriebene Nizza frei, 
„Neapel gedeckt, die Verbindung mit Catalonien, in fo weit 
„man fie braucht, geöffnet, Genna, Florenz und mehrere aus 
dere Staaten leicht zur Kriegsbeiſteuerung gezwungen. Nur 
„auf diefe Weife kann der Krieg in Italien raſch und mit 
„Erfolg geführt werden. Sonſt müßte ich dem Kaifer ratben, 
„wie gefagt, feine Truppen ganz herauszuziehen, und ſich mit 
„den hohen Bundesgenoſſen einzuverjteben, wo ſolche anders 
„wärts beffer zu verwenden wiren. Dieſes find meine Ant 
„ſichten über den Krieg in Italien; doch muß man fich bald 
„zu etwas entſchließen, damit id) noch im Stande ſey, meine 
„Plane für den einen oder den andern Fall zu entwerfen, umd 
„den Ueberreft von Truppen zu retten, welche durch 5 Sabre 
„mit eben fo viel Muth als Beharrlichkeit einen höchſt ber 
„ſchwerlichen Krieg beſtanden, und ungeachtet ihrer Minders 
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Aller biefer Bemühungen des Herzogs von Marlbo rough uns 
geachtet hatte Prinz Eugen während feines fait dreimenatlichen 
Anfenthafts ‚zu Wien (vom 22%. Januar bis 9. April). vollanf zu 
than, die nöthigen Ergänzungen und Berftärfungen nach Italien in 
Beroegung zu fegen, um mit einiger Beruhigung ebendahi abs 
gehen zu fönnen. 

Es ift hier der Ort, einiges über die Urfachen der grofien Moth 
des Kaifers an Geld und Truppen zu fagen. Neben einer höchit 
mangelhaften Abminiftration find diefelben in den. Aufftanben der 
Ungarn und Baiern zu fuchen, weldyer ſich zu erwehren, bas öfter 
reichiſche Kabinet vor allen Dingen trachten mußte, Das eroberte 
Baiern ward von dem Grafen von Löwenteins Wertheim und 
und von den ihm untergeorbneten Räthen Camberg und Mollart 
im Namen ded Kaifers mit großer Strenge behandeltz eine bumpfe 
Stimmung der Erbitterung herrfchte durch das. gauge Land, und 
fam endlich zum Ausbruche, ald im Augujt 1705. auf Befehl Ior 
ſeph's L 12,000 Baiern auögehoben werben follten, um unter den 
kaiferlichen Fahnen in Ungarn und Italien zu dienen. Vergebeus 
hatte Eugen in weifer Voraugficht der nächſten Ereiguiffe ben 
Grafen von Stratmann in einem Echreiben aus Urago vom 
16. November gewarnt. Dort heißt es unter Anderem: 

„Daß die Baiern ſich das Schickſal ihres Landes und 
„Fürſten fehr zu Gemüthe nehmen werden, fonnte ich mir Leicht 
„vorſtellen, denn dieſe Nation verdient vorzüglich wegen der 
„außerordentlichen Anhinglicyfeit an ihren Fürften befoudere 
„Achtung. Graf Lamberg hat mir über die dortige Lage ber 
„Dinge fehr wichtige Nachrichten mitgetheift. Daß der Eher 
fürft die Landleute zum Aufitande gegen unfere Truppen aufs 
fordere, habe ich vigle Urfache zu bezweifeln. Es ik viel⸗ 
mehr das Werk der Franzofen, die alle Aufrührer an unfern 
„Grenzen in Schuß nehmen und fie unterftügen werden, wm 
„eine Verbindung mit den ungarifchen Rebellen von irgend 
„einer Seite zu erzwingen. Diefe verdienen eine Scheuung, 
„und man muß fie ohne Nachficht niedermachen, wo man fie 
„mit den Waffen in der Hand findet. Allein was ben vehigen 
„Bürger und Landmann betrifft, dürfte unferer Geltöralie 
„civil⸗ und militärifhe Strenge gegen alle Art von Erzeſſen 
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Italien fo frühzeitig zw, etoſſnen, Ami ben Frangoſen hierin zuvor⸗ 
zukommen. U NA Tb, 

Wir. wenden uns nach Ateimnherfeung der Virhaimiſſe in 
Deutſchland zu den) MRuſtungen Lud wig's XIV. für den bevor⸗ 
ſtehenden Feldzug. Dei ganze Winter ber ward auf Befehl des 
Königs an Verftärfung der Heere, und "an Füllung der Magazine 
gearbeitet. Jede Infanterie ⸗Compagnie wird um 5 Matt, jede 
Compagnie der Garde und der Schweizer um 20 Mann verſtartt; 
überdieß wurden 30 neue Infanterie Regimenter, 5 zu 2, ber Neft 
zwi Baraillon, errichtet. Die Prinzen des koniglichen Hanfes und 
die Großen des" Hofes beeilten ſich, freiwillige Beiträge zu den 
Ansrüfttngsfoften beizuſteuern. Frankreich hatte zur Anfang des 
Sahres 300,000 Mann unter —* Waffen, ohne die Eee 
zu rechnen. v 

Nicht minder großartig war der Matt, den ber König im Alle 
gemeinen für den bevorftehenden Feldzug entworfen hatte. Seine 
Heere ſollten mit 2 Schlachten, die eine in Italien, bie andere in 
Flandern auftreten, der Vereinigung der Kaiferfichen und Reiches 
truppen am Rhein zuvorfommen, und zwei große Belngerungen, 
von Barcellona und von Turin, anführen. Es lag ſonach in der 
Abſicht des Königs, auf allen Kriegsſchauplatzen offenſiv su Werfe 
zu gehen. “ 

Dem Marſchall Villeroi, der immer noch der Liebling‘ des 
Könige war, ward der Dberbefchl in Flandern übertragen; neben 
ihm und beinahe mit gleicher Machtvolfommenheit diente det It 
fürſt von Baiern. \ 

Marſchall Marfin befchligte an der Mofel. Marſchall Billark 
am Rhein; beide folten gemeinſchaftlich die Kaiferlichen über dieſen 
Fluß zurückwerfen. 

In Spanien waren die Marſchälle Teffe und Berwik a 
der Unterwerfung von Catalonien und Valencia beauftragt. 

In Italien ward der Oberbefchl geteilt: Bendöme erhielt ven 
Auftrag, die Kaiferlichen nad) den Tyroler Päffen im Bresciaui⸗ 
ſchen Gebiete zurüchzubrängen, während Lafeuillade mit alien 
Mitteln ausgerüjtet ward, Turin zu bezwingen, unb dadurch den 
Herzog von Savoyen ben letzten Zufluchtsort zu rauben. „tanS 
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des Krieged nach Italien gu fenden für gut finden ‚mürde, unter 
feinen Befehl zu ftellen verſprach. 

Ehe Bendöme den Hof verließ, theilte er. dem Könige feine 
Abſicht mit, die Kaiferlichen in ihrem Winterlager zu ‚überfallen, 
und erhielt deſſen Genehmigung. Sofort reiste er über, Genua 
nad; Mailand, wo er zu Anfang Aprils eintrafs. Generals Lies 
tenant Medavi, dem er in feiner Abweſenheit ben Dberbefehl 
übertragen hatte, war in dad Gcheimniß eingeweiht, Ev. hatte Be⸗ 
fehl, in aller Stile die minder zuverläßigen Truppen aus ‚enter 
Linie zurädzuziehen, und fie durch beffere zu erfeßen. VBenbome 
äußerte nach feiner Ankunft laut feine Unzufriedenheit mit, den Ans 
ordnungen Medavi’s, befahl alle rückwaärtigen Magazine zu füls 
fen, als beabfichtige er, bi Mitte Mai's in den Winterquartieren 
zu bleiben, und ftellte fich mehrere Tage krank. Aber im der Nadıt 
des 18. Aprils begab er ſich eifigt nach Cajtiglione delle Stiviere, 
wo ſich auf feinen Befehl 58 Bataillone und 67. Schwabromen 
(36,000 Mann) verfammelt hatten, und ſetzte ſich moch in derſel⸗ 
ben Nacht an der Spige derfelben gegen die Foſſa Seriola in 
Bewegung. 

Der dänifche General Reventlau, welchem Prinz Eugen 
während feiner Abwefenheit den Oberbefehl über die im brescianifchen 
Gebiete Fantonivenden Faiferlichen Truppen übergeben hatte, fand 
mit 11,000 Mann Infanterie und 4000 Pferden zwifchen Montes 
chiari und Eafeinato auf dem linken Ufer der Ehiefa in einem vers 
ſchanzten Lager, deffen Front durch viclfache Waffergräben gededt 
war. Vendoͤme's abſichtlich ausgeftreute Nachrichten ſcheinen 
ihn sicher gemacht zu haben, denn nur dadurch wird es erllarlich, 
daß Vendome fih ihm am frühen Morgen ded 19ten bis anf 
eine halbe Stunde unentdeckt zu nähern vermochte. Erſt mit Tas 
gesanbruch entitand Larm im kaiſerlichen Lager und Reventlau 
traf Anftalten zur Gegenwehr. Anfangs beabfihtigte Benbome, 
in rafchem Marfihe das Defilee von St. Marco zu gewinnen, das 
durch die ganze Stellung des Feindes zu umgehen, wmb. biefem 
den Rückzug nach Gavardo abzufchneiden. Zu diefem Zwecke ließ 
er eine Heine Truppen» Abtheilung vor dem linken feindlichen Fla⸗ 
gel zurück, und feßte feinen Marſch durd das fehr durchſchait⸗ 
tene Terrain nad) St. Marco fort. Sobald mit Sonnen } 
General Reventlau die Bewegung des Feindes überfehe, 7 
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weſen nicht Hinzeichend, und alle Felbrequifiten fo übel beſchaffen 
feyen, daß er vor 6— 8 Wochen nicht völlig Fampagnefähig ſeyn 
dürfte, 

Am 19. April war Eugen von Roveredo aus zu ber Armee 
unterwegs, ald er die Kunde von der Niederlage Reventlaus ers 
hielt. Unverzüglich eilte Eugen den Zurücweichenden entgegen; 
feinen Bemühungen gelang ed, biefelben in wenigen Stunden zit 
fammeln, wozu die ungeitige Ruhe Vendom e's nicht wenig beitrug, 

Reventlau’d Truppen, ferner, was er von Kaiferlichen ans 
dem Brescianifchen hierherzogen hatte, und die zumächit von Nobe 
redo im Anmarfche befindlichen Berftärfungen führte Emgen im 
ein Lager vorwärts Gavardo zwifchen Limone und Moscofine, mo 
er ſich fo Tange ald moͤglich zu halten beſchloß. 

Am 22. April fegte Bendöme fein Heer in zwei Kolennen 
gegen bie feindliche Stellung in Marſch. Seine Reiterei zog rechts 
entlang dem Garda⸗See, fein Fußvolk links über die Berge, Am 
23. April langte er vor der Stellung der Kaiferlichen an, wo er 
den rechten Flügel bie San Felice vorſchob, und den linken am Bol 
penazze Ichnte. Durch diefe Stellung bedrohte er Eugen’s birefte 
Communication über Salo mit Trient. Daher entfchloß fidh Ems 
gen, das brescianifche Gebiet gänzlich zu raumen, in bad Ber 
nefifche einzurücken, fih dort mit dem Corps des Generals Battée 
zu vereinigen und feine im Anmarfche befindlichen Berftärkungen 
zu erwarten, In der Nacht vom 23. auf den 24. April fegte er 
fein Heer in Marſch; die Reiterei, das Gefchüg und ſaͤmmtliches 
Gepäck z0g unter Bedeckung von 8 Bataillonen durch dad Val—⸗ 
Sabbia und um den Garda-See herum; der Reit des Faiferlichen, 
preufifchen und dhurpfälzifchen Fußvolkes nebft dem ſchweren Ges 
ſchütze rückte über Salo nach Gargnano und Limone, wo fie em 
gefchifft wurden und über den Garda-See fegten. Die Faiferfiche 
Nachhut unter dem General Zumjungen ward bei Maderno von 
den franzöfifchen Grenadieren unter dem General Albergotti.ams 
gegriffen, es fam hier zu einem fecheftündigen Iebhaften Gefechte, 
in welchem die Franzoſen mit beträchtlichen Berfufte zurückgeben 
fen wurten. rt 

Don diefem Tage an gab Bendome die Verfolgung auf. DE 
General Medavi lich er mit 12 Bataillonen zur Bewachung 
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Bagni ftellte fidh Eugen vor Mafli, Badia gegenüber, auf, und 
vertrieb die Franzofen. nad) einem kurzen ‚Gefechte aus Maffi. Am 
Tten Juli ftand General Battee auf dem rechten Erfehufer: Die 
Franzofen gaben in großer Eile Maffi und Badia, auf und zogen 
ſich nach Canda zurüd. Battee nahm Stellung bei, Lucia und 
Boara auf dem rechten Etfchufer. Am 10ten ſchlug Eugen eine 
Schiffbrüde bei Badia und befehligte die Truppen au ber ‚oben 
Etſch, auf dem Montebaldo, und bei Caſtelbaldo, ſich dem Ueber 
gangöpunfte zu nähern. 

Am 14. Zuli land Eugen’d Hauptmacht auf dem rechten 
Etſchufer. Nur 8000 Mann unter dem General Wei ließ er 
auf dem linken Ufer diefed Fluſſes zurüd, um fich den erwarteten 
10,000 Heſſen anzufchliegen. Am 15. Juli überjchritt Eugen 
auf einer Schiffbrüde bei Gaftel Guglielng den Canal biancoz Die 
frangöfifchen Truppen, zu ſchwach, um Widerſtand zu leiſten, zogen 
ſich über den Po zurüd. Ohne Aufenthalt traf Eugen feine Ans 
alten zum Uebergang über biefen Fluß *). 


*) Damals fhrieb Eugen an den Grafen Strattman aus Finale di 
Motena: „Die härtefte Nuß iſt aufgebifen. Wir haben bie Eiſch 
„vaſſirt, mancher hat aber Dabei viele Zähne verloren. Die Hinder: 
„nie, über ven Po zu kommen, hoffe id) zwar etwas leichter zu 
„überwinden; nichts defto meniger wird es dennoch viele Blut 
„koſten, bis wir nad Turin kommen. Der Feind hat die Flüſſe, 
„die beiten militariihen Gtellungen, alle feiten Pläge, die Leber 
„macht, und den großen Bedarf der Lebensmittel für fi, die wir 
„uns von den fogenannten Neutralen, die alle von der frahzöfifchen 
„Partei find, mit dem Degen in der Fauft erfaufen müffen. Uns 
„ſere Stellungen find immer ten größten Gefahren unterworfen; das 
„Einzige, was uns bis jegt aus mancher Perlegenheit geholfen hat, 
„war das Glüd, daß der Feind unfere wahre Stärke nicht zu ſchäden 
wußte. — Bid zur Hälfte Septemberd muß Turin entfegt feyn; 
„denn es ift unmöglih, daß fih Graf Daun länger halten ann. 
„Od die Franzofen an der Vormida oder weiter zurüd zu eimem 
„Treffen zu bringen find, hängt von den Umftänden und den Gefin- 
„nrngen Terjenigen ab, die da Commando bei den Veränderungen, 
„die bei ihrer Armee vorgehen follen, übernehmen werten. Um einen 
„entfheitenten Schlag aufzuführen, wird ed nöthig feyn, fie am dem 
„Gentrum ihrer ganzen Ctärfe anzugreifen. ” " 
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Vendöme am 15. Juli eiligft nach den Niederlanden ab Y. Der 
Herzog von Orl eans zog von Lafeuillade's Heer 20 Batails 
Tone und 30 Schwadronen (13,000 Manu) an ſich, ließ den Ges 
neral Medavi mit 17 Bataillonen und 12 Schwadtonen dem Ger 
neral Weg! gegenüber am Mincio, warf 5 Bataillone und 
7 Schwadronen nad Goito und Defenzano, und rücte mit dem 
Reſte, 40 Bataillonen, 58 Schwadronen (26,000 Mann) im ein 
Lager bei Corregiolo am linken PosUfer, gegenüber von San 
Benedetto. Einzelne franzöfifhe Truppen + Abtheilungen bejegten 
Oſtiglia, Mirandola, Modena, Reggio und Guaſtalla. 

Eugen blieb bis zum 27. Zuli in feiner Stellung at dem 
Panaro zwifhen Santa Bianca und Finale di Modena, wo er 
Magazine anlegte und Nachtichten über die Bewegungen des Frans 
söfifchen Heeres einzog. Den Herzog von Savohen unterrichtete 


*) Vendome's Benehmen vor und nad) feinem Abgange nach Stalien 
wird von dem Herzog von Et. Simon, V. 130 ıc. fehr getadelt. 
Che ſich Vendome zu Mantua von dem Herjoge von Orleans 
trennte, ftellte der legtere ihm vor, daß die Kaiſerlichen bereits.den 
Canal Bianco paſſirt hätten, und unfehlbar auch den Po paſſtten 
wurden, wenn man ihnen nicht zusorfomme. Vendöme machte ih 
luſtig über Die eingezogenen Nachrichten; während ſich beide Herzoge 
firitten, traf die Meldung ein, Die feindliche Vorhut habe den Po 
übericpritten. Vendome erflärte dieß geradezu für unwahr, bie 
tie Nachricht von dem Uebergange des ganzen Heeres eintraf. In 
dieſem entſcheidenden Augendlite erklärte Vendöme mit feinem ger 
wöhnlicen Leichtſinne, daß er am folgenten Morgen abreifen werde. 
Vergebeng fielte der Herzog von Orleans vor, daß Bendsme 
durch jeine hartnäcige Behauptung, cin Uebergang der Kaiferlichen 
über den Po jey unausfuhrbar, ihn in dieſe fhlimme Lage verfegt 
habe, daß es daher feine Piliht fev, ihn vor jeiner Abreife aus ders 
felben zu reißen. Bendöme willigte in einen Aufidub von 24 Stun« 
ten, in melden nichtd gethan wurde, und reiste hierauf ſchleunigt 
ab. Bei feiner Ankunft zu Verfailles hatte er die Keckheit, den Kr 
nig in Gegenwart Chamillarts und der Frau von Maintenon 
von dem trefflichen Zuſtande, in welchem er die italienifden Angeles 
genheiten zuruckgelaſſen habe, zu verfihern und zugleich zu betheuern, 
es werde Cugen nie gelingen, Turin Hülfe zu bringen, . 


' 
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dem Marfhall Marfin mit Poftpferden nach Goito. Hier damen 
beide jeboch zu fpät, inbem ber franzöfifche Commandaut noch ver 
ihrer Ankunft gegen freien Abzug fapitulirte; die 300 Mann ftaste 
Befagung. warb nad, Gremona escortirt, ihr Commandant aber 
auf Befehl des Generald Medavi wegen ber höizmpficen Uber 
gabe Goito's enthauptet. 

Der Herzog von Orleans ließ biefen General mit 47 Br 
kailonen und 12 Schwadronen zwifchen dem Mincio und Oglio zur 
rüd, nm den Exbpringen von Heffen aufzuhalten, warf, in Detail ⸗ 
Tone nach Mantua, Governolo, DOftiglia, Mirandola und Gua⸗ 
ſtalla, und kehrte hierauf fehleunigft an den Po zurück, um bei 
weitern Bewegungen Eugen’s zu folgen. 

Mangel an Wafler, da bei der großen Hitze die Heinen Flüfe, 
welche ſich von der Südfeite in den Po ergießen, meiſt ausgetroch⸗ 
net waren, erſchwerte Euge n's Marfd ungemein; ‚gleichwohl traf 
er am 18. Auguſt bei Chiaravalle an der Ongina ein, und were 
ficherte von hier aus den Herzog von Savoy en, menm nicht unger 
wöhnliche Hinderniffe ihm in den Weg träten, ſo würde er.bis 
zum 29. Auguft bei Nizza della Paglia eintreffen, Dem Grafen 
Daun, ber mit der Vertheidigung von Turin beauftragt war, 
und ſich bis jest mannhaft der Angriffe Lafeuill ade's erwehrt 
hatte, ſchrieb er, er möge im diefer ihm zur höchiten Ehre gereis 
enden Vertheidigung fortfahren, und durch Vorzeigung feines 
Schreibens die ganze Garnifon zur entſchloſſenſten Gegenwehr am 
feuern, indem er ihm baldigen Erſatz zuſichere, es koſte auch, was 
es wolle. 

Am 19. Auguſt ſetzte Eugen feinen Marſch bis Cadeo fort, 
wo er lagerte. Eine Recognoszirung des Po gab die Gewißheit, 
daß das franzoͤſiſche Heer auf dem linken Ufer hinaufziehe. Es 
war die Abſicht des Herzogs von Orleans, weiter oberhalb wies 
der auf das rechte Po-Ufer überzugehen, und dem kaiſerlichen 
Heere den Durchgang durch das Defilee von Stradella zu verweh⸗ 
ven, das fich trefflich zur Vertheidigung eignete. Alein Eugen 
mit der örtlichen Befchaffenbeit jener Gegend befaunt, ſendete noch 
am 19m Auguſt den General Kirchbaum mit 8 Bataillenen, 
3 Kavalerie-Regimentern und 8 Geſchützen ab, mit dem Befehlen 
ſich dieſes Poſtens zu bemächtigen nnd eine Vorhut bis Voghera 











448 

Am 20. Auguſt lagerte das kaiſerliche Heer bei Iſolaz won hier 
aus fenbete:&ugen den ganzen Troß und die Pontons nach Albaz 
er ſelbſt eilte noch an demſelben Tage in das Hauptquartier des 
Herzogs von Savoyen nach Garmagnola. Am 30. Auguſt mars 
ſchirte das kaiferliche Heer über Baldichieri und Ville —— nach 
nach Billa Stellone, wo ed. am 31ten lagerte, 

Hierher führte der Herzog von Savoyen ſein etwa ans 12,000 
Mann beftehendes Heer. Eugen meldete fofort die glückliche Bers 
einigung durch einen Courier an ben Kaifer, und durch ein Schreis 
ben dem Feldzeugmeifter Daun. Mit diefer — —* 
Eugen feinen großen Zweck erreicht *). 








Stelle am Tanaro aufftellen würten, es kaum möglid fen Dilrfte, 
den Uebergang zu forciten, und Turin darüber verloren gehen Fönnte, 
"Wir führen dieß zur Rechtfertigung des Heriogs don Drieans an, 
der gezwungen, dem Marfhall Marfin nachgeben, Die Wertkeltis 
gımg des Tanaro unterfaffen mußte, und fich auf Turin bewegte, 


*) golgende Ueberfiht gibt die Marfhweiten Eugen’s vom Aufbrude 
von Reggio an: 


Am 16ten Auguft zwiſchen der Lenza und Parma . 5 Etunden. 
„ Irten m bei Badia und Fontana. 2. Bgm 
„ Isten „ bei Chivanalleı 2 2 00 um 
„ Isten „ bei Gate 2 22.0. eo. 2 
„ 200 uw Raſittag. L} 
„ten. bei Caſtel Can Giooanni nad 
einem Nadtmaribe . 2 22.2 90m 
„ 22ten m bei Stratelld . 2 2 20 e. 3m 
„ tn bei Toghera 2 2 2 6 u 


„ zen Rafitag. 
„ 2öten „bei Gafiel nuovo di Eerivia . . 3 


„oe EV ne 
„27ten u bei Eallellagpo . 2.0. 
„sten Ma ee 

„ Dt bei Iſola. 22. vor. 


„ 30ten „Uebergang über den Tanaro. 
„Ziten „bei Billa Stellone . . . . . 











wurde durch brei. Forts wertheibigt, welche auf benz Kapininerhügel 
und ‘zwei andern beuachbarten Höhen erbaut waren,’ und durch 
sufannmenhängenbe Linien sein großes verſchanztes Lager bildeten, 
das ſich zu beiden Selten am den Po anfchloß. Ein aus wei 
bajtionivten Fronten beftehendes Erdwerk deckte bie Pos Vorſtadt 
und die rückwartige Brüde. Die Eitadelle, weldje damals fur eine 
der fefteften von Europa galt; war ein ziemlich regelmäßiges Fünf 
et, von 170 Toifen Außenfeitez jede Front deckte ein Halbmend 
mit Rebuit und bedeckten Weg. Seit die Feſtung bedroht ward; 
hatte Bictor Amadaus beträchtliche Verbeſſerungen Angebraitit 
Rechts von der Eiradelle hatte er ein Hornwert anfwerſen Taffen, 
zur Deckung diefes Winkels des Umfangs nd zur Beſtreichung 
des Dorathald. Bon biefem Werke ging eine won Redouten ſautirie 
einie aus, welche ſich rechts. an die Dora lehnte, und die Vorftade 
deckte. In der Front war diefe Vorſtadt gleichfalle fortificit und 
zwei Brüdentöpfe auf dem Tinfen Ufer der Dora ficherten den Be 
lagerten die Uebergange über diefen Fluß. 

Mit Hüffe der englifchen und hollandiſchen Subfdien hatte ber 
Herzog von Savoyen hinreichend für Verproviantirung umd eine 
kraftige Vertheidigung geforgr. 


Um die Mitte Mai’s lagerte das franzöffche Heer. zwiſchen das 
Dora, der Stura und dem untern Po, den rechten Flügel an 
Lucengo, den linken an den alten Park gelchnt. Auf foldye Weiſe 
hatte der Herzog von Savoyen freien Ausgang aus dem. Po 
Thore und dem Pallaft-Thore. Es erhellt hierand, wie mangels 
haft die Einfchließung der Feſtung von Lafeuillade angeorbmet 
war, der überdieß gegen die Warnung Vauban's und: aller wem 
Rändigen Ingenieure feiner Zeit, der Welt das vieleicht einzige 
Beifpiel geben wollte, die Belagerung eined Plage mit dem Is 
griffe der Gitadelle zu beginnen. 

In der Nacht vom 2. auf den 3. Juni wurden von den Fear 
zofen die Laufgräben eröffnet. Am 16. Juni übergab der‘ Yerieg, 
von Savoyen dem Faiferlichen General Grafen Daun das Eos 
mando und begab fich zu feiner Reiterei nad) Garmagnola. \ 


Die Beſatzung beitand aus ſechs aiferfichen Iufauterie · Peg, 
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myntern, welche jeboch nicht mehr gähliphe af. 1500 Man. 
an; 17 FReinSnieNfchen: Sttlienen: it hen aus · 


thehebener Wiien N 
unberitteue Reitir.. 1000 
Caueniere gegeesa..... 830: „ 





und. 500 Pferde, 
=. 9470 Matt. 


Der. Herzog: von Lafeuill ade, melcher die Kühnheit hatte, im 
einem Schreiben an den König. fich mit feinen Kopfe für die Erobe⸗ 
rung von Turin zu verbürgen, der in einem Briefe an feinen Schwie⸗ 
gervater ſich die hochmuthige Beuierlung erlaubte: 

„Setzen Sie Ihr Vertrauen in mic; Sie und der König were 
‚ben: fic, beffer dabei befinden, als bei allen Ingenieuren der Welt, 
„Es gibt Leute, die zum Commandiren geboren jind, während jene, 
Menſchen nur zur Ausführung der ‚ihnen extheilten Befehle ges 
braucht werben loͤnuen: — eben dieſer Herzog führte die Ber 
Tagerung auf eine -unverftändige und Fraftlofe Weiſe. Wir, faffen 
uns, was dad Detail der Belagerung, anbelangt, bier kurz und 
deuten in dieſer Beziehung. auf. die, unten bezeichneten Haupt⸗ 
quellen *). 

Am 28tem Auguft traf, wie wir oben, gefehen haben, der Herz, 
zog von, Orleans, in dem Lager vor Turin ein. Die Truppen, 
welche ihm am 29ten folgten, beftanden aus 32 Bataillonen und 
35 Schwadronen, zufammen 18,000 Mann, darunter 3000 Reis 
ter,  Lafeuillade's Heer war durch das Feuer der Belagerten 
und durch Krankheiten auf 20,000 Mann und 7000 Reiter herabs 
geſchmolzen. Der Herzog von Orleans äußerte feine Ungufrieden 
heit über bie geringen Fortichritte, welche die Belagerung während 
feiner Abwefenheit gemacht hatte. Lafeuillade entfchuldigte ſich 


Dieſe ſind: 
1) Quiuzy histoire militaire du regne de Louis.Ie Grand. V. Bd. 
2) Defierreiciihe Militärzeitfrift, Jahrgang 1818, Ic u. Ar Bd. 
3) Cndlich das fehr gründliche Werf: Le siege de Turin en 1706, 
par Mengin, welches nichts zu wünfchen übrig läßt, und alle 
andere Were über dieſen Gegenmand entbehrlich macht. u. 
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mit den ftarfen Detaſchirungen, welche er nach der ‚Lombardei abs 
ſchicken mußte, mit der Unkunde der Ingenieurs und den Mißhellig⸗ 
keiten, welche zwiſchen dieſem Corps und der Artillerie herrſchten. 

Am 26. Auguſt hatten ſich die Franzoſen mit ihren Minengal⸗ 
lerien an ben Fuß ber beiden Contregarden ber Baſtionen St. Amar 
bee und St. Morig gehängt und beide großentheils zuſammen⸗ 
geworfen. Auch war bie Breſche an dem halben Mond fo breit 
gelegt, daß man jeden Augenblick einen Sturm zu erwarten hatte. 
General Daun traf alle Aniftalten, den Feind wohl zu empfangen. 

Am 2ten Auguft warf der Feind durch zwei Flabberminen‘ 
den bebedten Weg zu beiden Seiten des angegriffenen Halbmons 
bed in ben Graben. "Nachdem er ſich auf diefe Art den Meg zit 
der Brefche gebahnt harte, begann er Abends um 8 Uhr den Stimm 
gegen beide Gontregarben und den Halbmond mit folder Wuth, 
daß ed ihm zweimal gelang, die Vertheibiger in ihre Abfehnitte 
zurückzuwerfen. Beidemal entriß die Beſatzung dem Feinde biefe 
Werke wieder mit größter Entfchloffenheit. Ein unglüdtlicher Zus 
fall wollte, daß, nachdem die Franzofen bereits zum jroeitenmal 
vertrieben waren, der Pulvervorrath auf den Werfen eier fing, 
und eine große Menge Soldaten todtete und verwundete. Die 
Franzoſen benügten dieſes Ereigniß zu einem dritten Gturme; fie 
wurden zwar auch dieſes Mal auf dem halben Monde zurüds 
gefchlagen, fetten fich aber auf dem ausfpringenben Winkel ber 
beiden Gontregarden feit. 

Den 28. Auguft benütsten die Frangofen zur Ausbefferung ihrer 
befchädigten Batterien. Graf Daun lich in der Nacht rings um 
den halben Mond und die beiden Gontregarden große Feuerlinien 
mit Pechfafchinen unterhalten, um einen nächtlichen Sturm deflo 
leichter abzumeifen. Diefe Feuer wurben von jetst an jebe Nacht 
angezündet. 

Am 29. Auguft gewahrte man aus ber Feftung ben Marſch 
der über Chivaſſo anrückenden Armee des Herzogs von Orleans. 
An der großen Thätigfeit, womit bie Velagerer alle Arbeiten ford 
festen, erfannte man die Ankunft dieſes Pepteren. Eine Bote, ber 
ſich glücklich durch die Feinde durchſchlich, brachte ein Schreiben 
bed Prinzen Eugen, wodurch diefer feine Ankunft in Voghera 
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das den rechten Flügel au Mirafiori, den linken an Beinasco 
lehnte. Der Herzog von Savoyen fenbete an dieſem Tage, den 
General; Santena aus dem Lager von Carmagnola über, den 
Po in das Gebirge gegen Chieri, mit dem Auftrage, fih dort mit 
einigen Taufend aufgebotenen Milizen zu vereinigen, und die Herein⸗ 
bringung eines anfehnlichen Transports nad) Turin durch einen 
Angriff ‚auf die feindlichen Linien zu bewirfen, welche der frans 
söftfche General Albergotti mit 35 Bataillonen befeßt hatte, 

Am 5. September rücte das verbindete Heer, in ein Lager 
zwiſchen der Strafe von Rivoli und dem rechten Ufer der Dora, 
gegenüber von Pianezza. Auf diefem Marſche erfuhr Eugen, daß 
ein Transport, beftehend aus 1450 mit Pulver, Mehl, Gewehren 
und andern Bedürfuiſſen befadenen Maulthieren, aus dem Enfar 
thafe, unter Bedeckung don 1300 Dragonern zu dem franzöfifchen 
Heere im Anzuge ſey. Eugen fendete zwei Brigaden Neiterei, und 
einige Grenadier / Compagnien zum Angriffe derfelben über die Dora, 
Es kam bei Pianezza zu einem lebhaften Gefechte, in Folge deſſen 
der größere Theil des Transportes nebit den Maufthieren teils 
gefangen, theils niedergemacht wurde; nur 200 Maufthiere, mit 
einen feinen Theife der Bedeckung entfamen in das franzöflfche 
Lager. 

Am 6. September fette das verbündete Heer bei Alpignano 
über die Dora und bezog ein Lager bei La Veneria; ber linfe Zlüs 
gel lehnte ſich an die Mühle von Altezzano, der rechte an die Dora 
gegenüber von Colegno. Prinz Eugen hatte diefe Bewegung aus⸗ 
geführt, weil eine Recognogzirung der feindlichen Linien ihm zeigte, 
daß dieſe zwifchen der Dora und Stura am ſchwächſten angelegt, 
und nicht vollendet waren; auf jeder andern Seite war der Aw 
griff mit größern Schwierigkeiten verbunden. Am Abende des 
6. Septemberd ward den Generalen die Angriffedifpofition auf den 
folgenden Tag mitgetheilt, und hiebei die Schlachtorduung in ber 
Beilage Nr. IL zu Grunde gelegt. Wir geben die Difpofttion 
ihrem ganzen Inhalte nah, weil fie in jedem Betracht ein merk 
würdiged Aftenjtück ift, und von der großen Umficht Eugen’s zeugt. 

„Morgen wird man, fo Gott will, gegen die feindlichen 
„Linien auf die in dem nachfichenden Befehle vorgeſchriebene 


„Weiſe marfchiren.” 








nPönnen, und and um die Kavalerie durchziehen zw Laffen, 


wenn es noͤthig iſt, daß fie angreife,  Diefes’Treffen wird 


„ſich immer in einem Abſtande von 3 — 400 Schritten von 


„dem erften halten, um ſich nach deffen Bewegungen zu Fichten.’ 
„Wenn bie beiden Treffen ſich gebildet habem, rücken fie 


gegen die Berfchanzungen auf halbe Kanoneuſchußweite vor, 


halten dort bis auf weitere Befehle, und unterdeſſen werden 


ſich die Treffen richten. — Die gleichfalls imzwei Treffen 


aufgeftellten Grenadiere behalten ihren Vorſprung über bie 


* „Brontlinie des linken Flügels.” 


„Man wird Acht geben, daß Fein Soldat ohne Befehl feines 
„Dffigiers ſchieße. Wenn die Verfchanzungen übermältige find, 


— „vwird fi das erfle Treffen formiren, weitere Befehle ers 


" „Warten, umb während ber Zeit Uebergünge und — 
‚für die Kavalerie machen.“ 


„Die ganze Reiterei wird bei Verlaffung. des Lagers bins 


ter der Infanterie marfchiren. Ihr erſtes Treffen gibt bie 


„Avantgarde, und marfdirt in ſechs Kolommen. Die bes 


„Generals Faltenfeim lehnte ihren linken Flügel am bie 


„Stura; vechtd neben ihm wird der General Monafterol, 
„bie Brigade Graffendorff noch weiter rechts folgen ; dann 
„die Generale Chellard, Martini und mit der letzten Kos 
„lonne der General Roccavion.” 

„Das zweite Treffen der Reiterei marſchitt in der. nams 
lichen Ordnung und bildet fo viele Kolonnen ald ed Bris 
„gaden hat. — Wenn die Infantierie ſich zu entwickeln ber 
„ginnt, thut dieß auch die Kavalerie, jedoch wird immer ber 
„Zwiſchenraum von 3 — 400 Schritten von einer einie wur 
„andern beibehalten. 

„Die Schwadronen des erften Treffens laſſen wiſchen ſich 
„Raume von 15 — 20 Schritten, jene bed zweiten Treffens 
„von 40 Schritten.” in 

„Die Sufaren marfchiren vor dem linken Flügel: buf der 
„Hauptftraße und werden fchon befondern Befehl erhalten 
„haben, was fie thun follen.” 

„Sobald die Aufitellung der Armee vollendet if, wird bie 
„Brigade Roccavion und die Außerfie rechts des weiten 





ze Sf Daun, benachrichtigt von; dem bevorfichenden Angriffe, 
Batte:.1% Bataillone, 400. Grenadiere und 500, Pferbeubefehligt, 
um durch einen Ausfall denſelben zu erleichtern, ., 0% 

Frangöfifcher Seits verfammelte;der Herzog vom Orleans am 
1. September einen aus 9, Generallieutenants beſtehenden Kriegs ⸗ 
rath, aa bei der Annäherung, des Entſatzheeres über die zu ers 
greifende Parthei ſich zu. berathen. Marfchallı Marfinz der jedoch 
nicht witſtinute, war der Anficht, die Belagerung. fortzufeßen und 
den Feind hinter den Linien zu erivarten, obgleich.en-überzeugt fer, 
derſelbe werde feinen, Angriff wagen, Sechs General skieutenants 
Ghamarande, Lafeuillade, St. Fremont, Bibraye, 
Galmoy und Arene,theilten dieſe Meinung: Marfan war 
nur in dem Fall für eine, Schlacht, wenn der Feind dem franzofr 
ſchen Heere ben Unterhalt, abſchneiden würde. Alber gott i wollte, 
nes ſolle ‚wit 9 Bataillonen und, 108 Schwadronen dem Feind 
besbachten, und mit 88, Bataillonen und 8 Schwadronen die Bes 
lagerung fortſetzenz d'Eſtaing allein, ſtimmte babim,jbie Linien zu 
verlaſſen and ‚deu Feinde ·entgegenzurücken. Seine Auſicht tbeilte 
auch der Herzog von Orleansz es kam zu heftigen Auftritten 
zwiſchen ihm und dem Marſchall Marfin, der endlich erflärte, 
daß es dem Herzog, obgleich) er Oberbefehlshaber des, in Italien 
befindlichen franzöfifchen Heeres ſey, dennoch nicht zuitehe, die Bes 
fagerung von Turin ohne die Befehle des Könige. aufzuheben. 
Marfin war von der Ueberzeugung nicht abzubringen, Prinz 
Eugen werde das franzöfifche Heer hinter feinen Linien, nicht am 
zugreifen wagen. Der wahre und geheime Grund feines Handelus 
war jedoch der, daß er, falls Eugen ſich zurüczöge, den Ruhm, 
Turin erobert zu haben, dem Schwiegerſohne des mächtigen Char 
millart nicht jchmälern wollte. Es geht aus diefer Auseinänders 
fegung hervor, wie wenig die meiſten franzöfifchen Generale den 
energifchen Charatter Eugews tannten. aan u 

Der "Herzog von Orleans, aufs Höchfte aufgebpadit" über 
Marfin’s Weigerung, dem Feinde entgegenzurüden ——5 auf 
ber Stelle das Heer verlaſſen, und wurde nur durch bie dringen 
den Bitten Marſins und Lafenillades hievon abſchalten Er 
ſchrieb jedoch am Gten September an den König‘ daß er zwar 
"auf feiner Meinung beharre, daß er aber, als ein Winkkng lan 
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taillone und 54 Schwadronen fich befanden. Den Raum zwiſchen 
der Dora und dem obern Po füllten 40 Bataillone unter Kafenit 
Tade zur Deckung der Trancheen und zu Fortſetzung der Belage⸗ 
rung. Hinter -diefen fanden als Reſerve 30 Schwadronen Dras 
goner, welche fpäter den angegriffenen Linien zu Hülfe geſchickt 
wurben. 12 Schwadronen hielten in angemeffenen Zwiſchenrau⸗ 
men die Gircumvallationd- Linie zwifchen der Dora und dem obern 
Po beſetzt. Albergotti endlich ftand mit 35 Bataillonen hinter 
den Linien des rechten Po=Ufers, um den General Santena 
abzuhalten, Lebensmittel und Pulver von diefer Seite in bie Stadt 
zu- Bringen. 12 Schmwabronen waren Tags zuvor zur Geleirung 
eined Transported nad Chivaſſo abgefendet worden, Gämmtliche 
Streitfräfte der Franzofen betrugen demmach vor Turin 97 Bas 
taillone und 96 Schwadronen (gegen 45,000 Mann). 

Am 7. September mit Tagesanbrud, feste ſich das verkündete 
Heer, gegen 24,000 Mann Infanterie und 6000 Reiter ftatf, nad) 
der in der Diepofition befohfenen Ordnung in Marſch. "Morgens 
um 9 Uhr langte daffelbe auf Kanonenſchußweite vor den fraitgd 
ſiſchen iten an: Bon dem Dorfe Altezzano an hatte Eugen, 
weil der Marfih des linken Flügels über ganz offenes Terrain 
führte, die Reiteret des linken Flügels vor die Infanterie vorgezogen, 

Bor der feindlichen Linie ward Halt gemacht, die Richtung 
hergeftellt und beide Infanterie> Treffen in einem Abftande von 
3 — 400 Schritten von einander entwickelt. Der linke Flügel beis 
der Treffen lehnte fich an die Stura. Die Grenadiere unter dem 
Dberften Salmut formirten ſich gleichfalls in 2 Yinien vor dem 
finfen Flügel, dem äußerften rechten Flügel der Linien gegenüber, 
auf welchen der Hauptfihlag gefchehen ſollte. Beide Gavalerie 
Treffen deployirten hinter ber Infanteric. 

Diefe Formation brauchte zwei Stunden Zeit, während weis 
her die Verbündeten viel durch das frangöfifche Gefhüg zu leiden 
hatten. 15 Kanonen der Verbündeten fuchten zwar von einer Höhe 
auf dem Wege von La Veneria aus dieſes Feuer zu erwiedern; ihr 
Feuer war jedoch, weil bie Feinde gededt fkanden, nur dom ge⸗ 
ringer Wirkung. 

Mit den erſten Kanonen-Schüſſen hatte fü fh Graf Dann dem 
Pallaftthore mit 12 Bataillonen und 500 Reitern genaͤhert, nach⸗ 
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Kaum Hatte Eu geit diefe zweckmaͤhigen Vorkehrungen getrof⸗ 
fer, als 8 franzöfifche Schwabronen die verfolgende Verbündete 
Neiterei anfieleh und zum imordentlichen Rückzuge zwangen; ſofort 
ſtuͤrzten fich jene Schwadronen auf bie Preußen und drängten auch 
bieſe zuruck, da der Prinz von Würtemberg fich im der Verfol⸗ 
gung zur weit‘ rechts gezogen hatte; am der Ehtfchfoffenheit des 
Starhembergifchen Negiments fcheiterten jedoch die Angriffe ber 
Framoſen. Dadurch erhielten die geworfene Reiteret und die preis 
ßiſchent Brigade Zeit, fich zu fammteln, der Reſt der 
Reiterei des linken Flügels konnte heranfommen, woruitf bie Frans 
zoſen zum Weichen genöthigt wurden, — — 

Inwiſchen drang auch das Centrum ber Verbündeten 
der Anfuhrung des Herzogs von Savoyen durch die 
Limen and drängte, in Gemeinfchaft mit dem linken — 
Mitte und den rechten Flügel der Franzoſen gegen den n do, 

Der Prim von Sahfen-Gotha, welcher ben rechten 
gel der: Verbimdeten befehligte, hatte anfangs ein heftig 
auszuhalten. Etwa um 12%, Uhr eroberte er eine € 
Nähe von Lucengo, wo der Feind einen Brücenfopf über 
befegt hatte; um jedoch nicht unnbthiger Weiſe Menfchen aufzu⸗ 
opfern, da auf diefer Seite die franzöfiichen Linien ganz bendigt 
waren, und da der Feind ſchon feinen Ruͤckzug begonnen hatte, 
ließ Eugen den Angriff auf Lucengo einſtellen. Die hier beſind⸗ 
lichen Truppen nahmen deshalb Stellung mit dem rechten Flügel 
an der innern Seite der eroberten Verſchanzungen, mit dem linken 
an die genommene Caſine gelehnt, und beobachteten hier den Feind, 
für den Fall, daß er etwa uber die Dora herüber im die rechte 
Flanke oder den Rücken der Verbimdeten operiren wollte. In die 
fer Beziehung fahen fie fich jedoch bald beruhigt; dent kurz dar⸗ 
auf ſteckten die Vertheidiger von Fucengo die dortigen Magazine 
in Brand, räumen diefen vortheilhaften Punkt, und zogen ſich 
über die Dora zurüd, indem jie die Brücke hinter ſich abmarfen, 
dadurch wurden 30 Schmwadronen Dragoner, welche abgeſeſſen 
und zur Deckung des linken Flügels der Verfchanzungen herbeige⸗ 
eift waren, von ihren Pferden abgeſchnitten, die ſammtlich gefan⸗ 
gen wurden. . 

Während diefer Ereigniſſe war Marſchall Marfen der fi 











liche Pulvervorrath ‚reichte kaum zu den Salven hin, die währen» 
des in der Hauptfirche abgehaktenen Tedeums gegeben wurdenz / es 
erhellt hieraus bie dringende Nothwendigkeit des Entſatzes. Das 
verhünbete Heer lagerte auf dem-Schlachtfelde. Die Truppen waren 
allzufehr,ermübet, ald daß man an eine ernftliche Verfolgung den⸗ 
ten: fonnte, - Der orbunugslofe Rückzug der Franzofen ward. daher 
nur durch nachgefendete Reiter» Abtheilungen beobachtet. 

‚Der Berluft ber Franzofeu betrug an diefem Tage 2000. Todte 
und 1209. Berwunbete, ohne die Extrunfenen zu zählen. Die Zahl 
der: Gefangenen..belief füh auf 6265 Mann, woruntert Generals 
Lieutenant, 2 Generals Majord, 2 Brigadiers und 210 Dffiziere, 
Ihr ganzed Gepaͤck und Fuhrwerk, 40. Feldſtücke und viele Stande 
arten arıb Fahnen: fielen in die Hände der. Sieger An Belager 
rungegeſchin . fieleri denfelben 118 Kanonen amd. 56 Mörfer zus 
Das verkündete Heer zühlte 944 Todte und -2302 Verwundete. 
Marſchall Mar ſin ward in einer Gajine untveit des alten Par⸗ 
tes. gefangen, und ftarb am folgenden Tage an feinen Wunden. 

Rad. der. Schlacht war ed die erſte Sorge des Herzogs: vom 
Drleans, — denn Lafenillade hatte vollfommen dem slegf vers 
foren, — einen Kriegsrath wegen des Rückzugs zu halten Er 
ſtellte die Nothwendigkeit vor, ſich gegen Aleſſandria zurückzuzichen z 
allein auch dießmal fand er den entſchiedenſten Widerſpruch von 
Seiten der franzofiichen Generale mit Ausnahme von dEſt aimng. 
Insbeſondere war cd General eutenant Arene, der durch eine 
falfche Nachricht den Herzog nöthigte, Die bereits angetretene Marſch⸗ 
direftion zu ändern, und den Weg nad) Pignerol einzuſchlagen. 
Albergotti mit feinen 35 Bataillonen überfchritt den Po bei Ca⸗ 
voretto und verbrannte die Brücke nach feinem Ucbergange, wer 
durch er fein ganzes Gepäde preis gab, dad cr anfangs. auf 
Chivaſſo injtradirt hatte, in der Meinung, der Rückzug des gefchlas 
genen Heeres gehe nach dem mailindifchen Gebiete, 

AS Eugen am folgenden Tage die Marfchrichtung der Frans 
zofen anf Pignerol gewahrte, ſoll cr ausgerufen haben: O, pomr- 
le coup! PItalie est A nous, et cette congüete ne deit rien 
nous couter! — 

Er fendete ein Corps von 1000 Reitern unter dem Generals 
Lieutenant Langallerie ab, um die Nachhut der Framoſen gms 
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alle Hoffnung entfallen follen, jemals zu meinem Zwecke zu 
„gelangen. Allein da mir während meined Marſches über 
den Tanaro die Nachricht zufam, daß der Herzog von Dr⸗ 
„leans mich auf freiem Felde angreifen wollte, und fich dies 
„gouſtirt fand, daß er vermög eines Befehls des Könige dem 
„Marſchall von Marfin, der mid, in feinen Linien erwar⸗ 
tete, nachgeben mußte, fo rechnete ich wegen dieſer Umeinige 
„keit ſchon auf gewonnenes Spiel, und es gelang mir auch. 
„Ich habe dem Kaifer diefen befondern Umſtand durch dem 
„Grafen von Harrach mündlich eröffnen laſſen; denn die 
„Franzoſen könnten gar leicht den Mittheiler dieſer Nachricht 
„entdecken, indem nur zwei Perfonen bei der frangöfiichen 
„Armee von diefer Uneinigkeit Wiſſenſchaft hatten. — Es 
„koſtete etwas Geld, aber ed war gut angewendet.” — 
Aus folgendem Schreiben an den Grafen von Strattmann 
geht Eugen’s große Befcheidenheit hervor: 

„Bielleiht hat ein Sieger, für den man midy jegt nadı 
„dem Entfage von Turin hält, niemals fo unruhige Stuns 
„ben gehabt, als wie ich es jeßt durch den Drang ber Ges 
„ſchafte erfahre. Aus der Veurtheilung der ganzen Rage und 
„aller Umftände habe ich mich überzeugt, daß der Entfaß von 
„Turin und die gewonnene Schlacht lediglich das Werk einer 
„böberen Hand geweſen it. Denn was Menfchenhände zu unfe 
„rer Zugrandrichtung nur immer erfinden, anorbnen und here 
„beifchaffen konnten, traf man nach der Schlacht im vos 
„kommenſten Maafe bier an, nur die Gefinnungen der frans 
„zoſiſchen Machtfeiter waren nicht vereinigt. Wie nieders 
„ſchlagend üt für mid, die Betrachtung, daß unfere Siege 
„nicht fo ſehr von der Tapferkeit unferer Truppen, ſondern 
„größtentheile von den begangenen Fehlern unferer Feinde 
„abhängen!. .. Für dieſes Jahr werden Euer Ercellenz ſelbſt 
„einfehen, daß ich Italien nicht verlaffen kann und barf. 
„Benützen wir die Früchte unfered Sieges nicht, fo würde 
„es beffer gewefen ſeyn, gar nicht gefiegt zu haben. Die 
„Wünſche, mid) ald Sieger von Italien diefen Winter in 
„Wien zu fehen, machen auf mich nicht den geringften Ein 
„druck, denn ich weiß, daß die franzöfiiche Parthei dort alles 
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maͤchtigte jich diefer Stadt Anfangs Septemberd und ſchritt fofort 
zur Belagerung der Eitadelle. Der framgöfiiche General Lieute- 
nant Medavi, welchem der Herzog von Orleans bie Beabach⸗ 
tung bed verbünbeten Truppencorps aufgetragen hatte, rücte mit 
25 Bataillonen und eben fo vielen Schwadronen gegen Guidizzolo. 
Der Erbprinz von HeffensGaffel lich nur die nöthigften Trup⸗ 
pen vor der Eitadelle von Cajtiglione zurück und marfchirte mit 
dem größten Theile feines Armee» Corps dem General Medavi 
entgegen. Bei Sofferino, zwifchen Guidizzolo und Gaftiglione 
fließen bie beiden Gegner am 9. September aufeinander, und es 
entfpann fi hier ein lebhafte Gefecht, in weldem der Erbprim 
von HeffensEaffel mit einem Verlujte von 2000 Mann gefchlar 
gen und zur Aufhebung der Belagerung der Citadelle von Gajtige 
lione genöthigt wurde. Diefes Treffen, welches, wenn e8 vor 
dem Entfage von Turin fattgehabt hätte, nicht ohne Einfluß auf 
die Befreiung diefer Hauptitadt geblieben wäre, verlor nad Eur 
gen’s Sieg bei Turin alle Bedeutung. Eugen, der erſt am 
10. September hievon Kunde erhielt, fendete dem Erbprinzen won 
HeffensEaffel den Befehl, in der Gegend von Ponte Lagos 
Scuro auf das rechte Po-Ufer überzugehen, in das Modenefifche 
vorzurücken, ſich dort Revere's und Mirandola's zu bemächtigen 
und wo möglich die Verbindung mit der Hauptarmee auf diefer 
Seite berzuitellen. 

Nach dem Siege bei Turin jtanden dem Prinzen Eugen pweier⸗ 
lei Operationen zu Gebote: entweder dem gefchlagenen franzöfifcen 
Heere in der Richtung auf Pignerol zu folgen und daffelbe in die 
Dauphine zurüczumwerfen, oder in entgegengefegter Richtung die 
feften Plage in Piemont und der Yombardei gänzlich von den Fras⸗ 
zofen zu ſaubern, und dieſe der Dberherrfchaft ded Herzogs von 
Savoyen und des Kaifers wieder zu unterwerfen. Englanb um 
befonderd der Herzog von Marlborough wünfchten das Erſtere, 
der Herzog von Savoyen und der Kaifer dagegen drangen anf 
die Befreiung von Oberitalien. Zur Ausführung des letztern Plaues 
fegte daher Eugen fein Heer am 13. September in Bewegung. 
Generallieutenant Visconti ward zur Belagerung von Chivaffe, 
General Kirhbaum zur Beobachtung von Eafale und Ralenza 
abgefendet. Am 13. September marſchirte Eugen wit dem vers 
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In ber Gitabelle von Mailand befehligte der Martid von $lorida 
1500 Mann ſtarke Befagung. Cine Recognoscirung biefer Eitas 
delle ergab, daß ihre Bezwingung jedenfalls eine langwierige Ber 
lagerung vorausfege, baher befchränfte fih Eugen darauf, Dies 
felbe durch einige Regimenter biodiren zu laffen. 

Aus dem Lager bei Mailand fendete Eugen den Feldzeug⸗ 
meifter Daun mit einem Corps zum Angriff von Pavia ab. So— 
fort hielt der Prinz feinen feierlichen Einzug in Mailand, mofelbft 
Abel, Geiftlichfeit, Bürger und Volk auf dem ganzen Zuge nad) 
der Domficche durch den lebhafteſten Zuruf ihre Freude bezeugten, 
von dem franzöfifchen Joche befreit zu feyn. 

Während das verbündete Heer bier einige Tage raftete, warb Robi 
von dem General Fels beſetzt; auch traf die Meldung von ber Ueber⸗ 
gabe von Como im Hauptquartier ein. Das franzöftiche Armeccorps 
unter Medavi zog ſich nad) dem Verlufte von Lodi im Eile über 
die Adda zurüd. 

Vom 27. bis 30. September marfchirte Eugen über Melegs 
nano nad) Lodi. Leichte Truppenabtheilungen wurden zur Beobr 
achtung ber obern Abba gegen Caſſano, Trezzo, Fort Fuented umd 
Lecco und abwärts gegen die nach Gremona fich zurücziehenden 
Feinde abgefendet. Inzwiſchen hatte Graf Dann die Laufgräben 
vor Pavia am 29. September eröffnet. Am 1. Oftober fapitulirte 
die aus 2000 Mann beftchende Befasung gegen freien Abzug nach 
Sufa. Durch die Einnahme diefes wohlbefejtigten Platzes wurde 
der Ticino befreit und dag ganze umliegende Land gefichert. 

Am ten und 4ten Oftober marfıhirte das verbünbete Heer 
nach Cavacurta bei Pizzigbetone, wohin abzurüden auch Graf 
Daum befehligt wurde, mit dem Auftrage, das ſchwere Geſchütz 
und die Munition auf dem Po einzufchiffen, und die nöthigen Fahr⸗ 
zeuge zu zwei Brücken ober» und unterhalb Piggighetone über die 
Adda und zu einer Brücke über den Po mitzubringen. 

Am 5. Dftober traf Prinz Eugen Anftalten zur Belagerung 
von Piszzighetone. In der Nacht vom Sten auf den 6. Dftober 
drangen 600 Mann in die Gontrefcarpe und den bedeckten Weg 
der Ghiera d'Adda cin, warfen ſich in den Graben, überftiegen 
das äußere Kronwerf, und zwangen den Feind, ſich in feine innern 
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Am 16ten Ingerte Eugen am Zufammenfluffe der Bormiba und 
des Tanaro, und traf Anftalten zur Schlagung einer Schifbrädte 
über die Bormiba. 

Am 17. Dftober nahm Eugen Stellung vor Meffanbria; der 
rechte Flügel feiner Neiterei lehnte fich an den Tanars, der linke 
dehnte ſich in die Ebene aus. Die Infanterie lagerte zwifchen der 
Bormida, dem Tanaro und der Feftung. An demſelben Tage wur⸗ 
den bie Laufgräben eröffnet und der Bau ber Batterien angefangen: 
Starke Regengüffe vorzögerten die Tranfcheearbeiten vor Aleffans 
dria und die Ankunft des ſchweren Geſchuͤtzes bedentend. 

Der Erbprinz von Heffen - Eaffel, welcher dem Generat 
West im Mobenefifchen zurüdgelafjen hatte, Fam um diefe Zeit, 
dem an ihn ergangenen Befehle gemäß, bei Pavia am. Auch mob 
Serravalle an diefem Tage von den Verbündeten befegt, umd Das 
Schloß von Jorea ergab ſich an die Piemontefer. 

Im der Nacht vom 21. auf den 22. Dftober wınde dad feuer 
gegen Aleffandria aus vier ſchweren Kanonen angefangen und mit 
ſolchem Nachdrucke fortgefegt, daß die Beſatzung bei anbrechendem 
Tage fapitulirte. Zwei franzöfifhe Bataillone und. die franzöftiche 
Reiterei erhielten freien Abzug, jedoch ohne Pferde. Der Reft der 
Truppen ward kriegsgefangen. Prinz Eugen ließ eine Brüde 
über die Bormida bei Aleffandria und eine andere über den Pe bei 
der Mündung ded Tanaro fchlagen. General Martini befekte 
Serravale und berannte das feite Schloß. Anhaltended Regen⸗ 
wetter und das Austreten ber Flüffe machten jest allen Operationen 
bis zu Anfang Novembers ein Ende. 

Während Prinz Eugen und der Herzog von Savoyen auf 
folche Weiſe ihre Eroberungen in der Lombardei und in Piemont 
mit Thatigkeit betrieben, ohne auf ernten Widerftand zu ſtoßen, 
fuchte der Herzog von Orleans von verfchiedenen Seiten Truppen 
corps in die piemontefiiche Ebene zu detafchiren, um dadurch bie 
Verbündeten zur Theilung ihrer Streitkräfte zu veranlaffen. Den 
erften Verfuch machte General Vibraye, der mit 3000 Mann zw 
Anfang Oktobers in das Thal von Aofta einzubringen begann; 
als er jedoch auf piemontejifche Truppen unter dem General 
St. Remy ſtieß, wich er umverrichteter Dinge wieder in die Pros 
vinz Tarentaiſe zwüret, In der Mitte Ottobers fammelten ſich ga 
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nehmung, fo wie die Belagerung des Schloſſes von Tortona unges 
mein. Am 1dten öffneten die Bürger von Caſale ihre Stadt den 
Verbündeten unter der Bedingung, daß der Angriff auf das Caſtel 
nicht von der Stabtfeite unternommen werben bürfe. Der Herzeg 
von Savoyen übernahm den Oberbefehl vor Eafale, und Prinz 
Eugen begab ſich nad Pavia, um ſich mehr dem Mittelpunfte 
feiner Streitfräfte zu nähern. Hier traf am 19. November die 
Meldung des General Wetzl von dem glüclichen Ueberfalle von 
Modena ein. Vom 18. bis 27. November machten unaufhörliche 
Regengüffe alle Straßen unbrauchbar. 

Am 28. November zog Eugen die zwijchen Pavia, dem Po 
und der Adda fichenden Truppen feines Heeres bei ©, Fiorano une 
weit Pizzighetone zufammen. Auf diefe Kunde, räumte Mebapi 
alle Poften zwifchen Eremona und dem Oglio und ſendete feine 
Neiterei in das ferrarifche Gebiet zurüd. Am Abend. des 30, Nor 
vembers traf von dem General Iſſelbach die Meldung von der 
Erftürmung der Citadelle von Tortona ein, wobei-bie ſpamſchen 
Generale Ramirez und La Capra geblieben waren. 

Am 1. Dezember überfchritt Eugen die Adda und lagerte am 
äten und 6ten bei Vescovata, 6 Miglien vom Oglio, wo er ſich 
mit dem Entwurfe der Gantennirungen feines Heeres befchäftigte. 
Die fpäte Jahreszeit, die anhaltenden Regengüffe und die ſchwierige 
Aufbringung der Yebensmirtel machten alle weitern Operationen uns 
möglich. Eugen bejchloß daher, den Feldzug zu beendigen, und 
feinen erfhöpften Truppen die wohlverdiente Ruhe zu gewähren. 

Die Verlegung feines Heeres in der Mitte Dezembers war 
folgende: 

2 Eaiferliche Infanterie-, 3 Kavalerie-Regimenter und fanmtliche 
pfalziſche Regimenter unter dem Prinzen von Heffew 
Darmſtadt Famen nach Gafalmaggiore. 

3 faiferliche Regimenter und ſammitliche fachjen - gothaifche Trup⸗ 
pen unter dem General Lagallerie befegten Biadana. 

Diefen beiden Corps-Commandanten trug Eugen auf, Ere 
mona und Sabionetta auf das Strengſte zu bfodiren; ihre Quar⸗ 
tiere durch eine länge der Diefelben deckenden Flüffe gezogene Poftens 
fette zu ſichern, Die, feindlichen Angriffen ausgefegten Orte zu ber 
feitigen, und Allarmſignale auf der ganzen Linie und in den Cams 
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zur Beftreitung der nothwendigſten Beduͤrfniſſe ſich erbittet. 
„Ich Tenne die Winkelzüge der Herren Nentrafen beffer, 
„als der Hof, der den Wolf nur immer unter dem Gchanfs 
pelze in feinem Eirfel fieht. Meine Armee hat Gelb, Pros 
»viant und Quartiere nöthig; fie, hat ſich für das Wohl der 
„Monarchie aufgeopfert; man muß ihr das, was die Matur 
der Sache und felbft ihr Dafeyn erheifcht, nicht verfagen. 
„Der Monardy hat mir feine Inſtruktion ertheilt, die Befehle, 
„ober, wie man ſich mit Delifateffe ausbrüct, die Würfche 
eines Jeſuitengenerals zu erfüllen; wollte der Souverain Diefes, 
mvoie ich im Gegentheife überzeugt bin, fo würde er mir ben 
»Gommandoftab nicht übergeben haben. Der Legat zur Ferrara 
«fchreibt mir, daß befondere Befehle , * Wien eingelanfen 
„ſeyen, an bie alliirte Armee nichts zu zahfen. Ich habe ihm 
„geantwortet, daß ich alle Befehle meines Souveraing refpectire 
‚und mit Vergnügen befolge, jedoch fo lange meine genommes 
«nen Mafregeln fortfege, bis mir hierüber Gegenbefehle zus 
gefommen wären. .... Denken €. E. mur, wenn Gie bie 
»Scrangen in Wien hören, daß der Commandirende Urfadhe 
habe, fo und nicht anders zu handeln. Die Herren Neutras 
«fen follen und jet nur won dem, was fie den Franzofen 
‚gegeben, und und gefchadet, die Intereffen bezahlen.» 

Diejenigen franzöfifchen Truppen, welche noch in Italien fans 
den, befanden ſich in einer miflichen Lage; von ihrem Baters 
fande gänzlich abgeſchnitten, fahen fie fih in den wenigen von 
ihnen befegten Punkten, wie Cremona, Mantua, Sabionetta, Bas 
lenza, Gaftel Mailand, in dem Schloß zu Modena, Finale, Nizza 
und Sufa blodirt. Das Schloß von Modena fapitufirte am 
2, Februar, die 500 Mann jtarfe Beſatzung erhielt freien Abzug 
nad; Mantua. 

Der Markis von Florida, welcher in dem Gaftell von Mais 
fand befchligte, war der einzige General des fpanifch » franzöftfchen 
Heeres, auf den weder die Niederlage bei Turin, noch der Fall ber 
meijten feften Päte in Piemont und der Lombardei ben geringſten 
Eindruck machten. Prinz Eugen, ber fi in ber Mitte Januars 
zu dem Serzoge von Savonen nah Turin begeben hatte, um 
mit diefem gemeinschaftlich ben Operationsplan für ben rächen 
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ſchiedenen Wegen bei Sufa ſammelten, betrug gegen 7000 Mann; 
die Zahl,der Spanier und Italiener belief ſich etwas höher. 

Ende Februars 1707 hatte Eugen den Prinzen Pio einen 
feiner Generalabjutanten nach Wien gefendet, um dem Kaifer von 
der Lage der Dinge in Italien Bericht zu erſtatten. Diefe Gele 
genheit benügte Jofeph I, um feinem Feldherrn einen Beweis 
feines Dankes zu geben, indem er ihn zum General-Gouverneir 
des Herzogthumd Mailand ernannte, 

Am 6. April erhielt Prinz Eugen das von dem Kaifer und 
feinem Bruder, dem König Karl I. von Spanien unterzeichnete 
Patent diefer Erriennung, worauf Eugen am 16. April dem os 
nige Carl M., welchem der Kaifer diefes Reichslehen abgetreten 
hatte, im ganzen Herzogthume den Huldigungseid Leiften Tiep. 


Eugen's Ruhm hatte durch diefen glorreichen Feldzug ben hoch⸗ 
ften Gipfel erreicht. Sein Marfch vom GardasSce bis zur Vers 
einigung mit dem Herzoge von Savoyen iſt meiterhaft, und ver 
dient auf der Karte Schritt vor Schritt jtubirt zu werden. Der 
Sieg von Turin trug unabfehbare Früchte. Die feindliche Uebers 
macht ſah fih an jenem Tage durch des großen Feldherrn tief 
durchdachte Diane für den Kauf des ganzen Feldzugs gefchlagen. 
Der panifche Schreden der Franzofeu war jo groß, daß fie Ita— 
fien und die Corps, welche unter Baudemont und Medavi 
dort zurücblicben, ihrem Schickſal überließen, und auch gar nichts 
mehr zu ihrer Rettung unternahmen. Aus unferer Darftellung 
geht hervor, mit welcher Klugheit, mit welchem Nachdruck Eugen 
nad) dem Siege bei Turin feine Streitfrifte verwendete, um bie 
feſten Platze Italiens zu erobern. Nur die ungewöhnlichen Ber 
beerumgen, welche das fehlechte Wetter während der beiden letzten 
Monate des Jahres 1706 in den italienifchen Ebenen anrichtete, 
festen Eug eu's glänzenden Unternehmungen ein frühes Ziel, und 
machten die Bezichung der Winterquartiere zur unvermeidlichen 
Nothwendigkeit. Auch hier bei der wohl überlegten Einrichtung 
derſelben bewies Engen die großen Feldherrntalente, weiche ihn 
über feine berühmten Zeitgenoffen erhoben. Die Kapitulation, 
durch welche Italien geräumt wurde, befreite endlich dieſe Länder 
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jener Zeit folgende inhaltvolle Zeilen in feinen Memoiren nieder 
legte: 


„Es bedurfte nichts Geringeres, als eine Verkettung van 
„Wundern, um eine fo große Wirkung hervorzubringen. Hätte 
mein Glied diefer Kette fehlgefchlagen, fo wäre die ganze li 
„ternehmung mißlungen. Vendome trifft bie erſte unchrtn 
„hafte Schuld; Marſin vergrößerte fie, und Lafenilfade 
‚feste ihr die Krone auf. Cine langſame, ſchlecht geleitete 
nBelagerung; eine Menge Flüffe, welche duch Bendömes 
„Nachlaſſigkeit überfchritten wurden; das bedeutende Hinder⸗ 
„niß am Tanaro Cbei Stradella) durd; Marfin des fal 
nfchen Intereſſes für Lafeuillade wegen, mifadhtetz die 
„Thorheit, fich hinter fchlecht angelegten, unvolljtändigen 
„Linien von ungeheuerem Umfange aufzuftellen; die hartmädige 
Weigerung, dem Feinde nicht in der Richtung gegen Pias 
„nezza entgegenzugehen; ber fervile Erfolg jenes Srieger 
„rathes, die nuglofe Aufftellung von 35 Batailfonen, d. b. 
meines ganzen Heeres, welches weder zu der Belagerung, mod, 
„zur Bewachung der Linien, noch zur Schlacht etwas bei 
„trug; Die Uneinigfeit der Feldherren im Augenbfide der 
„Schlacht; das thorichte Vertrauen Marfins und fein Eigens 
„ſinn bis zum Augenblide, als Eugen zum Angriffe heraus 
„rückte, und zwar dies alled aus dem einzigen Grunde, das 
„mit Lafeuillade den Ruhm des Sieges nicht mit dem Her 
„zoge von Orleans theilen dinfe, und weil Marfin be 
„fürchtete, dem mächtigen Schwiegervater zu mißfallen: dieß 
„iſt die Kette von unglaublichen Greigniffen, welche die Ber 
„freiung von Turin herbeiführte.” 


„Dann, den Rückzug anlangend, die Unbotmäßigfeit und 
„das niedrige Gelbintereffe der Generale, weldye ihre Schäße 
„baldmoglichſt in Sicherheit bringen wollten, eine fortlaus 
„fende Reihe von üblem Willen, Ungehorfam, wo nicht gar 
„von Verrath; die dem Herzog von Orleans abgenöthigte 
„Richtung des Rüczuges — find eben fo viele weitere Wun⸗ 
„der, durch weldye Stalien verloren ging. Wer muß nicht 
bier die almächtige Hand Gottes erfennen, wer fann aber 
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Im Jahr 1699 kam das Schutz / und "unse ger 
ee von Dünemart; dem’ rufifchen Czaar 
E und dem Könige Aıtguft I. von Sachſen, der zugleich 
t von Polen war, zu Stade nn KlimanyLran 
Die nächſte Veranlaſſung zum Ausbrtuche der 
Seiten Dänemarks, auf deffen Throne der ältere Zweig 
des Hauſes Dfdenburg faß, bie Anmafung, im Lande des jüngern, 
ogthum Holſtein, wo — re” XI. Sl 


Sadyfen ‚mit: den: Polen vor" Riga; mb: zugleich * —— 
WERE. I sen ano nnenor 

In diefem Andrange der von. Aller seiten — 
brechenden Gefahr eutwickelte ſich mit einem Male alles Große amd 
Außerordentliche, das in, ber' Seele des Königlichen Junglings Ing. 
Im achtzehnten Jahre trat er an bie Spitze des Reiches und des 
Heeres mit der Kraft eines geniafen Feldheren und mit der Umficht 
des reifen Staatsmanues. Mit Hilfe von hollandifchen und hans 
noveraniſchen Truppen fpielte er mit beifpiellofer Schnelligkeit den 
Krieg im! das Land feiner verbündeten Feinde und zwang durch 
fein raſches Erfcheinen vor Kopenhagen den König von Dänes 
markgudem fchmählichen Friedensſchluſſe von Travendahl (18. Au 
guſt· 1700), in Folge deſſen diefer dem Herzoge von Holſtein alle 
. beftrittenen Rechte zugejtehen, und. ſich vom Bunde Losfagen mußte, 
Nach der Demüthigung des einen feiner Feinde wendete fich 
Karkıfofort zur Befreiung von Liefland. Mit nicht mehr als 
10,000 Mann schlug. er bei Narva (30. Nov. 1700) die 80,000 
Mann ftarfen Ruſſen unter Scheremeteff. bis zur Vernichtung, 
und faßte hieranf den Entjchluß, auch den dritten Gegner, den 
König, von Polen, mit gatzer Kraft niederzuwerfen, und: nice 








leiftete keinen Miderſtand. Am Aten Auguft eröffnete Marlbo⸗ 
rough die Laufgräben vor Menin, welche Feitung, obgleich von 
6000 Franzofen vertheidigt, am 25, Auguft kapitulirte. Bendöme 
hielt fi) während dieſer Belagerung mit feinen 52,000 Mann 
ruhig hinter der Lys und der Deufe. Dendermonde ergab fich mach 
fünftägiger Belagerung am 5. September. Am 22ten September 
eröffnete Marlborough die Kaufgräben vor Ach, welche Feitung 
am 4ten Dftober fapitulirte. Anfangs November verlegte er fein 
Heer in Winterquartiere in einer Linie von Damme über Brügge 
und Brüffel bis zur Demmer. 


Am Oberrhein, wo Prinz Ludwig von Baben dem Mar 
ſchall Billard gegenüberjtand, trat bald nadı Cröffuung des 
Zeldzuges eine nothgedrungene Unthätigkeit ein. Billard, der den 
feſten Vorfag hatte, die Ehre der franzöfiichen Waffen im Deutfchr 
land wieder herzuitellen, und baher den Marſchall Marfin von 
der Mofel an ſich zog, mußte nicht nur diefe Verftärfung, ſondern 
auch noch andere Abtheifungen gleich nadı Marlborougb’s Bor 
fchreiten in den Niederlanden dahin abſchicken. Der deutſche Reiches 
feldherr, waͤre er uch wirklich geneigt geweſen, aus Diefen güns 
ſtigen Verhaltniſſen Nusen zu ziehen, ſah ſich davon abgehalten, 
weil ihm fortwährend Truppen zur Bekämpfung der Nebellen in 
Ungarn entzogen wurden. Der Berdruß hierüber verfchlimmerte 
eine Krankheit, die fchen fange an feinem Innern nagte, und num 
vollends ihn für jede anhaltende Anjtrengung unfähig, auffahrend, 
hochſt reizbar und unempfänglic) für Rath oder Borftellungen 
machte. Am Ende des Feldzuges ſtand der Faiferliche Feldmarſchal 
Thüngen, welcher den Prinzen von Baden erfegte, lange Zeit 
unthätig bei Hagenbach gegenuber von Yauterburg auf dem Iinfen 
RheinzUfer. Billars, der ihm hier eine Schlacht liefern wollte, 
erhielt den bejtimmten Befehl, dieß zu unterlajfen. Mehrere Mes 
nate lang beobachteten jich beide; endlich kehrte Thüngen am 
15. November auf das rechte RheinsUfer zurüd, umd beide Heecce 
bezogen Winterquartiere. Es war der Sieg bei Ramillies, weh 
her, weil er das franzoſiſche Kabinet einfhüchterte, ben Merkel 
Vil lars in feinen fräftigiten Unternehmungen Täf 





Nur jenfeitd der Pyrenäen, wo der Feldzug fiegreich und 
glänzend für die Verbündeten begonnen hatte, ſchloß er ſich ebenfo 
unglücklich. Unter den Heerführern der Verbündeten fehlte die Eins 
heit des militäriſchen Gedankens. Keiner der Befehlshaber wollte 
dem andern Macıt und Ruhm gönnen, feiner feine perfönlichen 
Entwürfe und Intereffen einem Fremden opfern. Die höchft ums 
fichtigen Operationen des Marſchalls u Berwit und das zweibeus 
tige Betragen der portugiefifchen Generale gaben nady dem Falle 
von Barcelona den VBerhäftniffen bald eine andere Geftalt.' DE 
Verbündeten wurden in ihrem feften Lager bei Ouadalarara einge 
fchloffen und ausgehumgert. Nur mit Mühe entgieng Carl III. 
auf dem Nüdztige nach Balencia der Gefangenfchaft, und am Ende 
des Feldzuges konnten die Franzoſen bereitd wieder an eine neue 
Belagerung Barcelona's denken. 


u Mi 


Siebenzehntes Kapitel, 


Müdblid auf den nordifchen Krieg, — Karl's ATI. drohende Gtellung zu 
Altvanfädt. — Marl bor oug h's Unterhandlungen mit ihm. — Tet 
des Prinzen von Baden; fein Charakter; Eugems Urtheil über, ihm. 
— Eugen jum Generallieutenant des Reichs ernannt. — Unfähigkeit 
des Reichs: Feltmarfhalle, Markgrafen von Baireuth; ihm folgt der 
Ehurfürft von Hannover in diefem Amte. — Neue Bermidlungen bed 
Wiener Cabinets mit Carl XII, durch Marlborough beigelegt. — 
Verfciedenheit der Anfihten über den in Stalien zu beobadhtenden 
Dperationdplan. — Der Zug nah Toulon wird befchloflen.— Felt 
geugmeifter Daun rüdt mit einem Trupyencorps zur Groberung vom 
Neapel ab. — Vertheilung der franzöfiihen Streitfräfte unter bem 
Marſchall Teffe im fühliben Frankreich. — Marſch der Verbündeten 








über den Col di Tenta vor Toulon. — ‚Vertheitigungsanftalten der 
Franzoſen. — Belagerung von Toulon. — Die Verbündeten werden von 
ten Hohen von St. Catherine vertrieben. — Eugen's Beriht an 


Marlborough über die ganze Unternehmung. — Aufhebung der Ber 
lagerung von Toulon. — Eugen's ſchöner Ruckzug nad Piemont. — 
Teife zeigt wenig Talent in Verfolgung der Verbündeten. — Eugen 
erobert Suſa. — Die beiderfeitigen Heere beziehen Winterquartiere. — 
Betrahtungen uber tie Urjahen des Mißlingens der Unternehmung 
gegen Toulon. — Daun's gelungene Unternehmung gegen Neapel. 
Blick auf Pie Ariegeereigniffe in den Niederlanten, am Oberrhein und 
in Spanien, 





(leberfihts:Karte Nr. V.) 


Wir haben bie jetst den nordifhen Krieg mit Stillſchweigen 
übergangen, weil deffen Creigniffe bis zum Jahre 1706 beinahe 
gar feinen Einfluß auf den fpanifchen Succefionsfrieg ausübten. 
Es ijt nunmehr nöthig, deffelben zu erwähnen, um eine Hare Ueber 
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Aeröfi ruhen, bis er deffen Enttrohnung berirft haben würde. 
Bei Kliffow überwand er (9. Juli 1702) die Sachfen zum erſten⸗ 
male, eroberte Thorn (1703), erzwang fofort Auguſt's IE Ab⸗ 
ſetzung durch ben Warſchauer Reichstag (10. März 1704) und 
feste durch feine. Eng ‚geleiteten Operationen die Wahl Stanik 
laus Leszinsty’s zum Könige von Polen durd). 

Der ſachſiſche General Schulemburg, der die ſinlende Sache 
feines Herrn verfocht, wurd am 7. November 170% bei Punis an 
der fchleftfchen Grenze gefchlagen, worauf Carl XII. bei Rawicz 
Winterquartiere bezog, nachdem er alle größeren Städte Polens zur 
Anerkennung ihres neugewählten Königs gezwungen, dreimal im 
Angefichte des Feindes die Weichſel überfchritten und zulet ben 
gefährfichften feiner Gegner vom polniſchen Gebiete ganz werbrängt 
hatte. 

Die Nühe des umbefiegten ſchwediſchen Heeres am ber Greme 
des dentfchen Reiches, das an der entgegengefeßten Seite mit einem 
gewaltigen Kriege befchäftigt war, beunruhigte den Kaiſer, ber den 
Grafen Sinzendorf nach Rawicz abfendete, um gemeinfchaftkic; 
mit England und Holland Polens Angelegenheiten zu einer Fries 
lichen Ausgleichung zu bringen. Karl wies jedoch jede Vermitt⸗ 
fung zurüd, fo far . Auguſt II. nicht gänzlich vernichtet war. Ans 
fangs Januar 1706 gieng er nad) Polen zurück, verfolgte trag der 
ungewöhnlichen Kälte die Sachfen, Polen und Ruffen in den am 
geitrengteften Märfchen durch Wälder und Sümpfe; wendete ſich 
hierauf gegen die Weichfel, ſchlug Schufemburg bei Frauſtede 
(14. Februar), Tagerte zum zweitenmale bei Rawicz, überſchein 
hierauf rafch die Oder und nahm feinen unaufhaltfamen Marſch in 
gerader Richtung über Gorlig nad) Leipzig, Schulemburg wich 
nach Thüringen aus; König Auguſt, nad) Perrifum geflohen, wub 
bei Kalifch abermals gefchlagen, mußte unter harten Bedingungen 
Frieden fchließen (20. Dftober) und der Krone förmlich entfagen. . 

In der Mitte Septemberd (1806) jtand fonad Karl XLL. mit 
einem Heere von 15,000 Reitern und 20,000 Mann zu Fuße, ber 
beften Truppen Europa’s, mitten im Herzen von Deutſchland. Gen 
Hauptquartier nahm er zu Altranftädt, und forderte von hier mb 
alle europäifchen Mächte gebieterifch auf, während des Gtiftum 
des den König Stanislaus anzuerfennen und ben Friebem wit 
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/von Allerhoͤchſt Derfelben eigenhändig gefchrieben. Rut ihr 
„Geſchlecht konnte fie abhalten, in eigener- Perſon über das 
„Meer zu kommen, um einen Fürjten zu fehen, „den die ganze 
Welt bewundernd anftaunt. — In diefem Betrachte bin ich 
„glüdficyer, ald meine allergnädigfte Frau. Mein Glüc wäre 
»vollfommenter, wenn meine Lage mir gefinttete,. unter. einem 
»fo großen Feldherrn, wie Eure Mijeftät, in ber höheren 
„Kriegskunſt zu lernen, was mir barin abgeht, 

Karl XI. gab fih Marlborough mit Vertrauen bin, lieh 
ſich ‚von der Rechtmaͤßigkeit des Krieges der verbündeten Mächte 
gegen Frankreich Überzeugen und tabelte Ludwig's XIV. herzfdi 
füchtigen Geiſt, und die ungeheure Vermehrung feiner ſtehenden 
Heere. Aus dem Uebermuthe, womit diefer Monardı in feiner gegen 
wärtigen Demüthigung die gemäßigtiten Anhänger von fidh floße, 
fofge von felbft, daß nicht eher Friede in Europa feyn Fonne, bis 
Franfreic, wieder in die Schranfen zurücgewiefen würde, welche ibm 
der weftphälifche Friede gefegt. Bisher habe er den Antrag ber Bers 
mittfung abgewiefen, aber der Wunfc der Königin von England 
werde ihn zur Annahme vermögen. Zugleich erklärte er, er werde 
nichtd thun, was der gemeinfchaftlichen Sache und der proteftans 
tifchen Religion insbefendere zum Nachtheil gereicyen konnte. 

Der ſchwediſche Staatsminiſter Graf Piper, deffen Gemahlin 
von Marlborongh die Vorausbezahlung eines Jahresgehaltes von 
2000 Pfund Sterling angenommen batte, wiederholte dem Herzoge 
beim Abfchiede die Verſicherung, daß fein König feine Verpflichtuns 
gen mit Franfreidy eingehen werde, wodurd die Verbündeten an 
der Fortfetsung des Krieges gehindert werden fönnten, vielmehr 
werde er alle Anſinnen von Franfreich treulich mittheifen; er halte 
die Franzoſen noch nicht für hinlanglich gebeugt, um vernünftig ges 
worden zu fegn. Am festen April reiste Marlborough über 
Charlottenburg nach dem Haag zurück, nachdem er in dem kurzen 
Zeitraum von +— 5 Tagen das ganze wichtige Gefchäft, und in 
18 Tagen die Reife abgemacht hatte. — Auch darin glich er Eugen, 
daß er bedeutende Eummen cinem in's Große getriebenen Spionens 
und Kundſchaftsſyſteme weihte, und an allen Höfen und felbft in 
den wichtigſten Zeitungen feine Spione hielt; nur mußte Eugen 
meiſtens zum eigenen Gelde greifen, während Marlborough über 
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die — * Staatögelder Englands und Hollands In verfügen hatte, 
das eigene. Vermögen. aber über die cean⸗ muſammennahalten umd 
su vergrößern ‚mußte. u 

Ingwilchen hatte Prinz eudwig von Baden Fr Refiatt. am 
4. Jannar feine lange und mühenolle militäsifche Laufhahn ‚ges 
ſchloſſen. Wenn er gleich öfters durch: Starrfinn oder aus Eifer 
fucht die Anfıhläge feiner Eollegen hemmte, fo gehoͤrte doch fein 
Tod im Augenblicke der Eröffnung des Feldzuges unter Die allges 
meinen . Drangfale, : Bieljährige Kriegeerfahrung, gewiſſe ‚geniale 
Ausbrüche, zu denen fein Geiſt zuweilen über Den ſiechen Körper 
ſich hinaufſchwang, und fein. hoher Rang unter ‚den Füpſten des 
deutfchen Neiched waren Vorzuge, deren tin Anderer ſi fd} rüßmen 
konnte *). 


*) Wie Eugen die Nachricht von dem Tode deffelben. aufnahm, um 
und wie er dieſen Fürſten ale Feldherrn würdigte, geht aus folgen⸗ 
dem Schreiben an den Grafen Strattmann, Mailand den 17. Januar 
1707 bervor: 

„Das Ableben des Prinzen von Baden ſchlägt mid) außerodents 
„lic nieder. Kein Todesfall hat mir fo fehr, wie diefer zugeſetzt. 
„Denn nur mir allein ift 96 bekannt, mas ich fowohl ihm, als 
„dem Prinzen von Lothringen in meiner militäriſchen vaufbahn 
„ſchuldig bin: ohne diefe beiden Männer wären meine Anlagen zum 
.Commandiren niemals ausgebildet worden. — Das Uebrige, was 
„unfere freundfchaftlihen Verhältniſſe betraf, will ich in mich vers 
„ſchließen; kenn E. E. willen ohnehin, wie fehr man fich bemühte, 
„dieſelben, wo nicht ganz zu tremnen, doch in eine, wenigftens 
„dem Dienfte äußerft nachtheilige Spannung zu fegen. — Der Prinz 
„von Baden hat mir in allen ſeinen Handlungen bewiefen, daß 
„die Entfiehung und die Beharrlichleit der Freundſchaft mehr Sache 

„des Seiſtes als des Gemüthes if; wenigſtens hatte unfere bei 
„manchen Witerwärtigfeiten fo fireng geprüfte Zufammenfiht nur 
„das Beſte Des Staates zum Zwede. In diefer vollen Ueberzeugung 
„wußten wir uns aud ohne die mindefte Gemüthsempfiudung über 
„die .hefiigfien Bewegungen der neidiſchen Kabalen hinwegzuſetzen. 
„Unferen Wntagoniften hatten wir für die und erwieſenen ver 
„meintfihen guten Dienfte Peine antere Beſtrafung feſtgeſetzt, als 

- „fe wechfelfeitig zu bitten, zu Erhaltung unferer Herwonie alles 
„Mögliche beizutragen. “ —8 





ns war feitgefest, daß afmechieimd 
„isntifcher Fürft den Oberbefehl des Reiches 
des römifchen Kaifers oder Königs, der 
# ne führen ſollte. Der katholiſche General; 
* Festen; Die Neihe traf nunmehr einen protefiant 
— eh sehetter Meinung fie bie Wahl endlich anf 
Pe — jarfchalf, den Markgrafen Ehriftian Ernf 
= Diefem, einem abgelebten Manne, feblte ed an 
— einem fräftigen Anführer. Unter feinem Com 
U gurren im Frühjahre die Stollbofer Linien von den (ram 
ge Billärs erffürmt und Die beutfchen Reichätrumpen bib 
— zurichgetworfen. Frangöfiche Streif · ud Naubzüge 
— fidh über das wehrloſe Mitteldeutſchland bis in die Ebenen 
per adt und trieben von allen Seiten Brandfe ein. 
folhen Umftänden, und da der kaum gedimpfte 
der Baiern zu Gunften ihres geachte en Fůrſten bei der Annäherung 
ger Franzofen aufs Neue auszubrechen drohte, war es das Drüngenbfte, 
eine Aenderung im Dberbefehl zu treffen, da der Markgraf vor 
Baireuth feine Untanglichfeit hinreichend bewiejen hatte, An die 
Stelle des Prinzen von Baden ward Prinz; Eugen zum General: 
fientenant des Kailerd und zugleich zum Reichsfeldmarſchall ers 
hoben; da er jetoh aus Gründen, welche das unten mitgetheilte 
Schreiben an den Herzog von Marlboreugb angibt *), füch das 
„Die Monarchie hat ihren beiten, und, id) getraue wir, es m 
„behaupten, ihren größten Feldherrn verloren. War er nicht die 
„zeit glüdli, wie er es münfcte, jo iſt er dennoch der Gingige, 
„der den höcften Grad ter Zufriedenheit mit id nahm, eigentih 
„nie befiegt und zuverlaßig nie unglücklich geweſen zu ſeyn. War 
„bei tem Herzoge von Lothringen, unierem gemeinfhaftlichen Mufer, 
„die Hite bewirkte, Das brachte bei diefem Prinzen die Beradı 
„famteit zu Stante. — Er kampfte immer mit dem Bemwuftiem 
„ſeines kunftigen Etantvunktes, aud im Falle des Fehliclagems 
„Seiner Unternehmung. Sein Zeitalter iſt nicht rei genug, fine 
„Bertienfte zu lohnen, weil man zu oft es verfehlte, fie zum Penn 
„und zu ſchätzen.“ 
*) Turin den 24. Januar. „Die Gnaden, die mir? 
„tie Promotion zu feinem Lieutenant und dab IM 
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Nachbar an der ‚nördlichen Grenze der noch micht zur Ruhe ger 
brachten Provinzen ‚feines Neiches zu erhalten, md. vielleicht auch 
nicht unzufrieden war, den verhaßten König won Schweden zu 
fränfen und feine Plane zu durchkreuzen. Die übrigen Berbüns 
beten, denen Rußland nad) und nach diefen Plan eröffnete, er⸗ 
Härten einftimmig ihre Mißbilligung, nur der Kaiſer wollte, feine, 
deshalb ‚mit dem Czaar getroffene Uebereinkunft nicht aufgeben, Felbft 
als die langwierigen ‚Verhandlungen zw Altranſtadt ihrem Abfchluffe 
nahten. IL y 

Hierdurch entitand auf's Neue Erbitterung im Herzen Kara NEL 
gegen den Wiener Hofe Der kaiferliche Geſandte ward won Karl 
mit Uebermuth behandelt und von beiden Seiten. warıber Ausbruch 
offener Feindfeligfeiten nahe. Auch jest wat Marfberugb, am 
den ich beide, Theile wandten, vermittelnd auf. Dem Wiener Ka 
binet ſtellte er lebhaft wor, wie wenig die Lage des Kaiferreiches 
geitatte, muthwillig einen neuen Feind zu werten, in deſſen Händen 
im gegenwartigen Augenblide Deutſchlands Schickſal tag. Zugleich 
verbürgte er, daß der König von Schweden jede Annäherung Frant⸗ 
reichs abweiſe, folglich. in der Hauptſache dem Wunſche des Raifers 
entfpreche, daher folle diefer bei Gegenftänden von minderem Ju⸗ 
tereffe den Launen des Königs nachgeben. Gegen Karl XIE 
führte er eine ernjte und gemeffene Sprache und gab deutlich zu 
verftehen, daß die Seemachte zwar einen hohen Werth auf die 
gütliche Ausgleichung fegten, aber zu ernten Maafregela ſchreiten 
würden, fobald fie Deutfchlande Verfaffung verlegt oder Nie Erb⸗ 
ſtaaten des Kaiferd gefährdet fühen. Seinen Bemühungen gelang 
es endlich am 2. Scptember, cin friedliche Uebereinfommen zu 
Stande zu bringen, und dadurd die Gefahr zu befchwören, welde 
den Kaifer von Schlefien ber bedrohte, 


Wir fehren nach diefer Darftellung der Verhältniffe Deutſc⸗ 
Lande auf den Kriegsſchauplatz in Italien zurüd, wo, wie wir ger 
fehen haben, Eugen auch für diefes Jahr an der Spite der kaiſer⸗ 
fihen Truppen zu bleiben für nötbig fand. Der wahre Grund 
hievon geht aus Eugen's Schreiben an den Grafen von Si 
dorf, Mailand d. d. 19. Januar hervor, in welchem es bi 





der String der einen Bioze zur Asfihrung 
des großen Vorhabens thätigft mitzuwirken. 

Eugen fprach feine Anſicht dahin aus, Daß. beider Ahperenche 
mungen gleicheitig geidjehen Fünmten, ‚daß jedoch dar Ang: mach 
Neapel ald der. wichtigere erfcheine. Cr wies nad), (daß derſelbe 
ganz im Sinne des Vertrags der großen Allianz fey und bewies 
die bedeutenden Bortheile deffelben für Carl IH, jowie für die 
Sicherheit von ganz Stalien; er zeigte ferner , daß durch ben Abs 
zug ‚der Frangofen aus Dberitalien viele verbündeten Truppen, 
welche biöher zur Beobachtung derfelben beitimmt waren, nunmehr 
anberwärtd verwendet werben Fönnten. Zum Zuge ‚gegen Toulon 
brauche man hoͤchſtens 35,000 Manz ein Theil der mad) Neayef 
verwendeten Infanterie werde durch drei im Mailandiſchen neu ers 
richtete Infanterie Regimenter erfegt, und an Reiterei habe man 
Ueberfluß. Uebrigens hielt es Eugen für angemeffener, eine feite 
Stabt in ber Dauphine, jtatt der Küſtenfeſtung Toulon zu eroberm; 
ex fah ſich jedoch gemöthigt, dem Andringen des Herzogs von Sa, 
voyen, ber auf dem Iegteren Plane beharrte, nadhzugeben, Doch 
warb der March gegen Toulon um einige Monate werfchoben, 
weil Feldzeugmeiſter Daun mit fünf Faiferlichen Infanteries und 
eben fo vielen Kavalerie-Regimentern in der Mitte Aprils zum 
Zuge nach Neapel entfendet wurde, und man erjt einige Verftär 
tungen abwarten wollte. 


(Meberfihts: Karte Nr. V.) 


In Folge der mit Frankreich am 13. März abgefchloffenen Ge 
neralfapitulation befaßen die Franzofen noch eine wichtige Alpens 
pforte: das Thal von Sufa, mittelit weldyer fie im Stande waren, 
aus der Dauphind in Ober⸗Italien einzudringen, und die im vori⸗ 
gen Feldzuge jo raſch verlorenen Linder wieder zu erobern. Aus 
dieſem Grunde vereinigten jich die verbündeten Mächte endlich da⸗ 
bin, die Franzoſen durch Verſetzung des Kriegefhauplages in ihr 
Vaterland von jedem Gedanken an einen Einfall in Piemont abs 
zubringen. Die englijche Flotte unter dem Admiral Sir Elou⸗ 
desly Shovel, damals bei Liſſabon ftationirt, erhielt Befehl, die 
Dperationen der Landmacht der Verbündeten thätigft zu unterkkügeng, 
in der Mitte Juni's, während fid) das verbünbete Heer in Piemont 








brachte, La Peruſa, die Päffe bei Sufa, und alle Eingänge ber 
Nieberalpen, befonberd das Val von Barellonette und den Eel 
son Gefliered ıc. ließ er verfchangen. Alle Lebensmittel umb: oume 
rage wurden vom Lande in bie Städte und feften. Peulte trau⸗ 
portirt unb den Bauern nur ein Vorrath auf. 14 Tage, gelaffen; 
was nicht fortgebradht werben konnte, ward wernichtet, um bie 
Verbündeten auf ihrem Marfche dem größten Mangel aus zuſetzen 

Als Marfchall Teffe nah der Mitte Mais in Erfahrung 
brachte, daß in Piemont brei Xager, namlich eines; bei Eoni, eines 
bei Joren und eines bei Pignerol, vorbereitet wurden, Kiefer am 
Cluſone, 2 Stunden von Pignerol, ein Yager abſtecken. Alle Trup⸗ 
pen in. Savoyen, Dauphine und Provence erhielten‘ Befehl, (ih 
ſtets marfchfertig zu halten, und zugleich ward mit doppelten Eifer 
daran gearbeitet, die Gebirgspäffe durch Berhane und Schamzen 
zu fperren. 

Als endlich die verbündete Flotte gegen Nizza fegelte, ae es 
nicht mehr zu verfenmen, daß von den Verbündeten die Provence 
zum Schauplatz der naͤchſten Ereigniffe genählt werden fey. Dem 
eigentlichen Zwed der Alliirten errieth jedoch Teff# immer ned 
nicht. Zwar ward ibm Far, daß das Heer derfelben, nm ſich die 
Verbindung mit der Flette zu fichern, einen ter proveneafüchen 
Seeplatze, Antibes, Toulon oder Marjeille zu erobern fuchen werde; 
allein er blieb noch immer im Zweifel, gegen welche diefer brei 
Städte der erſte Angrüf der Verbiinderen gerichtet werden würde. 
Dadurch wurde ſ Anfmertfamfeit getbeilt, die Zahl der Bers 
theidigungsmaßregeln vervielfältigt und die Beſtürzuug der Bewoh⸗ 
ner des füdlichen Frankreichs aufs Hochſte gejteigert. 

Verbundeter Seits batte Prinz Eugen Anfangs Juni alle zum 
Marſche nach Frankreich beſtimmten Truppen aus ihren Quartie⸗ 
ren aufbrechen laſſen, und nach drei Sammelplägen bei Orbaffane, 
Bosco und JIvrea dirigirt. Das erite Corps ſtand ımter den Ge 
nerafen Kangallerie, Prinz von Sach ſen-Got ha umb Prim 
von Heffen-Darmjtadt; cs zählte 6 kaiſerliche, 4 kouiglich 
preußifche und 2 ſachſen-gothaiſche Infanterie-Regimenter, unb 
7 Faiferliche und 2 ſachſen-gothaiſche Kavalerie-Regimenter. Das 
zweite Corps befehligte der Faiferliche General Prinz Alerauder 
von Würtemberg und der Erbpring von Heffen-Gaffel; & 
zählte 









follten. Mit dem Reſte der Flotte, wollte der. Admiral nach ben 
Hierifchen Infeln vorausſegee. mn nn 









en fort⸗ 

Mn Be 
ie weber ſchicliche 

Diele Soldaten verfchmachteten am 

ie a die Hälfte der Truppen im wu 
erſt am N und britten 

bei Frejus an. Aus diefen Gründen warb am 

49ten hier gereſten und aus den vorliegenden Ortfchaften Brod 

eigefchafft. ER —— 

, einer der hierifchen Inſeln. lung 

Am 20. Juli rückte die Vorhut, meiſt aus Reiteri beftehend, 

in ein Lager bei Les Arcsz am 21. Juli folgte das Heer ebenda» 

hin. Die Feinde zogen ſich, ohne ein Gefecht anzunehmen, mac, 

Tonlon zurück. Durch Kundſchafter erhielt man Nachricht, daß 

——— wii im Rücken — — 


ſammle. 
nee m 22ten trat das Verbündete heer den Marſch 
8 L Uhr das Lager bei Le Kur, —— 
Juli Vormittags Pignans. 
Am Aten langte hier ein Theil der Reiterei an. Ausgeſchickte 
Streifpatrouillen meldeten, der Feind habe ſich gänzlich nach Tou⸗ 
Ton geworfen. Die Flotte Tegte fich von den hieriſchen Salzgru⸗ 
ben bis an den Ausfluß des Gapeau vor Anker, und traf Anftals 
ten, den Belagerungspart an's Land zu ſchaffen. 
Am 25. Juli lagerten die Verbündeten bei Cuers, die Reiterei 
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mentrafen. Der Ra Ver’ Eruppeit' Rand‘ noch weiter ruͤckwaͤrts. 
Von jetzt an Silbe Paar. Einfall ir Wentrric beimmte He 
4 Gorps m gmsch m: 

Das erſte Corps marſchitte am Suti gap — 
Fußr der Gebixgcg. 

Das zweite Corps unter * ‚General ——— ter 
Reſt der Faiferlichen und die ſachſen-gotha'ſche Infanterie, mebit 
600 Reitern unter dem’ Oberſten Breun er langten bei Bosco an. 

Das dritte Corps unter dem General von Hagen, bie 
preufifche Infanterie, nebſt der geſammten Feldartillerie unter dem 
Oberſt Berzetti hielt einen Marſch weiter ridwärte Rafttag. 

Das vierte Corps, die Reiterei unter dem General Bat, 
Tenftern, machte dor dem Gebirge" Halt. "Die Truppen wurden 
ju Limone mit einem viertagigen · Lebensmittelbedarfe verfehen. 

Ati 2 Juli traf das eifte Cotps in Limone, das zweite im 
Bordo, das’ dritte in Coni ein. Auf die Kunde, baß der Paß von 
Sofpello vom Feinde  befegt fe, wurden einige Gefüge and eine 
Abtheilung Mineurs vom dritten Corps vorgezogen. 

Am 5. Juli marſchirte das erſte Corps über den beſchwerlichen 
Eol di Tenda und lagerte bei der Stadt Tenda. Das zweite und 
dritte Corps folgten mit dem Abſtande eines Marfches. 

Am 6. Juli erreichte das erite Corps Breglio. Um Mitternacht 
wurden 400 Mann gegen Sofpello abgefendet, das bereits von 
einigen Compagnien piemontefifcher Miliz blodirt war. Au den 
General Falkenſtein ward Befehl geſchickt, mit der Neiterei in 
das Gebirge zu rücen, und ſtets um einen Marfch fich won ber 
dritten Colonne entfernt zu halten. Die Flotte fegelte an dieſen 
Tage gegen Ventimiglia. 

Am 7. Juli Fapitulirte die aus etwa 100 Mann beftchende 
franzöjifche Beſatzung von Sofpello. Durch eingezogene Kundſchaf⸗ 
ter erfuhr man, daß der Feind am Fluffe Bar fich verfchange, Das 
erite Corps lagerte bei Sofpello. Der Marfch durch das Hochge⸗ 
birge hatte die Truppen dergejtalt abgemattet, daß Prinz Eugen 
diefelben am &ten in ihren Stellungen vaften ließ. 

Am 9. Zufi überjtieg das erite Corps den Hohenrucken men 
Ccarena, von wo aus man die zwifchen Nizza und dem Bar ge 
anferte Flotte gewahrte. Da fi) die Nachricht. bejtätigte, daß'ein 
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den St. Laurent darch einige Grenadier- Compagnien befegem Der 
Melt feines Corps ſetzte auf verfchtedenen Furthen durch den Fluß; 
das erfie Corps ſtellte ſich auf den Abfällen des Gebirges auf. 
Dberft Breuner und Graf Beaufort wurden zur Verfolgung 
Wen Fliehenden abgeſendet und brachten eine Anzahl Gefarigener 
und viele Deferteime in das Lager zurücd, welche die Berwirnng 
and den Kleinmuth im franzöfifchen Heere mit Tebhaften Farbes 
ſchilderten. Die Berfchanzungen der Franzofen waren gut ange 
degt, aber weber beendigt, noch gehörig befetst worden. Die ven 
ſchiedenen Furthen waren unbeobachtet geblieben, auch gejchah 
nichts, um die Landung der Verbündeten zu erfchweren. 

Ueber den Bar {5 feine vielen Arınc waren 9 Brüden 
deren Schlagung dein Prinzen von Sacıfen-Gorhaf 
wurde. Hiezu waren mehrere Tage erforderlich. Unterbeffen fagerte 
das erſte umd zweite Corps bei St. Laurent. Das dritte Corps 
traf: gwifchen dem Bar und Nizza ei; das vierte Corps komme 
erſt in zwei, das Gefchüg erit in drei Tagen an den Brüden ei 
tieffen; dieſe Zeit wurde zur Beifchaffung von Proviant Benätt, 
an welchem es den Verbündeten bereits zu mangelm begann. it 
gegangenen Nachrichten zufolge zog ſich der Feind über Graffe zw 
rüd. Die Einwohner der Provence verließen Haus und Hof und 
flohen in die benachbarten Provinzen; bis in die Dauphine und 
Languedoc herrfchte gewaltiger Schredten. Die Städte Graffe us 
Vence jendeten, noch ehe fie von den verbündeten Truppen derither 
wurden, ihre Unterwerfung ein. 

Am 14. Juli verließen die Franzoſen das feite Schloß St. Pant 
mit Hinterlaffung beträchtlicher Munitionsvorräthe. - 

Die mangelhafte Verpflegung, welche allen Anzeichen zufolge 
der Nadjläffigfeit des Herzogs von Savoyen zur Laſt fiel, madıte 
nöthig, daß Admiral Shovel den Landtruppen auf vier. Tage 
Zwiebad leihen mußte. Derfelbe verfprad, ferner, die Häfen sen 
Oneglia, Monaco, Vilafranca, Nizza und Antibes zu blodiren 
und dadurd die Operationslinie der Landmacht bis Toulon von 
der Seeſeite zu decken, endlich ein Gefchwaber in gleicher Höhe 
mit dem Heere länge der Küjte folgen zu laſſen, damit Lebendmit 
tel und ſchweres Geſchütz im Falle des Bedarfe zur Hand jegn 
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eine Meile vorwärts bei Sollies. Oberft Breuner drang bie da 
Valette vor und bemächtigte fi) diefed Dorfes. In der Macht auf 
den 26. Juli näherte ſich das Heer der Verbündeten Toulon bis 
auf Y, Stimbe; bad Hauptquartier ward zu La Balette aufgefchlas 
gen. Das. Lager dehnte ſich links bis an’s Meer, rechts bis an 
das Gebirge aus. 


In diefem Augenblicke beftand die Befagung von Toufon nur 
aus den eiligit in Landtruppen verwanbelten Matrofen und Schiffe 
foldaten und aus den unter dem General Sailly zurüdgebrungs 
ten Truppen, die hinter den verfallenen Wällen wieder ng 
zu gewinnen tradhteten. Daher fam es offenbar jetzt Daramf 
das fühn Begonnene kühn zu volführen, denn nur auf diefe 
ließ fich das große Wageſtück rechtfertigen, über unbewohnte | 
fehwierige Gebirge vorzubringen, Feſtungen und einen Strom bin 
ter ſich zu laſſen, ohne andere Magazine und Vorräthe, al& welche 
die Flotte mit ſich fügrte, endlich einen Platz anzugreifen, ohne ohne 
vorher das zu deffen Schutze herbeieifende Heer gefchlagen zu haben, 


Ad die verbündeten Truppen nach dem langen. mühewellen 
Marfche durch unwirthliche Gegenden in die üppige, mit, Feigen: 
und Delbaumen überfäete, amphitheatralifc gegen Toulon ſich bi 
abfenfente Umgegend hervortraten, vor fi) die reiche Stadt it 
ihren prachtvollen Werkjtätten und Vorrathshäufern des Seeweſens, 
und im Hintergrande den Wald von Maften des Hülfe bringenben 
Geſchwaders erblicten, da brach lauter Jubel aus, enbhd am 
Ziele zu jeyn. Man erwartete jeden Augenblick den Befehl zum 
Angriffe mit der blanken Waffe, und die Hoffnung wurde anf 
Hoͤchſte gefpannt, ald man den Herzog von Savoyen und dea 
Prinzen Eugen die nächften Hohen befteigen fah, um die Zugänge, 
die Vorwerke, die neuen Arbeiten, kurz alle Vertheidigungsuiiel 
der Stadt prüfend zu überfehauen. Aber cben fo niederfchlagb 
war es für die hochgeftimmten Gemüther, plöglic den Befchl- zum 
Kagern zu vernehmen. Diefem Befehle gemäß follte mit einer iin 
mee, deren Fußvolk kaum 25,000 Mann betrug, eine andgebehute 
Umfafjung eingefchloffen, der zahlreichen Bevölferung die Berkin 
dung gegen das feite Land abgefchnitten, und fobann zum vogce 
mäßigen Angriffe gefchritten werden! 








Micbe getrönit; beide waren durch feite Werte geſperrt. Diefe 
mußten erſt abbert werben, che Die Flotte ſich ber Stade fe-fehr 
wähern lonnte, daß ihke Geſchutze biejelbe ‚ni Erfolgope erreichen 


Die große Rhede war anf ber Worte von dem fejten 
Lande, auf der Sübfeite von dem Gap Gepet eingefciloffen. Bu 
ihrer Bertheibigung dienten 9 Stranbbatterien, ferner bad Mon 
St. Lonis und das Schloß St. Marguerite. — 

Die Einfahrt in die kleine Rhede oder die ſogenaunte Paffage 
du gonlet ſperrten der große Thurm, das Fort St. ee 
ta Tom Balaguier genannt, und das Fort PEguillette. 45%, 
Darch dieſe Kleinere Rhede gelangte man erſt in bie, 
Yifen,: welche die ganze Südſeite der Stadt einnahmen une ih 
andern Halbtreis der Feſtungswerte anfchloffen.. Der örtliche Dafem 
hieß der alte und war für die Kauffartheifcyiffe, der weikliche aber 
neue Hafen für die Kriegsichiffe bejtimmt; beibe Häfen waren 
von Dimmen umfchloffen, die nur enge Einfahrten übrig ließen. 

Die Augriffsfront der Werke beſiand aus dem reis wikfichen 
Baftionen: La Panderinade, les Minimes und St. 
der zweiten Baſtion lag eine ſtarke Redoute. 

Sobald Marſchall Teſſé mit einiger Gewißheit zu he 
vermochte, daß die Verbündeten es auf die Provence abgeſchen 
hatten, zog er die mit der Deckung von Savoyen und ber, Dans 
phine beauftragten Truppen zufammen, und dirigirte fie in größeren 
Abtheilungen auf Toulon. Die Generale Dillon und St. Parer 
rüdten mit 13 Bataillonen zuerſt in diefe Stadt ein. Dieume 
fiegenden Anhohen wurden mit jtarfen Poſten und Geſchüt befest; 
und ohne Zeitverluft ward an einer verfchangten Linie wen der 
Stadt bis auf die Höhe St. Anne gearbeitet. 

Am 24. Juli befichtigte Marſchall Tefje die Beſatzung nen 
Toulon und die Werke, und ernannte den Generallientenant St, Dar 
ter zum Commandanten. Tags darauf (25. Juli) rüdte Generals 
fieutenant Guebriant mir 41 Bataillonen und einem Dragonen 
Regiment in das auf der Nordfeite der Stadt abgeſteckte Pager. 
Generallieutenant Langeron befehligte fammtliche Marinetruppenz; 
unter ihm trafen bie Ingenieure Riquet und Chaumont. bie 
Bertheidigungsanitalten. 


Fe 





808 
© Im den Straßen der Stadt ließen die franzöſiſchen Ingenieure 
das Steinpflafter aufreißen, die Keller mit Mift bedecken und Waffers 
gefäße vor die Häufer ſtellen, "Die Galeeren, welche langs ber 
Kuſte poſtirt geweſen, rief man in die Häfen’ zurück. Die wicht 
sum Kriegsgebrauche verwendbaren Schiffe wurden unter das Baffer 
verſentt, um fie gegen die Wirtung der Bomben zu felgen. u. 
Nachdem Marſchall Teffe diefe Anftalten getroffen 

dab er ſich nach Wir und zog dort ein Fleineg 

init welchem er bie verbundete Armee im Rücken zu 
bi efehfoß. Di” 

"8a Valette, das Hauptquartier der Berbitubeten 
rechten Flüges des Lagers. Der Bach WEgoutiere du 
felbe in der Mitte, Die Infanterie der Raiferlichen 
fen deuſchen Truppen ſtand auf dem rechten, . 2 

Fußvolt in der Mitte, und das preußiſche auf 

Die Reiterei bildete weiter rückwaͤrts ein beſondere 
" Am 27. Juli recognoscirte Prinz Eugen mit cm Her 
Savoyen, die Werke der Stadt; fofort warb in gi nen 
rathe, zu welchem der Admiral Shovel beigezogen wa d, beſchioſ⸗ 
fen, den Angriff gegen die vor dem rechten Flügel der Berbindeten 
gelegenen Anhöhen zu eröffnen. Diefer Angriff ward am 29. Juli 
gegen eine, vor dem Fort St. Catherine liegende, verfchanzte Höhe 
durch 3000 Mann unter dem Generallieutenant Rehbinder aud 
geführt. Die franzöfifche Beſatzung unter dem Brigabier Teife 
309 ſich nach der noch unvollenderen Schanze, -weldye der Namen 
Fort St. Gatherine führr, zurück. Auf die eroberte Höhe Th 
Eugen 5 Heine Kanonen und 2 Mörfer bringen, und befahl det 
Artillerie, nach dem unzugauglichen Felfen einen Weg herzuftellen. 


Um Mitternacht am 30. Juli bradı Generalfieutenant Reh 
binder mit feinen 3000 Mann gegen das Fort St. Gatherine auf; 
ihm folgte zur Unterftüßung dev Prinz von Sach ſen -Garbe 
mit 3500 Man; noch vor Tagesanbruch begann der Augriff 
Brigade Guerchois, weldye diefen Poſten vertheidigte, ward 
waltigt und zog ſich, nachdem fie das Fort in die Luft gi 
hatte, in das Fager von St. Anne zurüd, von welchem bie 
bündeten aus mehr als 100 Kanonen befchoffen wurden, 





















den Bad, PEgoutiere angefangen, ‚und am 7. Auguſt beendigt. 
er 6. Auguft waren die 2 Batterien auf der Höhe St. Entherine 
vollendet. 4 Gefchüge eröffneten fogleic ihr Feuer Die Feinde 
arbeiteten emſig am ihren Verfchanzungen, auch erfuhr ‚man durch 
Deferteure, daß Generallieutenant. Medavi mit einem Corps im 
Amuge ſey und Marſchall Teffe eine Armee bei Marfeille zw 
ſaumnengiehe. 

Am 7. Auguſt eröffneten die Batterien des linken Flügeis J 
Feuer gegen die zwei franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe und die, Schane 
Be Meorillon. Fonragirungen, welche Prim Engen in das Innere 
dab; Landes abſchickte, Tiefen übel ab, weil das Landvolt mit dem 
Beier im der Hand. fid) den Eintreibungen widerfeßte, 

Um 8. Auguſt ließ Eugen in der Mitte am, l Egoutiere zwei 
nase Batterien, jede zu zwanzig Geſchutzen anfangen, und Die em 
ſacderlichen Mörfer und Munition von der Flotte 
u. Da die Forts St. Marguerite und St, Louis das 
det Flotte nad) der, großen Rhede verhinderten ; fo, 4 
hundert Mann zum Angriffe diejer Forts abgeſendet. 

Alm won den Fonragirungen einigen Nutzen zu ziehen, mußten 
biefelben mit beträchtlichen Truppen » Abtheilungen umtermonmmen 
werben. 

Am 12. Auguft wurden den Engländern und Holländern auf 
dem linken Flügel einige Batterien eingeraumt, die fofort ihr Feuer 
gegen die Stadt eröffneten, wodurd, mehrere Perfonen in derſelben 
getötet wurden. -— Der Bau der Barterien ‚gegen die Forts 
St. Marguerite und St. Yonis wurde mit Eifer fortgefeßt, um 
durch die baldige Bezwingung derfelben der Flotte Die Annäherung 
möglich zu machen. Ebenjo wurde an den zwei Mörferbatterien im 
Centrum mit Thätigfeit gearbeitet. Man hoffte dam, im menig 
Tagen Toulon zu Waffer und zu Yande zu gleicher Zeit mir-Bem 
ben und Kugeln beſchießen zu fönnen. 

Unterdeffen näherte ſich Marfchall Tefie mit feinen bei Air ge 
ſammelten Truppen Teufen und bezog cin Lager bei Mifficy, mühe 
rend Generallieutenant Medavi mit einem Reitercorps zuoifchen 
Brignolles und Ye Tonronet Stellung nahm. Seerokieghengeh 
Ehamarante hatte Befehl, aus der Dauphirt · — 


Marſchalls Teffe zu itoßen. 
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"+ Unmittelbar nach beendigtem Gefechte wurden zwei werbänbete 
Kavalerie » Regimenter nach Sollies abgeſendet, um die Werdin 
dung mit dem gegen Brignolles entſendeten Generul Feko par uien 
halten und die von Toulon über Cuers in ben Rücken des verdan⸗ 
deten Heeres führenden Straßen zu bewachen. 
Am 46. Auguſt ergab ſich die aus 9 Offizieren und 100 Mann 
beftehende Befagung von St. Marguerite mit 14 Gefchüten! Das 
Fort St. Louis war dem Falle nahe. Um diefe Zeit meldete Gb 
nerallieutenant Fels, daß die frangöfiiche Macht in und um Ton 
fon bereits ſechzig Bataillone betrage, und daß Generalsticte 
nant Medavi bei St. Marimin ſtehe und noch mehr Trurven 
erwarte. 

In der Racht auf dem 19. Auguft ordnete Generallientenanz 
Rehbinder den Starm auf das Fort St. Louisan, Die Be 
fagung wartete jeboch benfelben nicht ab, ſondern zog fich auf ihre 
Schaluppen zurüd, und eilte dem Syafen zu; 23 fhmere Annonten 
und viefe Munition fielen hier den Verbündeten in die Hände, Die 
Annäherung der Flotte warb jedoch noch immer durch bie Bätterien 
des großen Thurmes verhindert, an deren Erweiterung die rate 
ofen Tag und Nacht arbeiteten. 

Wie Eugen das ganze Unternehmen um diefe Zeit beurteikte, 
geht aus folgendem Schreiben deifelben an den Herzog von Mark 
borougk vom 20. Auquſt hervor: “ 


„Die Belagerung von Toulon wird Durch die zunehmende 
„Stärke des Feindes, durch die Unangreifbarfeit feiner Stel⸗ 
„lung und durch die Uebermacht ſeines Geſchützes mit jedem 
„Tage unmöglicher. Aus dem beigefegten Plane wollen Euer 
„Liebden das von Marſchall Teffe bezogene und verfchante 
„Lager auf den Höhen von Et. Anne erjeben. Sein rechter 
„Flügel lehnt ſich an die Stadt, von deren Wallen mehr 
„als 130 Geſchütze das Feld vorwärts und alle Zugänge ber 
„ſtreichen, ohne das Feuer von zwei im Hafen als din 
„mende Blodbänfer zugerichteten Schiffeu zu rechnen. Der 
„linke Flügel opt an ſteile, felfige Vergbange, Derem Faß 
„unter dem Bereiche der Hauptumfaſſung liegt.” 

„Gleich Anfangs beftand die Befagung aus 204 
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mfcleynige Abhütfe. Es hilft nichts, die Schuld, *) des Ders 

floſſenen ſich gegenfeitig aufzubürden,, ‚oder gar für bie Zus 

„kunft die Laſt abfehütteln zu. wollen. Im Pe, ad 

bie Berbündegen nicht einen Augenblick ſaumen, ſich zu krait ⸗ 
vollen Entfegüffen einzuverſtehen.“ 

„3% fehe mit Wagebuld Nachrichten von Wien entgegen. 

„Um einen fern Plan- zu faſſen, it vor Allem möthig, die 

u Anfichten und Urtheile aller Intereffenten zu vernehmen. Könnte 

nich doch mit E. L. ſprechen! Gewiß wiirde, bie, Gemeinfadhe 

nbabei gewinnen.” 

Die Zerftörung der mähfam erbauten Batterien auf dem Höhen 
yon St. Cathering, die immer mehr wachjende Macht bed Feinbes, 
der Mangel an Lebengwittein und Fourage, endlich ber beträdhte 
liche Bestuft, weichen bie Berbündeten theils in den Gefechten, Iheils 
dusch Kraufheiten erlitten hatten, veranlaßten von Seiten der ver 
bünbeten Generale einen Kriegsrath, in welchem. befchloffen wurde, 
die Belagerung aufzuheben. 

. Um 19. Auguft wurden daher ein Theil des Gefchäges und 
bed Materiald, fo wie die Kranken und Verwundeten eingefchift, 
die Befchiefung von Toulon jedoch fortgefekt, um das Vorhaben zu 
magfiren und den Abzug zu been. 

Am 20. und 21. Auguft ward die Einfchiffung des Materials 
vollendet, während einige Hleinere Echiffe ſich der Rhede näherten, 
und den Hafen, fo wie die Stadt lebhaft mit Bomben bersarfen. 
Zwei frangöfifche Cchiffe und 24 Häufer wurden verbrannt, und 
gegen 100 Häufer befchädigt. 

Am 22. Auguft nach Mitternacht trat die Armee in fünf Kor 
lonnen den Abmarſch an. Der beffifche Generallieutenant Bielfe 
deckte denfelben mit feiner Brigade. Das Fort St, Marguerite 
wurde gefprengt, Generallieutenant Fels ward befehligt, ſich bei 
Cuers und Le Luc aufzuftellen, und dadurd) den General Medani 
im Vordringen aufzuhalten. 

Das verbündete Heer lagerte an diefem Tage bei Enerd, Der 





*) Bas Eugen tamit meint, wird in feinem mädhften — 
unten klar werden. 
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deſſen Bewohner bie Waffen ergriffen hatten, — durch ein hoͤchſt 
ſchwieriges Terrajn, an mehreren ſtark beſetzten feindlichen Platzen 
vorbei und im Rücken und Flanke von einem ausgeruhten, table 
genährten und dreifach überlegenen Heere verfolgt, beinahe ohne 
Berlug und ohne ein erhebliches Gefecht zurück. Marſchall Leife 
zeigte ſich bei der Verfolgung ber, Verbündeten feiner, Aufgabe, dies 
felben aufzureiben, nicht gewachien. , Der Herzog von Sanoyen 
hatte auch bei der Unternehmung auf Tonlon wieder die alte, zweis 
Reutige Rolle gefpielt, wie ans. nachjtehendem Schreiben Eugen’& 
au ben Grafen von Wratislaw hervorgeht: 

„Ich bin bereit überall hinzugehen, woman, michwerlangt, 
wenn man mir nur ein vollzähliges, ſchlagfertiges Heer gibt: 
„Aber dad muß ic) erllaren, daß ich, nicht gerne, einem andern, 
„als meinem Gebieter und feinen aufgeftellten Behörben umter- 
geordnet bleibe. . . Der Herzog von, Savopen-dunchfchaute 
„mit feiner befannten einheit die Schwierigkeiten, am nicht zu 
Tagen Unmöglichkeiten des Unternehmens; allein er jah, baß,es 
nicht abzulehnen fey, weil England und Holland ohne Gegen 
„vorftellungen anzuhören, darauf drangen. Er fand daher keinen 
„Ausweg, ald ed ganz auf mich zu wälzen, und er that es mit 
„unglaublicher Schlauheit. Er ruhmte meine ausgezeichncten 
„Fähigkeiten, und verfiherte, nur id) fünne mit den Trapyen 
„machen, was mir beliche. Seit er mid) an feiner Seite hat, 
reist er alle Anfragen an mich, mit dem Beifape, ed. ſcy 
„ganz in feiner Abfiht, zu dem großen Werke mitzuwirken, 
„deſſen wichtige Vortheile er erfenne, allein in der Ausführung 
„müſſe er ſich meinem Rathe, meiner Erfahrung und Leitung 
überlaffen. Die Commiſſare der Scemächte find wüthenb, 
rüber mich. ©ie glauben, ich wolle die Truppen nicht Dasam 
„wagen. Sc antwortete Faltblütig und unverhofen, Dad 
„binfänglich bekannt ſey, wie leicht ich zu füßnen Waffen 
„thaten mich bewegen laffe, fobald die Grundfäge uund Regeln 
der Kriegefunit und einige Wahrfceinlichfeit des Belimgens 
„dafür ftimmen; aber blos aus Anhänglichfeit an Euglamb 
„oder aus Gefälligfeit für den Heinen Gefandten (Chetwyeil 
„den wir hier haben, werde ich nie zu einer Sache rathen 
„die mir unmöglidy feheint. 
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einer verfchangten Linie gekrönt, welche zugleich, das zwiſchen beiben 
Bergen liegende auf Arenadiere führende Thal; ſperrte. Hinter 
diefer Linie Tagen mehrere Redouten. Sie ſtützte ſich links am bie 
verfchangte Borftadt ded Nobles und an den Fluß, rechts an dem 
Col von Feneſtrelles. Auf dem linken Ufer der Dora lag die 
Citadelle. Die Kapuzinervorftadt, und die Höhen, zwifchen dem 
Kapuzinerklofter und dem Fort Catinat waren gleichfalls verfchangt 
Auf dem Monte Brunetta Tagen außer dieſem Fort noch zwei durch 
eine Linie verbundene Redouten. Das franzöfiidie Corps, welches 
General Braignes befehligte (6 Bataillonen und 800 Miligem), 
Tagerte theifd am rechten Ufer der Dora zwilchen der Stadt und 
den Bergen, theild auf dem linken Ufer, jenſeits der Citadelle auf 
dem Monte Brunetta. 

Am 20. September warb der Prinz von Anhalt» Deffau 
mit fammtlichen Grenadieren, 10 Bataillonen und 1000. Reiten 
über Buffolino gegen Sufa gefendet. Prinz Eugen- folgte biefem 
Corps mit der ganzen Armee und Lagerte bei S. Giorgio, Um 
2iten rüdte der Prinz von Anhalt über Meana gegen Feneftrellei 
General Braignes, der die von ihm zu vertheidigende Linie für 
‚zu ausgedehnt hielt, wartete den Angriff nicht ab; er verließ alle 
Poften und Schanzen ohne Widerftand und zog fih in Die Stabt 
gurüd. Die Armee unter Eugen rüdte bis vor Sufa unb madjte 
außer dem Bereiche des feindlichen Gefchüges Halt. Generat Zum. 
jungen blieb mit 6 Bataillonen in dem Yager von Sam Giorgie 
zurück. Prinz Anhalt rücte die Dora hinauf und bemächtigte ſich 
aller Werke und des Dorfes Chaumont. Die Stadt Sufa, gleich⸗ 
falls von den Frangofen verlaffen, überfendete noch an bemfelkme 
Tage ihre Schlüffel an Eugen. General Braignes hatte dw. 
Brigadier Maffelin ald Commandanten der Citadelle und dei 
Forts Catinat mit 700 Mann zurüdgelaffen, und fich mit-Agm 
Reite feiner Truppen nach Erilles jurüdgezogen, wo er Au 
Dorathal fperrte. Zu gleicher Zeit ließ er den Marſchall Lepfk 
durch Eilboten dringend um Verftärfungen bitten. Die Verbimbeten 
fanden in den ohne Gefecht genommenen Schanzen 14 nd 
und große Vorräthe an Mehl, Getraide und Heu. 

Am 22. September traf Marfchall Teffe in der Ripe-aud 
Col von Feneſtrelles ein; farfe Colonnen waren aus Savoyen im: 
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nobern; und ald er von feiner bee, Toulon mit, Gewalt 
"ferwohl zu Lande ald zu Waffer anzugreifen, nicht abgehen 
„wollte, führte ich ihm zu Gemüthe, ob er denn glaube, daß 





‚nbie Franzoſen fo ganz unthätig diefer Unternehmung zuſchen 


werden? So wie id) die Franzoſen nach.ihrer  grengenlofe 


Vateriandsliebe und nad) ihrer raſchen und mutbwollen Ente 


nfchloffenheit kenne, fey ich verſichert, daß ſie in Maffe anis 
mftehen werben, ſobald wir nur einen Fuß in das Innere 
bes Landes fegen. — Dies gefchah auch; fie, zeigtemzund, 
daß fie Ale Krieger find, wenn ihr — in Gefahr ſteht, 
uund der Herzog geſtand mir ſelbſt, daß ich mich im meiner 


‚»Borherfagung nicht geirrt habe. — Würden Die Deutfchen 


"auch Maafregeln diefer Art ergreifen, ſo dürfte, Frankreich 
wbenfelben nicht fo viele Diverjionen machen. Um ben Felde 
"zug demnach, wo nicht mit Ruhm, doch zur Sicherheit Dies 


monts mit entſchiedenem Vortheile zu ‚fchliefem, Suchte ich 


a unſern Ruͤckmarſch zur Wegnahme von Suſa zw 


und ed gieng, wie Sie aus dem Detail ſehen werden, 

„lich von ſtatten. Freilich, hatte der Herzog von Sabapen 
wiederum andere Urfadyen, die Belagerung von Toulen auf 
zubeben, worüber id) ihm auch Gerechtigfeit wiederfahren 
„laſſe; feiner Penetration und Vorausſicht macht es wenigftend 
„Ehre, daß er mod) zu vechter Zeit fich entfchloß, wegen Teu⸗ 
‚lon nicht auf der Durchſetzung feines Planes zu beharren 
„Indeſſen hat diefe Campagne den Frangofen Feine Bortheile 
"gebracht. Der Verſuch auf Toufon nöthigte fie, aus Spw 
„nien, den Niederlanden und Deutfchland Verftärkungen zu 
‚ziehen, ihre Macht zu theilen, und ihre Operationen. cum 
»zufchrinfen. In Piemont haben wir für nöthig gefunden, 
wein ſtarkes Corps an den Grenzen ftehen zu Laffen, um ben 
„Franzoſen die Luft zur Wiedereroberung von Sufa zu nee 
„men, und in fünfriger Campagne ſchneller verfammelt ® 
"fen; denn wer fann es verbürgen, ob unfere Verbündeten 
im Tünftigen Jahre, wie im vergangenen benfen werben? 
„Das alte Sprichwort heißt: der menfchliche Wille ändert 
fc) bis zum Tode. — Bei und aber von einer Gpmmanne 
zur andern — leider oft noch früher! 








vhne eim Gefecht gu wagen, wieder mac; Neapel zuruc Dhne 
Schwerdtſtreich beſetzte Feldzeugmeifter Daun Capua und Uoerfa 
und (angte am 7. Zuli vor Neapel an, von wo der. Bicekönin fidh 
nach der. Zeitung Gaẽta geflüchtet hatte, Bomdent Volke und der 
Geiſtlichleit ward Daun überall ald Befreier von dem bourbonifchen 
Joche empfangen. Die Hauptſtadt ergab ſich und Graf Martinis 
wurde als Vicefonig eingefest. Das Volt zertrümmerte Phi Lippe 
Bildſaͤule und warf fie in das Meer. Der Herzog von Eaftiglipne 
ward in Salerno gefangen, und bis auf die Abruzzen, wo der Der 
zog von Atri noch einigen Wiberftand verfucte, hulbigte das game 
übrige Königreich dem Erzherzog Carl als. König von Spanien 
General Weg! unterwarf fofort die Abruzzen. Pröcara, das zuleht 
übergieng, hielt fih did zum 10, Sept. Daun felbftbelagere 
Gasta vom 22. Auguft bis 30, September, an welchem Tage bie 
Kaiferlichen die Feſtung erftürmten. Der BVizefönig zog fich im bie 
Eitabelle zurüäd, wo er fich noch an demfelben Tage mebjt dem 
Herzoge von Bifaccia und dem Fürften von Eaftelamare em 
gab. Die Eroberung von Gaeta foftete die Kaiferlichen 300 

Der imögezeichnete Aaiferliche General ber Snvälerie, 
Baubonne, ward hier dergeftalt verwundet, daß er ben altinen 
Dienjt verlaffen mußte. 

Nach Beendigung diefer Eroberung ward Graf Martinig ab 
berufen, und Feldzeugmeiter Daun an feiner Stelle zum Rizefis 
nig von Neapel ernannt. Am 13. Dftober berichtete berfeibe an 
Eugen über feine gelungene Unternehmung mit folgenden Mk 
drüden: 

"Die Eroberung Neapels it mit dem Falle von Gasa 
„beendigt: es waren der Schwierigfeiten nicht wenige zu de 
‚feitigenz hätte der Herzog von Escalona und fein 
„ber Graf von St. Steffano durch ihre Gelderpreffiungen 
‚fi nicht den Hab der Neapolitaner zugezogen, und tmären 
„dieſe nur ein einer menfchlichen Ausbildung fühiges 
»fo würde e8 mit der Groberung unferer Seitd übel ausge 
„ſehen haben. Die Franzofen haben ſich aller Ditcef Bebient, 
„um dieſes ſchwache Volk zu verführen, dem der Unfturz für 
‚ner Berfaffung eine ganz gleihgültige Sache zu feys 
„Gott gebe, daß unfere Beſitznahme wicht durch d 





—— 
borough den Hauptſchlag im füdlichen Franfreich erwartete, fo 
verfloß die günftigfe Jahreszeit mit unbedeutenden a, und 
beide Heere rücten in der Mitte Oftobers in Win 


Den meiften Ruhm ärndtete in diefem Jahr der Marihall Bil 
Lars im Elfaß, wo ihm, wie wir gefehen haben, der unfähige 
Markgraf von Baireuth mit 35,000 Mann in den Gtollhefer 
Linien gegenüberftand. Billars Streitfräfte zählten (66 Batalk 
fone und 108 Schwadronen) 44,000 Mann. Am 22, Mat üben 
waltigte er in Folge eines wohlcombinirten Angriffes jene Kinien, 
fprengte das Heer bes Markgrafen von Batreuth in zwei 







trachtliche Borräthe in die Hande fielen, fchleifen, und 
fort über Pforzheim und Stuttgarbt bis Gmind vor. 
lichen hatten ſich nach Elwangen zurücgezogen, wo fie | 
fig von ihrem Schreden erhoften. Ganz Schwaben und 
wurden von den Franzofen gebrammtjchatt. Unter Mitw \ 
eben fo thätigen als tüchtigen Faiferlichen Generald Heifter wen 
deten ſich die Kaiferlichen Ende Juni's endlich raſch über rail 
heim und Heilbronn gegen Philippsburg, und nöthigen durch biefe 
Seitenbewegung die Franzofen zum ſchleunigen Rückzuge im bat 
Rheinthal. Der Markgraf von Baireuth legte das Commande 


fehl hatte, Niemanten vor ihm zu laſſen, mas immer auch auf dam 
riel fiebe. Cinmal ereignete es ih, daß felbft fein Generalgum 
tiermeifter Pupfegur ſich nicht bis zu ihm Bahn brechen onmie, 
um ihm zu melten, daß das feindliche Heer im Anzuge fen. Pur 
fegur eilte zu tem Churfürfien von Baiern und Diefem blieb miätl 
übrig, als die Thuren zu Wendömes Zimmer erbreden zu lafen. 
Als ex felbft jetzt noch meter zu einer Entſcheidung zu bewegen, nd 
aus dem Bette zu bringen war, ertheilte Purvfegur auf eigene Ber 
antwortung Die Vefehle zum Aufbruche des Heeres, das fich mim dar 
durch einer beteutenten Schlappe entzogen ſah, daß die Borhut ber 
Verbünteten durch einen Führer irre geleitet ward, u 

frät fam. 





ve Reflection 


des Grafen von Bismark, 


Mu jedem Feldzuge entwickelte ich das Kriegägenic des Prüte 
im Gugen in ſteigender Progrefiion. Es war der Sie 
Wer in Italien, auf welchem er ald Dberfeldhene unb ohne heh 
Tung, im Commando, feine Aerndte des Ruhms mmachter Dieien Mae 
ſiſche Boden wurde die Straße, die ihn in dem: Tempel w 
ſterblichleit führte, m 

Eugen hatte. jedoch nicht, blos mit. dem Feinde im offen ge 
zu kampfen; er hatte es auch mit Gegnern. im: Kabinere zu thus | 
Bor Eröffnung eines Feldzuges fehen wir ihn immer in einen Mir 
nungsfrieg verwickelt, dev oft fchwieriger war, als der Krieg mit 
den feindlichen Generafen. Selbjt mit feinem Kaifer befand. er fh 
mehrmals perfonlich in unangenehme Diskuſſion verflochtem: 

Das fünfzehnte Kapitel enthält unter Anderem bierfinBerwelies 
Welche Zeit aber geht verloren, wenn ein Feldherr,. vor, Eräffe 
nung des Feldzuges, feinen Ideen in einem Meinungskriege,enb 
Eingang verſchaffen muß? — 

Kann waren die Heere in die Winterquartiere gerückt, fo faben 
fidy die Oberfeldherrn genöthigt, ihre Armeen zu verlaffen, wu 
im Kabinet die Vorbereitungen zum nächften Feldzuge ſelbſt einge 
leiten. Der Operationsplan mußte oft an mehrere der werk 
deten Kabinete mitgetheilt werden, wobei etwas. Wefentliches, dad 
Geheimniß nicht felten verloren gieng. Cine ausgebreitete, Gore 
fpondenz mußte beitragen, Einigkeit und Einheit unter dem All 
ten und ihren Generalen zu erhalten. 

Eugen war in diejen verfchiedenen Richtungen und Mosickums 
gen thätig, mit Erfolg thätig. Dabei war er wenige 





die finnzeichen „Bewegungen, fo wie die führten € 
Prinzen, und er wurde, obgleich im Vortheil der # 
Stärke, dadurch in der Art paralyfirt, da Eugen bie 
wie ganz einbüßte, & 
Glanzender und glüclicher. war der Feldzug vo 
Eugen ben Zweck des Krieges auf eine- volljtänd 
Zwar. erfchien er zu ſpat auf dem Kriegsſchauplat 
ein Fehler gerägt werben muß, da er hätte um 
len, daß fein Gegner den Feldzug mit einer Offenf 
öffnen fonnte, und dazu feine Abwefenheit benugen 
fein Eintreffen bei der Arme. wirkte gleich einer 
verlorene Gleichgewicht wieder herftellt. 
" Bor war Eugen in Wien nicht müfig, m 
Zeit gut. an, um. Erganzungs- Mannfchaft und Wer 
Art zur Armee nach Stalien in Bewegung zu ſetzen. 
borough war ein allgemeiner Operationsplan ber 
Allein Vendoͤme kam dem Prinzen Eugen zuworz fü 
fang des Monats April traf er von Paris. bei ber 
und führte gegen die Faiferliche Armee, welche in 
gen’s vom General Reventlau befehligt ward, einem 
aus, weldyer einen volltommenen Erfolg hatte. An dem 
Niederlage dieſes Generals, d. h. am 19. April 1706, wer 
gen Roveredo, wo er von Wien aus eingetroffen war, 
Armee, die bei Montechiari tand, zu gehen. Unterwegs 
die Nachricht von Vendome's Angriff und Nevent 
geſchick. Diefer Umſtand veränderte den entworfenen D t 
plan, und ſchien überhaupt von eince böfen Vorbedeuti 
fen Feldzug. 2 
In dem Verhaltniſſe, als die Yage, worin Eugen 
die glücklich ergriffene Offenjive des Herzogs von Ben 
fest ſah, ſchwierig geworden war, erhob ſich fein. Geift 
Höhe, von welcher die Begebenheiten beherrfcht werden mu 
Sein erſtes Geſchaft war, die Ordnung in der gefcylagemenä 
wieder herzujtellen, ihr wieder Zutrauen zu geben, und 
des Krieges nicht zu verfehlen. Sein perfönlicher Einf 
die Drdnung wieder her, und mitteljt einer gutgewählte- 
welche fein Gegner refpektixte, gewann bie Armee wieb 
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Eugen unternahm den Angriff gegen den doppelt überlegenen 
Feind, mit 24,000 Dann Fußvolk und 6000 Reitern. Wir haben 
die Relation der Schlacht im fechzchnten Kapitel mit fteigender 
Theilnahme ftudirt, und empfehlen fie der ernithafteften Neflerion. 
Graf Daun machte a temps an der Spite feiner Reiterei einen 
Ausfall, der fehr wirffam wurde, Die Zuverfiht Eugen’s hatte 
einen feften Anfergrund in der Einficht und der Tapferkeit Aller, 
bie an dieſem hiltoriich großen Tage mitwirkten. — Ein vollitäns 
Diger Eieg belohnte die Anftrengungen eines befchwerlichen Fels 
zuged, und Eugen rief: T’Italie est a nons! — Diefer Sieg 
machte nach allen Seiten um fo größeren Eindrud, ald er bei Be: 
rücfichtigung der gegenfeitigen Streitkräfte und .Verhältniffe ganz 
unerwartet fam. Auch erreichte Eugen’d Ruhm die höchite Stufe. 
Er hatte den Zweck des Feldzuges vollfommen erreicht, den Feind 
befiegt, ganz Stalien erobert und feinen Vetter, einen verbiuciten 
Fürſten wieder in den Beſitz feiner Hauptftadt und faſt feines ganzen 
Landes geſetzt. Dies tt eine glückliche Lage, die nur felten Feld⸗ 
herren zu Theil wird, eine Lage, Die jedenfalls unter fehr ſchwie⸗ 
rigen Berhäftniffen gewonnen wurde. 

Nach dem Eiege von Turin wandte ſich Eugen gegen die Fe⸗ 
ſtungen, welche die Franzoſen noch in der Lombardei und Piemont 
in Befis hatten, mehr jedody um die Befchle feines Hofes zu voll 
ziehen, als aus eigenem Antriebe. Engen hätte vorgezogen, dem 
Feinde, d. h. der gefchlagenen Armee, fogleich zu folgen, und fie in 
Die Dauphine zurüczumerfen, ın der Meinung, daß die Feſtun⸗ 
gen von felber fallen müßten. - Diefe Idee war größer. Inzwi⸗ 
fchen erreichte er auch in diefer Operation feinen Zweck. Drei 
und zwanzig felte Plätze fielen in feine Gewalt, wodurch die Bes 
freiung Staliend von ber Herrfchaft der Franzoſen vervolljtindigt 
wurde. Dies waren große Reſultate. Selbſt die Feinte ließen 
Eugen volle Anerfennung wiederfahren, und der Herzog von 
Saint Simon nennt in feinen Memoiren die fchulgercchten Oyes 
rationen ded Prinzen in diefem Feldzug eine Verfettung von Wun⸗ 
dern. 

Merfwürdig bleibt es, daß Eugen auch in diefem Sahre feine 
Operationen, wie fchon früher gefihehen, von Noveredo aus bes 
gann, und die erften Bewegungen, ähnlid denen von 1701 auss 
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gungen, Turin, vor — 
erreichten ihre Abi ht, nicht · — 


xime wicht, anzugreifen, wi 

faſſer giebt über die 

Herzog, von Orleans und, dem, 

ob, man, Eugen entgegen gehen, oder 
SETBERIRBGE Pelparrung: Tunjus fo 
ſchlſſe. 
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Eugen unternahm den Angriff gegen den doppelt überlegenen 
Feind, mit 24,000 Mann Fußvolt und 6000 Reitern. Wir haben 
die Relation der Schlacht im fechzehnten Kapitel mit fteigender 
Theilnahme ftudirt, und empfehlen fie der ernithafteften Neflerion. 
Graf Daun madıte a temps an der Spiße feiner Reiterei einen 
Ausfall, der fehr wirffam wurde. Die Zuverficht Eugen’s hatte 
einen feften Anfergrund in der Einficht und der Tapferfeit Aller, 
die an diefem hiftorifch großen Tage mitwirkten. — Ein vollitäns 
diger Sieg belohnte die Anftrengungen eined befchwerlichen Feld⸗ 
zuges, und Eugen rief: P’ltalie est a nous! — Diefer Eieg 
machte nach allen Seiten um fo größeren Eindrud, ald er bei Bes 
rücfichtigung der gegenfeitigen Etreitfräfte und .Berhältniffe ganz 
unerwartet fam. Auch erreichte Eugen’d Ruhm die höchfte Stufe, 
Er hatte den Zweck des Feldzuges vollfommen erreicht, den Feind 
befiegt, ganz Italien erobert und feinen Better, einen verbitussten 
Fürften wieder in den Befit feiner Hauptftadt und faft feines ganzen 
Landes geſetzt. Dies ift eine glückliche Lage, die nur jelten Feld⸗ 
herren zu Theil wird, eine Lage, Die jedenfalls unter fehr ſchwie⸗ 
rigen Berhäftniffen gewonnen wurde. 

Nach dem Siege von Turin wandte fih) Eugen gegen die Fe⸗ 
ftungen, welche die Franzofen noch in der Lombardei und Piemont 
in Befiß hatten, mehr jedoch um die Befchle feines Hofes zu voll 
ziehen, ald aus eigenem Antriebe. Eugen hätte vorgezogen, dem 
Feinde, d. h. der gefchlagenen Armee, fogleich zu folgen, und fie in 
die Dauphine zurüdzumwerfen, in der Meinung, daß die Feſtun⸗ 
gen von felber fallen müßten. - Diefe Idee war größer. Inzwi⸗ 
fhen erreichte er auch in Diefer Dperation feinen Zwed. Drei 
und zwanzig fefte Pläte ftelen in feine Gewalt, wodurch die Bes 
freiung Staliend von der Herrfchaft der Franzoſen vervollitindigt 
wurde. Died waren große Reſultate. Selbſt die Feinde ließen 
Eugen volle Anerfennung wieberfahren, und ber Herzog von 
Saint Simon nennt in feinen Memoiren bie fchulgerechten Ope⸗ 
rationen des Prinzen in dieſem Feldzug eine Verfettung von Wun⸗ 
bern. 

Merfwürbig bleibt ed, daß Eugen auch in dieſem Sahre feine 
Dperationen, wie fchon früher gefihcehen, von Roveredo aus bes 
gann, und die erfien Bewegungen, ähnlid) denen von 1701 aus⸗ 
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Franzoſen brachte fie feinen fonderfichen Vortheil, wenigſtens kei⸗ 
nen andern, ald daß fie fein Refultat hatte. Sie wurden bar 
durch genöthigt, andere Kriegsfchaupläge zu fchwäcen, und Trups 
pen aus Spanien, den Niederlanden und vom Rhein herbeizuzichen, 
wodurch fie fat überall die Initiative verloren. 

Wir haben in diefem fünften Buche zwei fehr verfchiedene Mens 
ſchen kennen fernen. Der Prinz Eugen war ganz Soldat; was er 
reiflich erwogen, führte er mit Beharrlichfeit aus. Sein Ziel ber 
hielt er umverrüdt im Auge, und von einem entworfenen Dperas 
tionsplane ließ er ſich nicht abbringen. 

Der Herzog Victor Amadaus von Savoyen fuchte immer 
nur von ben Greigniffen Vortheil zu ziehen, ohne ben Zweck feis 
ner Operationen recht Har erfaßt zu haben: Die Umftände follten 
ergeben, wo das eigentliche Ziel liege. Er beherrfchte nicht bie 
Ereigniffe, fondern ließ ſich von ihnen leiten. . 

Eugen entwidelte eine Reihe von Kriegäthaten, die unter ſich 
ein harmonifch Ganzes ausmadıten. Nie verlor er die Initiative, 
und feine Bewegungen behielten immer den Charakter ber Offenſtve. 

Der Herzog von Savoyen gieng zwar muthig an’d Werk, 
fuchte Gefechte, allein er wußte nie das Hauptobjeft von den Nes 
benzwedten bed Krieges zu unterfcheiden und aufzufinden. Er ſchlug 
fid) brav, aber nie mit Zuverficht. Seine Operationen zeigten ein 
gerriffened Bild, von zwei Einflüffen beherrfcht, nämlich feinen 
eigenen und denen feiner Gegner. Seine Feldzüge zerfallen in 
zerſplitterte Epifoden, und waren ein getreuer Abdruck feined, von 
einem Ertreme zum andern fpringenden Charaktere. 
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ftelt. Eugen wurde in biefen Jahre der Auftraa, einen Einfall 
in das füdliche Frankreich zu machen. Aus politifchen Gründen 
hatte er den Herzog von Savoyen neben füh im Commando, 
welches mit Urſache wurde, daß dieſe Erpedition feine Reſultate 
hatte, und die dabei unteritellte Abficht unerreicht blieb, Haͤtte 
Eugen biefe Operation nad) Frankreich, unmittelbar nach der 
Schlacht von Turin, und ohne Theilung des Befehls unternehmen 
bürfen, fo würde fie höchit wahrfsheinlich gelungen ſeyn. Allein 
die neun Monate, die man bis zur Ausführung hatte vergehen 
Laffen, waren der Sache nicht förderlich geweſen. 

Der Herzog von Savoyen, abgleid, dem Prinzen Eugen fo 
viel Dank ſchuldig für die großen Dienjte, Die er ibm geleitet, 
war voller Eiferfucht und verjagte feinem Vetter den nöthigen Ein⸗ 
fluß, der zum Gelingen unentbehrlich war. Der Herzog als Sou⸗ 
verain, wollte gegen einen jüngeren Prinzer feines Hauſes, feiner 
hohen militärifchen Dignität ohngeachtet, die herrſchende Rolle bes 
haupten. Diefed Mipverhuftniß lounte nicht weggeraumt werden, 
und dem Prinzen wurde dadurch fogar die Moglichkeit entzogen, 
dem Herzog feine Idee Deutlich zu machen. Stets bejorgt, noch 
mehr Anlaß zur Eiferfuche zu geben, und das vorberrfchende Ge⸗ 
fühl des Neides zu erhöhen, mußte Eugen feine Eprache nad 
der empfindlichen Stimmung des Herzogs bemeſſen. 

Toulon, welches, ald die Alliieten davor erfihienen, nur cine 
geringe Befatsung hatte, und mit einem kühnen Anrann hätte genoms 
men werden fünnen, wurde fpäter die eiferne Grenze, vor wel: 
cher fie umfchren mußten. Der Berfaffer erzählt die Urſache, welche 
ben Herzog Viktor Amadäns bewog, gegen einen erſten kuͤhnen 
Angriff defpotifch feinen Willen in die Wage zu werfen. 

Eugen blieb dagegen das fihmwere Gefchäft, Die Armee nach 
Aufhebung der Belagerung nach Italien zurüczuführen, ungeſchmä⸗ 
fert. Um dem Eindrnde, den diefe verfehlte Erpedition gemacht, 
eine gelungene That entgegenzujtellen, eroberte der Prinz nach 
glücklich beendigtem Rüdzuge die Feſtung Suſa im Doratbal. 

Nach diefer Schönen Waffentbat bezogen die Heere Winters 
quartier.. Eugen aber gieng nach Wien. 

Allerdingd hatte die Erpebition in Das fürliche Frankreich 
nicht den Erfolg, den man fich davon verfprady. Allein auch den 
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zum fünfzchnten Kapitel Seite 413 ıc. 


Der Hof und Paris, fagt der Herzog von Et. Simon im 
ten Kapitel des fünften Bandes feiner Memoiren, fahen um 
Zeit ein wahrhaft erftaunliched Schaufpiel. Der Herzog von 
döme hatte Stalten nicht verlaſſen, feit er nad) dem Ueber⸗ 
on Cremona an die Stelle des Marſchalls Billeroi gefoms- 
ar. Seine Gefechte, die feiten Plüße, Die er eingenommen, 
rität, die er fich gegeben, der Ruf, den er ufurpirt, die 
ichen Fortfchritte, die er in dem Geilte und in dem Willen 
8 gemacht hatte, die Sicherheit feiner Stüßen, alles 
dies errie in ihm das Streben, feine glänzende Lage, die Alles, 
n konnte, fo weit übertraf, am Hofe zu genießen. Che 
einem unglaublichen Glücke weiter begleiten, iſt es 
ber fennen zu lernen und hiebei felbit in folche Des 
die überrafchen werden, ihn aber nach der Natur 


Die Größe 
di, aber ſtark 
edel und ftolz. 
muth, viel Geiſt, ch 
Ausdruck, ben eine 
bis in's Zügellofe au 
fes, der hier wechfeln 
Sorglofigfeit, eine unau 
zu ziehen; ein bewundern 
der Schwäche ded Könige 


langend war er von mittlerem Wuchſe; etwas 
d fräftig. Der Ausdrud feines Geſichts war 
Haltung und Sprache hatte er natürliche Ans 
ihn je cuftivirt zu haben, und einen leichten 
ürliche Kühnheit unterftütte, die fputerbin 
ete; viele Kenntniß der Melt, des Nos 
Merfonen, und unter einer fcheinbaren 
&te GSefchicklichkeit, aus Allem Nutzen 
ther Hofmann, der unter dem Schute 
feine Geburt, felbit feine größten 
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Laſter zu feinem Bortheil auszubenten verftand; höflich aus. Kunft, 
aber mit Auswahl und nach fireng gemeffenem Maaße; übertzicben 
unverfchämt, fobald er ed ungeftraft wagen zu bürfen glaubte, undh 
zu gleicher Zeit vertraulich und familiär mit Gemeinen in Yale 
einer Affectation, welche feine Eiteffeit verhüffte, und ih beige 
Bolfe beliebt machte. Im Grunde des Herzens aber. erfllt mon 
einem Hochmuthe, der nad) Allem ftrebte und Alles verzehrte. Nach 
Maaßgabe, als er ſich im Range und in der Gunſt hob; au 
auch in demſelben Verhältniſſe feine Arroganz, fein Maugel zu 
Mäßigung, fein Eigenfinn, der foweit gieng, daß er jebe. Ars 
Path zurüchvies, und außer der Heinen Zahl von Bertramteie. ig 
Dienern, fich gänzlich unzugänglid, madıte. Lob, daun Mewung 
derung, endlich Anbetung waren der einzige Kanal, anf. 
chem man dieſem Halbgotte fid, zu nähern vermochte, —Mechn 
ald irgend Jemand kannte und mißbrauchte er dad Niedrige in Au 
franzöfiichen Charakter. Der König, der ben einen Theil fein | 
Lebens galant gegen Damen, ben andern fromm war, zeigte ve i 
jeher einen eben fo gerechten, ald ganz befonderd audgefi | 
Abſcheu gegen alle Einwohner Sodom's, felbft bei dem geringiip 

Verdacht gegen dieſes Laſter. Gleichwohl bat fid) Niemand dem 
felben ſchmutziger und vffentlicyer ergeben, ald ber ‚Herzog von 
Bendone, ohne daß der Koenig, dem dies befannt war, ed wm 
recht gefunden hätte, oder minder gut deshalb mit ihm geſtanden 
wäre. Dieſer Scandal begleitete ihn fein ganzes Leben hindurch 
am Hofe, auf dem Lande, zu den Armeen. Seine Diener um. 
Eubalternoffiziere gaben fich ſtets Diefem abfcheufichen Geſchmack 
bin; ſie waren dafur befannt, und dies war der fidhere Weg, um 
rajch verzurüuden. — Seine Trügbeit war von der Art, daß man 
fie kaum begreifen fanı. Mehr als einmal war er nahe daran, 
aufgehoben zu werden, weil er der Bequemlichfeit wegen feise 
Wohnung zu weit von den Truppen entfernt ausgefucht hatte. Häufig 
wagte er den aanzen Erfolg eines Feldzuges, oder überließ deu 
Feinden beträchtliche Borrbeile, weil er ſich nicht entfchließen fommte, 
ein Lager zu verlaffen, in weldyem er feine Bequemlichkeit gefaus 
ben hatte. Bei der Armee ſah er wenig mit eigenen Augen usb 
verlieh fih mehr anf feine Vertrauten. Seine Lebensweiſe, di 
er nicht gerne unterbrechen ließ, geftattete ed ihm nicht ander" 
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Seine Unreinlichkeit überfteigt allen Glauben und er yrahlte for 
gar bamit. Thorem fanden einen einfachen Mann in ihm). I 
tait plein de chiens et de chiennes dans son lit qui y fai- 
saient leurs petits a ses cötes. Lui m&äme ne s’y contraignait 
de: rien. 

‚U se levait assez tard à l’armee, se metlait sur sa chaise 
perete, y faisait ses lettres et y Jdonnait ses ordres du matin. 
Qui avait affaire a lui, c’est-a-dire pour les ofliciers- gene- 
raux et les gens distingues, c’etait le temps de lui parler. 
RH.avait accoulume l’armee à cette infamie. La, il dejeunait 
&fond, et souvent avec deux ou trois familiers, rendait d’au- 
tant, soit en mangeant, soit en Ceoutant ou en donnant ses 
ordres, et toujours force spectateurs debout (il faut passer 
ces honteux details pour le bien connaitre). Il rendait beau- 
coup; quand le bassin etait plein à r&pandre, on le tirait et 
on le passait sous le nez de toute la compagnie pour l’aller 
vider, et souvent plus d’une fo. Les jours de barbe, le 
sätıne bassin dans lequel il venait de se soulager servait à 
ini faire la barbe. C’etait une simplicite de mocurs, selon 
li, digne des premiers Romains, et qui condamımait tout le 
füste et le superflu des autres. Tout cela fini, il s’habillait, 
peis jousit gros jew au piquet ou & P’ombre, ou s’il fallait 
shsolument monter à cheval pour quelque close, c’en etait 
le temps. L'ordre donne au retour, tout etait fini chez lui. 
Hl soupait avec ses familiers largement; ıl etait grand man- 
geur, d’une gourmandise extraordinaire, ne se connaissait à 
aueun mets, amait fort le poisson, et mieux le passe et sou- 
vent le puant que le bon. La table se prolongeait en tlıeses, 
em disputes, et par-dessus tout, louanges, dloges, hommages 
toute la journee et de toutes parts. 

Il n’aurait pardonne le moindre bläme A personne. Il vou- 
lait passer pour le premier capitaine de son sitcle, et parlait 
ideceimment du prince Eugene et de tous les autres. La 
meindre contradiction eüt et un crime. Le soldat ct le 
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°) Aus Achtung fir unfere Sorache fahren mir hier mit dem Criginals 
terte fort, wobei wir jedoch immer noch Lie färffien Etellen ausluflen. 





bas-officier V’adoraient pour sa familiarite avec enx, et la 
licence qu’il tolerait pour s’en gagner les coeurs, dont il se 
dedommageait par une hauteur sans mesure avec tout ce gei 
&tait elev& en grade ou en naissance. Il traitait A-peu - prös 


de me&me ce qwil y avait de plus grand en Italie, qui avsit 
si souvent affaire & Iui. 


Der Großprior fommt noch übler weg. Bon ihm heiſt es: 

Il avait tous les vices de son frere. Sur la debauche il 
avait de plus que Ini d’ätre au poil ct à la plume, et d’areli 
Pavantage de ne s’&tre jamais couche le soir depuis tremtt 
ans «que porte dans son lit ivre mort, coutume & laquelle # 
fut fidele le reste de sa vie. Il n’avait aucune partie & 
güneral; sa poltronnerie reconnne etait soutenne d’uhe aldase 
qui revoltait; plus glorieux encore que son frere, "Walleit 
a P’insolence, et pour cela meıne ne voyait que des mißhüemes 
obscurs ; menteur, escroc, fripon, voleur, comme om Pa vu 
sur" les affaires de son frere, malhonnete homme. Jasızpa Igas 
la moelle des os qu’il avait perdus de verole, suprämemeit 
avantageux et singulierement bas et flatteur aux gens doat 
il avait besoin, et pret à tout faire et à tout souffrir powr 
un ccu, avec cela le plus desordonne et le plus grand diese 
pateur du monde. Il avait beaucoup d’esprit et une figure 
parfait en sa j2unesse, avec un visage aulrefois singulitrement 
beau. En tout, la plus vile, la plus meprisable et en m&ne 
temps la plus dangereuse ercature qu’il füt possible. 








Beilage Nr. U. 


Schlachtordnung des verbündeten Heeres am Sorgen 
des 7. Septembers 1706. 


Oberbefehlshaber: 


Herzog Victor Amadäns von Savoyen. 
Prinz Eugen von Savoyen, commandirender General. 
Prinz Anhalt, General der Infanterie. 





Bor dem linken Flügel des erſten Infanterie⸗Treffens ſteht das 
Grenadier⸗Corps, und zwar in deſſen 
Erſtem Treffen: 
1 preußifche Grenadierbrigade links; 
2 kaiſerliche Grenadierbrigaden rechts. 
Im zweiten Treffen: 
1 ſaͤchſiſche Grenadierbrigade links; 
1 yfälzifche , 
4 kaiſerliche cechts. 
6 Brigaden Grenadiere oder 43 Bataillone. 


L Treffen der Infanterie. 
Linfer Flügel: 
Der Feldmarfchalfientenant Prinz von Würs 
temberg. 
Generalfeldwachtmeifter Graf Styllen. 
5 Bataillone Preußen - -» - - » 6 Bataillone. 


48 Bataillone. 


Transport: 48 Bat. 
Centrum: 


Feldmarſchall⸗ Lieutenant von Rehbinder. 
Zumjungen. 
9 Bataillone Kaiferlie. . ..9 
Generalfeldwachtmeifter Graf von ee 
Brigabier Eoppi. 
6 Bataillone Pfähr -. 22: 6” 
Rechter Flügel: 
Der Feldmarfchallstieutenant Prinz von Sach⸗ 
ſen⸗Gotha. 
Feldmarſchall⸗ Lieutenant Iſſelbach. 
5 Bataillone Sachſen v 
4 Raiferliche PER ” 
IL Treffen. 
Linker Flügel: * 
Generalfelbwachtmeifter von Hagen. 
4 Bataillone Preußen . .. 2... Am 
Centrum: 
7 Bataillone Kaiſerlich.. .7 
4" Piler. oo... hen 
Rechter Flügel: 
Generalfeldwachtmeifter Graf Harradı. 
10 Bataillone Kaiferlie . . - . . 10” 





4 


Transport: 11 Schwadr. 
General Monafterol. 


3 Schwabronen Kaiferlihe } 
6 " Piemontefer ° 
Gentrum: Der Markis Visconti. 
General Gräffendorf. 
6 Schwadronen Sadfen . . »- . 6 
General Schelarb. 
5 Schwadronen Kaiferliche 
4 " Mälzer 
Rechter Klügel: Prinz von Darmftabt. 
General Martini. 
4 Schwadronen Kaiferliche \ 
2 Z Pfälzer 9* 
General Rocavion. 
3 Pfalzer 
10 Kaiſerliche 
Treffen. 


Linker Flügel: General Sinzendorf. 
6 Schwadronen Kaiſerliche 


9 ” 


3 D Piemontefer 
3 " Pfälzer 
Centrum: General Tornon. 
4 Schwadronen Piemontefer ( 
5 " Kaiferliche | 
General Batte. 
8 Schwadronen Raiferlihe . . . 8 m 
General Wifer. 
4 Schwabronen Pfäler . . .. 4 ⸗ 
Rechter Flügel: General Reufing. 
12 Schwadronen Kaiferlihe . . . 12 


—:* 99 Schwaor. 


12 ” 


Zufammentrag: 
Örenadiere . © + . . 43 Bataillone. 
Einieninfantrie . . . 54 Z 
Neiterei - ©» » . . 99 Schwabronen. 








Beilage Nr. IH. 


©eneralcapitulation, vermög welcher die franzöftichsfpanifchen 
Truppen aus Stalien abzuziehen bereit find, 


4) Alle von den Truppen beider Kronen befegten Pläge follen 
in ber Form und an dem Tage geräumt werben, wie in den nach⸗ 
folgenden Artikeln beitimmt wird. — Bewilligt. 

I) Alle Truppen der beiden Kronen, von welcher Nation fie feyn 
mögen, ſowohl Reiterei, Dragoner, als Infanterie und Huſaren, fernen 
alle Offiziere, welche die Plagftäbe bilden, marfchiren mit Waffen, 
Gepäde, fliegenden Fahnen und allen Kriegsehren aus, nach bem 
Stande, in welchem fie ſich gegenwärtig befinden. Sie marfchiren 
in größeren ober Hleineren Abtheilungen, je nach der Bequemlichkeit 
der Truppen, in aller Sicherheit, auf dem fürzeften Wege nach 
Sufa, ohne daß ihnen, unter welchem Vorwande es fey, irgend 
etwas in den Weg gelegt werden kann. — Bewilligt. 

3) Die Befatung von Seſtola begiebt ſich nach Mirandola, 
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fagung ein General und ein Kriegscommiſſär zu ihrer Sichere 
heit und erpflegung beigegeben. 

5) Die Befagung des Schloffed von Mailand bricht am ten 
diefed Monats auf und marfchirt nach Valenza, wo fie fid, an die 
Befagung diefes Plages anfchließt, und mit diefer gemeinfchaftlich 
nach Sufa marſchirt. — Sie hat fidy ohne Umweg direkt nach 
Sufa zu Dirigiren. Die Befabung von Valenza wird unterwegs 
von der von Eremona aufgenommen; ed wird fogleich ein 
Waffenftillftand befannt gemacht, worauf die Befagung bed 
Schloſſes Geißeln zu ftellen hat. 

6) Die Beſatzung von Mirandola bricht den 29ten dieſes auf, 
und marfchirt nad) Gualtieri, wo fie fich an bie von Mantua ans 
ſchließt. — Bewilligt. 

D Die Beſatzung von Mantua bricht am 1. April auf, geht 
bei Borgoforte über den Po, und auf dem feſtgeſetzten Wege bis 
in die Höhe der Brücke von Cremona. — Bewilligt. 

8) Die Beſatzung von Sabionetta bricht am 1. April auf und 
fchließt fich auf dem feſtgeſetzten Wege an die von Eremona an. 
— Bewilligt. 

9 dDie Befakung von Cremona paflırt ben Po auf ber Bruͤcke 
von Gremona. — Bewilligt. 

10) Die Befagungen von Mirandola, Mantua, Sabionetta 
und Eremona vereinigen ſich an der Brüde von Gremona, und 
marfchiren hierauf vereinigt durch das Piacentinifcdye, Mailänbifche 
und durch die Staaten Sr. Durdylaucht ded Herzogs von Savoyen 
direct nach Sufa nach der feitgefegten Marfchroute. — Bewilligt. 

11) Jede Beſatzung darf 10 Geſchütze nebft der zugehörigen 
Ausrüfung und 100 Schüffen per Geſchütz mit fich führen. Jeder 
Golbat darf 20 Patronen mit fich führen. — Ban bemilligt 
10 Geſchütze für alle Pläße, mit Ausnahme derjenigen, 
welche bereit6 für Finale zugeftanden find; auch wird der Ort 
befimmt werden, an welchem diefe Gefchüße genommen wer: 
den dürfen. Die Geſchütze find vier 12 Pfünber, zwei 
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6 Pfünder und vier 3 Pfünder, nebft 50 Schuß auf jedes 
Be 

12) Sollten bie Gouverneure der Plage biefen Artikeln noch 
etwas hinzuzufügen haben, fey eö in ihrem eigenen, ober im Ins 
tereffe der Befagung, fo find dieſe nachträglichen Bedingungen zu 
bewilligen. — Falls die Gouverneure der Pläge diefen Artifeln 
noch etwas hinzuzufügen haben, fo wird man fih mit den⸗ 
felben der Billigkeit gemäß vergleichen. 

13) Kein Deferteur, von welcher Nation er fey, darf gefangen 
genommen, oder zurüdgegeben werben. — Den Deferteuren wird 
verftattet, zu ihren Corps zurüdzufehren. Wollen fie hiers 
von feinen Gebrauch machen, fo follen fie nicht dazu ges 
zwungen werben. 

14) Kein Dffigier, Soldat oder fonitiges Individuum ſoll fich 
von Seiten des Feindes unter bie Truppen beider Kronen mifchen 
dürfen, um Soldaten zum Webertritte zu verleiten. — Bewilligt. 

. 15) Die nöthigen Wägen werden gratis geliefert, fowohl von 
den Orten, von weichen bie Befagungen ausgehen, ald unterwegs 
auf dem ganzen Marfche nach Sufa, fo viel deren nöthig find, für 
die Effekten, die Kranken und das Gepäde ber Generale. — Für 
jedes Bataillon werden drei Wägen umfonft geliefert, eben 
fo viele für jedes KavaleriesRegiment. Alle weitern Wägen 
haben die Feinde zu bezahlen, mit Audnahme derjenigen der 
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nannten Commiſſaͤren bie nöthigen Standesausweiſe übergeben habett. 
— Bewilligt, fofern nicht Munition und Kriegsgeräthe 
der beiden Stronen bierunter verftanden ift, 


17) Die Feinde und die Länder, in welchen wir Krieg geführt 
haben, dürfen für gelieferte Fuhren, für zu Grunde gegangened 
Zugvich und für andere Lieferungen an Heu, Stroh und Holz, 
während wir im Befite jener Ränder waren, nichtd mehr anredjnen. 
— Bemwilligt. 


18) Es wird geſtättet, die Epitäler der Pläße mittelft Barfen 
’auf dem Po zu rünmen, ohne den Abmarfch der Truppen abzu⸗ 
warten; demnach werden ſowohl fir die Barfen, Kranten, Bers 
wundeten und Geräthichaften, als für die Sommiffare und Aerzte, 
welche diefelben bis Chivaſſo zu geleiten haben, Paͤſſe auggeitellt. 
Dort erhalten fie Wägen zur Fahrt nad Suſa. Sollte man ges 
nröthigt jeyn, Kranke im Mailindifchen oder Piementefiichen zus 
rüdzulaffen, fo werden fie dort auf Koften ded Königs verpflegt. 
— Bewilligt. 

19) Außer den Feftungsgefchüßen, welche jede Beſatzung mit 

fich führen darf, follen aud) 30 Feldgefchüge von jebem Kaliber 
und 5 Mörfer mit einer belichigen Anzahl von Munition freigegeben 
werden. — 
Das Feſtungsgeſchütz anlangend, fo ift hierauf durch den 
1iten Artikel geantwortet. Vom Feldgefhüß werden 24 Ra: 
nonen mit 50 Schuß per Geihüß, aber feine Mörfer bes 
willigt. 

20) Die für obige Artillerie noͤthigen Fahrzeuge werden noͤthigen⸗ 
falls von Seiten der Feinde umfonft geliefert. — Außer dem 
nöthigen Zugvieh für die Geſchütze werden für Daß ganze 
Hrtilleriematerial 30 Wägen gegeben. Braudt der Feind 
mehr, fo hat er fie zu bezahlen. 

21) Alle Artillerieoffiziere und die Bedienungsmannſchaft mars 
fchiren mit obiger Artillerie nach Sufa unter benfelben Bedinguns 
gen, wie die Truppen. — Bewilligt. 

4 35 
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Aerariſche Gegenftände. 

22) Während drei Monaten, vom Tage der Unterzeichnung 
bed gegenwärtigen Vertrags an gerechnet, iſt cd und geftattet, alle 
Lebensmittel und Kriegevorräthe, welche ſich in den Plägen -befins 
den, fo wie bie übrigen Effelten, welche beiden Kronen gehören, 
nad) Genun, Venedig oder Sufa, zu Waffer oder zu Lande mit 
den möthigen Sicherheitöpäffen verfehen, auf unjere Koften abzu⸗ 
führen, wobri uns die Wahl der Nachtquartiere freigeftellt bleibt. 
— Die dem Feinde gehörigen Mundvorrärhe dürfen verkauft 
werden, da ed nicht möglich if, Wägen zu ihrem Trandport 
anzufhaffen. Auch follen Commiſſäre drei Monate lang für 
den Verkauf diefer Effekten in den Plägen geduldet werden. 
Die Munition bleibt in den Plägen zurüd, mit Ausnahme 
derjenigen, welche für Die Artillerie und die Truppen bes 
willigt iſt. 

23) Der Intendant, die Kriegscommiffäre, die Spitalbireftoren, 
die Poftbeamten, die Ingenieure, Zahlmeijter und überhaupt alle 
Beamte, von denen durch den Sutendanten ein Standesausweis 
eingegeben wird, Fünnen mit den Truppen oder für ſich marfchiren, 
zu welchen Zwede fie Sicherheitöpäffe nach Sufa erhalten. — 
Bewilligt. 

24 Es fonnen Gallioten zu beliebigem Gebraudye nach Venedig 
gebracht werden; die Offiziere und Matrofen diefer Gallioten dürs 
fen den Truppen Inter den oben fur die Tribe geuehnigten — 
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jenigen, welche zu Roveredo, Badia und bei den Corps des 
Generals Wetzl ſich befinden. Hinfichtlid der Schweizer, 
Graubündtner, Ztaliener und Spanier folle ed vom Oberſten 
abwürtd ebenfo gehalten werden, mit Ausnahme derjenigen, 
welche in den Dienft ded Kaiferd oder des Herzogs von Gas 
‚voyen treten oder gänzlich auöfcheiden wollen. Dagegen follen 
die Faiferlihen Gefangenen, vom Oberſt abwärts, wie es 
der 25te Artifel beantragt, ausgewechſelt werden 

26) Alle kriegsgefangenen Schweizer follen frei gelaſſen wer⸗ 
den. — Diejenigen, welche nicht Dienfte genommen haben, 
follen behandelt werden, wie ed der vorige Artikel feftfeßt. 

27) Brod, Fourage und Quartier full von dem Feinde alien 
obenerwähnten Truppen, fowehl von der Infanterie und der Kas 
valerie, als der Artillerie und den Generafen nad) einem von dem 
Intendanten ausgeitellten Ausweis umſonſt verabfolgt werden. Je 
den vierten Tag follen die Truppen Raſttag haben, und tüugfich 
nicht über 10 italienische Migfien zurüclegen dürfen. 

Brod, Haber oder andere Zutterförner können nicht um: 
fonft abgegeben werden, da die Feinde den in den Magas 
zinen befindlichen Proviant für fidy behalten wollen. Daher 
follen fie diefelben bezahlen, oder eine gewiſſe Menge Mehl 
und Futterförner abgeben, welche man ihnen fodann tüglid) 
bis an die jenfeitige piemontejifche Grenze liefern wird. Heu 
wird umfonft geliefert; wo ſich feined findet, müjjen ſich die 
Feinde mit Stroh begnügen. 10 Miglien ded Tags und am 
vierten Tage Rafttag werden bewilligt. 

28) Der Herzog von Baudemont und feine Gemahlin, fowie 
alle Generale, von welcher Nation fie feyn mögen, muarfchiren nach 
ihrem Belichen, entweder mir den Truppen oder für fich, mit ihrer 
Equipage und ihrer Dienerfchaft auf dem fürzeiten Wege nach) 
Suſa, zu weichem Zwede ihnen die nüthigen Paͤſſe und das Ge⸗ 
leite zu ihrer Sicherheit, ferner freies Quartier und Fourage ger 


geben wird. 
30 * 


Transport: 48 Bat. 

Gentrum: , 
Feldmarfchalls Lieutenant von Rehbinber. 
Generalwadhtmeifter Zumjungen. 

9 Bataillone Kaiferlihe. . . - - —J 
Generalfeldwachtmeiſter Graf von Eck. 
Brigadier Coppi. 

6 Bataillone Pfaͤlzer . 8 2 


Rechter Flügel: 
Der Feldmarſchall⸗ Lieutenant Prinz von Sad 

ſen⸗Gotha. v2 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Iſſelbach . E 

5 Bataillone Sachſen ur F 

4 Kaiſerliche 3 di 

IL Treffen. BE | 
- inter Flügel: * EUR 0 


Generalfeldwachtmeifter von Hagen. Rus U 
4 Bataillone Prußen . . . 2: . verud w 
Gentrum: 
7 Butaillone Kaiferlie-. . . 2 2 27 
4 „ Pfälzer . .. 4 
Rechter Flügel: 
Generalfeldwachtmeifter Graf Harradı. 
10 Bataillone Kaferlie -. - - » 10 
—:. 97 Bat. 
Neiterei. 
Markis von Langallerie, General der Reiterei. 


I. Treffen. 
tinfer Flügel: 
Feldmarfchall- Lieutenant Kirchbaum. 
General Falkenſtein. 


7 Schwadronen Kaiferliche 
4 , Piemontefer $ * 11 Schwabr. 


val 


— — — 


Transport: 11 Schwadr. 
General Monaſterol. 


3 Schwabronen Kaiſerliche 
6 " —— $ " 
Gentrum: Der Marfid Bisconti. 
General Gräffendorf. 
6 Schwabronen Sadfen. -. »- » 6 
General Schelarb. 
5 Schwabronen Kaiferliche 
4 " Pfälzer " 
Nechter Flügel: Prinz von Darmftabt. 
General Martini. 
4 Schwadronen Kaiferliche 6 
2 " Pfälzer y " 
General Rocavion. 
3 Pfälzer 
10 Kaiferliche ' 
II. Treffen. 
Linker Flügel: General Sinzendorf. 
6 Schwadronen Kaiferliche | 


9 ” 


3 Z Piemontefer 12 u 
3 7 Pfälzer 
Centrum: General Tornon. 
4 Schwabronen Piemontefer < 
5 " Kaiferliche | 
General Batte. 
8 Schwadronen KRaiferlihe . . . 8 
General Wifer. 
4 Schwadronen Pfüler . . .. 4 
Rechter Flügel: General Reufing. 
12 Schwadronen Kaiferlihe . . . 12 
—: 99 Schwadr. 
Zuſammentrag: 
Grenadieree.. 43 Bataillone. 
Rinieninfanterie . . . 54 7 
Neiterei © 0 2. «99 Schwadronen. 





Beilage Nr. IH. : 









4) Alle von den Truppen beider Kronen befe 
in der Form und an dem Tage geräumt werben, 
folgenden Artikeln beitimmt wird. — Bewilligt. 

2) Alle Truppen der beiden Kronen, von b 
mögen, fowohlReiterei, Dragoner, ald Infanterie und 5 
alle Offiziere, welche die Plagftäbe bilden, marſchiren 
Gepaͤcke, Niegenden Fahnen und allen Kriegeehren aus, mach ben 
Stande, in welchem ſie ſich gegenwärtig befinden. Sie marſchiren 
in größeren ober kleineren Abrheilungen, je nach ber Bequemlichkeit 
der Truppen, in aller Sicherheit, auf dem fürzeften Wege nad 
Suſa, ohne daß ihnen, unter welchem Vorwande es fey, irgend 
etwas in den Meg gelegt werden kann. — Bewilligt, 

3) Die Beſatzung von Seſtola begicbt fih nad) Miranbeia, 
zu welchem Bchufe der Feind derjelben einen Paß ausftellen wi 
damit fie ſicher big dorthin aelange. 

Die Befagung von Eeftola ift bereits kriegsgefangen. 

+ Die Befatung von Finale bricht am 26ten dieſes Diamad 
mir 10 Gefdnitsen auf und marichirt nach Suſa. Die Marſchecci, 
die Maaßregeln der Sicherheit und Verpflegung bis nad) Cufe 
werben noch beſenders jeſtgeſetzt. — Es werden nur 4 Gefüge: 
äugeftanden, nämlich zwei 12 Pfünder und zwei 6 Pünder,.. 
weldye, falls der Landeötrandport Schwierigkeiten hat, -yir 
See eingefehifft werden fünnen. Es wird ferner Diefer Be 
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fagung ein General und ein Kriegscommiſſär zu ihrer Sicher: 
heit und Derpflegung beigegeben. 

5) Die Befagung des Schloffes von Mailand bricht am 5ten 
diefed Monats auf und marfchirt nad) Valenza, wo fie fid) an Die 
Beſatzung dieſes Platzes anfcjließt, und mit diefer gemeinfchaftlich 
nach Sufa marfchirt. — Sie hat ſich ohne Umweg direft nad) 
Sufa zu dirigiren. Die Befabung von Valenza wird unterwegs 
von der von Cremona aufgenommen; ed wird fogleidy ein 
Maffenftilftand befannt gemacht, worauf die Befagung bed 
Schloſſes Seißeln zu ftellen hat. 

6) Die Befatung von Mirandola bricht ben 29ten diefed auf, 
und marichirt nach Gualtieri, wo fie ſich an die von Mantua ans 
fchließt. — Bewilligt. 

7) Die Befagung von Mantua bricht am 1. April auf, geht 
bei Borgoforte über den Po, und anf dem feitgefetten Wege bie 
in die Höhe der Brüde von Cremona. — Bewilligt. 

8) Die Beſatzung von Sabionetta bricht am 1. April auf und 
fchließt fich auf dem feitgefegten Wege an die von Eremona an. 
— Bewilligt. 

9) Die Befatung von Cremona paffirt den Po auf der Brüde 
von Cremona. — Bewilligt. 

10) Die Beſatzungen von Mirandola, Mantua, Sabionetta 
und Sremona vereinigen ſich an der Brüde von Cremona, und 
marjchiren hierauf vereinigt durch das Piacentinifche, Mailändifche 
und durch die Staaten Sr. Durchlaucht des Herzogs von Savoyen 
direct nach Sufa nad, der feitgefegten Marfchroute. — Bewilligt. 

11) Jede Befakung darf 10 Geſchütze nebit der zugehörigen 
Ausrüſtung und 100 Schüſſen per Geſchütz mit jich führen. Jeder 
Soldat darf 20 Patronen mit fich führen — Man bemilligt 
10 Geſchütze für alle Plätze, mit Ausnahme derjenigen, 
welche bereit für Finale zugeftanden find; auch wird der Ort 
beftimmt werden, an weldyem diefe Gefchüge genommen wer: 
den Dürfen. Die Geſchütze find vier 12 Pfünder, zwei 
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6 Pfünder und vier 3 Pfünder, nebft 50 Schuß auf jebed 
Geſchich. .. — 
12) Sollten die Gowerneure ber. Plaͤte dieſen 
etwas hinzuzufügen haben, ſey es in eigen 
tereffe der Befagung, fo find dieſe nad 
beroiffigen. — Falls Die Gouperneure 
noch etwas hinzuzufügen haben, fü,n 
felben der Billigfeit gemäß vergleichen. 
43) Kein Deferteur, von welcher Natii 
genommen, ober zurückgegeben werden. 
verftattet, zu ihren Corps zurückzulehren 
von feinen Gebrauch mahen, fo folle 
zwungen werben. Pe 
14) Kein Offizier, Soldat oder fon; 
von Seiten ded Feinded unter die Truppen, 
dürfen, um Soldaten zum Uebertritte zu © 
. 15) Die nöthigen Wügen werben gral 
den Orten, von welchen die Befarungen ausgehen 
auf dem ganzen Marfche nadı Suſa, fo viel deren mol 
die Effekten, die Kranken und das Gepäce der Gen je 
jedes Bataillon werden drei Wägen umſonſt ge 
fo viele für jedes Kavalerie-Negiment, Allen 
haben die Feinde zu bezahlen, mit Ausnahme, 
Generale, welche gleihfalld umſonſt geliefert r 
16) Es wird und geſtattet, zwei Kriegscommi 





























zurückzulaſſen, um fir die Verpflegung, der in 
bleibenden Kranfen zu forgen, welche nad) ib 
denfelben Bedingungen, wie die Truppen ach, 
fehren dürfen, oder zur Liquidirung der Schulden. Di 
commiffäre, welche zur Bezahlung der Schulden und zur 
der Kriegsgefangenen in Pavia, Meffandrin, Caſale up 
zurũckgehalten worben find, werden hierauf nach ran 

laſſen, nachdem fie jenen beiden von dem Herzog von Banpımeit 
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nannten Sommiffären bie nöthigen Standedausweife übergeben habett. 
— Bewilligt, fofern nit Wunition und Kriegsgeräthe 
der beiden Kronen bierunter verftanden ift, 


17) Die Feinde und die Länder, in welchen wir Krieg geführt 
haben, dürfen für gelieferte Fuhren, für zu Grunde gegangened 
Zugvieh und für andere Lieferungen an Heu, Stroh und Holz, 
während wir im Befiße jener Ränder waren, nichts mehr anredınen. 
— Bewilligt. 


18) Es wird geftittet, die Epitäler der Plaͤtze mittelſt Barfen 
“auf dem Po zu raͤumen, ohne den Abmarfch der Truppen abzu⸗ 
arten; demnach werden fowohl für die Barken, Kranken, Ver⸗ 
wundeten und Geratbichaften, ale für die Sommiffüre und Aerzte, 
welche diefelben bis Chivaſſo zu geleiten haben, Paſſe ausgeſtellt. 
Dort erhalten fie Wägen zur Fahrt nach Suſa. Sollte man ges 
nöthigt jeyn, Kranfe im Meailindifchen oder Viemontefiichen zus 
rüdzufaffen, fo werden fie dort anf Koſten des Königs verpflegt. 
— Bemilligt. 

19) Außer den Feſtungsgeſchützen, welche jede Beſatzung mit 
fit, führen darf, follen auch 30 Feldgefchüge von jedem Kaliber 
und 5 Mörfer mit einer belichigen Anzahl von Munition freigegeben 
werden. — 

Das Feſtungsgeſchütz anlangend, fo ift hierauf durd) den 
I1ten Artifel geantwortet. Vom Feldgefhüg werden 24 Ka: 
nonen mit 50 Schuß per Geſchütz, aber feine Mörfer be 
willigt. 

20) Die für obige Artillerie nöthigen Fahrzeuge werden nöthigens 
falls von Seiten ber Feinde umfonft geliefert. — Außer dem 
nöthigen Zugvieh für Die Gefchüße werden für Dad ganze 
ftilleriematerial 30 Wägen gegeben. Braudt der Feind 
mehr, fo hat er fie zu bezahlen. 

21) Alle Artillericoffiziere und die Bebienungsmannfchaft mars 
ſchiren mit obiger Artillerie nach Suſa unter denfelben Bedingun⸗ 
gem, “ die Truppen. — Bewilligt. 
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jenigen, weldhe zu Roveredo, Badia und bei dem Corps bed 
Generald Wetzl fi befinden. Hinfichtlid der Schweizer, 
Graubündtner, Staliener und Spanier folle cd vom Oberften 
abwärtd ebenfo gehalten werden, mit Ausnahme derjenigen, 
welche in den Dienft des Kaiſers oder des Herzogs von Gas 
‚voyen treten oder gänzlich ausſcheiden wollen. Dagegen follen 
die Faiferlihen Gefangenen, vom Oberſt abmwürtd, wie ed 
Der 25te Artikel beantragt, ausgewechſelt werden 

26) Alle kriegögefangenen Schweizer follen frei gelaffen wers 
ben. — Diejenigen, weldye nidyt Dienfte genommen baben, 
follen behandelt werden, wie ed der vorige Artikel feitjebt. 

27) Brod, Fourage und Quartier foil von dem Feinde alien 
obenerwähnten Truppen, ſowohl von der Infanterie und der Ka⸗ 
valerie, ald der Artillerie und den Generalen nach einem von dem 
Antendanten ansgejtellten Ausweis umſonſt verabfofgt weıden. Se 
Den vierten Tag follen die Truppen Raſttag haben, und tüglic) 
nicht über 10 italienische Miglien zurüclegen dürfen. 

Brod, Haber oder andere FZurterforner fönnen nicht ums 
fonft abgegeben werden, da die Feinde den in den Magas 
zinen befindfihen Proviant für ſich behalten wollen. Daber 
follen ſie diefelben bezahlen, oder eine gewife Menge Mehl 
"und Futterförner abgeben, welche ınan ihnen fodann tüglic) 
bis an die jenfeitige piemontejifche Grenze liefern wird. Heu 
wird umfonft geliefert; wo ſich Feines findet, müſſen ſich die 
Feinde mit Stroh begnügen. 10 Miglien ded Tags und am 
sgierten Tage Rafttag werden bewilligt. 


IJ— 
3 28) Der Herzog von Baudemont und feine Gemahlin, ſowie 
Alle Generale, von welcher Nation fie ſeyn mögen, marfchiren nach 
Ihrem Belichen, entweder mit den Truppen oder für jich, mit ibrer 
Gauipage und ihrer Dienerfchaft auf dem kürzeſten Wege nach 
fa, zu welchem Zwede ihnen bie nürhigen Päffe und das Gr, 
Ne gu ihrer Sicherheit, ferner freied Quartier und Fonrage ger 


Wen wird. 








86 * 





Bewilligt, und verläßt man fih auf ihr Ehrenwert, daß 
fie nur das Nöthigfte verlangen werben. 

29) Kein Offizier, Soldat, Diener oder andere Perfon kac 
wegen Schulden zurüdbehalten werben, da bie Gommiffar zu 
iquidirung der Schulden zurückbleiben. — Bewilligt. 

30) Die Schulden des Herzogs von Vaudemont im Mailkee 
diſchen anlangend, Yo wird er Sicherheit für die Bezahlung in Zu 
von einem halben Jahre jtellen, wogegen fein Eigenthum wi 
Beſchlag belegt werden darf. — Bewilligt. 

31) Ebendaffelbe gift auch für die Dienerfchaft \ 
von Baudemont. — Bewilligt, wofern fie Yürg 
32) Allen Stabes und Subafternoffizieren, $ 4 
fie ſeyn mögen, welche von ihren Geraͤthſchafte im” 2 
in dem Herzogthum Mailand zurücklaſſen, fteht es ftei,  diefelben 
nach Genua oder Sufa bringen zu laſſen, zu welchem Eude m 
ihnen die nöthigen Paͤſſe ausitellen wird. — Bewilligt, wii ieh 

nahme deffen, was am Anfang abhanden gefommen — 

33) Es ſoll für die Sicherbeit und die Subſiſtenz der —2 
und des Gepäckes bis nach Suſa geſorgt werden. — Man wird 
für die Sicherheit des Marſches ſorgen; hinſichtlich der Sub 
fütenz wird auf die früheren Artifel verwiefen. 

34) Der Herzog von Vaudemont fordert an Mailand de 
Bezahlung ven 50,000 Thalern, welche ihm ald General Gew 
verneur deg Herzogthums gebühren, und die feir dem Monat Cap 
tember 1706 verfallen find. — Bewilligt. 

35) Das Herzogthum Mailand bezahlt desgleichen den Lieferam 
ten der Artillerie, des Brodes und der Fourage, was man a 
nach den Anweiſungen des Magiftrares ſchuldig iſt. — Dieſe 0} 
gelegenheit wird durch Die Regierung und den Magiftrar. ug 
Mailand nad dem Rechte entfchieden werden; dem Gem 
ftebt in dieſer Beziehung fein Urtpeil zu. 

36) Dem zn Bologna befindlichen Großfanzler Don Jam u 
Herera wird ein Paß verabfolge, um mit feiner Equipage e 
weder für ſich, oder mit ben Truppen auf dem kürzeſten Me⸗ sh 







549 


(ER EEE EEE 


nach Sufa oder Genna zu begeben. Seine Effecten, die ſich etwa 
im Mailändifchen befinden, foll er mit fidy nehmen dürfen. — Bes 
willigt; was die Effecten anbelangt, auf demſelben Fuße, 
wie in den obigen Artikeln. 


37) Bei der Uebergabe von Modena ſoll geſtattet ſeyn, dem 
Rathe von Modena Rechnung abzuverlangen, beffen, was man 
dem Könige bis zum Tage der Räumung der Gitabelle von Mos 
dena an Einfünften fihuldig it; bid zum Ende Septembers beträgt 
die Summe 22,000 Livres; davon jind 12,000 Livres an Herrn 

Chemerault, 6000 Livres an den Ritter von Lurenburg 
und 4000 Livres an Herrn v. Esclainvillers zahlbar. — Die 
Eitadelle von Modena hat capitulirt. Daher wird Diefer Ar: 
tikel auf jene Capitulation verwiefen. 


38) Allen Offizieren, Soldaten und andern Perfonen, von wels 
cher Nation oder Stand fie ſeyn mögen, foll es frei ſtehen, ob fie 
in Stalien bleiben, oder mit den Truppen wegziehen wollen; ebenfo 
ihre Habe mit ſich zu nehmen, oder fie innerhalb 3 Monaten zu 
verfaufen. Auch follen Alle, welche beiden Kronen gedient haben, 
oder fonit zugethan waren, auf keinerlei Weife beläftigt werden. — 
Bewilligt, nur müffen Diejenigen, welche länger ald drei 
Monate bleiben wollen, aufs Neue Erlaubniß einholen. 


39) Alle Generale, Offiziere und andere Perfonen, welche im 
Dienfte beider Kronen ftehen, follen die Güter, welche fie im Mais 
laͤndiſchen, Montferrarfchen, Modenefiichen und Mantunnifchen bes 
fiten, genießen, oder nach Sahreöfrift durch Verkauf oder andere 
Weiſe darüber verfügen fonnen. — Bewilligt auf einen Zeit: 
raum von einem halben Jahre. 


40) Dem Herzog von Mantua ſoll der ihm gehörige Theil 
von Montferrat zurüdgegeben werden, oder zur Ausgleichung Cre⸗ 
mona und deſſen Gebiet, mit derfelben Nentralität wie für Mans 
ma. Auch fol es ihm frei ftehen, nach dem Abzuge der Truppen 
beider Kronen belichige Befakungen nad Mantua und Gremona 
legen zu bürfen. — In allen Iheilen abgefchlagen, doc wer⸗ 
den den Einwohnern von Mantua und den dortigen Juden 
Ihre Privilegien garantırt, 
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Beilage Nr. IV. 
zum ficbenzehnten Kapitel Beite 491. 





Schreiben ded Prinzen Eugen von Savoyen an ben 
Grafen Wratislaw. 


Mailand, ten ı0ten Mai 1707. 


In dem Momente, wo ich fchen die Briefe von €. E. für 
ben morgenden Courier in Ordnung brachte, erhalte ich auch Ihr 
gweited Schreiben vom 28. April, dad einen für mich fehr bedeu⸗ 
tenden Gegenitand enthält. Das Geheimniß deflelben hätte von 
Er. Majejtät Niemand beffer, ald Ihnen anvertraut werden fünnen; 
ich fünde wirklich Bedenken, gegen jeden Andern mich hierüber zu 
äußern. 

Daß Se. Majeität fich über meinen Ruf ald König von Por 
fen erfreuen, zugleich aber nicht hoffen, daß ich zur allenfallfigen 
Annahme durch irgend eine Art von Mißvergnügen bewogen würde; 
dieſe Acußerung fcheint dem großmüthigen und liebevollen Charakter 
Sr. Majeftät gegen Shren treu gehorfamjten Diener ganz eigen zu 
feyn. Es it mehr Behutfamfeit als Demuth, daß ich Sr. Majes 
ftät über dad Anerbicten des Czaars Feine Eröffnung gemacht habe; 
es it mit Vorbedacht gefchehen, um meinen Feinden feinen Anlaß 
gu geben, wodurd Er. Majeftät entweder über die Sache, oder 
über mic, felbit nur ein augenblidlicher Unwille hütte verurfacht 
werden fonnen. Ein Theil mir, — ich weiß nicht aus welchem 
Grunde, gut gefinnter Polen wendete fich durd; eigends abgefens 
dete Perfonen von Etande an mich, mir die Krone Polens anzu⸗ 
tragen; man hatte zugleich die Bedingungen fchon in Bereitfchaft, 
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